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ER PLAN ZU DIESEN BLATTERN IST IM KREISE 
einiger ernfter Bücherfreunde entftanden, die fich 
in einer Bücherftube zu verfammeln pflegten, um über 


Bücder und was damit zufammenhängt zu fprechen. 
Einer diefer Bücherfreunde äußerte, es fei doch (dhade, daB aus den 


vielen wertvollen Anregungen, die jeder gab und empfing, nur der 
kleine Zirkel in flüchtigen abendlichen Augenblicken „bey der Flafche” 
Nutzen zöge — damit war der Gedanke zu diefer Zeitfchrift geboren. 
Und damit find aud unfere Abfichten angedeutet. - Die Bücherftube 
wird in längeren Auffätzen und kurzen Mitteilungen alle Gebiete der 
Bibliophilie im weiteften Simne in fich fhließen: [höne wohldurd- 
dachte neue Bücher loben, finnlofe Erzeugniffe des modernen Bücher- 
machens ins rechte Licht rücken, ältere und ältefte hervorragende 
Druckwerke nicht vergeffen, buchtechnifche Streitfragen zu klären ver- 
fuchen, neue Schriften durch Proben vor Augen führen, über Handbücher, 
Auffätze in Zeitfchriften, Kataloge, Verfteigerungen unterrichten, und 
anderes mehr, das fich erft im Fortfchreiten ergeben wird. — Die 
zeichnenden Künfte follen in erfter Linie dort berückfichtigt werden, 
wo fie im illuftrierten Buch oder in Mappen -Werken hervortreten. 
Kurz, unfer Hauptziel ift: die wahre Buchkunft, gegenwärtige wie 
vergangene, zu pflegen und ihre Früchte unferen Freunden mitzuteilen, 
eine falfche, fpekulierende Kunft in ihren Auswüchfen und wilden 
Trieben zu bekämpfen, wo wir fie treffen. Wer uns in diefen Be- 


ftrebungen durch Wort und Tat helfen will, (oll uns willkommen fein. 
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BIBLIOPHILIE UND PSEUDOBIBLIOPHILIE 
BUCHKUNST UND AFTERBUCHKUNST 


. Esgibt audi Afterkün[ftler, Dilettanten und Spekulanten: jene treiben 
die Kunft um des Vergnügens, diefe um des Nutzens villen. - Goethe. 


Giel GüHermağens ift rein Ende, feufzt Salomo. Und wir feufzen mit ihm. &erät 
man beutigentags in einen der fogenannten modernen bibliophilen Budjläden, man 
wird fier erdrüğt pon der auf Tiihen und Bänfen aufgeftapelten Mafje der Luxus», 
Liebhaber⸗ Borzugss, Privatdrude oder wie We Wo Heißen mögen. Es ift wie auf bem 
Korſo, wo die Schönen fiğ drängen, — ein Fundiges Auge wird Bald die Dame pon bet 
unterjcheiden, die fid) nur fo gebärdet und das blog Radygeahimte iärer aufdringlichen 
Reize nicht verhüllen kann ; fie felbft empfindet den Abftand nicht, will ihn nicht empfin, 
den, denkt vielmehr, ich bin doch ebenſo ſchön oder gar, ich bin doch tauſendmal ſchöner.“ 

AS vor etwa 25 Jahren Im deutſchen Guchgewerbe — angeregt durch die Werte 
der großen engliſchen Guchkunſtler — neuer Geiſt erwachte, da war den wenigen 
Auserwaͤhlten das neue Guch ein Heiliges. Mag dem Geſchmack von heute manches 
GWerk aus jener Zeit als verfehlt erſcheinen, mag man den „Guchſchmuck“ von 
damals mit bem billigen Schlagwort „ornamentenkoller“ abzutun ſuchen, wer ſich 
in die Welt der Fruͤhrenaiſſance der neuen Guchkunſt einfühlend verſenken kann 
- mit dem Verſtande allein iſt ihr nicht beizukommen —, der ſpürt, mit welcher 
Snörunft Künftler, Gerleger, OQruğer um die Löfung der neuen Aufgabe gerungen 
Baden. Der Pan, die Infel, die von MelGior Leter, Johann Bincenz Eiffarz, Bern, 
Barb Qantot, Seinrid) Gogeler, Peter Oebren$, otto Gdmann, Emil Rudolf @eiß, 
TH. Th. Seine, Sof. Gattler, Otto Supp gefd)müdten Grudmerte, bie er(ten Oüder 
aus dem Verlage von Eugen Piederidhs find von diefem Hauche durchweht. 

Oer gärende Moft Flärte 0 vum Wein. Man löfte da8 Bud vom Beiwerf, 
ſtrebte banad), e$ an fi, ohne Zierrat, dur den Zufammenklang von Schrift, 
Ga6b5iIb, Drud, Papier in einfacher, geihloffener Schönheit wirten zu laffen. Aber 
der tiefe Ernft, der die Erneuerer der Buchkunft Befeelt Hatte, blieb, wenn nicht 
allenthalben, fo doğ bei einigen Berufenen, Ausführenden und ifren Beratern, die 
den übernommenen Shag zu wahren und zu bereidjern mußten. Um fie bildete fidh 
ein Kreis pon Setreuen, vol Berftändnis für die geleiftete Arbeit und fie durdy die 
Tat fördernd. Qie Zahl der erfjeinenden wirklich fHönen Büdjer war Flein, man 
wurde nicht mit innen überfchüttet, Tonnte jedes Std ohne Haft prüfen. Hatte man 
forgfam wägend gewählt, fo war man gewiß, einen neuen Freund gewonnen zu 
Yaben, von dem man Föftlide Stunden flillen Zufammenfeins erhoffen Fonnte. 

So ſtand die deutſche Guchkunſt auf der Ausftellung für Buchgewerbe und 
Graphik zu Leipzig im Sommer 1914 da, aus innerer Rotwendigfeit gewadfen, 
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ein feftes Fundament für den @eiterbau, Die Werte der Schriftfünftler Tiemann, 
Qfmde, feleutens, Rod, Weiß, die rude der Ernft Ludwig, Preffe, Sanus, Preffe, 
Pan- Preffe, von Qoejdjel unb Trepte, die Probedrude unferer Schriftgießereien; 
die Bücher für die Hundert, des Verlages Hang von Weber, des Snfelverlages — auf 
engem Raume vereinigt zeugten fie, trog ihrer Berichiedendeit, al8 Ganzes für das 
Cr(irebte unb Grreidite, one Scheu por einem Gerglei mit den Werren der mit 
Reit Hoch gerühmten englifgen Budjkunf, den Weg weilend, auf dem weiterzu, 
ſchreiten ſei. 

Da kam der Krieg. Man hatte an anderes zu denken als an ſchoöne Guͤcher. Durch 
die dden Gallen der Gugra ging die lage: Run ift ale$ aus. Silent musae inter 
arma!“ — (Qa die richtige Lesart „silent leges“ war werden könnte, wagte in 
den Augufttagen 1914 niemand zu faffen, die Erkenntnis dieſer ciceroniſchen Wahr⸗ 
Brit blieb benen vorbehalten, die die [päteren Jahre und die neue Beit erlebten.) 一 
E83 wurde anders. Ganz anders. 

Merkur, zwiefaches Patronat Kütend, flog mit Mars. Wo viel verloren wird, ift 
manges Au gewinnen. Dag Geld lag auf der Straße für den, der e8 aufzuheben 
wufte, d. H. der daheim blieb und das „Geſchaäft“ vertand. Die Kapitalien verſchoben 
ſich in grotesker Weiſe, haͤuften jid) Dei Leuten, oberen GeifteSóbe im richtigen Gers 
haͤltnis zu ihrem Geldſchrank land. Die Armen im Seifte (nicht im bibliſchen Sinne) 
glaubten die fehlende Kultur oder den Anſchein von Kultur erlangen zu tónnen durch 
den dnfauf von Dingen, in denen fie den Ausdrud der Kultur erblidten. Zu diefem 
Soede, unb mit ber Kebenabficht (die oft genug der Sauptgrund War) dns Kapital 
feftzulegen, um den nicht fauer verdienten &ewinnft vor dem alles zu verzeren drohen. 
den Minotauro Staat zu fidhern, erwarben fie Fraft der firogenden Brieftafche alles, 
was ihnen gefiel (und dann meift aller Kultur bar war) und was iänen nicht gefiel, 
wenn e$ inen von dem geigäftigen jungen Mann ent(predjenb angepriejen wurde: 
guwelen, Shmud, Möbel, Teppidhe, Antiquitäten, Bronzen, Bilder, Graphik etc. etc. 
unb fdjlieglid) aud) — Güdjer, fofibare 8üder. Ja Güder! Sie, dte früher das Ans 
finnen, ein Buch zu Taufen, nicht zu leihen, ſtreng von ſich wieſen „dazu bat Bud 
Bolt) tein Geld“ und bann gu Oordjarbt opulent frübftüden gingen. 

Her „Rriegsgewinnler“ (ein Wortungetüm fo Báglid) mie das, was es bezeichnet, 
aljo pafiend) ging unter die „Biöliophilen“ ! „Rumt ein 058 in fremden lant, er wird 
Dog als ein rind erfannt.“ Gr fott nad) bem Schein, niddt nad) bem Sein. Ein 
Bud mußte „prächtig“ ausfehen, Einband von Leder, mögliääft farbig, mit Gold, viel 
Gold; welen Tert die toftbare Gülle umidjIo$, war dem Käufer diefer Art im Grunde 
gleichgultig. Durch die Maſſe der Bücher fuchte der „Bibliothefaurier“ den Anjchein 
Au erweden, al8 ob er etwas davon per(tünbe. 

„SÜ fee wohl, was du will, aber das Mittel, wodurdy du eg zu erhalten bot, 
wird gerade das Widerſpiel bewirken. Du meinſt, wenn du mit großem Eifer die 
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[fjón(ten Güdjer gujammentauf(t, [o werde man denten, du feift ein Kenner: aber fo 
dentt Fein Menfdh; im Segenteil, deine Unwiſſenheit wird dadurch erſt recht ins Licht 
gefetzt. Fürs erfte Taufft du nicht einmal die beften, fondern trauft dem erften, der dir 
ein Bud) anpreift; dafür opfern auch die Güdjermátler, bie das Süd Haben, mit dir 
befannt zu werden, dem Merkur, nicht anders als od fie einen Schatz gefunden Hätten: 
denn eine beffere Gelegenheit, ihren (Hleğteften Plunder in gutes Gelb umzufegen, 
fénnten jte ſich nicht wunſchen. Wie folte du auch unterfcheiden Fünnen, was toft» 
Bare ober was nicätswerte Bücher find? Woher follte dir die Weisheit rommen, ein 
gültiges und fiheres Urteil Aber ihren Wert fällen au Tonnen $ Doğ, zugegeben, du 
hättet e8 joweit gedradit, die ihrer Schönheit wegen Ip beliebten Bücher zu unter, 
feiden, was Tann dir, mein vortrefflidger Serr, ihr Befiß Helfen, da du feinen Sinn 
für ihre wahren Schönheiten und gerade fo viel Genuß davon Haft wte ein Blinder 
pon ben (djónen Augen und Rofenwangen feiner Geliebten? Wenn einer, der die 
Flöte nicht zu fpielen weiß, (i09 die Flöten des Timotheus und des gsmenias ans 
faffte, die diefer letstere zu Korinth mit fiebentaufend Talern bezahlte, wird er darum 
die Flöte fpielen tónnen? Gu bift völlig in dem nämlidden Falle wie ein Kahlkopf, 
der einen Kamm, ein Blinder, der einen Spiegel, ein Tauber, der einen Flötenfpieler, 
ein Berichnittener, der eine Beifdjläferin, ein Landmann, der ein Ruder, oder ein 
Steuermann, der einen Pflug kaufte.“ 

Go geifelte Lufian por 18 Garunberten ben Oüdjernarren. &8 könnte Heute ger 
frieden fein. 

Alſo der Snob kaufte ploͤtzlich Gucher, nicht als Dilettant im Goetheſchen Sinne, 
um des Gergnugens willen, ſondern hamſternd oder beſſer „theſaurierend“. Oie 
Qachfrage uberſtieg das Angebot. Qer Weizen der Antiquare und Guchhaͤndler bluͤhte 
(ihnen waren die fetten gahre nach manchen mageren zu gönnen). Die Preiſe ſtiegen 
ins Unfaßbare. Wie ſich die Kapitalien verſchoben hatten, ſo verſchoben ſich jetzt die 
Gucher. Mancher Sammler von fruͤher trennte ſich von ſeinen Lieblingen aus int 
oder — weil er den Lockungen des Antiquars nicht widerſtehen konnte. Mit dem Buche 
wurde dann Häufig dag fHöne Spiel getrieben „Taler, Taler, du muft wandern von 
der einen Hand zur andern“; jede Gand bewertete da8 Gtüd Höher, HiS ef um das 
Gielfağe des Preifes, den ber urfprünglidje Befitzer erhalten Hatte, in der Sammlung 
des Pieudo-Bibliophilen landete, bei dem Geld reine (oder die erfte) Role fpielte. 
Büdjerauftionen gliğen GörfengefHäften, wilden Sagden nad) „Ware“. &8 foll nicht 
geleugnet werden, daf fiğ unter den fedufern aud) mirtlidje Bibliopbilen mit tieferem 
Sinn für Gucher befanden, die bei manchem ſchönen und feltenen Stüd, deffen Wert 
fie kannten, dank erwordener oder iänen zugefallener Mittel den Kampf aufnehmen 
fonnten und Sieger blieben. Sie find fHuldlo8 an den Ausmüdfen, unter denen fie 
am meiften litten. 

Oie mit Liebe und Sorge groß gezogenen feinber ber Gudjtun(t wurden verſchachert 
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wie Freudenmädchen. Qas fne Guğ wurde Herabgewürdigt qum Luxusartikel, 
zur Kapitalsanlage. 

(Es iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte, daß dieſe üÜblen Erfgeinungen zuerft bei 
der Gerſteigerung der Sammlung Alfred Walter Heymels auftraten, der bei Grün 
burg ber Inſel die „Freude an einem nach jeder Seite hin befriedigend, dauerhaft, 
ja vorzüglich ausgeftatteten Bud) und das Berftändnis für die äfthetiihen Wert, 
fattoren ber Gudjaus(tattung^ geprebiat Hatte.) 

Soweit war die Gadje nur traurig, nun wurde fie gefábjritdy. Gefddftige ferdmere 
feelen witterten die Konjunktur. Da war &eld zu madjen. Das müßte doch mit dem 
Teufel zugehen, wenn man mid og fo einen Luzusdrud zuſammenbringen könnte! 
Sortimenter, Antiquare, Runftdändler, £iteraten füblten plötzlich den unwiderſteh⸗ 
lichen Drang zum „Bibliophilen Berleger“ in (i09. Der Finanzmann war mit der Aus, 
fitt auf reien und mühelofen &ewinn bald gefödert, al8 Firma und Ausbängefajild 
der geplanten Drude oder gar der „Preije“ wurde ein Kame aus der Mythologie, 
Literatur, dem Tiers, Pflanzen,, Mineralreidh oder irgend ein anderer unfinniger Ges 
griff genommen, eine Druderei fand man in den Schhlußfiäriften älterer Borzugss 
drude, Papier und Leder wußte der Finanzmann danf feinen vielfeitigen Bezieungen 
Herbeizufßgieden. Noch der Suuftrator, denn das Guch mußte unbedingt iNuftriert 
. fein, die Leute wollen doğ was zum Befehen Haben (Erfenntnid des Dranges, der 
: dag Golf ins Kino treibt) — 0 je, bie feünftler: an jedem Finger zehn, da drüdte 
das Angebot die Radfrage, alfo fonnte man am Honorar fparen. (Ganz Give gingen 
nur auf fogenannte „Kanonen“ — grofe Ramen ziehen mehr; allerdings wars da 
nits mit dem Sparen.) Fehlte noch ein Text. Ach &ott, Schiller, Goethe, Heine und 
wie die Klaffifer alle heißen mögen Haben doğ fo viel geiäirieben, da wird man 
in Königs Literaturgefhicäte oder beim Reclam Ion was finden; oder — mwas 
Erotifes?!! 

Fertig — 108! Das Bud) wird in einem pompöfen Profpett mit dem nötigen Sam 
tam als Liebhaber,, £uxus», Privatdrud angepriefen; Auflage möglichft niedrig „fireng 
limitiert“, Preis mögliäft Bod), ,,je nad) dusf(tlattung^ mit zwei oder drei Rulen, 
gleichzeitig wird gedroht, daß nah Erfdheinen des Werkes die Preife no Höher ges 
Hraudt würden. 

Ber neugebadene Bibliophile fubffribiert, denn er Falfuliert: Seutzutage, mo alles 
gekauft wird, find 100 oder III Exemplare Bald weg, die Preife fteigen und vom 
Kapital ift wieder ein Stüdchen untergebradit. Daneben Hat er good og? (ole Gre 
fühl, die Künfte zu fördern und feinen Kamen im Subffribentenverzeicänis gedrudt 
der Racdiwelt überliefert zu fehen. — (Ein ganz Pfiffiger Iodt in der Ankündigung 
feiner uns überfläffig dünfenden Wiedergabe des duperen Bildes des deutidhen 
Ur@orttondramas“, eines „auf potograpbji(djem Wege hergeftellten Drudes, 
der der Urausgabe völlig gleiizuftellen [1] it“, — alfo der logt mit der Ausficht auf 
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eine ſonderbare infter5lttiett: ,Suf bem Futteraldes Einbandes follen die Ramen 
der 100 heutigen „Freunde“ [diefe Sänfefügdien find von dem Verleger I) Wagners 
verewigt werden.“ Das ift fidjer nod) nidjt dagewefen! Dafür toftet daS Exemplar, 
3 GI. und 159 Seiten, ungebunden 200 Mar!) 一 

Das Buch erſcheint, in bibliophiler Aufmachung, für den Unkundigen auf den erften 
Git De(tedjenb. Aber der Kenner bemerkt Bald, wie es an alen Cen und Enden 
fehlt, oft Kleinigkeiten, die aber erft ein Wert zu einem gefchloffenen Ganzen runden. 
Er fieht die Anzeichen einer Seugung in falter, froftiger Umarmung. Dag Guğ Hat 
feine Seele. — @a8 madjts?! Die Auflage ift verkauft, die Spekulation gegiädt, der 
einzige Zwei‘, Nuten, großen Rugen aug der „Gurung zu ziehen, erreicht. Das 
heift na Goethes Begriff: Afterfunft treiben. — Das Belfpiel eines Themas, 
daS in ben verfdhiedenften Formen variiert wird. 

Go fdjoffen unb hießen die unnüßen, nur dem Preife nad) Foftbaren Bücher aus 
der Erde wie geiles Unkraut und nehmen der guten Saat das Licht. Denn auð in 
den Kriegsjahren find wirklih fHöne, mit VBerftändnis und Liebe betreute Bücher 
entftanden, fie werden in diefen Blättern gerecäte Würdigung finden, aber ihre Zapi 
ift Klein und fie verfäwinden faft im trüben Strom der Talmiware. Qarin liegt das 
Berderblicdhe diefer Afterkunft, daß fie da8 &ute zu erbrüden droßt, dem Unerfahrenen, 
nað Kenntnis firebenden den Sinn verwirrt, dag Gefühl für wirklich gute Arbeit abs 
ftumpft, (dj an den fiolzen Bau ber beut(djen Budhkunft al3 etwas äußerlich aͤhn⸗ 
liches, innerli völlig fremdes anfledt und den wahren Kern verdedt und entftellt. 

Wie ift dem Abel beizufommen? Sch glaube, die Afpekten deuten darauf, daß fein 
£ebensnero, die Saufmut der Pfeudo-Bibliophilen im Oerborren liegt. Die Leute 
find übderfättigt. Bielleicht wittern fie audi, daß die Beripredjungen und ihre Beredy 
nungen auf eine @ertfteigerung falfch waren. Oder e8 dämmert ihnen eine Abnung 
von dem Unterfigied zwwiichen Budjkultur und dem, was ji nur fo nennt, und fie 
wandeln fi. &8 ift [don aus manchem verlornen Sohn ein Brauer Sausvater, aus 
mandem Grafdjelm ein Slaubenseiferer geworden. 

Gedem Einficätigen muß e8 Klar fein, daß die Luzusbächerfudgt, wie alles Fünftlidh 
Abderzücdhtete im Segenfat zum rubia Sewacdhfenen, Ausgereiften, Bald dabinwelten 
unb von ide nichts Bleiben wird als die Ruriofität des Sammelobjeft3 für unfere 
Enfel und Urenfel. Wer dazu beiträgt, diefer Unkfultur den Nährboden zu zerftören 
— durch dedjtung ober Aufklärung — und fo ihr feliges Ende zu befchleunigen, madt 
ber Oudjtun(t wieder die Wege frei, — eine [häne Aufgabe, vor allem für den 
Gudbadnbler, ber ben Wert feines Berufes nit nur nad) ber Höhe des Rabattes 
bemißt. ERNST SCHULTE-STRATHAUS 
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WIRRWARR IN EINBANDBEZEICHNUNGEN 


EIN MAHNRUF 


Wenn ein Buchbinder Fahimann mit vierzigjäßriger Praxis und dreißigjäßriger 
Fachihriftftellerei e8 unternimmt, die Buchhändler auf deren finnwidrige und falfdye 
Benennungen, den Bucheinband betreffend, in ifren Profpeften und Katalogen 
aufmert[am zu maen, fo folte man meinen, daß fie das dankbar begrüßen mür 
den. Aber nein, da gibt e8 Buchhändler, die in Einbandfragen flüger find als ein 
folder Praftiter, und fogar in Bucddeinbandtedinifgen Fragen Hüger fein wollen 
als er. Leider gibt e3 auch fchriftftelernde Bißliophilen, die jih in der Eindände-Prazts 
Hüger dünfen als der Fadimann; man übe bei dlefen befondere Borfigt unb nene 
nicht fo oßne weiteres als richtig an, was fte Bierüber [d)reiben ; (a5 tónnte Hier Beifpiele 
anführen, die fFaum geglaubt werden würden. Diefe Überhebung muß verfääminden. 

Was nun die falihen Einbanddezeidinungen mander Berleger betrifft, fo ift e8 
um fie Befonders [hlimm beftellt. Ausdrüde von erfdjredenber dinfenntni8 ber pet» 
fHledenen Techniten und Materialien de8 Buches und pon einer Qtaipitát, bie ers 
ftauntidj ift, werden dem gläubigen Publifum geboten, und alles das betrifft Dinge, 
die jeder, der Umgang mit Büchern Hat, befonders aber jeder Buchhändler eigent, 
li genau fennen müßte! 

Oer Streit um ben tnterídjleb von „Maromuin“ und „Saffian“ liegt nun glüd, 
[d$ Hinter ung, nadjbem ber Betreffende Berleger und wohl audy defien Fünftlerifger 
Berater burg den jüng(ten Profpeft anerkannt Bat, daß „Safflan‘ geringwertiger als 
„Marroquin“ ift. Betreffender Verleger Hatte irrtümlich in einem feiner Profpefte ein 
Bud als in „Maroquin‘“ gebunden angezeigt; ih Befam das Bud in die Hände und 
fand, daß e3 nur „Saffian“ war, weshalb ich in einem Fachblatt dagegen auftrat; 
und in der danady entftandenen Auseinanderfegung wollte man mir bewetfen, daß 
Maroquin und Safflan einunddasfelde, alfo gleichwertig jei. Sch ftellte dagegen fef, 
daß in Buchbinder, und Bißliophilen,Kreifen ganz naturgemäß ein großer Unter, 
[led zuifhen Maroquin, und Saffianleder gemacht werde, obgleich beides Ziegen, 
leder fei; denn Maroquinleder, audi Eapfafftan genannt, fei im Ausfehen fhöner 
als Saffian, e8 fei in der Rarbung härter, vor allem Hätte e8 eine weit größere Rar 
Bung, dadurd) fei es Haltbarer und aud) der Preis fei um 33°/. Höher als Safflan. 
Diefes dagegen fei Heinnardig, weicher, und audy Billiger im Gintauf, alfo fei e8 
minderwertiger. Dies alles von mir Behauptete wurde anfänglich als Tolld Hinge 
Gett, BIS ich vor einiger Zeit zu meiner Senugtuung fand, daß derfelbe Derleger in 
feinen neuen Profpeften dasfelbe Bud, das er vor der Polemik als „in Maroquin 
gebunden“ Hezeidinete, nunmehr ricätig als „in Safflan gebunden“ anzeigte. — I 
würde glauben, mich eines Betruges Ihuldig zu maen, wenn Ich ein Buch, das ber 
Befteller in „Maroquin“ gebunden wünfdt, in „Safflan“ Binden würde. — 
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Und nun in folgendem, ohne Kamen zu nennen, eine Blütenlefe foldjer unfinniger 
Ratalogftellen: „Die Gudjbinber von Heute find mit ihrem Material an Schrift und 
Shmud Häufig nicht in der Lage, von fiH aus (sic!) einen fdiónen Ginbanb gu lies 
fern.“ — Bums, da Haden wir 88; mas fagt KRollege und Freund Karl Ebert dazu? 

En einem anderen Katalog lieft man: „In maffives, efrafiertes Maroquin gebuns 
den“. „Maffives‘ Maroquin ift Unfinn, es müßte heißen: „glattgepreßter Maroquin“ 
oder „geglätteter Maroquin“ oder „Maroquin Ecrase.“ ier Berleger Hat die 
deutfdje Spradje um das [höne Wort „efrafiert“ bereichert. 

@eiter findet man: „Binband son Walter Tiemann oder Karl CzefHra etc.“ Hieriftder 
ftün(tler,ber bie Seld)nung bes Dudjbedel gefertigt jat,al8 ber ausfüljrenbe Dudjblnber 
genannt;es müßte Heißen: „Einband nad) einem Entwurf von WalterTiemann, etc.‘ 

En einem Katalog fieht: „Sxemplar in türfisgrünem Einband“. Aus welden Mas 
terial! der Einband heftet, o5 Papier oder Leinen oder Leder, Hält der Berleger nicht 
für nötig anzuführen; der Sauptwwert fdeint in der türfisgrünen Farbe zu liegen. 
(Udrigens Heißt es richtiger und allgemeiner türtisblau.) 

An anderen Stellen Heißt e8: „Schön gegliederter Einband.“ &o die „&lieder‘ (?) 
figen, wird leider nicht angegeben. 

„Mit verziertem Lederrüden gebunden“ Geht In einem andern Profpeft; als 05 
man ein Bud ohne Rüden Binden tónnte. . 

„Sn blaues Salbleder gebunden.“ Was für Leder, 06 Maroquin, Saffian, Kalb, 
Schhaf- oder Schaffpaltleder, ift dem Verleger Ceben⸗, blau ift üjm bie Hauptſache. 

„auf engliidh Bütten Brochiert.“ Hier weiß man wirklich nicht, was gemeint ift. 
Erftens ift „Brocdhieren“ fein Einbinden, man führt e8 deshalb, da ganz unmwiditig, 
gar nicht an. Oder Hat vielleicht gar bet ,,Orodjürenbeng(i^ — da8 ift bet gadjais 
brud für Brodjürenmadjenbe Oudjbinberarbeiter — auf Bogen von englti(djem üt: 
tenpapter ge(tanben, ober De(tanb gar ber arbeitStifdy aus Bolyernen Ofitfen (tBajd 
faͤſſern)? O, dieſe nichtsnutzige, blöde Phraſendreſcherei! 

„an gefledtem Ganzleder.“ Durch was das Leder fleckig geworden iſt, ob durch 
Fett, ST oder gar Gutter, durch Gier, Wein oder Tinte, wird leider nicht geſagt. Ge⸗ 
meint iſt marmoriertes oder farbig gebeiztes Leder. 

„Auf Gunde gebunden.“ Es ſoll heißen: auf echte Gunde geheftet, alſo mittelſt 
der Hand auf der Heftlade geheftet. Wird nun aber ein ſolches Guch in die vorher 
fertig hergeſtellte „Decke gehaͤngt“ ſo iſt dies noch lange nicht, wie in dieſem Proſpekt 
gefagt wird, ein „Sandeinband.“ Gei dieſem werden die Deckel an das Guch (vor 
dem Aberziehen) angeſetzt, die Heftbäände auf die Deckel geklebt, ober wie eg 
manche machen, durch die Deckel gezogen. — Hier muß ich einer falſchen Meinung 
entgegentreten, die ſagte, „beim Burdiziehen der Bünde durch die Qeder würde eine 
größere Saltbarfeit des Einbandes erzielt.“ Das ift ndmiid) nid)t ber gall! Beim 
Burdizießen der Binde gehen diefelden etwa 4—5 mm über die Dedel, bevor fie 
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burd bie Löcher gezogen werden; geht nun der Einband nady jahrzehntelangem 
Gebrauch entzwei, das heißt Bat fid) das Uberzugleder am Falz (Scharnter) durd)s 
gefcheuert, jo reißen auch Bald die Bünde entzwei, ganz glei nun 05 die Bünde 
auf die Dedel geklebt oder durcdhgezogen find. Die Burdizieß-Manier ift dte in Frants 
reih gebräuchliche, weil die dortigen Binder die Bücher immer noch vermittelft des 
Sobels (liegenden Tify5odels) exrft nad) bem anfeGen der Dedel mit diefem zufams 
men befgneiden, und zu diefem Zwede müffen die Dedel fij nadj oben unb unten 
verichieben laffen, was natürlii nur bei durcigezogenen Bändern möglich ift. E$ ift 
eine unnötige, umftändliche Manier, die weder Einfluß auf die Galtbarteit nod) auf 
das beflere Ausfehen der Bäder Hat. 

In einem andern Katalog Heißt e8: „Die Ausgabe ift uornehm gebunden. “Schön ges 
fagt, das ift dog wenisftens etwas, wahrf&jeintih @inbände für Kriegsgewinnler-Snob. 

„Sn fön gemafertem Leder“ ftatt in „fön genarótem“ oder „marmoriertem 
Leder“. Maferung Hat wohl Holz, aber nit dag Leder. 

„In vornehmem Ripsband.“ Hier wird die Serie der Einbandarten um eine neue 
Sorte bereichert: „Ripsband.“ Kächftens Hört man vielleicht noch pon Flanells, Gars 
ents, Trikot, Mouffelin de Iainesbände u. dal. Schauderhaft, höchſt ſchauderhaft! 

„on reich ornamentiertem Pappband“. Gerfelbe ift doch nicht etwa mit reier 
Sandvergoldung ornamentiert? &emeint ift ein Uberzug von farbigen, gemufterten, 
meiſtens durch lithographiſchen rud Bergeftellten Eberzugspapieren. 

„on dunkelgrünem Salbleder mit Soldrüden.“ Was e8 für Leder ift, Hält der Ber, 
teger nicht für nötig anzugeben; fidger ift e8 Schaffpaltleder, das Bekanntlich weniger 
Haltbar ift als gutes Padpapier. Und der „Soldrüden“, 06 der etwa aus Golbbled) 
be(tebt ? (Oed!) Wohl Ihwerlih, da das Buch nur ME. 4.50 Foftet. alfo Wohl nur 
Qolbbouble? Keißen fol es: Mit Soldpreffung auf dem Rüden. 

„on Sanzpergament gebunden.“ O5 das Baltbare wertvolle Kaldpergament (Preis 
porbem feriege ca. 15 ME. das Fell) oder das leicht zerreißßare Schafpergament 
(Preis 5. d. 8. 2,50 ME.) verwendet if, Hält der Verleger für unnötig anzugeben. 
Kürzlich fand ih bei einem teuern Sonderdrud in Folioformat, der in Salbpergas 
ment angefündigt war, daß e8 gar Fein Pergament, fondern mit gelbligem Papter 
verftärtter Schafsdarm war. 

Dp einem Profpekt lieft man: „E8 ift Berporguljeben, bag djaratterpolle (?) Werte 
Heute wieder mehr auf Binde gebunden werden [e8 fol Heißen: auf Bindfaden mit- 
telft Sand gebeftet werden. O. ®.] und zwar in der ganzen Auflage, was eine ers 
Bebtid)e Berdeflerung des Berlegereinbandes bedeutet. Soldjerlei Einbände find mit 
Privateinbänden [Sandeinbände foll es heißen] vollkommen gleichwertig!“ Go, fo; 
aber das ift nit war, Gerebrtefter: menn Güdjer auf ber Seftlade geheftet find 
unb bann in die Oeden gebünat merben, mie e$ diefe Bücher (in Schweinsleder mit 
Metallſchließen gefertigt) find, fo find dies noch Tange Feine Sandeinbände, ſondern 
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gemöhnlicdhe BerlegersMafjeneinbände (Siehe oben: auf Günde gebunden). Zn dem 
felen Qro[pett Beift e8 weiter: „Die Buchbinders@erkftätten find "od nicht dazu 
fibergegangen, fid) moderne Stempel zu fdhaffen.“ Das ift das Unfinnigfte, was (dj 
je in einem folen Profpekte gefunden Habe. Ale in das Bucigewerde Eingeweihten 
müffen doğ willen, daß moderne Buchbinderftempel bereits feit dem Jahre 1809 
eziftieren und reie Anwendung gefunden Haben. 

&3 muß audy ein Unteridhied gemacht werden zuwsifgen der mittelſt der Maſchine 
bergeftellten „Preßvergoldung“ und der edlen „Sandvergoldung“. Wie oft findet 
man in Katalogen Tetstere alS „Soldpreflung“ angegeben: das ((t fal[dj; bie mittel(i 
ber Mafdhine, der Bergolderprefie Hergeftellte Bergoldung Begetd)net man mít Gold 
preffung; die mittelft der Sanbpergolbung fergeftellte Dergolbung ift Solddrud. 
Diefe falfhe Benennung findet man leider zu oft in Katalogen unferer berühmteften 
antiquare Bei ber Gefdoreibung alter Eoftbarer hiſtoriſcher Einbande, z. G. ſolcher 
von Eve, Padeloup, Bauzonett etc., bei Einbänden, die nie mit einer Machine tn 
Berüßrung gekommen find, und trogdem liet man dort: in reicher Soldpreflung, 
ftatt mit reier Sanduergoldung. 

Sn Gorträgen [prad) ein verdienſtvoller Gucheinband⸗Gelehrter, der ſonſt tief in 
die Technik des Einbandes eingedrungen ift, immer von ber ,,Budjbinberlabe" al8 
bem Apparat, auf dem die Büdjer Heute nody wie vor fünfhundert Jahren geheftet 
werden; CS muß heißen: „Seftlade‘“; Buchbinderlade fennt fein Fağmann. alo 
verehrte Berleger und Buchhändler, zieht Eure Buchbinder zu Rate, wenn Shr Fa 
ausdrüde richtig anwenden wollt! Und ghr Gibliophilen, Habt adjt, wie ein Buch ges 
bunden ift, wenn Ihr es kauft. PAUL KERSTEN 





LITTERARISCHE ZEITSCHRIFTEN DER LETZTEN 
VERGANGENHEIT UND DER GEGENWART 


Die moderne litterarifche Zeitfchrift gehört zu den am wenigften gepflegten Gegen 
ftänden Bibliopäilen Sammeln. Allerdings Hat fie den Raðteil, fi duperlid) melft 
nicht erfreulich zu präfentieren, befonders die älteren Zeitichriften gewähren einen 
Andid, der das Auge des modernen Sammler beleidigt. Man muß fon vom 
Außeren abfehen, wenn man fi} mit diefer Materie befaßt. Eine Giaen[djaft aber, 
die fie dem Sammler begefrensmwert madht, ift faft allen wertuollen älteren Zeit 
friften gemein: die Seltenheit. Sn den folgenden geilen follen alle irgendwie inter, 
eflanten und für den Bücher, wie Litteraturfreund in Betradit fommenden Beitfchriften 
angeführt werden, die etwa feit &ründung der „Sefellihaft“ entfianden find.*) 

°) Beitfägriften wie der „Runftwart“ u. a. (inb nicht Berüdfichtigt worden, ba fie allgemein Bekannt find und 
ire Orrdienfte auf nift vein litterarifäjem debtet Itegen. 
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"eben der von M. &. Eontad in Münden Brrouëgrgrbenen 人 cfeITIf 人 0fk 
(1885 — 1902), dte in ihrer Gefamtheit eine poll(tánbiae Litteraturgefdjichte der Mo» 
derne darftellt, neben der von Otto Gram geleiteten „Freien Bühne“ (1890 BIS 
1893), aus der fpäter die „Reue Deutfhe Rundschau“ (1894 — 1903) und Mie 
legt die „führende geiftige Monatsfäärift Qie Reue Rundf Hau“ (1903) wurde, 
exiſtierten eine Unzahl kleinerer und kleinſter Glätter, bte Beute nidjt einmal mehr 
dem Ramen na befannt find, unb üt benen bodj fo mandjeriei entalten if, was 
nicht nur den Hiſtoriker von Geruf, ſondern jeden forſchenden Liebhaber der Litteratur 
intereſſiert. Wer heute etwa die erſten Orucke von Gerhart Hauptmann („Gahnwarter 
Thiel“) und Thomas Mann (die ſonſt nirgends gedruckte Covelle „Gefallen“) ſucht, 
wird wiſſen, daß er ſie in der „Geſellſchaft“ zu finden hat. Weniger bekannt 
durfte es indeſſen ſein, daß ſich in dem von Fr. Mauthner mitherausgegebenen „Ma⸗ 
gazin fürLiteratur“ (gegründet 1832 von goſeph Lehmann) Erſtdrucke son 
Friedrich Riegfğe finden, ferner in Uderfegungen erfte Geröffentlißungen von Strind» 
berg und Tolftoi; in der gleichen geitfegrift wurden frühe Arbeiten Alfred errs und 
duffdge von Kurt Eisner gedrudt. Bon Otto Julius Bierbaum, der in fämts 
lien geitichriften der Moderne zu finden ift, nicht zu reden. Die meiften jour, 
naliftiiden Arbeiten Bierbaums ftehen in der „Mündiner KRunft“ (1890), einer 
uftrierten Boden-Rundfgau über das gefamte Kunftleben Mündiens, darunter 
vor allem die Funftkritifgen Auffätse über Ubde etc. Sn den „Modernen Bläts 
tern“ (1891) begegnet man Conrad, Sumppenberg und Panizza, während zu 
den Mitarbeitern der in Brünn erfjienenen „Modernen Bilitung“ (1890) 
auğ Arno Holz, Bruno Wille und Wilhelm von Scholz gehörten. Die „Moderne 
Oidtung'" bradjte auf bem tim[dlag jedes ihrer Hefte da8 Bildnis eines Dichters; 
von diefen Heften ift das mit dem Porträt des jungen Hauptmann wohl das feltenfte 
geworden. Die früherten Arbeiten Hugo von Hofmannsthals fanden eine Stätte in 
der „Modernen RundfhhauCısgr),der Fortiegung der Modernen Didtung^.8m 
,Otutíden Otdterbeim^* (1880), it ben ,/teuen poetifdjen Blättern“ 
(1885) trifft man KRichard Oehmel, Wilhelm Arent und Julius Kart. Das „Hau 8 
buch deutſcher Lyrik“ (1885), ein im fbrigen bot fdjauberpolle$ Organ in 
Miniaturformat, brachte Dichtungen von Mackay und Gleibtreu. Scheerbart gaſtierte 
im „XX.Sabrhundert“ (fpäter „Kreues Jahrhundert“), in welder Zeitfegrift Abris 
geng eine redit mertwürdige Satire auf die Moderne zu finden ift, eine Feine dras 
matiſche Farce, die ihren umor auğ Heute noğ nit verloren Kat. Otto Ernft gab 
(1893/94) den „3u f Hauer“ Heraus, der intereffante Beiträge von Panizza, Saupt- 
mann, Ehriftian Morgenftern u. a. abödrudte, Der „Bigene“, eine betont männlidhe 
geitfegrift (1896), Herausgegeben von Adolf Brand war wegen feiner guten Hütt, 
rariſchen Kritifen und feiner Bibliographie wertsoll. Die Salbmonatsichrift „ Ote 
Moderne“ (1891) drudte Bahrs „Die Mutter“ und den Aufins „Zur Phyfiologie 


\ Litterarifche Zeit[driften der letzten —— — und der Gegenwart | e 


br kleben, ben der junge Sofmannstäaf unter bem Pi ud o 1 foris idrieb. inrer S 
pen Afrigter enriften beſonders hervot zuheben mg die, fien er Rund =} 
Ian‘ (1899), die zu Ween Mitarbeitern Altenberg, RUE, Sa | an. 
torge zählte, der dort feine Gbertragungen Baudelaires und Drrlaines erförinen 

ließ. Die „Wiener Rundfgan“ drinte, mu jum. erit 
aeren ab. Hon Wienet Beirfögniften nfen neben dem. Sarakteriftigen „Ver 
sacrum" (1808). mod Me Meuen Banen“ erwähnt werden wegen ber In 























Hm ‚deren Sauptm tacbelteen germany Babr giblte (1804). Peter Altenderg rediglerte 
-Dte Runa“ (Oas war im Jahre 1904); blefe cedit urlofe Sett[rift fübrte ben 
Aunmarifen Untertitel Britt rift fie Hung und alles anderes, fe Mt regt felten 
geworden Pie Brüder Sart ‚beten. „Briye Gaffengánge auch eine Art 
Zeuſchrift waren eine Reihe efi 
ned von frifibent. Re iit, gaben die »ücut óemein(daft* heraus, für deren: 
WE inbe und Abonnenten eine ganze, Bpezlalitteratur gebrudt wurde. In Münden 
‚ erffhienen,, Die Freiftatt“( 1898) mit Beiträgen von Wedekind, Reyferling, Murten? 
aa unG die für, ire Zeit anmutig außgeflatteiet Dateie des „Strandgirf“ 
(1995); Jedes Seft war einem Dichter oder einem Lirteraturfeeis gewidmet, Müt ger, 
geſſen dürfen „Ber Affenfpiegel® und „Ber arme Teufel“ (1884 gegründet) 
‚werden. Der „Arme Teufel“ erfier in merita und murde von dem eu, 
Amerikaner Reigel in Detroit Berousaegelien; ec entüielt otele intereffante Beiträge, 
darunter Sachen pen Metzſce dnb Gerti. Eine Sonderſtellung in der Reihe der 
geltſchriften nehmen bie int Sabre 1822 von Stefan George gegründeten „Blätter 
für die Runi ein, deren aolftänbige Exemplare Heitte zu ben begehrteften Selten» ` 
heiten gehören. Gefonbers ble efen Folgen dürfen Intereffe Deantpcudjen, man trifft 
in inen Rumin son rt xeſpettablen und Befannten Leuten, denen man ei niemals 
‚jugeraut hätte, bafi fie in ihrer grünen Bugend der müßigen Befepäftigung. tides 
dilchtemachens mit fontet Erni abgelegen hatten Unter den verſchedenen „Folgen 
Der „BL DDR erfihfenen: Bisher zwölf — find rinige Befonders felten, fo die 
men e. Berge mur ‚per Du an Freunde prrigenftr atte. Das feltenffe Heft if 
N Sofmannstyalf ， „Dre Tob des Tizian“ enthaltende mit bem Sud: 

fejler „langen“ fait „faugen® wu Seite 18 Zelle 5; t8 exiftiecen. nur. ein. par 
cox Getmplare. son diefem Rariffinum. Eine an Qualitat den, „BL f. b. .* nit der 

a are Settfegrift, Ne mur deshalb. Hier Im Aufummenbang. aufgeführt werden 

mu, mel fie eenfalla Organ eines geföploffenen Sereifes, nämlich des „Berliner 
> E ift, prift Charon“ (1003). Vleſer pon 0. zur Linde Heransgegedene 
Caron“, in dem dte Lyri feit vielen Gahren reformiert wird, fann alg die lange 
人 des zeltgendfftfen Guropa angefproğen merden, AS BE aufs 
— — NONIS — nt KEE e seg die Ke? unter 
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t con Zilieneron, und die fer befannt gewordene „Zeit, ^07 
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dem Titel „Zürdder Distußionen“ Herausgegeben und größtenteils felbft fAhrieb. 
Die 32 Hefte, die von 1898 Bid 1903 erfditenen, waren für die damalige Beit Hers 
vorragend auf deutiches Bütten gedrudt in einer eigens beſchafften Schwabacher 
Schrift. Den Profpert für die Beitfğrift Hat Orugulin bergeftellt. Der Inhalt der 
einzelnen Sefte ift fedr furiog und pon erfrifd)enber dinbetümmertbeit. 

Das bibliophile Clement trat im 1895 gegründeten „Pan“ zum erften Mal in 
Erieinung. Bierbaums wundervolle Papteromanie (er Hatte für Kaiſerlich gapan 
eine geradezu erotifche Schwädje) feierte Ihon im Profpeft Orgien von dazumal un, 
erhörter Ausgelaffendeit. Die fünf Sahrgänge des „Dan“ werden, wenn fie vollftän, 
dig find, Heute etwa mit 2000 Mark bewertet; der „Pan“ ift alfo die Toftbarfte aller 
deutſchen Zeitichriften. söm folgte „Die Snfel“ (1899-1902), deren erfter Jahr, 
gang am Tuzuridfeften ausgeftattet war, deren letter aber wegen des erften Abdrudes 
bon Wedefinds „Büchfe der Pandora“ litterarif am Ködiften zu bewerten ift. Die 
„unjel“ erlebte eine Parodie in der „Salbinfel“, die als FZafingsulf des Mün 
(ener Goccocellotlub8 Beraustam. (Ote „Snfelder Blödfinnigen“ Hatte außer 
dem Titel zur Originals,,Infel“ feine direkte Beziehung.) Die dritte und legte Biblio 
phlle Zeitiäärift großen Stil8 war der „Superion“, pon dem 1908/09 zwei Jahr, 
gänge erfdiienen. Die Gerfuğe in neuefter Zeit, die Traditionen der drei großen 
Revuen wieder aufzunehmen, find nidt geglüdt. Der „Marigas“ und befonders 
„& 08“ find Schöpfungen au duferlid)er Art als daß fie etwas anderes fein tönnten 
als Zeugniffe einer proßigen Faffadenkultur. Diefe Zeitfääriften find nicht organiſch 
geworden, fondern „gemadit“, nämlich für Berlin W. Demgegenüber ift „Das 
neue Pathog“ (1913), da8 die Officina serpentis drudt, feines dichteriſchen Ge⸗ 
Balteg wie feiner vornehmen Ausftattung wegen Hervorzuheben. Das neue Pathos“ 
er(djien [don vor dem Kriege und brate außerordentlich wertvolle lyriſche Gedichte. 

Eine Zeitſchrift für fid), im eigenften Berftande, ift „Die FZadel“ von Karl Kraus 
(1899), bie mit iren 300 Heften fhleditweg eine Rulturgefhichte des 20. Jabrhuns 
dert8 genannt werden fann. Ihrem Genus, nicht ihrem dtipeau nad, faltefen (id) 
Sardens „Zufunft“ (1892) und Kerrs leider entiälafener „Pan“ an. (Der „Bei 
Lebzeiten des Herausgebers“ immer erfGeinen folte.) Die Hefte des „Pan“ find 
febr amüjant gu Iefen, nidjt 3utetyt dte befiolagnabmten. Gatob[ofns ,, 18 e[t6ü ne" 
(fruher „Schaubuhne“) muß ebenfalls an diefer Stelle genannt werden, nicht zu 
vergeſſen des,Kain, Zeitſhrift fuür Menſchlichkeit“ (1011) von Erich Muͤh⸗ 
ſam und ſeiner luſtigen Parodie „Abel, Zeitſchrift für Stlaverei“ (1012). An 
dieſer Stelle ſei auch des April“ gedacht, deſſen einzige AprilQCummer (1000) tn 
Munchen erſchien. 

„Simpliziſſimus“ (1805) (an dem auch Thomas Mann einſt Redakteur war) 
und „Jugend“ (1896) find wohl die Befannteften Zeitfchriften geworden, ihre erften 
Sabrgänge find für den Sammler die interefianteften. Faft verfhollen find „Der 
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liebe Auguſtin“ (1004), „Pas GQCarrenſchiff“ (1808) (darin Erſtorucke von 
Rilkte) und der von Wedekind mitredigierte Romet“ (1011). Wedekind war auch 
ſtaͤndiger Mitarbeiter des „Mephiſto“ (1800) jener von Schaumberger in Munchen 
redigierten Wochenrundſchau, von der 13 Qummern exiſtieren. 

Oon erotiſchen geitiriften find „Die Opale“ und „Der Amethyſt“ (1005) 
litterarifch von Belang oppen: Franz Blei gab fie heraus. Beide erfhienen in Kleiner 
Auflage und fommen im Sandel nicht Häufig vor. 

Qa8 Lahr 1912 rate zwei außerordentliie Monatsiciriften: „Die Reuen 
Blätter“, die zum erfien Mal Claudel und Francis gammes in Uberfegungen und 
größere Stüde von Däubler, Rilfe, Guber unb fagner brudten, unb die Bisher Fiügfte 
aller eriihienenen Periodica: „Der lofe Gogel“, deffen gang Hervorragende Bei; 
träge von anonymen Autoren ftammten. Die im „Lofen Gogel“ angefirebten Biele 
find Heute wieder in der ebenfalls von Blei Kerausgegebenen „Rettung“ (1918) 
in gewandelter Form vorhanden. In gewiffem Sinn aeljürt aud) bie ausgezeichnete 
Bterteljahrsigrift „Summa“ (1917/18) zu den eben genannten Blättern. 

Die „Weißen Blätter“, 1913 gegründet, enthalten eine Fülle von Romanen, 
Rovellen, Thenterftüdien unferer beften Autoren; im Kriege wurden audy fie politifch 
und hörten auf eine litterarifche Revue zu fein. Der Furz vor dem Krieg geborene 
„Reue Merkur“, der Heute zu den beften Monatsiäriften zählt, die wir Befigen, 
rate 1915 den erften Drug von Thomas Manns Friedricheflag. 

Während in Berlin „Der Sturm“ (1910) und fpäter „Die Aftion“(I9LT) für die 
neueſte Kunſt kaͤmpften, grundete F.S. Gachmair in Munchen die eue Kunſt“ (1014), 
die e8 leider nur auf drei Hefte Brağte. gm gleien Gerlag erſchien die „Nevo⸗ 
Iution“ (1913), eine Zseiwocdhenfärift merfisürdigften Inhalts, die durch die Ron- 
fiSfation ihrer erten Rummer und die fie begleitenden Umftände aud) über Titterarifche 
Krelfe Hinaus berühmt wurde. Die „Bäderei Matiandros“ (1912), eine Zeit 
(drift von 6o zu Go Tagen, Herausgegeben von Aueft und Lautenfad‘, er(diten bei 
A. R. Meyer und enthielt ausfchlieglich Beiträge feltfamer Art; das Beiblatt zu diefer 
Zeitſchrift enthielt Gerſe ..... Ces enthielt alſo Gerſe — unter anderem). gn Heidel⸗ 
berg ſammelte Ernſt Glaß in ſeinen fehr Gön gedrudten „Argonauten“ (1914) 
einen Kreis erleſener Mitarbeiter um ſich; dasſelbe tat Hermann Meiſter in den geiſt⸗ 
vollen und wigigen Seften feines „Saturn“ (gegründet IHII). ALS außergewöhns, 
liche KRuriofa find „Die Dahftube“ zu nennen, bte in Darmſtadt hektographiſch 
vervielfältigt und „Der Ortan“, deffen erte Folge (1914) in 30 Cremplaren mit 
der Schreibmaidgine (ganz und gar unzenfuriert) Hergeftellt wurde. Im Kriege ents 
ftanden „Die neue Jugend“, das Fünftlerifcä wie Titterariich Belanguolle „Zeit 
tdjo* und die ibrer Orude pon Sediiten Paquitas wegen wertvolle „Schöne 
Rarität“. Ferner die monumentale „Dichtung“, von der Bisher drei Hefte und 
„Das Bud der Toten“ vorliegen (Beiträge von Rilke, Heinrich Mann, Gor⸗ 
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chardt). Gon Zeitfääriften, die ebenfalls während ober kurz nach dem Kriege erſchienen 
(„ihre Badt ift ohne Zahl“) jeien genannt: „Der &entus“, , 1918 (Qre$ben), ,Qteue 
Erde“, „Der Weg“, „Die Stiel“ (Regensburg), „Das neue Deutihhland“, 
„Der filerne Spiegel“, „Der Blutige Ernft“ (Berlin), „Der Orağe“ 
(Leipzig), „Der Orhideengarten“ (Münden), „Der Einzige“ (mit wigigen 
Beiblättern wie: „Der PhilnfosBichtreider‘), „Mündner Blätter für Sichtung 
und Sraphif“, „Der @agenlenfer“, „Die neue Shaubühne‘ (Dresden), 
„Euoe*, „Die Flöte“, „Menden“, „Die neuen Kräfte“ (Samburg). 
als Rurlofa: die fehr private Zeitiigrift „Agathon“ und „Die Pleite“ (ı. Rummer: 
„gedermann fein eigener Fußball“, ein mehr als merfwärdiges Seft). Diele 
Hefte werden einmal fo felten fein wie dns „Cabaret Voltaire", die Urnummer 
der Zeitfgrift „Dada“. Gon neuen öfterreigtfchen Zeitfägriften ift „Der neue Dair 
mon“ 1918) zu nennen; edenfo „Der Brenner“, deffen jedöfte Folge [oeden in Seftalt 
des erften Heftes zu erijeinen begonnen Kat. (Ausfchließlidy Beiträge Hohen Ranges). 
Zum Schluß feien jene Zeitiääriften aufgeführt, bie fid) die Pflege des Ihönen 
Budes zur Befonderen Aufgabe gemadit Baden. Die „geitfhrift für Büder 
freunde“ ((tjebem 8üdjerfreunb befannt. Der Bater aller anderen fleineren Guͤcher⸗ 
zeitfgriftenift „Dergwiebelfifdh“, „eine Kleine geiticgrift für Sefgmad in Büchern 
und anderen Dingen“, der urfprünglich als Aprilfcherz gedacht fid im Lauf der Jare 
zur bedeutendften und verbreitetfien geitfchrift diefer Art entusielte. Der Turiofe er(te 
Gabrgang, pom Herausgeber aller erfien Jahrgänge Franz Blei geißirieden, erigien 
in vier Heften verfgledenen Formats. Bon (Dm exiftiert jene berühmte, angeblich in 
27, Exemplaren (e3 waren aber weniger) adgezogene Luzusausgabe auf Toktus 
Bajanpapier. Alle anderen Jahrgänge gab Sans von Weber Heraus. Der Zwiebel 
fi ift Heute mit feinen neun Bänden dag Rompendium der Budjkultur unferer 
Beit; in dem laufenden Jahrgang Haben die „anderen Dinge“ vor den „Büchern“ 
den Borzug befommen. Zum Zwiebelfifch ezxiftiert eine jehr feltene, weil nur in 22 
Grzemplaren auf der Dudelfaäipreffe Hergeftellte Suldigungsparodie „Der frödliche 
Bwiebelfif H“, die fer Iuftig zu lefen ift. 8m Anflug an den Iwiebelfil fei 
der „Winfelbaten“ erwähnt, der nur für die „Hundert“ geliefert wurde. Der 
er(te GSabrgang (gefd)rieben von Ern Schulte-Stratfaus) erfGien 1913/14 in vier 
Heften, zur Hälfte von Qoefdjel & Srepte, qur Hälfte von Enjdhede Hervorragend [Hön 
gedrudt, der zweite Sahrgang wurde IHIO alg Jahrbud) ausgegeben. Die Bei Oble 
in Ouſſeldorf erſchienene „gucherſch au“ brachte es auf vier Jahrgänge; fie enthielt 
manche fuͤr den Gibliophilen wertvolle Anregungen. Der „gucherwurm“ (ODachau) 
war in ſeinen Faſchings⸗Heften ſehr witzig; er iſt auch nach dem Kriege wieder 
erihienen. Keu find „Die neue Büderfhau“, herausgegeben von goel, „Oer 
Gucherhamſter“ (E. Matthes⸗Leipzig) und die Gachmairſche Guch er kiſte“. 
GUNTHER HILDEBRANDT 
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BRIEFE EINES ALTEN BÜCHERFREUNDES 
AN EINEN NOVIZEN 


L UBER EIN WESTFALISCHES VOLKSLIED 


Sie móditen, daß ih Ihnen zu Rug und Frommen aus meinem »reid)en 8djat 
an Bibliophilen Erfahrungen« (wie Sie fagen) Bier und da etwas mitteile, Altes 
und Neues. Mein Freund, dag ift leiter verlangt alg gewährt. Wo foll man da 
anfangen? 

Oer Garten des Dibliopbilen ift grof, neben Blumen und Fruͤchten wuchern Dor⸗ 
nen; wer in (Dm wandelt, der lumen jid) au freuen und der Früdhte zu genießen, 
darf einen Rif im Mantel nit fHeuen. Sind Sie fiğ defjen bewußt? SH will ver, 
jucden, Ihnen von Freuden und Leiden zu erzäßlen, zwanglos, wie man mit einem 
Freunde zu plaudern pflegt. 

Daß ein Sammler alle feine Bäder Tefen foll, Tann Fein Menidy verlangen (dars 
über eine Bemerkung voll &eift in Dulaurens compère Matthieu), aber er foll fie 
wenigſtens alle gruͤndlich durchſehen. Denn zwiſchen den Glättern verſtecken fiğ oft 
alte Leſezeichen, Gildchen, gettelchen mit Rotizen und Texten, die mehr Intereſſe ver⸗ 
dienen als das ganze Guch. Fruher ſoll es ſogar vorgekommen ſein, daß Gelehrte 
ihre Hunderttalerſcheine in Guͤchern aufgehoben und dann vergeſſen haben, welchem 
Gande ſie ihren Schatz anvertraut Hatten (man erzäßle fi) ein foldhes Siftörchen von 
Tiſchendorf, wenn ich mid) redyt entjinne), zum pefuniärenQdugen des fpäteren Finders. 

805 win Ihnen erzählen, wie e$ mir ergangen ift. Mein erftes »unnützes« Guch, 
und damit fozufagen den Srundfiod meiner Sammlung, erward i al8 Schüler in 
einer wertdeutihen Bifnofsftadt auf einer Auftion eigentlidi ohne e8 zu wollen. Die 
Binterlaffene fdhöne Bibliothek eines Prälaten wurde verfteigert. Das war für uns 
Symnafiaften an fid5 Fein großes Ereignis, aber — zu Beginn der Auftion wurde 
jeden Tag ein dën Freibier aufgelegt, feig aus purer Menidhenfreundlichteit, 
feig um die Stimmung der Käufer zu heben und die Hemmungen be$ Gelbbeutel8 
zu löfen. Eine Iuflige Auftion! @ürdige Domfapitulare, junge Studenten, greife Ge 
lehrte, Fundige Sammler, jeder hatte feine Tulpe vor fich, die größte aber der Gers 
fteigernde feldft. (AI dann die Auftion beendet war und e8 ans Bezahlen geben 
follte, fuchte der verantwortliche Mann mit dem großen Slas vergeblich nach Pros 
totollen uno Redjnungen — in bem feudytfróblidjen Getriebe maren fie verfäwuns 
den; böfe Zungen behaupteten, er Habe fie mit verfteigert). Alfo Bei der Auftion war 
id) aud) babel, ehrlich gefagt: weniger aus Bücdherliebe als wegen des ausgezeichneten 
Appelſchen Altbieres. Anftandshalber Bot Ich mal mit, als erfter Bei einer Rummer, 
— tiefe Stille ringsum, id) batte ben Su[djlag, zabite (mit Kodirotem Kopf) als Uns 
Befannter, nicht Ereditierter gleich die gebotenen fünf Grofd)en unb falj bann erft, 
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was ih erworben Hatte: Ehriftfatholifches Unterricht, und Grbauungsbud) oon P. 
Leonhard Goffine, 21. Auflage, Einfiedeln 1865. Die Hohe Seiftlichfeit nidte befrie, 
digt 05 des frommen Sinnes des büdjerliebenden JünglingS. 86 Hatte damals und 
fpäter anderes zu Iefen als Soffines Sandpoftille. Aber da8 Buch blieb wie mit mar 
gifher Kraft an mid) gefeffelt, entging immer dem oft drohenden Schickſal, mit fo 
vielen anderen ausgefchieden zu werden. Bor einiger Zeit bekam ich e$ wieder in die 
Sand, blätterte darin — meminisse iuvat — da entfiel ibm ein Sriefbogen, ger 
fmndt mit einer roten Rofe. 54) InS. Ein plattdeutfjes &edicht, ein Lied, von Frauen, 
hand zierlich geſchrieben: 


9 mann ed bod) dinmol im Hiemmelried woͤr, 
So ſchwoh foͤllt mi de Eheſtand hier, 

O mör ed doğ ümmer ne Quffer geblieben 
Un 5d ed mí nid) in ben Gb(tanb begitben - 
Qui fitt ed anne Waige un (inge Obat, 

data popaíia, oaía popat. 


38$ ed nod ne Buffer was, was ed fo fien, 

€0 fien, bat ed 't gndbige Srallein tonn fien, 
Oo draug ed datt KYöppten fo fütt un fo f09, 
Oo was ed fo (nid un fo (djnad a8 be oo - 
Qun fitt ed anne Waige un finge bat, 
Oaia, popaia, ojala popat. 


38 ed nodj ne Guffet was, geng ed tom Qang, 
Qo Kiämiffen, Midtte, or wuol buten Lands, 
Qo dräntten fid alle (o bídjt an mí ran, 

Oo wollen alle gunt wuol fien min Mann - 
Qu fitt ed anne Waige un finge Hai, 

Ohaia popaia, ohaia popai. 


Qt dnt be mudte, be ante be mentte, 

Oe drúdde den Gaut rouot oom fopp bo [d)mentte, 
de veete de gaff mi do wuolto perftoon, 

Oat He woll düðfen Obend no Hus met mi goon, - 
Au fitt ed anne Waige un finge Obal, 

Ohaia popaia, ohaia popat. 


Un was od de Midtte dann alles gedoon, 

Gomm Toun gd bet Obends met Rad rute goon, 
Oat fung fid, dat fpunn fid, dat wag en Pläften, 
O0 fággen alle Gunt$, ed mór (onne nette Oden, - 
Qu fitt ed anne Waige un finge Obat, 

Ohaia popaia, vhaia popai. 
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So gong tt a8 ed ne Guffer nod) mas, 

Qo (ttdit ed de Figeline, nu brummet be Ga. 
O mör ed doğ ümmer ne Quffer geblieben, 
Un Yd ed mi nið in den Shffand begieben, - 
Ru fitt ed anne Waige un ſinge Ohai, 

Ohaia popaia, ohaia popai. 

Oarunter ſtand: »Oieſes wahre Lied ſang der Klahvierſtimmer aus Reklinghauſen 
immer.« 

Mir daͤmmerte eine dunkle Erinnerung an dieſes Lied — die Maͤgde hatten es zu 
Hauſe in der Spinnſtube geſungen, als ich noch ein Kind war, ſogar die wiegende 
Melodie Hatte ſich bei mir feſtgeſetzt und tauchte wieder auf. 一 一 

O5 Git ben plattdeutſchen Text verſtehen werden 7? gns Hochdeutſche laͤßt er ſich nicht 
fiber(een; ein qreunbo hat es verſucht, objektiv betrachtet und nach ſeinem eigenen 
&efühl recht gut, für mid) wars greulich. Das Lied — ſo ſchön wie kein aͤhnliches — 
muß man hören (Plattdeutſch⸗phonetiſch zu ſchreiben iſt unmöglich), von den Mad⸗ 
chen am Spinnrad geſungen, »dat ſung ſick dat ſpunn ſick.« Aber wo gibt es noch 
Maͤdchen am Spinnrad?! 

(Ber mar ber Klavierſtimmer aus Recklinghauſen, der das wahre Lied »immer« 
fang? Sft daS Lied eine Dichtung von ihm und nur volkstümlich geworden oder iſt 
es ein Volkslied, von irgend einer Frau irgendwo und irgendwann in wehmütiger 
GErinnerung an das Gergangene und in Ergebenheit in das Gegenwärtige geſungen? 
Oarüber mögen die Forſcher ſich ſtreiten — vielleicht wiſſen ſie es längſt. 

gch habe das Glatt wieder an die Stelle gelegt, wo es Jahrzehnte lang geruht hat, 
zum Evangelium am Samstage nach dem dritten Faſtenſonntage. Dort mag e$ 
weiter ruhen, bis es nach meinem Tode und nach der Gerſteigerung meiner Gücher 
ein anderer Sammler wieder entdeckt, wenn das Guch ſamt dem Glatt nicht vorher 
als wertlos zur Makulatur geworfen worden iſt. (NB. Ob es bei meiner Auktion ſo 
feucht⸗fröhlich zugehen wird wie bei der Auktion des weſtfäliſchen Prälaten??) 

Sie ſehen, auf was man ſtoßen kann, wenn man ſeine Guͤcher, auch die ſcheinbar 
gleichgultigſten, gruͤndlich durchſieht. Ich wunſche ghnen einen aähnlichen koſtbaren 
Fund, ſeis eine Hunderttalernote von Tiſchendorf, ſeis ein Qugendgedicht Schillers. 
8n diefem Sinne... CLEMENS CASPER WAAGENBRAUCK 
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CHARLES ENSCHEDE ZUM GEDAÄCHTNIS 


Charles Enfchede, der ältefte Mitinhaber der Schriftgießerei und Oruderel pon Gol. 
Enidhede en Zonen in Saarlem, ift am 25. Auguft 1919 im Alter von 64 Saren ger 
florben. dud) bte deutichen Bücherfreunde trauern um ihn. Denn er liebte die [Hönen 
Bücher. Diefe Liebe Hat er durch die Erforfjung der Schriften und durch die SHöns, 
heit feiner Drude bewiefen, damit die Buchkunft in Deutfchland anregenb unb fórbernb. 

Die Enjedes hüten einen Toftbaren Schatz: Stempel und Matrizen pom 15. bi8 
zum 19. Jahrhundert, @erte der beften Schriftfünftler ihrer Zeit, unbefannter und bes 
fannter, des Senric Letterinider und Eornelis Kenricz in Delft, Ameet Tavernier in 
Antwerpen und Hendrif van der Keere in Gent (civilité), Ehriftopd van DE, 
Fgohann Michael Fleiſchmann, gacques François und Matthias Rofart, Jan Smid, 
GWilliam Caslon, gohann Friedrich Unger, Firmin Didot, Pierre Didot, &t. D. Gando. 
Oas ältere Material hatte Ion der erfte Sohannes Enidhede (1708 — 1780), der Ot» 
gründer des Rumes feines Haufes, als Grundlage für feine Unterfudgungen über 
die Anfänge des Stempelfcäneidens und der Schriftgießerei fowsie über die Serfunft 
der veriiledenen Typen zufammengetragen. 

Oie ForfGungen des Johannes Enjdede wurden wiederbelebt durch feinen Urur 
entel Charles Enidiede. — Was ift ba8 Wefentlichfte an der Äußeren &eftalt eines 
Buches? Die Schrift. Die Anwendung der Schrift und der Prud, die Kunft des 
Seters und des Budjdruders, Fommen erft in zweiter Linie. »Wenn Bibliographen 
und Bibliophilen Bi(tori[dje Betradytungen über bedeutende Orudwerfe aus früheren 
Sabrhunderten anftellen, dann fällt es mir auf, daß fie faft alle den wichtigen Punkt 
vermeiden, die Herkunft der Schriftarten, mit denen die verfdhtedenen Bücher ges 
drudt find, zu unterfucden. Auf diefes Gebiet wagt fiH faft niemand, und wieviel in 
unferer geit auch über die frühefte Jugend unferer Typographie entiähleiert worden 
fein mas, ein Ding bleibt immer gleich dunkel: woher bezogen diefe Drudereien die 
Lettern? Das ganze Gewerbe des Schriftgießers ift BIS in den Anfang des 18. Fahr⸗ 
Bunderts hinein vollftändig undefannt, und während nmn fi ale Mühe gibt, durch 
angefirengte Unterfudgungen und durdy eingehende Forfjungen den Gudjorudern 
nadjjufor[djen, ir £eber und Gewerbe fennen zu lernen und Bis in die Fleinften 
@inzelheiten hinein ans Licht zu ziehen, die Schriftgießereien find nur ausnahmsweife 
bedandelt worden. Qur fehr Bereinzelte Haben fi) darauf verlegt, zu erforfdien, wer 
diefe Männer gemwefen find, die durch (re gun des Stempelfcjneidens und des 
&ießens der Schriftarten die Oruder in den Stand gefetst haben, foniel Schönes und 
ARützlihes in Buchform der Welt zu übergeben. — Und wir felbft, wenn uns eine 
Orudfðrift vor Augen fommt, die ung ihrer Reinheit und Schärfe wegen entzüdt, 
fo find wir unwilfürli geneigt, der Oruderei die ganze Ehre zu geben, und wir 
denten nicht einmal an den Mann, dem doch eigentlich die Ehre gebührt, an den 


Charles Enfhede zum Gedädtnis 21 


etempel[djnelber und feine Mitarbeiter, die e8 der Oruderei ermöglicht Haben, ein 
ſolches Kunſtwerk herauszugeben.« Charles Enfchede mar Befirebt, bem Künftier der 
Schrift und dem Stempelfchneider, zwei Begriffe, die Wo BIS gegen das Ende des 
19. Sabrhunderts dedien, wieder die gebührende Ehre zu geben, die Seidhichte der 
Schriftarten und der Schriftgießereien aufzubellen. Ein ftaunenswertes Unternehmen, 
wenn man bedenkt, wie die dintecjudjungen auf biefem Gebiet burdj ben grofien 
Mangel an Hiftorifgem Material erfäwert werden. 

In den alten Stempeln, Matern und Typen feines Saufes befaß Eharles Enfhede 
einen Grundo, von dem ausgehend fich feine Arbeiten über die Niederlande, 
Beutiäland, Franfreih und England erfiredten. Und diefes Material, die reichte 
Sammlung der Art, ift nur ein Reft: ALS die franzöfliche Revolution aud) eine din 
wälzung des Sefimades in den Erzeugniffen des Buddrudes nady fi) 309, fahen 
fij bie Erben des Johannes Enfdhede gezwungen, den von ihren Ahnen erworbenen 
und gehüteten Schat; alter Stempel und Matern als altes Eifen und Kupfer um 
545 Sulden 16 Cents zu veräußern, um dafür elegante franzöfiiche Schriften anzus 
faufen, »nieuwe kapitalen, bloemen en andere fchriften en matrijzen en wel 
diegene welke het meest in de smaak waren.« @a3 noch vorhanden ift (immers 
Bin nod etwa 370 Sortimente), entging wohl mur durdh Zufall dem Schhidfale des 
Ginfdjmelgens. 8d Außerte einmal Enfdjede gegenüber mein Bedauern über den 
unerfetlihen Berluft. Er antwortete: »Meine Vorfahren Haben ganz; ret getan, 
fie lebten irer Beit, nit der Siftorie. Seien wir frod, daß wenigftens das gerettet 
ift, was wir befigen; wäre e5 no mer, fo räme ich überhaupt nicht zu einem Bnde.« 
Aber in feinen Worten war doch eine ſtille Wehmut zu ſpuren. 

SIS erſte Frucht ſeiner umfangreichen Studien veröffentlichte Charles Enſchede zur 
Feler des 150jaͤhrigen Geſtehens der Schriftgießerei (0. März 1803) eine Denk, 
ſchrift: e £ettergleterj pan Go. en[djebe en Sonen. &edruft bij FJoh. Enſchede en 
Bonen te Saarlem (1893). filet in den Handel. (VII, 200 ©., mit vielen Abbildungen 
und Tafeln. 4°.) Fünfzeýn Gabre fpäter folgte da8 grundlegende Wert: Fonderies 
de caractères et leur matériel dans les Pays- Bas du XV* au XIX* si&cle. Notice 
historique principalement d'apres les données de la collection typographique de 
Joh. En(dhedé en Zoonen à Haarlem par Ch. En(chedé. Saarlem, de erven F. Bohn, 
1908. (XXXVI, 404 ©., mit vielen Abbildungen und 1 Tafel. Gr. 49.) Diefes Bud 
mit einer Fülle finer SHriften, gnitialen, Gignete, Golzfünitte, Ornamente, Gigs 
netten, neuer und ordinärer Röschen, alle mit den OriginalsTypen und »Stöden ges 
drudt, nicht »reprodugiert«, Tann für einen Giblio unb Sopopbilen (aud) für einen 
»nadjempfinbenben« Oudtün(ler ber fid) »anregen« Iaffen soil), gu einer avt Bibel 
werden, bie in immer mieber fefjelt, sum Gefdjauer unb — por allem — zum Lefen. 
Die Fonderies bieten mehr als der Titel befagt. Denn das Material ber Enſchede 
Bat nidjt nur üt ben Qieberlanben feinen Uriprung, fondern zum großen Teil aud) 
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in Beutfgland. Deshalb denten fiğ die Studien Enjdedes audy auf deutidhe Schrift, 
gießereien aus; fie Haben dabei viel Neues zu Tage gebradit, Befanntes befeftigt 
oder Derichtigt. 

Sm Zare 1901 Hatten die Enfdhedes das auf mandjerlei Srrfaßrten von Deutfäjland 
nadj Holland gewanderte Inventar des berühmten Berliner Stempelfdäneiders, 
Shhriftgiegers und Budjdruders Joann Friedrich Unger (1750-1804) erworben, 
darin die Hriginalmatern ber [djónen fogenannten »Unger-Fraftur« und einer Reibe 
Frakturen und Shwabadier, die aus der bedeutenden Lutherſchen Schriftgießerei in 
Frankfurt a. M. (der Begründer, Sodann Luther, geb. 1588, war ein Urenfel Mars 
tin Luthers) und zum Teil weiter zurüd von Ehriftian Egenolff (1502 — 1577), dem 
erften ftändigen Gudder Frankfurts flammen. Den verworrenen Shhidfalen 
diefer Schriften nadyfpürend Fam Charles EnfGede zu dem überrafienden Ergeb, 
nis, daß die »Elzevier-Typen« nicht von dem großen Stempelfcdhneider EHriftoph 
van Did waren, die Orudereien ber Elzeviers in Leiden und Amfterdam gar feine 
eigenen Schriftgießereien Hatten, vielmehr idre vielgerühmten Schriften aus Deutſch⸗ 
land, aus der Lutherfdjen Schriftgießerei in Frankfurt bezogen! 

Ben Proben feiner Schriftgießerei pflegte Enfcjede Keine Monographien beizufügen 
fiber die Rünftler, deren Werke vor Augen geführt wurden. Er fhriedb Aber Sodann 
Friedrid Unger in »Die Ungerfdien Grud[doriften, Auguft IHIO«, über William 
Easlon in »De ‚Caslon‘, romein- en cursijf-schriften, 1910«, über die Pidots in 
»Specimen des caractéres de la Fonderie Normale à Bruxelles, provenant de la 
fonderie de Jules Didot et de son pére Pierre Didot, 1914.« Ote fhönfte Schrift 
probe De[derte er uns Qeutfdjen einige donate por feinem $obe, aleidjfam als Ab, 
ſchiedsgabe, mit dem ſtattlichen Gand »Die Hochdeutſchen Schriften aus dem 15 ten 
bis zum joten gahrhundert der Schriftgießerei und Oruckerei von 05. Enidhede en 
8onen ín Saarlem, (1919)«, 1oo OI. in 4^, mit größter Sorgfalt auf Gan⸗Gelder⸗ 
Papier gedrudt. Eine Zufammenftellung von 15 Gdjmabadjer» 4o Srattut», 5 
Schreibſchriften. gn diefen Schriften, ihren verfdhiedenen Formen und Graden, ift 
eine Reihe von Auffägen gedrudt, die zur GefHiðte der Typen in Beziehung (teen: 
Edriftian Egenolff, der erfte fkändige Bucdydruder in Frankfurt a. M. und Seihichte 
und Entwidlung des Schriftgießerei-Sewerbes in Frantfurta. M. von Suflau Mori 
(1997); Bon den erften Frankfurter Bucddrudern von Ehriftian Münden (1741); 
Motiz über die erfte Frankfurter Druderei von Sob. Enidhede (d. d.); Die Oruderel 
der Elfevier und idre Beziehung zu der Lutheriien Schriftgießerei von Dr. €, 
Enidiede (jiehe oben); ie auffátye ob. Friedr. Ungers über feine neue Art deuts 
ger £ettern (179111794) und die Antwort S. &. 3. Breitfopf8 (1791); Briefe an 
($0. €n[djebe von Heinriy Ehrenfried Luther (Frankfurt 23. ftop. 1769) und von 
Chriſtian Friedrich Seßner (Leipzig 30. Dez. 1744). Dem Hiftorifhen Teil fchließt jid) 
in jebem ab[dnitt eine fhöngeiftige Abteilung an, um die Anwendung der Schriften 
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für edite und Profa zu veranfaulichen. Sierfür Hat Profeflorg. H. ScHolte Stüde 
aus der gleichzeitigen deutfjen Literatur von Luther bis Tied ausgewählt. Diefe 
deutſchen Schriftproben werden wie die oben genannten neben dem aͤſthetiſchen 
dauernden geſchichtlichen Wert behalten. 

Geſondere Sorgfalt und Liebe verwendete Charles Enſchede auf die Einrichtung des 
»Muſeums« ſeines Hauſes. Dieſe »Typographiſche Gerzameling«, ein Gegen(tüd 
zum Muſeum Plantin⸗Moretus in Antwerpen, umſchließt die koſtbaren Geweisſtücke, 
die Enſchede fuͤr ſeine Arbeiten gedient haben, Stempel, Matrizen, Typen, Holzſtöcke, 
Preſſen, Handſchriften, rude, Ootumente, Oriefe, Giloniffe, Anſichten uſw. uſw. 
Nein Gibliophile wird bei einem Geſuche der Stadt des Frans Hals verſaͤumen, auch 
das ſtille Patrizierhaus unter den Linden an der Klokhuisplein zu beſuchen und die 
Sammlung, ein Denkmal Charles Enfdhedes und feiner Gorfahren, zu bewundern. 

Die SHäte diefes Mufeums find niðt tot, fie Haben und geben Leben. Das will (ager, 
daß mit all diefen Herrlien Schriften, von ber prádjtigen nieberbeut(djen Sppe des 
Senric Letterfnider aus dem 15. Sahrhundert 5i8 zu der Ungerfraftur, der Goethe 
Bewunderung zollte, noch gedrudt wird. Das ältefte Material rubte allerdings über 
ein Sadrhundert, von den Befigern Faum beaditet, in den Kräften, denen der erfie 
Sodannes Enfhhede fie anvertraut Hatte, nur gelegentlid gebraudgt, fo für den Pas 
rifer Berleger und Bibliophilen Edwin Troß (1868 und 1871) und einzelne Bok, 
lánbifd)e Verleger. Der Sat wurde gehoben, als Otto Julius Blerbaum ihn auf 
einer Reife im Fare 1909 für Geut(djlanb entbedte. Gierbaum mar pon den Herr, 
lichkeiten bezaubert. Die Zeiten des Pan und der Infel, in denen er der Budotultur 
neue Wege gewiefen Hatte, lebten wieder auf, ein Halbes Jahr vor feinem Tode. Er 
[tef eine Dradjtausgabe be8 »edànen Gitdbd)en von Pao« für Georg Müller bei 
Gn[djebe nad) (einen genauen Angaben von Juli 1909 big Februar 1910 druden. 
Oer ODichter ſchwelgte in dem Material Enſchedes, »ſchonte Proſpekte nicht und nicht 
Maſchinen«, nahm die ſchone Kurſiv Ehriſtoph van Dijcks (fuür ben Text), franzöſi⸗ 
ſche und hollaͤndiſche Schreibſchriften, Fantaſie⸗ und ſchattierte Gerſalien, Schnörkel, 
Kopf⸗ und Endzierſtucke. Es iſt ein krauſes, aber perſonliches Guch geworden, »bis 
ins Kleinſte und Einzelne Gierbaums eigene Shöpfung«. Am 1. Februar 1010 ſtarb 
der Dichter. Auf ſeinem Schreibtiſch lagen, zur Abſendung bereit, die letzten Korrek⸗ 
turen des Guches. 

»Oas ſchone Maͤdchen von Pao« war der er(te »Gnídjebe«Orud« für Oeutſchland. 
Es hatte den Gann gebrochen. Hans von Weber ließ die meiſten ſeiner ſchoͤnen Gucher 
bei Enſchede drucken, im Sommer 1010 Qer Ribelunge Rot, ro11 foubrun, bann 
die meiſten der Orue für die Hundert und einige Hundertfunfzigdrucke. ghm 
folgten, neben Georg Müller, Ernft Rowohlt, der Snfel-Berlag, Kurt Wolff, Guſtap 
Kiepenheuer u. a., fowie der Leipziger Bißliophilen,Abend (Ehriftian Reuters Graf 
Ehrenfried in der [önen Schreibfigrift des Henric van der Keere, IHII) und die 
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Geſellſchaft der Munchner Bibliophilen (Schriftproben von Peter Sammer, 1914.) 
Oor allem Haben die Brude für die Hundert den gereğten Ruhm Gnjdjebe8 in 
QeutfHland begründet und von Gand zu Band befefligt. »Enede-Drud« wurde 
zu einem Begriff für ein Bud) von auserlefener &üte. 

als Serausgeber und »Betreuer« der Sundertdrude (618 zum zuanzigften) Hatte (d, 
da8 Slüd, jahrelang mit Charles Enfchede in enger Verbindung zu (teen, ble in 
ihren freundſchaftlichen Linien feldft durdh den Krieg nicht gan; unterbroğen murde. 
805 betenne freudig, daß die Drude ihre ausgeglichene Schönheit nicht zum geringen 
Teil der perfönlicen Fürforge Charles Enjchedes verdanfen. E8 war im eine Ehren, 
pflicht, alles daran zu fegen (und die Mühen waren groß), um die Röftlicäfeiten 
feiner Hffizin in neuem, unüderteoffenem Slanze erfteßen zu laffen. War ein Bud 
vollendet und fo geworden, wie e3 ung dreien, Weber, im und mir, vorgefdiweßt 
atte, fo erfüllte ihn da8 Wert mit folzer Freude. »Dag Ribelungenlied tn ber Bert 
lichen Type des 15. Sahrhunderts, die Edda in der nicht minder fdjónen Henrics des 
Letterfniders, das Rollmagenbücdhlein in der Shwabadher Egenolff, der Schelmuffsty 
in ber Qieberbeut(d) be8 Gri(top) pan Did, und — last not least — ber grifdjart 
in ber nod) [djóneren Qieberbeut[d) unjere$ unübertrefflidjen STei[djmann mit ben 
Holzſchnitten ghres Goldſchmitt, bte mit ber edit sufammengeben, als feien Type 
und Bild von einem Sünftler, ja ſind dieſe ſchwarzen Bücher nicht Prachtſtucke? 
Schöner haͤtten auch die Alten nicht gedruckt, ich wage ſogar zu zweifeln, ob ſie fo 
ſchon gedruckt haͤtten. — Gerzeihen Sie meinen $Sodymut. Rein, fie Hätten fier fo 
ſchon, noch viel [Höner gedrudt, wenn fie alle die Hilfsmittel gehabt Hätten, die ung 
die Arbeit erleiitern. Und wir fönnten nicht fo fön druden, wenn wir uns nidjt 
die Arcana ber Borfahren in unferer Kunft, im Farbenmifdhen und anderen Dingen, 
und — dag ift der fpringende Punkt — wenn wir uns nicht ihre herrlichen Schriften zu 
mute madjten.« Gnídjebe verehrte die alten Meifter, nicyt minder fd)d&ft er die 
£ei(tungen der neuen Meifter in der föwarzen KRunft, wenn fie vor feinem fritiiden 
Auge Beftanben Hatten. Er war nicht für das Alte, weil e8 alt war. »Sind eine neue 
und eine alte Shrift glei fön und paffen fie in gleidem Mage zum Eharafter des 
Textes, dann muß man unbedingt der modernen den Vorzug geben,« dupferte er 
einmal. »aAber,« fügte er Hinzu, »e8 gibt wenige moderne Schriften, die den KRunfls 
werten eines van d. Fleifdmann, Unger oder Didot ftanddalten.« Charles Gns 
fede lebte feiner Zeit und der Bergangenbeit, das Schöne nehmend und pflegend, 
wo er es fand. Er ift tot. Sein Geit und fein Wert mögen in feinen Cachfolgern 
fortleben. ERNST SCHULTE-STRATHAUS - 
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PRONUNCIAMENTO 


(ZUR RUPPRECHT-PRESSE) 


Ote Gründe fennen zu ternen, dte ein Wert überhaupt und gerade in der vorliegenden Form zum Leben gebracht 
Baden, mird bem Getratjtet be$ Oollenbeten. milltommen fein, um in da8 Wollen be Gthaffenden einzubringen 
unb aud) von bíefem Gidtpuntt au? da3 Gemordene zu Beurteilen. @ir werden OGudjtünfllerm unb Gerausgebern 
fdjóner Orutmerte Gelegenheit geden, ft in diefem Sinne zu Iären Schhöpfungen felbft zu Außern. — On Nae 
fießendem ftommt d. $. Gmde Ober feine Ruppreiät-Prefie zu Worte. Ote Orude der Ruppreit-Prefie werden 
in den Sähriften SUmded gefegt und unter feiner Leitung auf der Landprefje abgezogen. Giger find erſchienen: 
I. Gin Fürftenfpiegel, Oentwsärdigteiten de® Pfalggrafen Rurfürken Friedrich Il. beim Rhein. 2. Luife von Gohann 
Henri) ©0ß. 3. Hegel In feinen Briefen Herausgegeben von Rudolf von Delius. 4. Geron der Welige von 
Chriſt. qm. Wieland. 5. Nicola Tudo und Santa Catarina im Kerter zu Stena von Wilhelm Memeyer. — Oe 
einem der naͤchſten Hefte werden wir die Orude ausführlich Deipreiien. — ©. Hrsg. 

Warum eine neue Prefie, wo wir doc fo viel neue gutgedrudte Bier Haben? 

mit gleidem Reit könnte man fragen: Warum neue Schriften, wo wir dod in 
den altüberlieferten genug braudäbare Befigen? Oder: Warum eine neue unfit, wo 
doch die Meifter früherer Zeiten 518 zu den Smpreffioniften alle nur denkbaren Aufs 
gaben Bereits gelöft Haben? 

ODas iſt die alte Frage nach der ewigen Gerechtigung kunſtleriſchen Schaffens überhaupt. 

Warum? Oarum! Weil die Taätigkeit des Kunſtlers einem inneren Orang entſpringt, 
weil es in dieſem beſonderen Falle mich dazu tried, Bücher zu geftalten, die die Löfung 
find einer Spannung zesifgen diefem perfönlidden @illen und den Bedingungen der 
heutigen deutſchen Welt. 

Giele Güder ſind das Endergebnis einer Entwickelung, die mich vor 20 gahren 
veranlaßte, die Steglitzer Werkſtatt zu grunden — ein Endergebnis, zu deffen Ger, 
wirklichung ich mir aber erſt im Laufe dieſer zwei gahrzehnte in zaͤher Arbeit unter 
immer neuen Erſchwerungen und Hemmniſſen die Mittel in meinen Schriften ſchaffen 
mußte. 

Qiefe Gucher ſollen wertvolles geiſtiges Menſchheitsgut in einer aͤußeren Form 
bieten, die dieſem Gehalt entſpricht und doch, verzichtend auf eine alten und fremden 
Aulturen nur entlehnte Weſenheit, ſich deutlich als ein Ausdruck unſerer Spoche und 
ihres Schriftempfindens darſtellt. 

Warum aber muſſſen dieſe Guͤcher mit der Gand gedruckt werden? Gedeutet es 
nicht einen Ruckfall in ͤberwundene unrationelle Arbeitsmethoden, einen unverſtaͤnd⸗ 
lichen Gerzicht auf letzte techniſche Errungenſchaften, der in Widerſpruch mit der ges 
wollten neuzeitlichen Geſtaltung der Werke ſteht? 

Run, die Form, von der die Rede ift, bleibt etwas rein Geiſtiges, vertraͤgt keine 
Berquidung mit dem Mechaniſchen des Drudvorgangs. | 

Wenn Giele Güder mit ber Ganb gebrudt merben, fo foll nen damit nit nur 
der Reiz der tedinifdjen &npolltommenbeit manueller arbeitSmeife gegenüber ber 
Glaͤtte ma[diineller Serfteilung gefidjert Bleiben, nidjt nur die beim Sanddrud erzielte 
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tiefere Prägung der Typen in das Papier diefen Reiz fteigern; das find nur will 
fommene äußere Zufälle. — &8 Handelt fi vielmehr darum, das Tempo der ver, 
fiedenen Arbeitsuorgänge in einen gleiimäßigen Ahytimus zu zwingen, den ganzen 
Werdegang des Buches in einen geruffamen Schritt zu Bringen, der e8 ermöglidht, 
in allen Phafen feiner Entwicklung mit gehöriger Muße die notwendig fid) ergeben. 
den Zusifgenarbeiten zu erledigen. 

Eine Scheidung der rein Bandwerkliden Satzarbeit, die bei forafältiger Leiftung 
längere geit beanfprudt, von der mafdyinellen Orudlesung, die [önell von ftatten 
ginge, würde nit nur eine Kluft zesifchen beiden Arbeitsteilen Ichaffen, fondern og 
bei leiitem Erfolg dazu verleiten, ftatt 5 Büchern im Jahre deren 20 zu druden und 
die gemollte Bertiefung unmöglidd machen, die geiftige Spannung Iodern, bie im 
steigmäßig wÄährenden Arbeitsuorgang erhalten Bleibt. 

&8 ftellt Wo das Unternehmen auf diefe @eife, indem es all feine Mitarbeiter in 
den fireng geregelten Dienft der Sadje zwingt und fie zu einer Höheren Ehrfurcht vor 
dem geiftigen Endzwed erzießt, dem diefer DQienft geweiht ift, in bewußten Segenfag 
zu ber medjanifdjen drbeitSmelfe unb ber medjani(tijd)en @eltauffafiung der Belt. 
Aus gemeinfamer arbeit nad der Ritung fjódj(ter Oolltommenbeit bin entipringt 
eine Befriedigung wie fie der Gerwirfliung eines wahrhaft fozialen Sedantens ent, 
[pridot, ben fdjon RAusfin und Morris vertraten und der Heute nits an feiner inneren 
Wahrheit dadurdy eingebüßt Hat, dap man in auğ in erweitertem Sinn auf die 
MafGinenarbeit will ausgedehnt wiffen. Die Einfiit, daß jede Sder, die weitefte 
Ausdehnung gewinnen foll, von einem feinen, jedoch ftarfen Zentrum ihren Aus, 
sang nehmen muß, mag als Recitfertigung dafür dienen, daß mit diefer Arbeit [dein 
dar wieder an den Anfang der neuen Kunflöewegung zurüdgetehrt wird, zu einer 
geitwsende, die ber gewerblichen uni die Forderung auferlegt, fi mit all ihren 
Kräften in den Dienft der Maffen zu ftellen. 

Mögen daneben dur; Mafginendrud, aber audj Mafginenfat, fehr forgfältig 
vorbereitet und unter fländiger gewiffenbafter Fünftlerifjer Kontrolle soirtlid) gute 
Güğer in wirklich größter Verbreitung unter das Bolt fommen, fo kann doch Mafjen, 
arbeit nur veredelt werden, wenn ir in fleinem Kreife al Mapftab ein bogtt ers 
reichbares Biel vorangeftellt wird. 

(Barium aber ein foldjeS Unterneßmen zu einer Zeit beginnen, die, wie die Kriegs, 
jahre und was ihnen nun folgt, denfóar ungeeignet für derartige Experimente ift, 
die alle erfien Berfucdhe mit ünpolltommenbeiten beaften muf, deren Urfağen im 
Mangel an geeignetem Papier, an vortreffliäfter Farbe, an gefdjultem Perfonal zu 
fugen find? 

Weil ein Aufſchieben fo wichtiger abjidoten Beute einem aufgeben faft gleich Time. 
(Bell e$ jet gerabe nottoenbig i(t, angejid)t8 ber erfdjredenben Gntoertung aller 
Werte neue Werte zu Iaffen, im EhaoS eines alles zerfegenden Sleihimadjungs- 
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prozeffe, gegenüber der Maßftablofigteit einer Seritif, die Hinter Außerlidien Befennt- 
niffen zu den neueften zur Serridhaft gelangten Kunftgedanten allgemeinfter Natur 
ire Shwe verbirgt und angefichts einer Sochtonjunftur der Büdhermacherel durd) 
Unberufene, die das Unfigere des Seldmarktes zu fpefulativer Ausbeutung des 
urteilölofen Publiftums benugen, — weil e8 in diefer Beillofen und doc zum Heil 
firebenden Zeit meğr als notwendig ift, Gott Kritik Tat, fatt Blofer Organifation 
ſchoͤpferiſche Arbeit, ſtatt Gerſprechungen Erfüllungen zu geben. 

Genn dieſe auch Maͤngel aufweiſen, ſo muß daflr der gute Wille gewurdigt wer⸗ 
den, der ſie überwinden kann und wird. 

ODer dann erſt ſich ganz auswirken kann, wenn es ihm gelingt, kleinlicher Nörgelel 
und aus manchen Enttaͤuſchungen erwachſenem Aberdruß zum Trotz, die paar Hun⸗ 
dert wahren Kunſtfreunde zur Unterſtützung zu finden, die in der Unmittelbarkeit 
der kunſtleriſchen Außerung ihr weſentliches Unterſcheidungsmerkmal von der glatten 
Fertigkeit verlegeriſcher Hervorbringungen erbliden, die in der Somogenität der Teile 
eines Runftwerks ein Kennzeißien feiner Echtheit empfinden, im Gegenfag zu uns 
edjter Dertoppelung Beterogener Glemente nad) oem Kezept eines geſchickten geſchmack⸗ 
lien und kaufmaͤnniſchen Kalkuls, — kurz, die Lebendiges von Gemachtem gu unter, 
ſcheiden wiſſen. F. H EHMCKE 





13 Kleinigkeiten 


KLEINIGKEITEN 


EIN BRIEF WILHELM RAABES. — Sum 70. &eburtstag des Dichters fandten der 
R. Q. Regierungsrat Dr. son Bedier, Sefandtijaftsarzt in Kairo, und fein Sohn Rapis 
tän von Beder, damals Kommandant der Eoaft-&uards der Roten-Meer- Provinz des 
Sudan, beide Berehrer der Dichtungen des Altmeifters, eine Sttdwunfchkarte der 
Bewohner AbusTelfans, »die auf Raramanenweg in Kairo angelangt war.« Wie 
fehr diefer Fleine Scherz den großen Diter erfreute, bewei der folgende Grief: 
Graunfdjmeig, o. I. 1905. Hodhgeehrter Herr Dr.! die fann (d) Shnen genug danfen 
für die Idermittelung diefer wundervollen Karte aus dem Orte, ber mir por allen 
anderen lieblich gelat Hat auf Erden — aus Abu Telfan? SA Habe darüber dant, 
baren Herzens fofort Mittheilung nağ Klippenburg gemadit, und im Soldnen Pfau 
dafeläft ift fierti in den legten Woğen pon nidjt8 weiter die Rede gemefen als 
bon ijr unb von ihren gütigen Bl(tori[d)en unb Fulturhiftorifgen Etotizen über ben 
durdh Herrn Leonhard Sagebudjer ja weltderühmt gewordenen Ort im Befonderen 
und das Tumur Eiland Im weiteren. Einem mir vor einigen Tagen aus Bumsdorf 
zugefommenen Brief merfte man in Sinjidjt auf Orthographie und Syntax bte aufí 
regung an, in wele den Schreiber meine Mittheilung der Vorgänge und Verbands 
lungen im TelfansEafino verfetzt Hat. Leider Habe ih feinen Freunden und Feinden, 
feinen &önnern und Mitgönnern in ebendefagtem Cafino zu fagen, daß e8 Herrn 
Rentner Sagebudier augendlidiich nicht zum beften gebt. ad) einem gottlob milderen 
Snfluenzanfall leidet er feit @intersanfang am Podagra. Ohne diefes würde er fo» 
fort Bei mir erfienen fein unb in ber fogenannten »Raabeede« (n ber Sol(fdjen 
Weinſtube allhier perſönlich Einſicht in die ſo merkwurdigen Schriftſtücke aus Cairo 
genommen haben. gIn ſeine Hande gebe ich die Dokumente natürlich nicht, ich kenne 
ihn und wunſche ſie meinen Erbnachfolgern zu hinterlaſſen. Wie uͤbrigens ſein Freund 
Taͤubrich Paſcha mir berichtet, hört man ihn jetzt wieder bei Tage im Wachen und 
Dei Rat im Traum den Ramen Kulla Gulla murmeln, immer begleitet von einem 
Griff nad Hinten, nağ den SHulterblättern. Die Herren tm Cafino zu Abu Telfan, 
die ihn feinerzeit gern gefrefien Hätten, werden wiffen warum. Soweit auğ Hier der 
Scherz! und nun mein geehrter und lieber Herr Doktor, Herzliääften Dank für das 
Behagen — die Freude, die Sie mir burd) Ihre Sendung von mir zur oder vom 
Mondgedirge zu den Sarzbergen, aus dem Palmen, und Sonnenlande in den ver, 
fdjneiten beutfdjen dtorben bineingemadit Haben! Sind noch andere dabei freundlidh 
thätig geweien, fo follen auğ die bedankt fein und mögen fie mir ifre Thellnabme 
erhalten, und — Mağ verlängere Cuer Leben! WiK. Raabe. 

DIE SCHUTZPATRONIN DER BUCHERFREUNDE. — Auð bie Bibliopbilen aber 
ire Schutsheilige, die BI. Wiborada oder Weibratý. Ste (tammte aus einem por 
nehmen Geſchlecht des Aargaues, fatte oon Gugenb an arofie£lebe zu ſchönen Guchern, 


Kleinigkeiten 29 


fdjmüdte bie Berrlidjen Odnbe unb 3tollen bet felo(terbibltotiet yu Sankt Gallen mit 
ſchon geftidten fHügenden Hullen, ward Klausnerin, trug Sorge, daß beim Einfall 
der Hunnen pon bem Abt Engelbert zuerſt die Bucher gerettet wurden, und erlitt am 
2. Mai 025 den Martyrertod von den wilden Horden. gm Winkelhaken, Glätter für 
die Sundert, Jahrg. I (1913) Heft 1ı ©. 17 big 21 tft (r Leben nağ dem Acta Sanc- 
torum erzählt, nun ift fie auch im Bilde dargeftellt worden: Zofef Sattler bat für 
otto Stilling ein Exliöriß gezeichnet (Martin Hönemann e8 in Holz geiäänitten), das 
die Seilige als Klofterfrau zeigt: fie fteht vor Büchern und Hält ein Buch an ihrer 
Gru(t, über (Dr in einem Bogen die Bitte: Sancta Wiborada patrona bibliophi- 
lorum ora pro nobis. 


BIBLIOPHILE TERMINOLOGIE. — Bon einem Dichter erzählt man folgendes Ges 
Itten: Gr mar bei einem Freunde zu Saft. Qer zeigte im einen fdiónen £uzusí 
drud. Ger Qiditer [dug das Bud auf: ein leeres Blatt, ein zweites leeres Blatt, 
ein drittes ebenfo, ein Blatt mit einer Zeile, dem Titel, ein Bortitel — endli Tom 
das Wefentliche, der Text. Und ber Qiditer [pradj: »9a8 erinnert mid) an die Mäds 
den meiner Jugend. Die trugen viele [döne weiße Unterröde, einen über dem andern. 
Da mußte man auch Blättern und blättern und blättern — —.« — Qaber nennt 
man die leeren Borblätter eines Buches »Unterröde«. 

INSPIRATION. — @in anderer (Münchner) Dichter fagte von einem Kollegen, der 
id vor allem durdh einen riefigen Bollbart auszeichnete: »Die guten Sedanten Hat 
er immer nur morgens beim Rafieren.« 


EIN WERTURTEIL. — 8n Münden war der Sfenheimer Altar Srünemwalds aus Gol» 
mar eingetroffen. Er wurde einer Kleinen Schar Auserlefener gezeigt. Alle waren tief 
ergriffen von dem gewaltigen Wert. Oa tönte in die heilige Stille die Stimme eines 
befannten Runftbiftorifers: »&uiuut — — — wie ein Eezanne.« 


DER KUNSTKENNER. — &8 war in den le&ten Jahren auf einer Auftion älterer und 
neuer Grapbit, ber (djón(ten Blätter in den feltenften Abdruden. Wurde ein Blatt 
- Heiß umfiritten und glaubte der Teste Bieter fdon Sieger zu fein, bann fette reget» 
mäßig ein Unbefannter ein, er bot mehr und mehr und behielt das legte Wort. Der 
Mann mußte reich, febr reich fein, und ein feines Gerftändnis Haben, denn er 
faufte nur »Qualität«, vor allem »Zufands-Drude«. In einzelnen üren glaubten 
Menſchenkenner allerdings — —. Man nannte ihn den »&rafen Earabas«. Neben 
bem Grafen Garabas faß ein Münchner Antiquar. Zu dem wandte fi der »raf«: 
»Gie (Heinen Was davon zu verftehen, fagen Sie mal, was bedeutet das eigentlidh: 
»Brfter Zuftand, zweiter Zuftand etc.« — »Gie faufen nur Zuftände und wilfen das 
nidjt??« — »Rein.« — »Oas iſt aud) ein Suftanb!« 

KAPITALBANDER. — Qa$ find teine Stüde Pergament, Garm oder Schnur, die 
mit Zwien oder Seide an Kopf und Schwanz des Buches genäht (»geftochen«) wer, 
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den. Sie follen @iderftand Teiften gegen die Spannung des Buches, menn e8 pom 
Brett genommen wird. &8 Hat fiğ nun ein Streit erhoben: Sollen die Enden der 
KRapitalbänder mit den Dedeln feft verbunden, »durdigezogen« werden? Die einen 
fagen: »3a!!! Gie müffen fogar mit den anderen Günden zufammen gedeftet und an 
jedem Bogen verknüpft werden, fonft find fie unorganifdh. Rur in diefer Form übers 
trägt das Rapitalband den Zug auf das am meiften @iderfiandsfähige des Ein, 
Bandes, die Dedel, und font den eigentliden Buidlod und den Rüden. Die in der 
Breite des Budirüdens adgefchnittenen Rapitalbänder find ein unnüter Zierrat, das 
rein äußerliche Iberdleidfel eines fhönen und den med erfüllenden alten Braudjeß.« 
— Pie anderen fagen: »Etein!!! Das durdigezogene Rapitalband if eine Spielerei. 
€$8 (dm«ddt ba8 Leder unnötig an der Stelle, wo e8 am leiääteften bricht, im Falz.« - 
Wer Hat nun redit? 


EINBANDSORGEN. — Um den Gerlegereinband ift e8 in diefen Zeiten jämmerlich 
Deftellt, er ift ganz und gar auf den Sund gefommen. Schlägt man ein Beute Berge» 
ftellte Buch auf, Fradit e3 in allen Fugen, der Rüden brit, das Buch fällt aus 
einander. Man fee fid) nur mal auf dem Borfat eines folden Bandes die Enzer 
wülfte an, die bas Oud) mit ben Pappdedeln verbinden. Etwas &emeineres und 
Liederlicheres gidt e8 nicht. Seheftet find diefe Bücher meift auf Grabt, der, wenn er 
es nicht [don ift, garantiert in vierzehn Tagen vom Roft zerfreffen wird. Was nun 
vollends Heutzutage fiğ als Leder, und Pergamenterfat brüftet, ift fo über alle Oe» 
griffe fdoeuglid), daß man am beften gar nicht davon fpridit. Der Bibliophile tauft ja 
im allgemeinen überhaupt feine gebundenen Büdder, er weiß, daß ein von einem guten 
Buhhbinder Handgefertigter Pappband um viele Male fHöner ift alg der übliche Halb- 
franzdband des Berlegers (von den geringeren Berlegerbänden gar nicht zu reden). 
Solange aber die Büdjerfäufer in Deutfhland noch gebundene Bücher verlangen, 
folte jeder Berleger (einen Stolz darin fegen, nur wirklich folid gearbeitete Bände Hers 
zuftellen. Mögen foldie Bände ruhig etwas mehr Foften, die Güğer find jegt fo 
teuer, daf e8 auf einige Mart mehr nit weiter anfommt. Das Berftändigfte wäre 
allerdings, in Anbetracht der fhleciten Materialuerhältniffe nur nod) gebeftete Oüd)et 
in den Sandel zu Bringen, wie man e3 3. G. in Frantrei von jeher getan at. Dort 
läßt der Berleger immer nur einen Kleinen Teil feiner Auflagen in fauber gearbeitete 
Salblederbände Binden, das Grog wird ungebunden verkauft. E8 wäre an der Beit, 
baf aud) bie beutfdjen Verleger aus der Kot eine Tugend maditen. Hdt. 


UNMELODISCHES. — Qer ame »Rumba« (Waffen und Munitionsbefgaffungs- 
amt) Hang wie ein Triumpägeheul Friegerifer Reger 一 — was aber foll man fagen, 
wenn die Berlagsabteilung des Deutidhen Voltswirtiaftlicen Verbandes fiğ den 
Qamen »Defaufau-Berlag« zulegt? Könnte man nit meinen, jeßt Hätte auch 
ein Sunde-Rartell einen eigenen Verlag aufgemacht?! 
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BUCHERBESPRECHUNGEN UND -ANZEIGEN 


Ott Oe(prefjungen unb aneigen in bet ,,Oüdjerftube^ wollen im allgemeinen feine ausfügrilfjen „Rezenflonen“ 
fein, fondern in erfter Linie Ginmwetfe, die bei unferen Freunden da? Gntereffe meden unb fie bewegen follen, fid) 
da? Such) beim Buchhändler vorlegen zu laffen, um dann feldft zu urteilen und zu wählen. Der Hinweis auf ein 
Gm in Neien Blättern allein ift eine Smpfeßlung. Wir werden un$ babel nidjt auf. bie neueften Gr(djeinungen 
Befränten, vielmehr auf) ditere Werte, die der Geağtung wert find, Heranziehen. — Güter zur Gefpreijung find 
an den Herausgeber zu fenden, wenn möglih in gebundenen Ggemplaren, denn bei der Ceurteilung eine? Guches 
in bieftr geitfdjeift mud aud) ber Gindand berüdfiäätigt werden. 


Schaeffer Strauß: Die Opfer des Kaifers, Kremferfaßrten und die Abgefänge 
der ballenden Korridore, Mit einer Ktachrede, Leipzig 1918, SnfelsBerlag. 43, 1 ©. 8°. 

Gedrudt in ICo Gzemplaren von bec Rofbergídjen Gudjbruderel in £eípylg. — Gdjets, Sronie und tiefere Ges 
deutung zu Stefan Georges fünfzigftem Geburtstag. „Was der Srenze nabe Hielt, Herren wir im Scherz nad) 
drũuben; Was die Orenze überfpielt, LAßt den Spott fidy redjtitäg üben.‘ On den Oedichten liegt die Sronie des 
Eokrated und der Romantiter, die tiefere Bedeutung findet in der „Huldigung“ und in der „Narede“ ihren 
Ausdrud. Oer Scherz erftredit fi} aud) auf die dußere Seflalt: Die Sediäte find in einer der StO⸗Schrift aͤhn⸗ 
lien Srotest ganz in Minusteln oder Majusteln gefeßt, der Stand der Bediähte if fet? AS vumm unteren Rande 
be$ Sapipiegeld Herabgerüdt, [odaß der obere Teil der Seiten eine vorneßme Leere zeigt, die dazu reizt, den Raum 
mit weiteren Oedichten, Qotigen, Oeiniregepten u. d. 3u Befd)reiben. 


Sofmannsthal, Hugo von: Bas Märdien der 672. Rağt. Leipzig 1918, 8nfel» 
Oerlag. 11, 10L, 28 ©., I, 11. 8I. &r.,8°. 


3I$ britte Oecbffentiidjung ber ganuspre(fe im Herd IHIS von Cari Ernft Poefjel und Walter Tiemann in 
Leipzig für den Snfel-Orrlag in 200 Ggemplaren (Gön gedrudt. Gindand (Gatil Papier) von 8.3. Enders In Leipzig. 


fulsbroed, San pan: Die Zierde der geiftliden Goğzeit. (Aus dem Flämiidhen 
übertragen und herausgegeben von Friedrid) Markus Huebner.) Leipzig 1918, 8nfel» 
Gerlag. 1628., 1 BI. 4°. (Patbd. M. 180.—.) 

Otefes Hauptwerk des großen flämifdjen Myftiters (1293 — 1381), dur) Handfägriften und Orude unter den 
Stilen im Lande weit verbreitet, wurde son W. Orugulim in ben Gare IQIÓ DIS 1918 in einer einmaligen 
Auflage von Sco numerierten Ggemplaren auf Oan Gelder - Büttenpapier gedrudt; Qummer I 518 So wurden 
son $. 3. Enders in Leipzig in Pergament mit der Sand gebunden. Die Schrift, eine Qadjbilbung bet djataltetb 
ſtiſchen franzoͤſiſchen Gaſtard⸗Typen aus dem Ende des 15. gahrhunderts (der Oorldufer unſerer „deutſchen“ 
Fraktur), iſt ſchon, doch ſtort die unten geſchloſſene Form des H, das jeder zuerft für ein G halten wird. Oaß es 
dem Setzer und Korrektor ebenſo ergangen iſt, zeigt der Orucffehler S. 41, 8. 1, wo „Huſſetun“ füur „Sufſetun“ 
ſteht. Oer Oruc läßt mandje zu mün(djen übrig, por allem am 3nfang be$ (djónen Guches, wohl eine Folge der 
ſchlechten Orudfarben in den „Kriegsjahren“. 

Binding, KRudolf G.: Keuſchheits⸗egende. (Darmſtadt 1010.) 11. Gl. 50 G., I, II. 
BI. Gr./⸗8e. (Pgtbd. M. 350. -.) 

M3 Sonderdruf der Srnft LudwigPreffe zu Oarmfladt aus der unverdffentlißiten Sandfärift in 135 nume, 
rierten Sgemplaren hHergeftellt durğ €. G. Mleutens; Begonnen I9IA, beendet 1919. Qin feiten (öne? Gud). 
Goethe: Unterhaltungen deutfher Ausgemanderten. (Frankfurt I9IG, Kleufens- 
Drefie.) 2 LBL, 181 ©. (1.1.2. 1), 1I. 8°. (Ppbd. M. 100.—.) 

Orfter Orud der Rleutend-Preffe, der in feiner fliten Schönheit ba$ tofibare Gtbe bet Otnft Ludwig⸗Preſſe 
wağrt. 88 wurden 250 Etüd mit der Sandpreffe auf Gapanpapier gedrudt. — Kieutens verwendet neben ben 


getrennten Budiftaben vielfady Ligaturen, ei, en, er, eu, bo, ob u.a. m., ein Mittel, in der finalen Kolumme einen 
guten geilenfdjlud mtt einem gleidjmdfigen du$[djlud zwiſchen den Wörtern in Ginang zu Bringen. OaS Yaben 


and) die alten Oruder, vot allem Gutenberg, getan, aber in bem Orfireben, ben Eharatter der Gandfğriften naf 
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zuahmen, fegten fie die Typen durdimeg ganz (Harf aneinander entſprechend den Abſtaͤnden der Orundſtriche. 
Ligaturen fallen da gar nicht auf, fügen fidh uieimeßr dem Shhriftbild Sarmoni(f ein; In der Inftigen Antiqua 
Kleuten?’ maten fie beim Lefen jedes? Mal ftugig. 


Horatius Flaccus, Q.: De arte poetica epistola ad Pisones. Officina Serpentis 
1919. (Berlin, €. W. Sleffenbad).) ıL., ro, (LOL Slogan, 

Oie Orude der Officina eerpenti$ [efnen. fid) bemuft an bie Orudwerte bed 15. galjrunbert$ (Gürnberg) 
an und nehmen damit die von Wiliam Morri? und €. H. St. Kohn Hornby (Ashendene press) gepflegten Tradi⸗ 
tionen auf. Ourdj die den gotifhen Schriften nicht nadjgebilbete, (onbern nağempfundene Type 6. W. Tieffens 
Badj$ unb bem famten Orud wirken die Seiten wie ein früher Wiegendrud, da3 it da3 bäätte 《05. — G8 
wurden óo Ozemplare auf Papier, ó auf Pergament in der Sandpreffe von G. W. Lieffenbach abgezogen. 


Zu tel, Adrien: Es nahet gen den Tag. Gedichte. Wolgaſt IQI8, „Oer Kentaur“ 
Gerlag. 306., I GL 4°. 

AB zweiter Rentaur s Orud bei Smberg 2 Leffon zu Berlin in 340 Ogemplaren in der Slemann » Q'ebidsal 
Bergeftelit und mit einer Originallit5ographie von Sand Meid gefämädt. Oummer I BiS 40 wurden auf Ban 
&eider - Gelin abgezogen unb vom Oídjtet unb Künftler Handferiftiid} figniert (in Seide gebunden M. 60.—), 
Qummer 41— 340 auf Gan Gelder-Büttenpapter gedrudt. — Gei dem (Mafhinen-)Eindand If der Leim bud) 
die unnötig vielen Geftibd)et gelaufen und Hat am Bundfteg Häßlihe Braune Flede Kinterlaffen. 


Unruh, Frig von: Bor der Entijeldung. Ein Gedicht. (Berlin 1919, Erich Reiß.) 
79, 2©., 18l., 2 Bl. Berz. d. Subftr. &r,.4°. (Spgt. (Tt. 300. — .) 

SIS Privatdrud auf Sudftription in der Offlzin von Otto von Holten in Berlin unter der tgpograpftfäien Leitung 
von Lazarus GoldfAämidt in 150 numerierten Adzügen auf Hander8-Büttenpapier hergeſtellt. Her typographtſche 
Leiter hat das gerade bei dieſem Oedicht ſchwierige Problem des OGramen⸗Saztzes dadurch zu löſen verſucht, daß 
er die Perſonennamen und Regiebemerkungen in Petit Antiqua ſetzte, wodurch ſie ſich der ſchoönen Mittel Schwa⸗ 
bacher des Jeztes unterordnen, die ortsbezeichnungen der einzelnen Szenen rot drudte und fie auf jeder Seite al? 
Marginalien, ebenfalls rot, wiederholte, die gnitialen mit Glau ausfüllte und das Satzbild durch eine blaue Linie 
(die in den Anſchluſſen ſehr oft haͤßliche Lücen hat) einrahmte. Oie augenſcheinlich erſtrebte Ruhe und Oeſchlofſen⸗ 
Beit iſt dadurch nach meinem Oefuhl nicht erreicht, die roten Marginalien der nebenſaͤchlichen ortsbezeichnungen 
platen auf jeder Seite heraus; wo alle Farben, Namen und Regiebemerkungen zuſammentreffen (4. 6. auf Seite I 5), 
iſt das Gild arg zerriſſen. Aber ich geſtehe, daß die Schwierigkeiten groß, ſehr groß waren. Oer farbige Orud if 
in meinem Ezemplar bos verwiſcht, es mag ſeinen Grund in dem beinharten Papier haben, mit dem ſich dte 
Farben nit reğt verbinden lonnten. Qer Gindand (Halöpergament) de? Oerleger3 tft für einen Sammler, der 
medrere Hundert Mark für ba$ Bud) zahlt, [on eine Zumutung. Gr mağt ben Ginbrud, al$ (ei ba8 Oud) in dte 
„Dede gehängt‘, die Gergoldung mit der Mafdjine auf die Dede gepreßt; die Rapitaldinder find mit einem 
etüddijen Gaze notdürftig an den Buchblod gepappt, in den Golbfdjnitt ft ein unfdjóne8 Otnament geprägt (bag 
fon wohl einen zifellerten Soldfäänitt bedeuten, wie ihn die alten Gud)binbermeifter mit purge unb etempet funt 
vol zu madjen verftanden). Oa Hätte fiğ trog des Kriege? Oefferes, menn aud) Günfadjeres Leiften lajen. 


Die Seihihten des EolIofino. Eine Sammlung merfisürdiger Begebenheiten 
und rätfelhafter Abenteuer, märdienhafter Schilderungen und Bàdyft feltfamer Beo- 
bachtungen aus dem Leben von Menfdien und Tieren aller Seiten, Länder und 


gonen. Köln 1918. (Privatdrud.) I1.BL., XVIG,, 1 Bl., 290 G., I, 11.Bl. 8°. 

Qa$ ift ein mirtlidjer pripatbrud. Gin Mann, der den Tag „anderen Dingen“ widmet, in der Stille des Abends, 
allein mit feinen Güdjern, fabullert, Hat feine Kraufen Icdume für feine Freunde druden laffen, (Gön, in der 
Bufiitafgrift von F. H. Ehmde in IOI Gxemplaren, wouon er eind behielt, Hundert verfäjenkte. Papier und Arbeit 
find nicht muglo8 verfääwendet (mie fo oft bei „Privatdruden‘‘): Ote groteßten Abenteuer des Forftrates L mit 
feinem Patentbein mit Motorantrieb und feinem Sladauge mit Suunmizug fefjein von Anfang bi? pum Onde. — 
Gier IR Eolisfins ?! Gafanoua Hätte fi) analog Neuhaus genannt, 
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Vergilius Maro, P.- Bucolica. Ecloga I-X. &itit 3o £iffjograptien von Riard 
Seewald. Mündjen. 1919, Georg Müller Oerlag. LI S., 1 BI. Mit 20 Tafeln. 2°. 
(Spgtbd. M. 300.—) 

Den Iateinifjen Text drudte @. Orugulin in einer Haren großen Kurſto, die Lithographien (10 Kopfſtücke und 
20 Tafeln) die Kunfanftalt Or. €. Wolf 2 Son in Münden, die Sinbände (Halbpergament) ftelite die Leipziger 
Sulhbindereisd.,®. vorm. Guftau Frisfche in Leipzig Her. Saganordnung und Entwurf des Ginbandes von Paul 
Renner. Ginmalige Auflage von 300 Czemplaren. — Oie Lithograpien Seewalds gehören zum Geften, was wir 


dem Künftler verdanten. Der Text ift auf weißes Bättenpapter, die großen Lithograpbien And auf geiblidjen Karton 
gedrudt, diefer Sregenfag flört die Cinheitlichkeit des Guches. 


Kleutens, F.@.: Alerhand Bnngels und Uezepoggen. Zwölf Bunte Bilder. (Om 
ftadt 1919.) Titel, 1L, 12, 1 BI. 4°. (Ppbd. M. 300.—.) 
Humor und Tragit aus der Belt der Odgel, Fredie, Fiidje, Schlangen, vom Zeiğner mit feiner Runft dat- 


geſtellt. Oie 13 Originallithograpien wurden auf der Sandpreffe abgezogen und vom Künfier handkoloriert und 
figniert. 120 Gyemplare wurden hergeftellt, davon Qummer I KiS IO auf Sapanbütten in Mappe. 


Orue der Mareess-Sefelligaft. Herausgeber: 3. Meier-&raefe. Dritte miele. 
Münden 1919, R. Piper Q Co. 37 S. 1 BI. 4°. 

e*to[pett / Sud) mit einem einleitenden 3ufíat be8 Herausgebers über „Süuftration und Graphit: und Na 
Bifbungen eines Holsfäänittes von Walther Seutfd) (zu Schlegel? Lucinde), eines Gteinbrudes son Mag Neumann 
(zu Arnim$ Sürü Banzgott) und einer Radierung von Mag Gedmann (aus ,drefitfter ^. 


Banymed. Blätter der Gtarees$Gejeli[dja(t. Herausgegeben von 3. Meier⸗Graefe. 
1.8dand. Münden 1919, R. Piper Q Co. 4 8L, 157 S., 1 BL. Mit 33 Tafeln. 8°. (Ppbd. 
Marf 18.—.) 

Oer erſte Gand dieſes gahrbuches iſt durch ſeinen Inhalt (neben zusei Auffägen von Meier -Sraefe burdjaeg 
Geitrage zur Marees⸗Forſchung) wie durch ſeine aͤußere Oeſtalt gleich wertvoll. Cinen beſonderen Reiz gewinnt 
er burdj 5 Original » Gteinbrude von Rudolf Oroßmann. Den Text drudte die Spamerfdje Sudjdruderei fauber 
in Didot⸗Antiqua. Oer lithographierte Umſchlag iſt von G. R. Weiß. Außer der Auflage wurden 50 Ggemplare 


mit handſchriftlich fignierten Steindruden abgezogen, 300 numerierte Ggemplare für die Gußftribenten der 
Marers⸗oeſeliſchaft. 


Qeue deutſche Exlibris. Mit einleitendem Text von Richard Graungart. gwette 
Folge. Munchen 1919, Franz Sanfftnengl. XXXV ©., 9 Tafeln, 4 8L. 4°. 

Gine Auswahl des — nach dem Ermeſſen des Herausgebers — Geſten, was an Exzlibris in den legten fünf 
SiS (e3 gakren im ganzen deutfgen Spraßigebiet Befannt geworden tft, ganz vorzüglid) reproduziert. Gedrudt 
in einer einmaligen numerierten Auflage von taufend Städ, wovon Qummer I Vi? 5o tn Ralbleder (M.200.—), 
51 — 1000 in Salbpergament (M.IA — ) gebunden wurden. — Wieviele von diefen Szlibriß die erfte Forderung, 
Guch ermarken zu ſein, erfülen? ad) meinem Gefühl nit zwanzig. Ote meiften find Bilder und Stuftrationen, 
Gerg⸗ und Tallandſchaften, Städteanftääten, Gnterteur®, Alte (von Klinger 518 Herunter zu Oagro8), Szenen au? 
Oramen uſw. uſw. Sie Haben ihren urfprängitäjien Bose vergeffen, find Selöflzwed, vom Srbrandj, zum Cupit; 
gegenftand, zum Sammel unb Sau(tjobjett, one Zufammenhang mit dem Bud) geworden. Ons tft fo unfinnig 
wie ein Fries, dem das Seddude fehlt. 


®xpreffioniktifhe Miniaturen des deutigen Mittelalters. Serausgegeden von 
Aug. L. Mayer. Münden 1918, Delphin, Verlag. 166., 31I Tafeln in Eihtdrud. 8°. 
(Dpbd. M.22.—.) 


Eine Auswahl son Miniaturen vom 8. BIS zum IS. (yafrgunbert, bie mertmürbige funere gufammenténge 
dieſer mittelalterlichen unt mit ben Gerten der ehrli) Schaffenden der heutigen Runft aufdeden und jedem Ge 
tradter tiefen Ginbeut hinterlaſſen. 
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Die ed riftatef&eret im Schattenbild. @ie Bei Gebr. Klingfpor in Offenbady a... 


eine Qrud[dirift ent(iebt. (Offenbad) a. IM. 1918, Gebr. Klingfpor.) 2081. Qu.s2°. 
Ein hũbſches und Inftruftioe® Buch, da8 und dad Werden einer Schrift in 23 von Rudolf Rod) meifterhaft ger 
fgnittenen Schattenbildern vor Augen führt und durd) Oerfe erläutert. 


Kleift, Seinrid) pon: Germania an ihre Rinder. Eigenhändige Kiiederfcärift. In 
Rahbildung der Urjchrift mit einer Einleitung herausgegeben von Georg Minde 


Pouet. Leipzig 1918, Sefellfgaft der Freunde der Deutihen Büdjerel. 10 &.,2 BI. 4°. 

Badresgabe der Sefeufaft für das Jahr 1917 in einer einmaligen, in der Preffe numerierten Auflage von 
1309 Exemplaren von @. Orugulin gedrudt. Machbildung einer unbelannt gebliebenen eigenhändigen Qieder, 
fHrift, die von den bisherigen Fafjungen adweidht und Hier zum erften Male veröffentlidht wird. 


ausden Briefen der Söfhenfammlung des Börfenvereins der Oeut[djen Bud 
händler zu Leipzig. Herausgegeben von J. Soldfriedridh. Leipzig 1018, Geſellſchaft 
der Freunde der Qeutiden &üdjerel. 4 OL, 71, 1 S. Mit 12 Tafeln. 4°. 


Oieſes ſchöͤne Guch — als Sahresgabe der Oeſellſchaft fur das Fahr 1018 in einer einmaligen, in der Preffe 
numerierten Auflage von 1300 Exemplaren von Pocfel Q Trepte gedrudt — ((t ein wichtiger Geitrag zu der 
no wenig erforfd)ten Sefhiääte des Berhältniffes zwifden Autor und Verleger und damit zur Seiftesgefgiääte 
des ausgehenden 18. und des Deginnenden 19. Sabrhunderts. Die Sammlung ftammt aus dem Nachlaß des eng- 
lifen Minifters Discount Sofdjen, eines Entels Georg Joağim Gó[djens, der von den in alle Welt verftreuten 
Griefen des Söfgenfien Gerlagsardjius über adjthundert wieder zufammengebradit und für die Biographie feines 
&roßvaters (The life and times of Georg Joachim Gosdhen, 2 vol., London 1903; btut(dj von 15. 3. 20 ger, 
2 Gde., Leipzig 1905) verwendet fatte. Der Herausgeber gliedert den Stoff nad) dem Inhalt der Briefe vom 
Gefiätspunft de3 Derlagsangebotes, des Honorars, der Orudlegung und des Vertriches und drudt zu den ein, 
zeinen Sedieten Briefe ab von Hufeland, L. F. Huber, Gteigente(d), R. 3. Beder, 8. 3. Shhint, Thereſe Huber, 
Sffland, Arğenkolg, Azinger, Houwald, Kiopftod, Chr. Stolberg, F. A. Müller, F. O. Sraeter, Seume, Thümmel, 
Schlitz, Ludw. Schubart u. a. Gon befonderem Reiz ift e3, zu lefen, weldje Sorge Klopftod bei der Orudlegung 
der Oden und des Meffins der typograpbifcgen Geftalt widmet. Er fhreibt wegen Schrift, Schriftbild, Orudfarbe, 
qaptet, Qerfud)e unb Sort(djritte im Gud)brud, um ſeine Werke im Glanze buchtechniſcher Gollendung zu ſehen. 
Oie Tafeln dringen Nachbildungen der Handſchrift von Alzinger, Klopſtock, Chr. Stolberg, Thuümmel, Goͤſchen, 
R. 3. Beder, Seume, gffland, Herder, Tiedd und Wieland. Sehr zu bedauern iſt das Fehlen eines Regiſters. — 
Gei dieſer Oelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß jeder Gucherfreund der Oeſellſchaft der Freunde der deutſchen 
Gucherei in Leipzig beitreten ſollte. Als dußerliche Anerkennung der Erfullung dieſer Ehrenpflicht erhalten die 
Mitglieder die fhönen Geröffentligungen der Oeſellſchaft. 


Qott(djalE, Paul: Die Guğrunft Gutenbergs und Schöffers. Mit einem einleitenden 
Qerfud) über bie Entwidlung der Bucjfunft von ihren früheften Anfängen bis auf 


die heutige Zeit. Berlin 1918, paul Gott(djalt. 15 &., IH BL. ©r.,2°. (ML. 70.—.) 


Ausgezeichnete mehrfarbige Fatfimiles aus den Hauptwerten der erften Zeit der Budjdruderkunft (42, und 
görszeilige Bibel, Catholicon, Pfalterium 1457, Canon Miffae 1458, Ouranduß 1459, Bibel 1402, Miffale 
fpeciale) in Originalgröße, Text in einer Fleifämann-Antiqua, von Gnídjebe fer (d)ón gebrudt. Der einleitende 
„Oerfud) über die Entwidlung der Sudjkunft‘‘ ift etwas dürftig ausgefallen. 


Qomel, Georg: Gutenberg, bie Erfindung des Typenguffes und feine Frühdrude, 
als Privatdrud eridhienen. Köln 191g, [Heint. 3. Gonski]. VILS., SL, 108 G., IBl., 
19 Tafeln. &r,,8°. 

Gine dantenswerte Verarbeitung der Ergedniffe ber Qor(djung über bie Oorldufer des Bucjdruds, den Gre 


finder, die Entftehung des Schhriftguffes, die Sag, und Orudtechnit, die Frühdrude Gutenbergs, Pfifters, Fuft 
und Schöfferd mit Fakjimiled der verfdjledenen Arten der Typen. Wer fidy über die Grübzeit ded Budpdrudes ein, 
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gelenber, unter fadjmdnnifder Leitung unterridjten mill (unb das follte jeder Bibliophfle), dem fei da3 Wert 
empfohlen. &8 tft Jammerfdjabe, baf e3 nur in 100 Czemplaren (allerdings ſehr ſchon in der Mazimilian⸗Gotiſch 
auf Büttenpapter) gedrudt (aber mit Orağt geğeftet!!) ift und deshalb niğt die verdiente Oerbreitung finden 
kann; der Wunfd) des Oetfaffer8, ,,bem Güdjer(reunb, bem gadjgenoffen unb ber Beranmadj(enben Gugenb gu 
dienen“, bleibt unter diefen Umpftänden und bei einem Oerfaufspreiß® von 7oMark oder mehr ein „frommer“. 
— Oie Formulierung de3 Titel® tut dem Spracdigefühl weh! 


Shottenloher, Karl: Das alte Bud. Mit 67 Abbildungen. Berlin 1919, Ridard 
Carl Schmidt Q Co. (Gibliothet für Runft- und Antiquitätenfammler, Band 14.) 


280 G., XL ©. Inferate. 8°, (Ppbd. M. 15.—.) 

En diefem reidähaltigen und gehaltreidien Bude wird audh der erfahrene Sammler mit Senuß Iefen. Der 
tunbige Oerfaffer, Bibliotefar an der Staatsbibliothek in Mündden, gliedert fein Werk in: A. Allgemeines, da? 
alte &udj im Wandel der Kahrhunderte (vom 15.58 zum 18. Sabrhundert): Die früheften Oruddentmäler, 
Holzſchnittbucher, Guchermarken, Guch und Kupferſtich, das illuſtrierte Guch des 18. gahrhunderts, Guchhandel 
unb Gudjjer(telung uf. B. Grjonbere8 vom alter Oudj: Gudjcinbanb unb Güdjersridjen, ber Gammeibanb, 
ba$ alte Gud) al$ Gammelgegen(tanb, (eltene unb mertmürbige &üdjet, bie Gntunabeibunbe, ber Marktwert des 
alten &udje$. C. Erläuterungen zu den Bildbeigaden. Mit be[onberer £lebe ift die (Hönfte Beit des fHönen Gus 
(jt$, ba8 15. unb IO. Galjrjunbert, befjanbelt. Wiltommen wird jedem die zwedmäßige Zufammenftellung der 
fitetatut fein. Zu bedauern ift bte un(djóne dufere Erſcheinung des Buches, die dem Snhalt Hohn fpricht; der 
Eindand tft fdjeufilidj. Die Abbildungen find im allgemeinen gut, bod) Hört die Wiedergabe von Golzfğnitten in 
Autotgpie, der Reiz der alten Holsfäänitte wird baburd) arg verwifäit. 


Friedländer, Mar 3.: Qer Kunftfenner. Berlin 1919, Bruno Caffirer. 41 6., 10. 
8°. (M. 4.—.) 

Gin feines Guch, das auch bec Güdjerfreunb mit Genuß Iefen wird, obfhon darin von Büchern niðt die Rede 
ift. üumídjlag mit bet Clad)bilbung einer geidjmung tag Liebermann. 


Saeder, Theodor: Ein Radwort. Hellerau 1918, Sellerauer Oerlag Jato Gegner. 
93 ©., I BI. (Br. M.2.—.) 

Zu feiner Kiertegaardüberfegung „Ver Begriff ded Auserwäßlten‘ Hat Saeder im Bağre 1917 em Rağwort 
geídjricben, ba8 aud) ge(onbert ec(djienen, und deffen Lektüre aud) one Kenntnis Kierfegaard3 mõgliğ ift. Gon 
leidenſchaftlicher Liebe fur das Reine und Oollkommene beſtelt, erfült von rigorofer Orradjtung gegen alle Halb⸗ 
und Oreiviertelsgeiſtigkeit unſerer ſchlecht parfümierten Epoche geht Haeder ins Oericht mit den ſogenannten 
„FJuhrern des Geiſtes“. Haecker iſt einer der ganz wenigen Schriftſteller, die über einen großen polemiſchen Stil 
verfügen, einen Stil, der nur aus gleich großem, überragendem Geiſte geboren werden konnte. Sein Witz erledigt 
endgültig, fein Wort trifft tödlich. Manchem wird ſeine Rede nicht ſuß eingehen, und das aus gutem Grunde. 
Hat doch dies Nachwort (1017 gedruct) bei weitem nicht die Oerbreitung gefunden, bie es allein ſeinem hohen 
literariſchen Wert nach verdient, ja es ſcheint faſt, als waͤre es wegen ſeiner folgenſchweren Gedeutung mit Ab⸗ 
ſicht totgeſchwiegen worden. (Von denen naͤmſich, „die gemeint ſind“.) Einen Gegenangriff hat freilich auch nie⸗ 
mand gewagt. (Wozu denn allerdings ein verzweifelter Mut gehörte.) Schon 1015 hat Haeder im Grennerjahr⸗ 
Bug einen Aufſatz veröffentlicht, den er „der Krieg und die Führer des Geiſtes“‘ nannte, und der einen Auszug 
aus einem Bud, das leider Bisher noch nicht erſchien, geben ſollte. Auch auf dieſe Arbeit Haecers ſei auf das 
Eindringlichſte aufmerkſam gemacht, wer immer ernſthaft nach Klarheit ſtrebt. Hdt. 


D. W. B.-Mitteilungen. Berlin, Gelbftuerlag def D. W. B. (Auslieferung durğ 
F. Brudmann 3.6. in Münden.) &r.,8°. (Zährlidd 6 Hefte für M.6.—.) 

Sammler und Freunde fHðnen CHriftfages feien auf die „Mitteilungen“ aufmertjam gemaðt, ble bet 
Oeutſche Werkbund herausgibt. Qedes Heft wird in allen Einzelheiten de8 Orudens von einem. fünfller aus 
geftattet, fodaß man mit der Zeit einen guten Uberblid über die verfäjledenen modernen Schriftarten und die 
Mögliäyteiten ihrer Gerwendung gewinnt. 83 erfüjtenen bisher foldye Hefte in den Typen und mit den Initialen 
von Lucian Gernýard, Ezera, Rudolf Ko, @. R. Weiß, Peter Behrens, Ohmde, Walter Tiemann, Steiner, 
Prag, Kieutens,. Hdt. 
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Oterteljafjes[d)rift für angewandte Büdjerfunde. Herausgegeben von ©. 3. 6. 


Cogeng. itofafee bei Berlin 1918 fg., Max Sarrıstg. 8°. (Zährkih ER. 20.—.) 
i dieſe reichhaltige Zeitſchrift [rien dor[der, S'enner, dreunbe und Sammler alter Süßer naddradiid Hin, 
gewieſen. 


Das gInſelſchiff. Eine Zweimonatsſchrift fuͤr die Freunde des gnſei⸗erlages Leipzig 
1919 fg. Infel-Berlag. 8°. (ZABrlidh ó Hefte zu M. 5.—.) 

Giefe Hand-Zeitfgeift dei Sufel«Berlaged muß Jebec Güderfcenne cken. Ge ecfte Heft mit Grituägen von Fop 
manndtäal, Alte, Billomsti (über die Urform ven Büdinerd GiogedL, Mombert, 5. R. Gecher u. a. iſt ſoeden 
erföjienen. 


Janus. Universalis tatina revista. Rectores: Andreas Lambert, Georgius Aubauft 
de la Haulte Chambre. Annus prímus, numerus primus. Kal. JuL MCMXIX. Parisiis 
1919, A. Le Prince. Qt./4*. 

Oie Herausgeber erſtreben nichts geringeres, als daß im Literatur und Btffenfügaft bab fatee miebet Be 
Gniserfelfpradje merde. Sie ſchreiben pap frt Getttërtt in lateiniſcher Sprache, vorſtchtigerweiſe latino 
facili", mit man e8 tn Gtittefetter gebraudite, abre fie trauen (djeint$ ben edjutfenmtnigen free pon bem ,laft 
de la louve romaine" surdjteintten fRitBftgenn nidit fo ganz, den größeren Auffägen fügen fie besljalb bie 
franzöfffge Gberfegung Dei, der „mater pulchra“ die „filia pulchrior" zugeſellend. G8 find Yöfliğe Leute 
(non videbis in atrio nostro scriptum: ,,Cave canem" sed pica affabilis tibi dicet: ,,Ave'*, fie weiten 
teine politif treiben. unb. mur Originalgrapfit öringen (excluso omni mechanico reproductionis artificio- 
his delectaberis). Oa8 erfte Heft enthalt Poefie und Profa, einen Nağruf auf den Parifer Radierer R. P. 
Grouiller (wei Radierungen, Seinebrüden, find abgedrudt), Krititen über Literatur, Theater, Runft (Goya, 
Chadas, Matiffe, Sartut3, Martel, Rudiften, Ompreffioniften), Moden — alle® in mittelafterkiäjem Latein. Dazu 
Holzfäänttte und Radierungen von André Lambert. Oas Sagöild (Orud fwar, md rot) i(f unfdjón, gnitialen 
Bingen in der Luft, die Radierungen find. in den Text gedrudt, über iäre Rüdfeite mit burdjaeprdgtem Platten 
rand geht der &afj (dyonungslo8 ginmeg. — Qe geit(sctft tft jegt ein Curiosum, Bald, fet Barb (fütyte itj), 
wird fie ein Rarum fein. 


BUCHER DIE WIR NICHT EMPFEHLEN 

Zzwei gahrzehnte deutſcher Guchkultur. Ein Katalog ſchöner Buͤcher. Deutſche 
gsdrude... Gerlin 1010, Kaufhaus des GWeſtens G. m. b. $. VHI, 203 &. 
&.,8°. (M.6.—.) 
Stefer Gerfaufstatalog de Raufbaufe des Weften? &.m. 5. $. wird für mandge verdienfiuoh fein, — më 
zuieht für dad Kauffaus ded Weltend &.m. B. $. in Berlin W so, Tauengienftraße 21/24. Gr ficht gut aus; 
den Aunfdjlag hat ſich das K. d. W. von Emil Pirchan lithographieren laffen. Das R. d. W. wil da? Allerneueſte 
öringen. Oieſen Katalog muß man geſehen haben! Ich habe ſogar verſucht, ihn zu leſen, bin aber nur Bis 
GSeite 35 gekommen, — da ward mir ganz blode vor Echabſpuren, Schaudedeln, ſtumpfen Ocen, beſonders⸗ 
gefertigtem » Bafferzeigenpapier, Suntpapieren, „on paper" unb ,on vellum"', velin de cuve, hand- 
gefämtttenen fondnbiffjen Iypen, graumeifem, Binmelblauem, ccémefacbenem (c8 meint ungebleidjt), Bell» 
grauem Bütten, fraifefarbenem, fülbergrauem, orangefarbenem, zinnoberrotem, ziegelrotem, lichtblauem, grau⸗ 
gemölttem Leder, lofe» umgelegt s mrminroter, rots, golds, Hellutolettgemufterter Rohfeide, — und wer weiß 
wovor fonft no. SH glaube alleweil, der junge Mann aus der Modendrandie Kat da gehsifen. Und ein junger 
Mann aus dem photographiſchen Atelier, der einen Weiß-SihwarzDrud (Gernus’ Hymnen an Caroline Bünde, 
ode) feinen „naiven“ Sunden mit der geifireidien Bemertung „Ahnitd; wie beim photographifägen Gegativ“ 
plaufibel madjen zu müffen glaubt. Diefer Katalog if ein ,,Sultutbotument". Gr tft ganz auf den dußeriidäften 
Gëcdn eingertelit, für Laute, die rein nad) dem Außeritäften Schein aud) Güdjer taufen. a3 nügt mir dte viete 
geilen. lange, mit ben ,,fein(igetbnte(ten/^ &djmudoorten fiberlabene Or(fjreibung, A, ©. cine. GinfanbeS, men 
té. en. Ginbanb nidjt jeden, die Art und ble Qualttdt be$ £eber8, ob Qaroquim o5 edja[Slaut, bie Ausfähsung 
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der Arbeit, bie Oergolbung nidjt (ebft beurteilen Pann ? Aber dieſe Qualitatsfragen ſchweigt ſich der Katalog aus, er, 
der „vom erften Bi8 zum Teten Blatt in jeder Zeile einen Hymnu? auf dad fdhöne Bud) org" (og ec). G8 
fimmt nicht, daß „die völlig zuveridffige Befgreibung der Einbiinde und der Erhaltung genauefte Kenntnisnahme 
auch ohne Geſichtigung ermöglicht“. Wenigftens nicht für einen Sammler, der ma® davon verftcht. Yür den 
,OneD oder einen von jenen grtegsgeminntern, bie Oldjerreiljen nad ber Gie, nad) bee Yapetenfatte und dem 
Gian ber Kückenpragung raufen“ (Bitat au8 S. VI der Gorbemerfung) mag da8 R.d. @. die „genauefte Kennt, 
nißnahme ( was will es damit fagen ?) „ermöglidit“ Haben. Keiner mehrer Freunde Bringt e8 troß den größten 
päuftfäen und pfuchtfjen Anftrengungen fertig, daß nad den „bis ins Rieinfte genauen Mitteihungen‘‘ pe 
R. d. W. „jede3 Sud), ud) one daß der Lefer e8 je fa, in Marer Bildhaftigteit vor feinem geiftigen Auge ev, 
fießt‘‘.— Sn der „Oorbemertung“ ift der Bearbeiter deß Katalogs etwa? zu [ehr von feinen und deffen Oorzäger 
überzeugt. Den „Gerfudj, den Begriff der sangewandten Gibliographie« auf das Oeſchaftsverzeichnis des Anti» 
quars au übertragen“, Haben fon viele, fehr viele, man kann (aft (agen alle bedeutenderen deutfäjen Antiquare 
gewagt, und er ift ihnen ausgezeichnet gelungen. CT Haben fie nit fo viel geredet und fid) in Gorbemerkungen 
wie Anmerkungen auf das Wefentlide Dejd)jtdni, bamit (id Geld, den Lefern Beit erfpart. — G8 fol niğt ge 
leugaet werden, daß der Ratalsg einen gewiffen Wert Behalten wird, auf) som bibliographiſchen Standpunkt 
aus. Am widjtigften aber erfäeint er mir ald „Dokument der geit“. E. S.-S. 


Sir[diberg, £eopolb: Grinnerungen eines Bibliophilen. Berlin s Wilmersdorf v. 8. 
‘ [1919], Bißliophiler Derlag O. Golbfdjmibt « GabrielK, IX, 208 S. Mit 7 Tafeln. 9”. 


Ong Bud) will medr fein, ald der Titel verrät, nmitd) nichtE weniger als „ein Leitfaden für vernünftige Sammler 
und Lefer, eime Art Literaturgefäjtäite auf BiBliophiler Grundlage‘. — „Birrgeg, Slrrgeya, was für em ſchönes 
Oehdſe hat doch der Menſch, wenn ers aufblaͤſt, dann rann er dur die Luft oBne Poftwagen, fall nur nicht, 
Meßeß Kind! die Erd’ ift gar art, oder tfju menigften$ einen. galmjut auf. ^ — — Olefe Erinnerungen cines 
„wahren Bibliophilen“ (Leoporw Sirfäjderg Hält 人 für „den wahren Bißliophiten‘‘) Baden die per(djtebenften 
Sefütste in mir ausgelöft. Ste Haben mich intereffiert (denn fie dringen mandje8 Intereffanfe und Inregende), 
Betufligt Cut weit fie Humor Haben, fondern weil fie in der Form amdfant fein wollen, ge(djmadTo8 (inb), ge» 
ärgert (wenn der Sißfiopfilen-Papft ex cathedra Petri bogtett, die Snfanidtiidt ader gründlid) anzufedjten tff) 
und — empört. „Gon der Unwiffendett feiner Mitmenfägen Euren zu siegen‘ iſt daß Recht des Klügeren, voraus⸗ 
gefe&t, daf der Mitmenfdj als Mann som Jach, Antiquar oder Sammelgenoffe, an feiner Unmwiffenheit ferdl 
futt if, dte Seltendeit eined Buches eBen(o gut rennen nnte und folte wie der beffer LUnterriöjtete. Otefe 
filen Siege be$ KRundigen Gder den weniger Kundigen verleiten ja jedem Sammeln einen Defonberen Retz. 
Aber der Sid muß rein bleiben. Cinen Ahnungsloſen übertölpeln und materiell ſchadigen iſt unanſtäͤndig. Oie 
von Heren Leopold Hirfberg geüdten und in zwölf gobel⸗(nicht gobber⸗Perioden zur Nachahmung empfohlenen 
Prattiten Haben feinen Schild defledt. Das traffefte Beifptel erzäßitt der wahre Gibliophile, ſichtlich mit Gehagen 
mD okne Sam, auf Seite 120 feine Budjes: Unter anderem Hatte fi auch ein Heine Pfarrdlatt dahin ver, 
tert, wortn id} die „Herzlidge Bitte“ eines Paftord entdedte, der aus bem madjlaf cines feiner Schafe edlen 
Menfjenfreunden den Kauf alter Bücher anbietet. Unter einem Wuſt wertloſer theologiſcher Schriften ſteht Kants 
Kritif der reinen Oernunft von 1781. ad) dem Erwadien aus einer Art Starrframpf zum Poftamt eilen, dorf 
eine Anmwelfung über 5 [fünf] Mart ausfüllen und, mit der Anrede „Schr geehrter Herr Amtödruder‘ an den 
getftit)en Hirten [Herr Leopold HirfH erg ein AmtsBruder des geiftliäjen Hirtent! Od er da nit feldft gelat 
fat ?), um Sendung ded Buches Bitten, war das Werk chred QugendlidE. Und wirflid) traf nad) einigen Tagen, 
Begleitet von einem innigen Onntfgreiden, der Erftdrud des Sötterwertes in einem unfagdar fjönen Exemplar 
bei mir ein. „Sin Komddiant kann einen Pfarrer Ichren.‘“ — eo Herr Leopold Hirfderg. Pafferder wäre das 
Hut, wenn er GG geändert Hätte: „Gin wahrer Bibliopfile rann einen Pfarrer bef!windeln“. — 8d) ntag nidjt 
mehr. Herr Leopold Hirfäjberg, zitatentundig wie kaum em anderer, möge mir geflatten, mit einem Zitat pu 
fliegen, deffen Herkunft ifn, dem vielbetefenen Manne, däer betanit ift: ,,30) dott, wie wird einem fo M 
Ho tiber a ben Oort? E. S.-S. 
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MITTEILUNGEN 


EMPFEHLENSWERTE HANDBUCHBINDER. — Unter diefer Rubrif wollen wir tünftig die Qamen tüdgtiger 
Meifter bekanntgeben. Qa wir nichts empfehlen, ma8 wir nicht felbft geprüft haben, riten wir an ale Budjbinder- 
meifter die Aufforderung, einige Arbeiten (Leder, Halbleders, Pergament, Pappbände u. d.) an den Oetlag jut 
Anfidät einzufenden. Alle 5i8 zum I. April 1920 eingehenden einwandfreien Arbeiten werden unter Nennung 
des Meifter? in der „Büdperftube am Stegestor“ in Münden, Ludwigftraße 17a ausgeftellt, die beften Arbeiten 
einer faitundigen Würdigung — unter Umftänden mit Abbildungen 一 tm Hauptteil diefer Zeitfjrift unterzogen. 


VON DEN VERSTEIGERUNGEN. ~ AUKTION VINCENT MAYER, 5. - 8. Oktober 1919. „Sammler 
von der Art des Herrn Oincent Mayer find felten geworden“ beginnt Scheimrat Friedländer fein Oormort ju bem 
von Dr. Grete Ring vortreffli bearbeiteten Gerfteigerungstatalog, der in moljituember GOel(e die bei den Anti» 
quaren fonft üÜbliäjen Seltenheits⸗ und Abdruds/AInpreiſungen vermeidet. Unſeres Gradytens find die ernfihaften 
Sammler nicht feltener geworden, aber fie find leider burg die ungeheuere Preisfteigerung in törer Kauftraft 
geídjmddot, eine Preisfteigerung, einesteild Keruorgerufen durch die ftarte Entwertung unferer Oaluta, andernteil® 
dadurd), daß eine große Anzahl „Aud-Sammier“ auf den Markt treten, die glauben, ihr im Kriege „fauer“ vers 
dientes Geld vorteilhaft anzulegen und zu einer Steigerung der Kunftwerfe beitragen, die, felbft unter Berüd, 
ſichtigung unſerer ſchlechten Valutaverhättniffe, teilmeife unfinnig genannt werden muß. Der niit nur an den 
Augenblid dentende vernünftige HAndier wird diefen Zuftand bedauern, denn diefe „Audj-Sammler“ drüden die 
Kunft zum Spekulationsobjeft herab und fomohl der Sammler von altem Schhrot und Korn, der zu feinen Gr 
werdbungen in einem inneren Oerhältniffe ftand, wird ebenfo wie unfere öffentlidden Snftitute, mit ihren ben feuti 
gen Zeiten niğt mehr angepaßten Budgets volftändig in den Hintergrund gedrängt. — Der erfte Teil der 
Sammlung Mayer, die Bürer/fhjen &tidje unb Holsfänitte umfaffend, war fomohl nad) Anzahl der Blätter, al8 
aud) nad) Güte, ald glänzend zu bezeidinen. E8 Hatten fiğ im Paul Eaffirerfjen Auftionshaufe giele Privattäufer 
und Händler eingefunden, au) das Ausland — England (durğ Richard Outekunſt in Efuttgart), Holland, 
edweden und Dänemark — war gut vertreten. Um einen Begriff von den teilmeife redit Hohen Preifen zu geben 
Bringen wir nadiftehend einige Ergebniffe mit Gergleid)en der Auktion £anna (I9o9), bie an Güte de Materials 
der Cammlung Mayer mindeftens ebenbürtig war, und den von den Befigern (Paul Eaffirer, Hugo Helbing und 
gacque8 Rofenthal) mitgeteilten Schägungspreifen. — 3. Geburt Eprifti. (B.2.) tanna —, edjdgung 6ooo M. 
erzieiter prei$ 12000 (m. / 4. Paffion. (8.3 — 18.) Lanna 3300 M., SHågung I ICCO M., erzielter Preis 20800 
Mark. / 22.Maria a.d. Salbmond. (B.33.) Lanna XOM., Ehdgung 2500M., erzielter Preis IOIO M. / 
31. Maria m. d. Meertage. (8. 42.) Lanna 170°0M., Chägung 65M., erztelter Preig 1600 M. / 33. Hell. 
Samilie m. b. Seu(djrede. (8. 44.) Lanna H8OM., Edhägung ZOO M., erzielter Preis IIOCO M. / 41. Heil. 
Guftadjlus. (8. 57.) Lanna 1920 M., edjdgung 10000 (Il, erzielter Preis IOXOO M. / 44. Hieronymus im 
Qeljdu(e. (8. 60.) Lanna 7500 M., Stdgung 8500 M., erzieiter Prei 12600 M. / 52. (ficermunbet. (8. 71.) 
Lanna 410 M., edjdgung 5ooo M., erzielter Preis 1300 M. / 55. Melanğolie. (8. 74.) £anna 3900 M., 
edjigung 6500 M., erzielter Prei? 21500 M. / 57. Traum de3 Gottor&. (6. 76.) Lanna 2550 M., Schhägung 
3500 M., erzielter Preis 11500 (f. / 58. Oa8 grofe Glud. (B. 77.) Lanna 1450 M., CHdgung Ioco M., 
erzielter Preis 23200 M. / 74. Ver Epaziergang. (B. 94.) Lanna 800 M., Chägung 3500 M., erzielter Preis 
11500 M. / 79. Ritter, Tod u. Teufel. (G. O8.) Lanna 5000 M., Schaͤtzung 10000 M. erzielter Preis 238000 M. 
/ 82. Wappen m. d. Totentopf. (8. IOI.) Lanna 3700 M., CHágung 3500 M., erzielter Preis 22000 M. / 
88. Erasmus v. Rotterdam. (G. 107.) Launa 35co M., SÁdgung 2500 M., erzielter Preis 13000 M. / 93. 
Grofe Paffion. (8. 4—151.) Lanna —, Shätung ICOM, erzielter Preis 36000 M. / 103 (und IOI.) 
Kleine Paffion. (B. 19-52) Lanna —, Chjägung SO M., erzielter Preis 25000 M. / 116. Ipotalgpfe. 
(8. 60-75.) Lanna 1700 M., Shitung ISOOOM., erzielter Prei 31000 M / 134. Marienieden. (8. 76 
518 95 L.) Lanna 5100 M., EHägung 16000 M., erztelter Preis 53000 M./ 136. Basfelbe Ausg. v. 1511. Lanna 
2000 M., Shhägung 6000 M., erzielter Preid 13000 M. / 171. Ritter m. Landstnchit. (B. 131.) tanna 350M., 
Schaͤtzung HOO M., erzielter Preis 11000 M. / 201. Oarndübler (8. 155.) Lanna 14IO M., Ehägung ZOO M., 
erzielter Preis 11000 dl. — Die Hauffe-Ctimmung Hielt aud) dei dem 2. Teile, der die Kunftdlätter außer Oürer 
umfaßte, an, trogdem diefe Abteilung, in bezug auf Eüte, weit Hinter der erften zurüdfiand. Das Srfamterträgnis 
Betrug, ohne Aufgeld, 1012 00 M. E. H. 
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BIBLIOGRAPHIE DES BUCHWESENS 


Oieſe Gibliographie (oll eine Giber(id)t geben über Süder und Auffäge, die die Außere Geſtalt des Guches in 
Gegenwart und Oergangendeit und mas damit zufammenhängt behandeln, fomeit fie für den Lefer diefer Glätter 
it Getradjt kommen. Oer Herausgeber bittet, tým Sonderdrude oder Ausfänitte einzufenden und ihn auf Gnt 


legenes Binzumelfen. 


Allgemeines 

Gabinger, q.: Gtanbulet Gudjmefen im 18. Gabr» 
Bundert. Leipzig, Oeutídjet Ocrein für Guchweſen 
und Schrifttum, 1019. 32 ©. 4°. 

Sanfen, F.: Ver Süherwurm (naturwiffenfäaftl.). 
gefr R. Y. XI 6. 145— 146. 

Schultze, @.: Gttbrannte &üdjer. 3950606 II &. 89 
bi$ 92, I07— IIO. 


. Bibliographie 


\ 


Gogeng, ®8..8.: Aufgaben und Ziele einer deut, 
(fen Gibliographiſchen Oeſellſchaft. (Mit Tufe 
rungen v Rich. Fich, guſt. Hashagen u. Aug. Gauer.) 
GaG Il 8. 12—25. 

Qijhoff, W.: Ceberlanb[d)e Gibliograpbie Damn 1500 
tot 1540. (15 Lieferungen.) ’8 Gravenhage, Mart. 
tj5off, 1019 fg. 

Warda, 3.: Qie Orudfäriften Immanuel Kants 
(618 5.8.1838). Wiesbaden, $einr. Gtaabt, 1019. 
62 6. 89. 


Bibliophilie und Sammelwefen 

Sodwig, H.H.: Vie periodtfje Scheimpreffe tm bes 
fegten Belgien (I9I4— 18). BOBS 11 8.14 — 18. 

Sogeng, 8.2.6.: Sandfäriftenu. Sandzeidinungen. 
Mit einer Sandzeiinung von Shadow.) On Il 
e. 26— 98. 

O€taungart, 8: Geuebeut(die Gxlibri8. Someite golge. 
Munchen, 3. Sanfftaengl, 1919.355., 96 3., 491.4 

driebldnber, Mag F.: Occ funfttenner. Gerlin, 
Paul Eafftrer, 1919. 48 &. 8°. 

tif, @. (pf.): Kentaur und Syanthropos oder Der 
Mufterbibliopßile (Leop. Sir(d)berg). gefr R. F. XI 
e. 132— 133. 

Martell, P.: eüdertiebgaberet. 3nt3 XXVII 8.175. 

Supp, G.: Preisgeftaltung auf dem Altbüdhermarkt 
in den Gahren IHIÖ und 1917. 3Bfr QM. F. XI Seite 
136 — 144. 

Schmidt, J. Ole Geſellſchaft Heſſiſcher Gücherfreunde 
in Oarmftadt unb ifjre ecfte Geroffentlichung (Har⸗ 
benberg, Gol. Gr. diebler). 8Gfr €. F. XI 6. 134 
bis 135. 

edjottenlofer, $.: Ga$ alte Gudj. Berlin, R. €. 
edmibt&€o., I919. 280,4cQ. diiit 57 3totibung. 89. 


eteintfal, €, 8. Meier, Bräfe, Ó. Qt: 
Io: 8tt: Gud) ober Gtappe? Gin Biäliophller Brief, 
medjfel. 3efe R. F. XI e. 65— 69. 

Zobeltitz, $. v.: Rara et Curiosa I- V. gefr Q. 
3%. XI 8. 67—72. 


Vorzugsdrucke /Moderne Pref(en /Illu- 

ftrierte Bücher/Graphik 

Sraungart, Riğ.: Ifred Comann? Radierungen 
zu Oottfr. Kellers „Landvogt von Greifenſee“. Kfa 
XXI 6. 36— 39. 

G5mde, $. $.: Alte Märdien (n neuem Pug. Gw 
V ©. 120—124. 

Glafer, €.: glluſtrierte Gucher. Gf S. 10—14. 

£50, 8.: Otto Gupp gum 6o. Geburtstag. IGg LVI 
5/6 &. 73— 74. 

Loubier, $.: Gin C'eubrud pon Luthers September, 
Gibel. (Furche⸗Oerlag.) Bfr R. F. XI S. 42—43. 

Oſtrop, M.: Oas kunſtleriſche Oerlagszeichen der Oe⸗ 
genoart. ZGfr N. Z. Ale 147— 159. 

Schmidt, Paul F.: Kofef ed, Gg XVI e ag 
bià 31. 

Sternaug, £.: Ver numerierte Goethe. Sa IX, 40. 
&.7-8; 42 ©.0. 

Witkowsti, O.: Oie Rupprefjt/prejc. gefe Q. F. 
X 6. 252—253. 

Oie Oruce der Marées⸗Oeſellſchaft. gofr . J. Xl 
e. 58 — 60. 

— Qiec Gibelungen/Orude, 38fec R. q. XI 8.97—98. 

Zobeltitz, F. v. Ver Lugusdrud. wd I 8. 51—52. 


Bucbinderei,Einbände 


Gaucer, E. C.: Oer Guchumſchlag ald Plakat. PUX 
©. 325—332. 

Gn(djebé, G.€0.:Gollanb[dje Marmerpapieren. Oude 
Kunft IV S. 237—241. 

Gogeng, ©. 3I. E.: Aber Ginbdnbe bec Gpamer[djen 
Gudjbinberei, bec Berliner Guchbinder-Fachſchule, 
von Paul Kerften, Berlin, Otto Pfaff Rothenburg, 
D. Blendner - Emmendingen, Ernft "lier, 3. Haus 
mer, Walter Gerlağ-Gerlin. IGH XIX Heft I—8. 

— Qeutídjc Ginbanbtunft bet Gegenmart. $ob I S. 53 
big 50, 


40 Bibliographie des Buhwefens 


O€»ogeng, $.3. 0.: Onit(f)et Draditf6anb d. 17. gahrh. 
Il €. 115— 116. 

Gbert. — Gudjeinbinbr von Karl Ebert, Müuğen. 
Mit einer Einführung von $. Goft. .findjen, 6üdrt 
fube am Siegestor, IQIQ. 31 €. mit 15 3bbilb. 85, 


Geriag der Oeſ. d. Freunde d. Oeutſchen Gucherei, 

IQIQ. 4 OL, 71, I 6. Mit FJakſim. 40. 
etelter& óiefede. — edramm, 3.: 100 Sabre 

edriter & dir(ete. 36g LVI e. 58—62. 
Simmerbing, $.0.: Ort golbene Gdjnitt. Berlin 
fecften, Q.: Gtma$ über bie dejfjigte de Bud, =: und Leipzig, €. d. Teubner, 1919. VII, 320 &. 8°. 


Martini, 3.: Fiſjchhaut zu Gucheinbanden. Aſg LVI bi8 481. 


6. 19— 21, 79. a ' 
Goldmann, P.: Ole Guğöinderei im Wetttriege | Frühdrucke (typograph. und graphifche) 
308 X 6. 16— 18. Ocnymann, $.: Oom Stil ber beutfjen ,, oils, 


| Düğer“ und feine Gntfteğung aus dem Weſen der 
Buchdruckerei / Schriftgießerei ; Buch- 


Ootił. 36[t N. 4. Ale 10-20. 
handel (Gefdhichtlidies undTechnifches) $ €!tmen, 9: Ginr iteiborbüre Pamppilus engen 
Gauer, F.: Oa Gut al ert bes Guijbrufet M en 
369 LVI $. 1/2, 5/6. 


Oomel, ©.: Gutenberg, die Erfindung des Typen 
6»9tng, $. 1 G.: Gru Se Ociträge j. ý guffe® und feine Fruhdrude. Köln, IQIQ. [H. 8. 
drudentwidiung3gefHiðte. I. GaG I &. 69— 96. 


Gonti.) VIII, 108 &., I 6L, 19 Xaf. $t.8», 
roͤhlich, A.: Zur Oeſchichte der Oruckerei des Kie⸗ 
eteittopf 8 $dtteL — $aafe, 9. 0: Orcittepf $ > a Ges Il 6. 33 90. 
u. $dttel. Gebent(djrift unb Arbeitsbericht. 4. neu⸗ TRE u 
du Ge. f Oreittopi 2 $ott(djalt, P.: Qie Oudjtunft Gutenbergs und 
ker, Zog, $ Ee, Leipzig, Greittopf R irt, € S Höffers. Mit einem einleitenden derſuch über die 
IQ17— I9.Vll, 254 &.; XIl, 842 6. Mit ildn. u. Gntmitlung der Guğtunft pon iren früfeften 3r 
35bilbg. Gr./8». fängen 518 auf die Heutige Zeit. Berlin, Paul dott 
— Stzering, A.: Gritf⸗Autographe im Oeſchafts⸗ ſchalt, 1918. $r./2». 15 S., 16 8I. (Xaf.) 
atgus von Greittopf & Härtel in Leipzig (Mufker, F eoegier, — qpitgenbrute unb Handſchriften. Jeſt⸗ 


Intogr.) 360066 ll &. 7— 14. gabe Konrad Gaebler gum 6o. Geburtstage. teipila, 
— @egig, G.: Orrittopf & Gürtel in 200 gahren Karl @. Hierfemann, 1919. VIII, 206 €. mit 16 
(1719— 1919). 489 LVI &.2—6. Abbild. und 26 Tafeln. 


Gngel,Hardt, R.: Oer goldene edjnitt im Guch⸗ Stuhlfauth, ©.: Oa8 Hauf des Wenfen und dad 
gemetbe. £eipylg o. G. [1919], Gul. Gdfer, XI, 218 haus des unmweifen manß. Math. VII. Gin neuge, 
Seiten, 1 OI. 85. funbenec Qinblattbrud be$ Gan? Sağ? vom Gafre 

db(djetn. — Aus den Sriefen der Böfdjenfammlung 1524. 3g6ft 0.3. X1 6. 1—9. 
be8 Obr(enperein8 ber Ocut(fjen Gußhändier zu 5 @adernagel: Gin $ety(fjntttegl Tus be$ Gauttudy 
£eipya. ferausgegeben von 8. dolbfricbrid) , Leipzig, meiſters? 95066 II S. 79—84. 

AUFLOSUNG DER ABKURZUNGEN 

305 , 3tijip fúr Gutjbinberei — 368 / Irğiv für Guğgewerde — Anty , Antiquitäten,Zeitung — — en. Ger 

Oftfjeroeutm — €8o ^ Centralblatt (üe Gibliotef$8mefen — Sg , Dekorative Kunft — MI , Runfl für Ale 

— $wwb, Ort Kunftwanderer — LE , Oa literarifge Eh — ROf / Qie or Güderiëo — Oa , Der 

Sammler — Pl, Oas Plakat — GaG , Gierteljahrsfgrift für angewandte Büdertunde — 28 , Heitfärift 

für eüdjerfteunbe — 380962 , 9eitfdjrift be& beut(d)en Oercin8 für Gudyme(en unb SHrifttum. — Qie rómiftd)e 

Biffer bezetnet den Gand oder, wenn dte Zeitfgrift Feine Oanbyall Bat, ben Gahrgang. US Sahreszaht «t 

fbttall IgIQ obet IgI9/1920 anzunehmen. 


Eed 


ABGESCHLOSSEN AM 30. OKTOBER 1919. 

Lechniſche Schwierigkeiten haben daß Erſcheinen deß erſten Heftes der „Sücherſtube“ arg verzdgert, wie es 
bei den gegenwaͤrtigen Zeitiduften ADLIG iſt. Aus dem gleichen Orunde mußte ein Där dieſes Heft beſtimmter 
Aufſatz uber den Oraphiker gJoſef Weiß von A. RUmann zurücgeſtellt werden. Gs war nicht moͤglich, die alß 
Getlagen vorgeſehenen Arbeiten von Weiß in einer durchaus befriedigenden Form wiederzugeben, darum bringen 
wir fie gar nicht und pertebften unfece £efet auf ein [pádteres $eft. 
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DIE STUNDE DES MARTIN JOCHNER 


Roman aus der yurletzien Zeit; Gehejter Mark $00; Gebunden Mark 86 


B Uhräbend Statt: Berlin: Wie: desAusbrüch des Weltkrieg, fich in dew Geli. vines 
 Zeininganennes darf elit; zeigt. Herman. Ketter in wrandiofer Cueftattuogekunit ../ JN ad. 

diefes Bud: intereffant macht, daß hinter den Worten ein Didier. ficht; dec. dem Joür« » 
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PRIVATDRUCKE 


Nulla taberna meos habeat neque pila libellos 
Horaz Sat. 1 4 71 


Privatdrud! Der Bißliophile (icabit: 8r dDiefem Begriffe verbinden fiğ m Sön- 
heit und Seltenheit eines Buches mit einem gemiffen Etwas, dasg nur er fühlen fann. 

Drivatdrud! Der Porno-Bibliophile (djmungelt unb (djmatt. exoónbett? Pad, der 
Inhalt ift die Sauptfadhe, faftig und maffig. Seltenheit? Ad, jeder fol jich der Lebens, 
güter freuen. &efühl? Seldftuerftändlidh, das ift ja der Zweit, viel &efühl! 

Was ift ein Privatdrud? Darüber if viel geftritten worden. IS meine: @enn jemand 
ein Oruckwerk, Guch oder Graphik, auf eigene Koften Herftellen läßt, die Exemplare 
Tür Ho Behält oder verfägenkt, fie nicht verkauft, weder feldft noch durch den Buchs 
Bandel, offen oder verfappt, vertreißt, fo gebührt diefem Drudwert, und nur dem 
diefer Art, die Bezeichnung „Privatdrud“. ob er das Werk felbft auf einer eigenen 
Prefie oder 08 eine fremde Druderei e8 für ihn drudt, die Auflage Klein oder groß, 
das Ausfehen IHön oder gemein, der Inhalt einwandfrei oder anrüdjig (vom Stand» 
punft des Zenfors) ift, da8 alles Hat Feine Bedeutung. Der fpringende Punkt bleibt: 
Da8 Werk darf nicht wie jedes beliebige Fäuflidh fein. 

Derartige Privatdrude Hat es feit den frühen geiten des Budjdrudes gegeben. Ger 
erfte Privatdrud, zugleich einer der fhönften und Eoftbarften aller Zeiten, war meines 
Wifieng dte erte Ausgabe des Teuerdanf. Kalfer Maximilian I. Itep da8 Wert 1517 
zu Rürnberg durğ den Älteren Sans Schönsperger aus Augsburg druden. Er feldft 
batte die Sdee, den Plan und die Anordnung des &edichtes wie der Abbildungen Des 
ftimmt, er Aberwachte die Arbeiten des Schriftzeicdäners, feines Scheimfchreibers Bin, 
zen; Rodner, der Bilderzeiiner, unter denen die beften Künftler der Zeit, Sans 
Schhäufelin, Sans Burgtmalr, Leonhard Bed, Sans Weidig u. a., der Holzſchneider 
und des Bruders. Alle Exemplare des erften Drudes blieben im Befige des Kaiſers, 
zu Lebzeiten des Fürften wurden nur die vertrauteften Freunde mit dem Buche bes 
slädt. Mazimillan wollte, daß der Teuerdanf als ein Denkmal feines Lebens erſt nach 
feinem Tode verfhenft würde. 

Seine Höcjfte Blüte fand der pripatorud, oft ausartend zu finnlofen Spielereien, im 
Franfreidy de8 17. 18. und 19. Jahrhunderts. Fürften, geiftlide und weltliche Würden, 
träger, iuge Frauen, Gelehrte und Narren, Bibliophile und was fi fo nannte, wett- 
eiferten, die Erzeugniffe be8 eigenen oder eines fremden Geiftes für thre Freunde an 
den Tag zu geben, meift fHön gedrudt in Kleiner Auflage. Das reie England (tanb 
nídjt nadj. 9a$ arme Qeutídjlanb Bintte melt Binterber. du8 ber Sall ber deutſchen 
Privatdrude feien bie Gdorifti)en Hervorgehoden, Koftbarkeiten für jeden Sammler, 
die im legten Drittel de8 18. Gabrunbert$ bem regen aet(tigen Leben im Kreife um 
die Landgräfin Karoline von Seffen-Oarmftadt thr Onfein verdanten, u. a. „Rlops 
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ftos Oden und Elegien, Bier und dreyfiigmal gedrudt, Für Shro Godfür(titdje 

Qurdjtaudyt bte Landgräfin von Qarmftadt, Darmftadt 1771“; die pon Sohann Hein, 
rid) Mer beforgten Ausgaben von „Ma Philosophie, par Mr. Dorat, à Paris chez 
Delalain 1772‘ und „The deserted village, a poem, by Dr. Goldsmith, Darmstadt, 
printed for a friend of the vicar [1772]". Oie Heftchen wurden, soie aud) bie erfte 
Ausgabe von Soethes Hög von Gerlingen 1773, bei L. €. @itti in Darmftadt 
gedrudt. Unter den erften Ausgaben von Goethes Werten treffen wir zahlreiche Pris 
Batdrude. Soethe erzählt im 19. Oudje pon ,,Oidjtung unb Wahrheit“, er Habe die 
Frankfurter Gugendfähriften, den „Brief des Paftors ** an den neuen Paftor zu ***, 
Aus dem Franzöfifien, 1773“ und „Zuso wichtige bisher unerörterte Gibliſchen Fra⸗ 
gen zum erftenmal gründlich Beantwortet, von einem Landgeiftliien in Schwaben, 
Lindau am Godenfee, 1773“, die widätisften Zeugniffe für die religiöfe Entwidelung 
des jungen Dichters, auf eigene Koften (bei Wittich in Darmſtadt) drucken laſſen, um 
fie zu veridienfen. Bei den Aufführungen &vetheicger Singfpiele auf dem Privat 
theater zu Weimar erbielten die geladenen &äfte acienbüd)er, bie auf often der 
Herzogin Anna Amalia von Conrad Jakob Leonhard Slifing in wenigen Exemplaren 
gedrudt worden waren (&efänge zu Lila 1777, Geri und Bätely 1780, Die Fiiderin 
1782). Giele Selegenheitsgedichte Goethes, zu Feftlicäfelten, Seburtstagen, Masten, 
bûgen, Logenfeiern, wurden zuerft als Heftchen oder Ginzelblätter gedrudt und nur 
den nahe Beteiligten überreicht. Bon den penetiani[d)en Epigrammen im Mufen, 
almanady für 1796 und den &ediäiten im 7. Bande der Kteuen Schriften 1800 fief 
fit Soethe Sonderdrude mit eigenen Titeln nur zu Gefd)entymeden madjen (,,G pi» 
gramme, Genedig 1790. Hominem pagina nostra sapit“, am Ende: „Berlin. Ges 
òrudt bei Johann Friedriğ Unger.“ — „Goethes neueſte Gedichte. Mit Kupfern. 
Berlin. Bei Johann Friedrich Unger. 1800), do find das eigentiidh Feine „Privat 


. brude", vielmehr „Privatausgaben“, mas wohl zu unterfäjeiden ift. 


Bu ben editen pripatbruden in dem oben dargelegten Sinne gehören aud) die Ber, 
öffentligungen der Srfelligaften pon Bibliophllen, foweit bie Grude mir an die 
Mitglieder abgegeben werden unter der Borausfegung, daß diefe fie nit in den 
Sandel Bringen. Eine foldje von mehreren &efellihaften oft unter Androßung des 
Ausichluffes den Mitgliedern auferlegte Bedingung ift Teider jehr Häufig nur eine 
ſchone Geſte. Vielen, fer vielen fogenannten Bißliophilen und Bucghändlern bedeutet 
die Mitgliedfigaft einer Sefelligaft nichts als eine günftige Gelegenheit, für wenig 
Geld, den Beitrag, mehr oder minder fhöne Bücher zu erhalten, um fie alsbald mit 
Gewinn zu verfaufen oder wenigftens zu verfudgen, fie zu verfaufen. Der ärgfte MP, 
Brauch diefer Art wird mit den Oeróffentlidjungen der großen „Sefellfgaft der Biblio, 
philen (Weimar)“ getrieben. Gei ihrer Geburt Haben fite nod) ben Schein von Privat, 
druden, ader Bald ift der Schmelz dain; raum ang Lidt getreten, (gouden fie in den 
AntiquariatSiatalogen auf und werden zu Tädherlih Hoden Preifen, oft dem Mehr, 
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faen be8 Galjresbeltrags, feilgeboten. Oel einer Sall pon 1200 Mitgliedern ift diefe 
fible Gr[djeinung nidt ausgurotten, barum die Frage: warum Id6t bte Gefellityaft 
ber Oibltopiilen bie Grenze nað oben nit gar fallen unb nimmt jeben auf, ber 
fid) meldet und feinen Beitrag zahlt? Die größeren Mittel würden den Geröffent 
Ipungen und damit den Mitgliedern zugute Tommen, die Wert auf die Art und den 
Bell der Drude legen. Den mit einem Privatdrud meift verbundenen Reiz der Selten, 
beit Haben diefe Publikationen ja ſchon laͤngſt nicht mehr. 

Privatdrude, die ſich nur ſo nennen. ghre gahl iſt Legion. — Der Begriff „Privat 
druck“ iſt eng verknupft mit der erotiſchen und pornographiſchen Literatur. Um dem 
drohenden genſor oder Staatsanwalt ein Schnippchen zu ſchlagen gaben kundige 
Gerleger ihre Erotika und Cochonnerien „auf Subffription“ Heraus, auf den Titeln 
leuchtete das ominoſe und allesverſprechende Wörtchen „Privatdruck“. Geſchaäfts⸗ 
gewandte Autoren und Editoren ließen die Erzeugniſſe ihrer eigenen oder einer längſt 
verfiordenen galanten Mufe auf eigene Koften druden, vertrieben fie feldft oder ließen 
fie dur eine GuGhandlung in der großen Gemeinde der zahlungsträftigen (denn 
die Preife waren wie da8 Gebotene gepfeffert) „Sntereflenten“ unterbringen, natürs 
lich als, Privatdrucke“. Grünbeten gar eigene Geſellſchaſten zur Orucklegung beſagter 
Literatur; jeder, ohne Wahl, konnte Mitglied werden, wenn er nur den ſehr hohen 
Beitrag, d. I. Preis für den „Privatdrud“ zahlte. Ale die Bücher diefer Art trugen 
mit reit den Kamen „Privatdrud“. Sie fonnten von jedem Buchhändfer, der die 
trüben Quellen tannte, um &eld in beliebiger Anzahl Bejorgt werden, unterfdjieden 
fió alfo in nits son gewöhnlichen, in einem Verlag ober Seläftuerlag erſchienenen 
Büchern. 

Auch anderen Berlagsunternehmen nicht gerade galanten Inhalts, Euzusdruden, 
Oruden in feinen Auflagen und ädnlidem, diente das flolge Wort „Privatdrud‘ als 
Qraperie. Die Bücher follten dadurdy als mas Befonderes, Exflufives erfcjeinen, den 
Käufer ločen und den Sadel des Gerlegers füöneller füllen. Genau genommen eine 
Oorfpiegelung falfher Tatfadhen, denn, um e8 nodimals zu fagen, ein Bud), das auf 
dem uͤblichen Guchhaͤndlerweg angezeigt, vertrieben und an jedermann verkauft wird, 
ift tein Privatdrud, mag e8 fidh taufendmal fo nennen. So wenig, wie ein feanonter, 
ber (id) General(iceifen an die Sofen näht, dadurd) Gxzellenz wird, 

8 Habe in der Bergangendeit gefprochen, befangen von der Anficht, fo fel e8 por 
Beiten gewmefen, mit dem Bachfen der Gudjtultur habe ſich auch das Guchgewiſſen ge⸗ 
ſchaͤrft und ein Mißbrauch des anfangs beftimmten Begriffes „Privatdrud‘ fei nicht 
mehr moͤglich. Frommer Glaube! Nein, gegenwaͤrtig iſt es ſchlimmer denn je. Kaum 
eine Woche vergeht, die nicht einen Proſpekt uͤber einen falſchen „Privatdruck“ bringt. 
Micht nur von neugebackenen Gerlegern, deren, ſagen wir Ahnungsloſigkeit in buch⸗ 
techniſchen DOingen und Mangel an Geſchmad ſich im ſinnloſen Schwulſt ihrer An⸗ 
zeigen breit machen, auch von älteren Gerlegern, die es beſſer wiſſen ſollten. Fritz 
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&urlitt, Paul — Grich Reiß, A. R. Meyer, um nur einige zu nennen, pi "- 
Güğern ihrer Gerlage bei der Fahrt durğ die Randle des regulăren Sortiments ein 
Extraſegel gu mit der leuchtenden Auffrift „Privatdrud.“ Warum da8? Mağen fie 
iöre Bücher Dadurch beffer? Oder Hoffen fie mit dem Extrafegel mehr Wind zu fangen 
und fäneller an das erfehnte Ziel zu rommen, da8 da die Tafel trägt: „Ausverkauft“ 
— Gerzeifung: „Bergriffen‘‘? 

Das Bucigewiffen muß Heifler werden, in großen wie in Kleinen Dingen. Die Sache 
wilg. ERNST SCHULTE-STRATHAUS 





EIN HANDSCHRIFTLICHES EXLIBRIS AVENTINS 


MIT ZWEI ABBILDUNGEN 


gn einem ausgezeichneten Auffag, der im XVI. gahrbuche der Iſterreichiſchen Er 
libris⸗Geſellſchaft erſchienen iſt, hat kurzlich Hans Ankwicz die Wiener Zumaniſten⸗ 
Exlibris einer tiefgrundigen Unterſuchung gewurdigt. Sie wich von der gewöhnlichen 
art der Abhandlungen uber Exlibris, die ſich auf Geſchreibung und Abbildung letz⸗ 
terer ſowie auf Gemerkungen uber den Geſitzer wie uͤber den Kunſtler zu beſchraͤnken 
pflegen, weſentlich ab. Und zwar in ſehr erfreulicher Weiſe, indem ſie von der rein 
beſchreibenden Gehandlung des Stoffes zu einer ſyſtematiſchen und monographiſchen 
uberging und gewiſſermaßen eine neue Methodik der Exlibrisforſchung einführte. 
Ourch ſorgfältige Geobachtung und Gergleichung gemeinſamer Merkmale konnten 
beſtimmte Gruppen und gewiſſe Typen ausgeſchieden und zuſammengeſtellt werden, 
und es ergaben ſich ungeahnte Zuſammenhaͤnge der feinen Kulturzuſtaͤnde, alb deren 
ausdrucksvoller Traͤger das Exlibris zu gelten Bat. 

Q8 liegt mtr fern, Hier über den reichen gnhalt des antwi fen Aufſatzes einzelne 
naͤhere Angaben zu machen. gch moͤchte nur Geben, aber aud) Geben, bet fid) für Gr 
li6ri$ einigermafen ermdrmt, auf bte a6Banblung Hingewiefen Haben. 

Was mid) veranlaßt, Hier von Wiener Sumaniften,@zxlidris zu reden, ift die bemer- 
fenswerte Tatfache, Daß auch die noch zu ſchreibende Geſchichte des bayeriſchen Exlibris 
einen Zuſammenhang mit Wien feſtzuſtellen hat. Indem ich das hier darlege, glaube 
ich eine an ſich zwar geringe, aber immerhin der Geachtung wiurdige Ergaͤnzung zu 
den Ergebniſſen der Ankwicz ſchen Unterſuchung uber das aͤlteſte Wiener ZHumaniſten⸗ 
Exlibris darzubieten. 

als den »Urtypus« des Wiener Zumaniſten⸗Exlibris hat Ankwicz das handſchrift⸗ 
liche Gucherzeichen erachtet, welches Konrad Eeltis in zahlreiche Gucher ſeiner Giblio⸗ 
thek eingetragen hat. Dieſes Erzlibris zeigt in einem ungefaͤhr 5 Zentimeter oben unb 
ebenſo breiten Tartſchenſchilde ein von drei Sternen umgebenes Monogramm des 
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Sumaniften, Oberhalb des Schildes ftehen die Worte »Con(radi). Cekttis). pro(tucii). 
poetae sum«: ba$ Oudj fpridt alfo ben Gefdjauet an, unb ber ganze Eintrag Fen 
zeichnet ſich damit als echtes Gucherzeichen. Unter dem Schilde Hat Celtis feinen Wahl 
ſpruch Bingefdjritben: »Ilapéoto Ypöynow«. Ankwicz hebt hervor, daß der »Erz⸗ 
humaniſt« damit auch der griechiſchen Sprache im Erlibris Eingang verſchafft Bat. 
Rit weniger als neun Gaͤnde mit dieſem handſchriftlichen Exlibris des Konrad 
Celtis konnte Ankwicz namhaft machen. Gewoͤhnlich iſt es auf der gnnenſeite des 
Gorderdedtels oder am Titelblatte der Bücher angebracht. 

Ein merkwurdiges Gegenſtuck zu dieſem Celtis ſchen Gucherzeichen bildet dasjenige, 
welches der große bayeriſche Geſchichtſchreiber Johannes Aventinus in einem Gande 
feiner handſchriftlichen Stoffſammlung eingetragen hat. Auf dem erſten Glatte des 
erſten Gandes ſeiner ſogenannten »Adverſarien« naͤmlich, jetzt Cod. lat. 1201 der 
Gayeriſchen Staatsbibliothek zu Munchen, findet ſich das hier zum erſtenmal ver⸗ 
öffentlichte Exlibris. 

Es hat mit dem handſchriftlichen Exlibris des Eeltis ſo viele Gerucihhrungspunkte, daß 
unzweifelhaft der engſte Juſammenhang zwiſchen beiden beſtehen muß. Geide ſind 
eigenhändige Erzeugnifie ihrer Urheber. Dem Wappenſchilde mit dem Monogramm 
des Gelti8 ent[pridjt der etwas ornamentaler als jener gehaltene Schild mit dem wirk⸗ 
lichen Familienwappen Aventins, wie er es auch auf einem Siegelringe trug, mit dem 
noch vorhandene Griefe von ihm geſiegelt ſind, und wie er es auch an den Schluß 
des gleichen Handſchriftenbandes der »Adverſarien« zeichnete. Ein Zufall will es, daß 
den drei Sternen im Monogrammſchilde des Eeltis, welche nicht bloß dekorative, 
ſondern — humaniſtiſcher Art entſprechend — ſymboliſche Gedeutung haben, im 
Wappenſchild Aventins auch eine Oreizahl gegenuberſteht, naͤmlich die (heraldiſch) 
linksſeitigen drei Kugeln. Wie dort bei Celtis redet auch hier das Guch den Benüßer 
an: »Joannis Auentini sum«, dtd) bier ben ganzen Eintrag zum echten Gucherzeichen 
ftempelnd. &8 liegt ein gewifjer ftolger lang in diefem »sum«, und der dabeiftehende 
poffeffive Genitiv Dier des reinen Kamens ohne alle weiteren Ort8- und Titelangaben, 
dort des mit der Betonung des Dichterberufes gefimüdten Ramens läft in eiden 
Fallen das echt Humaniftifdje Selbfihewußtfein der Träger jener Ramen zum Aug 
drud fommen. Buch und Befiter zugleich präfentieren fi dem Befchauer in einer 
etwas an[prudjspollen drt. Sewiffermaßen mildernd wirft Hiegegen der Umftand, 
daß alsbald der Befiger den Benüger mit dem inneren @efen feiner Perfon ver 
traut zu maen verfucht, indem er feinen Bahlipruch Hinzufügt und damit einen 
Glid in feine Weltanfauung gewährt. Auğ Aventinus Hat mie EeitiS einen grie⸗ 
Gifğen Spruğ zum Ausdrud feiner Lebenserfahrung gewählt: » Avéyou xa? réyouv«, 
den er viel und oft gebraudit Hat. Daß er ibn auch noch üt lateini[dyer gorm: »Con- 
tine et Patere« Bingugefügt Bat, i(t eine Erweiterung gegenüber dem Topus des 
Eeltis ſchen Gucherzeichens. | 
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@ie e8 fommt, bag lettere8 mit jenem Aventing untrüglidjermeife in einer Gerbin, 
bung fteen mug, läßt fidh Teicht erklären. Konrad Eeltis ift Aventing Lehrer gewefen. 
Mit Stolz bekennt fi) der Bayerifhe Sumanift öfter als fein Schüler und fpricht feine 
Gererung für feinen Meifter aus. Zu ISngolftadt ift er zu feinen Füßen gejeffen, und 
als Celtis na Wien berufen wurde, folgte m Aventinus dorthin und wurde fein 
Hausgenoſſe. gm allernaͤchſten Umgange mit dem gefeierten Hochſchullehrer bildete 
ſich der Abensberger Gurgersſohn zum echten Humaniſten aus. Graucht es noch 
Worte, um die Ahnlichkeit ſeines Exlibris mit jenem ſeines gellebten »Magiſters« zu 
erklaͤren? 

GWir wiſſen nicht, wann Celtis zum erſtenmal ſein handſchriftliches Exlibris gebraucht 
hat. Ankwicz hat dieſe Frage nicht beruhrt. Hat Eeltis es ſchon zu gngolſtadt ange» 
wendet, ſo mag man es ebenſogut in die Reihe bayeriſcher Exlibris ſetzen, wie es 
als Wiener Exlibris zu gelten hat, wenn Eeltis erſt zu Wien davon Gebrauch gemacht 
hat. Oer Gand, in welchem ſich das handſchriftliche Exlibris Aventins findet, gehört 
ben Gabren 1509 — r511 an. O5 e8 bem Ingolſtaͤdter oder Wiener Aufenthalt Aven⸗ 
tin8 feine Gnt(tebung perbantt, ((t verhältnismäßig gleihgnltig gegenüber der wohl 
nicht zu Desoeifeinben Sat[adje, bag e8 bem Exlibris Konrad Eeltis' nachgebildet iſt. 

gÜ vermag diefe Mitteilung nicht zu fChließen, ohne noch auf einen weiteren Zus 
fammenhang zwifdgen Eeltis und Aventinus hinzuweiſen, den Hochſchulrektor Dr. 
8. d. Endres in Regensburg in einem Hübfğen Auffat in der Zeitſchrift »Oie chriſt 
lie Kunſt« (II, 1905/6, ©. 60—63) aufgededt Hat. Er Hat auf das interefiante, von 
Hang Burgfmair geftaltete Sterbebild Celtis' hingewieſen, welches auch Ankwicz in 
den Kreis ſeiner Unterſuchung uber das Wiener Humaniſten⸗Exlibris gezogen Dot, 
indem er Demertte, daf e8 4mar anfdjeinenb feine Dermenbung ai8 Gucherzeichen 
gefunben Bat, bafí e$ aber bod) nidjt ganz ohne Wichtigfeit für die Geſchichte des 
€xli6ri$ geme[en ift, weil e8 das eigenartige Porträt-Exlibris des Wiener Sumaniften 
Or. Johannes Eufpinianus aufs ftärkfte beeinflußt Hat. &8 ift aber aud) für Aventins 
Seigichte von Bedeutung geworden, infoferne e8 — das hat eben Endres feftgeftellt 
— dem Künftler, der Aventins Heute in der Borhalle der Rire St. Emmeram zu 
Regensburg ftehendes Grabmal gefHaffen Kat, als Borlage für den &rabftein ges 
dient Hat. So haben ſich noch nach dem Tode der beiden großen Sumaniften feine 
Faden von einem zum andern gezogen. GEORG LEIDINGER 
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ORLANDO DI LASSO UND DIE TITELUMRAHMUNG 
»PATROCINIUM MUSICES« 


MIT EINER ABBILDUNG 


Als der Münddener Gudjoruder dam Berg, durd) die eifrige Mufitpflege des bays 
riſchen Hofes Besünftigt, daran ging, fi auf ben Ütotendrud einzuridhten, ließ er 
fiH dur einen mit R. 8. (Gobann Rel oder Rel ua ©. Q. Ragler, Qie Monos 
grammi(ten, IV, Qtr. 2430) Begetdjneten Künftler eine große Titelumrahmung ent 
werfen, um fie für die Folioverdffentliungen feines Berlages, insbefondere für die 
in Salbbogengröße erfheinende Kirdjenmufif zu verwenden. (Siehe die verkleinerte 
Abbildung auf ©. 49. Pas Original mißt 760 : 500 mm.) Gë mar gin alüdlidjet 
&edante des Künftlers, daß er auf dem Bilde die Wappen der zeitgenöffifhen Fürften 
andradite, die als Förderer der Mufit bekannt waren, der Berleger durfte damit 
fidjet auf gute Aufnahme in diefen Kreifen reinen. In dem unteren breiten Rahmen 
(ft ein großes Konzert dargeftellt, vielleicht gibt ba8 Gib bie bapri(d)e Soffapelle 
wieder. In dem oberen &egenftüd erblidt der Befdhauer ein Gngelstongert; e8 foll 
damit wohl die kirchliche Muſik verſinnbildlicht ſein. Zwiſchen dieſen beiden Gildern 
der ausubenden Muſik bauen ſich die Wappen der muſikaliſchen Schutzmaͤchte jener Zeit 
mit den Ramen der Träger übereinander auf, es ſind da genannt: Albrecht V., Herzog 
von Gayern, Wilhelm von Gayern und ſeine Gemahlin Renata von Lothringen, 
die Erzherzoge Ferdinand und Karl von Oſterreich, die Könige Karl von Frankreich 
und Philipp von Spanien, ganz zu oberſt Papſt Oregor XIII. und Kaiſer Maximilian II. 
Der ganze Rahmen endlich iſt gekrönt durch die der Holztafel eingeſchnittene Aber⸗ 
ſchrift »Patrocinium Musices«. Man kann, wenn man die Gilddarſtellung kennt, 
dieſe lateiniſche Aufſchrift wohl am beſten mit »Schutzmaͤchte der Muſik« verdeutſchen. 
Mit dieſer Prunkdarſtellung ſchmuckte nun der unternehmungsluſtige Bruder die 
Titelblaͤtter ſeiner großen Gerlagswerke, indem er die wechſelnden Titel der Tonwerke 
in den leeren Raum der Einfaſſung eindrucken ließ. Es war alſo dieſe nichts anderes 
als ein Wechſelrahmen fuͤr die verſchiedenen einander nach dem Zufall folgenden 
Muſikalien des Munchener Bruders. Das frühefte damit ausgeftattete Werk ſcheint 
Ludwig Daſers Paſſion vom Jahre 1578 zu fein. Am berühmteften iſt die Umrahmung 
durch (re Verwendung für einzelne Werfe von Orlando bí faffo, (o für das 
»fftagnificat pon 1587« unb für die »Miffne« von 1589 geworden. Weiter tft fie 
für gleichzeitige Tonwerfe von Blafius Ammon (1591), Caefar de Zadjarlid (1594) 
und Francois Sale (1598) gebraudit. Umfo vermunderlicher ift es, daß die Mufifges 
ISichte die Aderfäirift »Patrocinium Musices« Bald auf die paar damit ausgeftatteten 
Werte Laffos bezieht, Bald als Sammeltitel für alle fech8 damit gefämädten Muſik⸗ 
veröffentlijungen auffaßt. Mödjten die vorliegenden geilen bewirken, daß diefer 
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? Gert in gutunft verſchwindet 05 at fein Zenger mit dem Tifel }Patrocinium: z 
Musicesx. Die [o fautenbr SiBerforift qebbrt nur der Tiefuünatumumna qi, bit 





. Sbam Berg ben fürftlichen Befcäsern der Mult gewidmet Hat. Mit den damit 
oo gefğmügen Werten Kat fie nidi pi fun, ber Fire! »Parrocinium Müsicest MuU 
alfo aug ben Bibliograpfien nnb featalogen der BibIlotorfen ein für alle quitao ^ 0 
ſtrichen werden Mienerholte, Verwendungen tin und derſewen Itelenfaſſung Ho 
$t Do. 
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Sari geinig grat von dum war ein großer Sai? und einer der bedeitenden GA 
Bipliophtien feiner Zeit, Srin Leben war fur und bewegt. 1694 als Sprof emer ` ` 
E E m 和 quinttie geboren, fri. für fitteratur. unb fine Rine nter: — 








übrig längere Helfen, die ha durch einen großen = 


Xl Qnitfiblanbs Wen. SCH i gut qus, fat glanzende tanieren;- Seit ur ` : e 
‚feine Eiebensmürdigteit und Ik Gel allen Frauen enfant gáté, 1714 mabrer vint —— 


| Sabalierétour nad $a 





3, tndpft dort mit vielen Leuren von Bebrunung Bejießungen 


‚an, vertehrt beim Herzog non £augun, torce[ponbiert mitdeantaptifteRouffrau, matt — GE 
. n allen Salyns guie Figur und gefällt fi fo wortreffiih an der Seine, Daß glei ` 


drei Sabre bort Geldt. 1717 fert er nai Soin zuräd, Drei Jahre foäter, o6gabre - 


alt, wird er zum ſachſiſchhen Sefandten amt frangöflfien Kofe ernannt. Sn biefer Stel Er 


= lung. verbleibt er neun Jahre. 1729 nad Dresden berufen, fällt er 1731 in Ungnade - 
 — mm wird auf dem Köntgftein gefangen aefeht. Dre | ; 
^ — nb gum feabinett8mintite zenannt. God) mir kurge geit erfreut er ich dieſer anfu ß 









teilen Stellung, Yen Inteiguen feines nimfen Feindes, ded Arafen Brayl (der ymar ` 
= Qt Bibliprtbef, aber bà Ir bunbert aac gojenunb taufenb pere. 
) bd T Sep gegen Som jo tief wurgelte, bafi et bas per 
e Gi Se 005 1497, baS er auf ber Auftion ber Sonmiren Biplio- 
: the trea, feines Bergen mit opus Mappen geigmtidten Eindandes en · 
| mtt riit geſchmaaloſen anderen binden zu laſſen in den 
-e$ heute In der Dreßbenzr Sibligiger zu fehen it} — den Anteiquen alfo Dein Brapt 
- gelang e&, Gopm ein porites itat pi fi 














> Rein gebracht, feine Srfundeit t untergeaßen, ble gegen ib erhobenen. &iefiulbte | 


- gungen, Die parteil geführten Projeffe madjen ifr mürhe, er wird fme — 
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feinem Zimmer erhängt vor. Auf dem Tifch liegt aufgeſchlagen eine franzöſiſche Aus⸗ 
Habe des Thomas a Kempis, ein Gu, da8 Soym geliebt Haben muß, denn er befaß 
davon nit weniger als fiebzehn verflhiedene Ausgaben. 

als Goym nağ Paris fam, ftand dort die Bißliophilie in Gober Blüte. Eine reich 
Baltige und gepflegte Bibliothek zu Befigen war Seldfiverftändlicgteit für jeden, der 
aníprudj auf Bildung mafite. Der Kardinal Roban, der Abbe von Rothelin, der 
Marial D’Eftreed waren Befiger großer und berühmter Bibliothefen. Auch weis 
lide Bißliophllen gab e8; unter diefen verdienen die Sräfin von Berrun und Frau 
von Ehamillart Srwähßnung. Die Bindelunft mar auf einem weder früher noch [päter 
erreiääten &ipfel der Bollendung angelangt. Schon 1715 gelegentlich feines erften 
Parifer Aufenthalts Hatte Goym mit der Anlage feiner Sammlung begonnen. Wirt 
lie Liebe zur Litteratur war bei im &rundtried ; angeborener Sefdämad und nicht 
julegt jene feibenfdjaft für bas Gollfommene, bie in jebem edjten Büdjerfreund 
lebendig if, trugen das ihre Del, um eine Gibliothek entſtehen zu laſſen, deren Ges 
wähltheit unb Pracht in Guropa ihresgleichen ſuchte. Gei allen Pariſer Guchhaͤndlern 
war Hoym ſtaͤndiger und gern geſehener Gaſt; ſeine vielfaͤltigen Geziehungen zu 
anderen europaͤiſchen Hauptſtaͤdten wußte er zu Ounſten ſeiner Sammlung verſtaͤndig 
zu gebrauchen. gn reger Gerbindung ſtand er beiſpielsweiſe mit dem engliſchen 
Sammler Sutton, der (Dm 1721 in London eine Reihe ſeltener Ausgaben beſorgte. 
Qach dem noch vorhandenen Etat von 1725 hatte Hoym bis zu dieſem Zeitpunkt fur 
Gucher 25 o00 Livres ausgegeben, ein gahr ſpaͤter weiſt ber Grat bereits die betraͤcht⸗ 
liche Summe von 50000 Livres auf. Hoym hatte 1725 grofe Erwerbungen auf der 
beruhmten du Fay'ſchen Auktion gemacht. 1728 kaufte er auf der Auktion Colbert 
für weitere 31000 Livres. Gei ſeiner Abreiſe von Paris hatte er im ganzen fuͤr ſeine 
Gibliothek 0278 Livres aufgewandt. Auch von Oresden aus ſtand er th regem Ger 
kehr mit den Pariſer Guchhaͤndlern und Guchbindern. 1732 ließ Hoym einen Katalog 
feiner Gibliothek anfertigen, deſſen Herſtellung 0000 Liures koſtete. Gis zu ſeinem 
Tode Hatte Hoym fur ſeine Gibliothek 121273 £ibre8 ausgegeben. 

gn ſeinem Pariſer Haus in der rue Cassette War die Sammlung in zwei Raͤumen 
aufgeftellt, in der fogenannten »großen« und der »Tleinen« Bibliothef. Schön ges 
ſchnitzte ſchwere Regale und ein gewaltiger Güdjer(fgrant Belerbergten. Sopms 
Schätze. Die Bibliothek umfaßte die gefamte wiffenfänftlicje und die (d)óne Litteratur. 
Qtefe Beionders war Soyms Ließlingsgeblet. Bon Bädern der [Hönen Litteratur 
beſaß Goym Häufig Doubletten, ja vier, fünf und meir Exemplare. Im Katalog find 
94 Exemplare von 70 veriiedenen Sorazausgaden angeführt. Soym (djd&te ſehr 
die Elzevierausgaben und unter diefen vorzüglich bie lateini(djen. Gr De[af brel Gs» 
emplare der Bergilausgabe von 1636, zwei in Blaues Maroquin und eins in Pergas 
ment gebunden, ebenfo pier Gzentplare ber Soragausgabe von 16929, von benen zwei 
auch in Blaues Maroquin, eins in Pergament und das vierte in Ehagrin gebunden 
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waren. Ferner nannte er vier Exemplare des Pfalters von 1653 fein eigen. Auf 
Pergament gebrudt befaf Goym die Mainzer Gibel von 1462, Geb. Brants Karren, 
fif von 1497, das Leben der Heiligen von Pierre de Qlatalle8 1524, ben Gofepl 
von 1534 und mehrere weniger bedeutende Bücher. Bon den Manuffripten waren 
Befonders fofibar ba8 Breviarium fratrum minorum, Betrlidj gebunden in einen 
Einband aus Draunem Maroquin, verfäwenderifdh mit Golb(tempeln unb fdjmarsen 
unb roten teberintarjien gefdimüdt, bann eine Sammlung ber Gebidte ber Königin 
Margarete von Ravarra und ein Leben Eorneilles von Fontenelle. Wie Goym in 
feiner Sammlung viele Bücher mit Anmerkungen und Kommentierungen berühmter 
Gorbefiger Hatte — unter anderen einen von Brentleg mit Anmerkungen verfehenen 
Horaz, dann aug dem Gefige von Ménage deffen Sandezemplar des Gillon und den 
qetrarfa von 1473 mit Rotizen von du Fay — fo Bat er felb(t eine Anzahl feiner 
Lieblingsbucher bei der Lertüre mit Roten verſehen. Ein intereſſantes ECxemplar dieſer 
Art war eine Horazausgabe von 1020 (Elzevier), in blaues Maroquin gebunden 
mit prachtuoller Doublure aus Maroquin citron. Oie$ Oudj mar Sogms Oabemeamm, 
von dem er fiğ niğt trennte, er Hatte e8 ganz mit weißen Blättern durdyfdgießen 
laffen, um auf jeder Seite Pla für Bemerkungen zu baden. In dem Uadjlaß Soyms 
fanden fi meßrere fo vorgerichtete Bndyer, darunter die Maximes von de la Roche- 
faucould und eine Gatrullausgabe. 

Geiner pradytliebenben Qtatur ent(predjenb legte Goym großen @ert auf Tuzuriöfe 
Einbände. Im Frantrei zu Anfang des 18. Jahrhunderts war die Kunft der Zus 
Bereitung des Maroquin nod) wenig ausgebildet, der Buchbinder lieferte Fein Leder, 
und die Bißliophilen mußten fi) daS Material für ihre Einbände oft unter großen 
Schwierigkeiten beigaffen. Am feltenften und deshalb wohl am Begebrteften war Blaues 
Maroquin, das zu erwerben Goym weder often no Mühe fHeute. Er bezog es 
vornehmlich aus Waridhau, dem damaligen Mittelpuntt des Handels zwifHen Orient 
und Ohzident. Soym Hatte faft Immer ein Kleines Lager von 200 Bi8 300 Mlaroquin, 
fellen. Diefen Beftand zu erhalten mar er ftetS bemüht und ein Teil feiner erhaltenen 
Korreipondenz zeugt von dem Eifer, mit dem er die Konfervierung und Vermehrung 
feines £eberporrate8 betrieb. Die berümteften Guğ inder arbeiteten für Goym. 
Goyet, du Seuill und Padeloup fertigten im die befonderen, &iron die gewöhnlichen 
Einbände — diefe meift in marmoriertem falbleber — an. Ger Giograp Koyms, 
der Baron Pion, gerdt Aber bie Dabelpupfd)en Ginbünbe, die allerdings ganz voll» 
endet geweien fein müffen, in einen Zufland BibItopBiler Oergüdung. Gr fdilbett 
einen Padeloupfäjen Einband folgendermaßen: „das Maroquin ift von einer Feftig- 
feit unb einem metallartigen &lanz, daß man e8 fidh in foldjer Bolltommendeit gar 
nit vorzuftelen vermag. Die Ausfhärfung des Leders ift unübertreffli, der Bud)» 
förper Hat etwas fo Kerniges und bei aller Konſiſtenz Schmiegſam⸗Zartes, er iſt 
von einer Glaftizität, Biegfamtelt und dabei Saltbarfeit, daß die Sand eines wahren 
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Qibttopilen unerbórte Genüffe fo(tet, tommt fie mit fo einem Bande in Berüßrung. 
Offnet mam ba8 Gud, gibt ber Rüden ofjne ben geringften tOlber(tanb, aleidofam mit 
laͤchelnder Grazie nad, bie eingelnen Olátter laſſen ſich umwenden ohne daß ſie deg 
halb aufhörten ein Ganzes zu bilden oder ihre ſanfte Zugehörigkeit zueinander ver⸗ 
loren. Die Haube iſt nieder und beſcheiden, im Gegenſatz zu den anſpruchsvollen 
Hauben Goyets. Die Gergoldung der 8nnentanten (t breit unb immer mit Stempeln 
Hergeftellt. Da8 Guğ wird vom Maroquin der Qoublure durğ einen doppelten Gors 
fag entweder aus Papier Daiguille oder gepreftem Soldpapier getrennt. Die Steh 
fanten von manen biefer Berrlidjen Ginbánbe find DIS zur aͤußerſten Grenze des 
Erlaubten niedrig und geben dem Oud, über beffen Schnitt fie Taum Hinausragen, 
einen ganz befonderen Reiz.« 

als Befißzeichen verwandte Goym meift fein Happen oder die verzierten Snitialen 
feines Namens. Das Wappen war in vier Srößen vorhanden. &8 wurde alg Super, 
ezlibri$ auf Rüden oder Dedel angebracht oder bei koftbaren Einbänden auch auf die 
Qoublure gedrudt. Sn feinem @unfd;, jedes Buch als foldhes feiner Bibliothek Tennts 
[td zu madjen, ging Soym mandimal fo weit, daß er Büchern, die [don andere Befiger 
gehabt Hatten und deren Wappen unb Sníitialert trugen, nod) (eine eigenen Bejiß- 
zeigen aufprägen ließ oßne Adfigt auf die Schönheit des Einbandes. An den in 
feiner Bibliothek vorhandenen Srolierbänden Hat er fi} jedoch nicht in diefer wenig 
DiBItopbilen Art vergriffen, an inen unb aud) an mandjen anberen fofibaren Odin 
den, die von ihm von früheren Beligern erworben wurden, Hat er feine Beränderungen 
vornehmen laſſen. 

Die Auktion der Gibliothek Hoym fand vom 12. Mai bis 2. Auguſt 1738 in Paris 
ſtatt. ghr Ergebnis waren 85000 Livres, alſo 3z0000 weniger als Hoym die Gibliothek 
gekoſtet hatte. 

Oer Garon Mhon at ein zweibaͤndiges Werk für die Societe des bibliophiles in 
Paris gefcgrieben, in dem das Leben Soyms mit großer &enauigfeit äh ift 
(Vie de Charles-Henry comte de Hoym ambassadeur de Saxe-Pologne en 
France et celebre amateur de livres 1694-1736. Paris 1880.) Giefem (dimer gu 
gängliden Werk (es wurde nur für die Mitglieder der Soriete Bergeftellt) find die 
Oaten und Angaben über Soyms Bibliothek entnommen. 1838 fon Hatte Pion im 
Bulletin de Tedjener (1838 ©. 151—155) unter dem Pfeudonym Elaude Saudjet 
einen auffag über ben Kundertften Jahrestag der Auftion Goym veröffentlidyt. Die 
deutiche Litteratur Aber Soym beichränkt fiğ auf dns Siftorifche. 

GUNTHER HILDEBRANDT 
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ETWAS UBER BUCHEINBÄNDE 


Oie folgenden Ausführungen cined daljmanned merben ben tunbigen Oldjerfeeunben nidjt$ Ge kringen, $ed) 
Dazu Deittagen, die grofe Schar der Geulinge üer Art und Güte eines Ginbandes aufzullären. 


Bei den Heutigen Budjeinbänden Bat man, beſonders in Hinſicht auf die techniſche 
Herſtellung, einen gewaltigen Unterſchied zu machen. Oie fertig gebundenen Gucher, 
die man bei jedem Guchhaͤndler kaufen kann, ſind Maſſeneinbaͤnde, auch Gers 
legereinbaͤnde genannt, die in den Oroß⸗ oder Fabrikbuchbindereien, oft mehrere 
Tauſend auf einmal in gleicher Art, maſchinell und ſchablonenhaft hergeſtellt werden. 
Gana anders ift die Serftellung der Sandeinbände beim BDudjbinbermel(ter; Hier 
wird jedes Guch individuel na den Bünfden des Beftellers in dauerhafter Sand» 
arbeit gebunden. @ährend bei den Maffeneinbänden die Einbanddeiten des Buches 
und diefes feldft, jebe8 für fid) allein, meift in getrennten Räumen bergeftellt werden 
und, wenn Beide Teile fertig find, das Bud) in die Dede geklebt, eingehängt wird, 
Beftet ber Gudjbinbermel(ter ba$ Oud) auf Sand, [et die Dedel an das 
Gud direkt an und Übderzieht dann erft deffen Rüden und Drdel. Wähs 
rend die Verbindung des Buches mit dem Dedel bei den Maffeneinbän, 
den eine lofe if, nur eine lofe fein tann, werden beiden Sandeinbänden 
Die Qedel deg GuGeg mit diefem wmirtliğ fet und unaDreifibar per 
bunben, moburdj ber SanbeinBanb ben Oorgug grófter Saltbartelt et» 
Hält. So ift e8 4. 8. one Kraftanftrengung und ohne Schwierigkeit möglich, bei 
einem Maffeneindand das Buch aus der Dede zu reißen, was bei einem auf tiefen 
Falz angefeten Sandeindand ganz unmöglich ift. Der Zufammenhang zusiidhen Budys 
Bloc unb Gudjbedein ift bei den Maffeneinbänden immer ein lofer, weil e8 durd) 
die teinifige und Billige Serftelungsweife nicht anders möglich ift. 

Die verfhiedenen Arten oon Sandeinbänden. — Genafi Erfordernis, Ges 
dürfnis und Zwei Hat der Einzels oder Sortimentsbudgibinder verigiedene Arten 
von Einbänden. Das ungeBunbene Gud) ((t bie Oro[djur, sie wir fie z. 8. in den 
Reclam'ſchen Heftjen erblidien, und die nur ein vorüdergehender Zuftand fein foll. 
Etwas mehr iſt die ſogenannte ſteife Groſchur, Bei ihr iſt das Guch zwar geheftet, 
auf die weißen Gorſatzblaͤtter ſind dunne Oeckel aufgeklebt, der Kucken iſt mit Gaum⸗ 
wollenſtoff, ſog. Kaliko, die Decdel mit Papier uüberzogen, und dann erſt wird dab 
Guch beſchnitten, vorſtehende Kanten unten und oben beſitzt es alſo nicht; auf den 
Aüden wird gewöhnlich ein weißes Papierſchild geklebt, auf welches der Titel des 
Guches vom Geſitzer geſchrieben wird. Ein eigentlicher Einband iſt die ſteife Groſchur 
nicht; es iſt ein Mittelding zwiſchen Groſchur und einfachem Halbleinenband, 
dieſer erſt kann Anſpruch auf den Caamen einer Einbandart machen. Geim Halbleinen⸗ 
Band find der Rüden und die Eden mit Leinwand, die Dedel mit einem farbigen Mars 
morpapier überzogen, daS VCorſatz iſt gewoͤhnlich weiß, der Schnitt Gleibt entweder 
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weiß oder er wird mit einer dunklen Farbe mittels Oraljtgitter unb Guͤrſte geſprengt, 
der Titel it auf den Rüden in Gold gedrudt. Wird die Leinwand des Aüdens auf 
den Dedeln etwas Breiter und die Een etwas größer genommen, fo Im e8 ein Def 
ferer Salbleinenband, bei diefem Kann fon ein farbiges Borfag und der 
Schaitt in gleicher Färbung wie das Borfag gemacht werden. Audi die Bergoldung 
des Rüdens ift reicher, außer der Titelfcrift und den Titeleinfaffungsiinien wird am 
oberen und unteren Teile des Rüdens, dem Kopf und Schwanz, wie ber gadjaus 
drud Inutet, noch eine einfache oder ornamentierte Soldlinie gedrudt. Oder der ganze 
Rüden wird in fes gleich große Felder geteilt, diefe mit &oldlinien abgegrenzt und 
im zweiten Feld von oben der Titel de Buches gedrudt. — Eine weitere Steigerung 
des Befieren Salbleinenbandes ift der Liebhaber, oder £uzushalbleinendand, in Frank, 
reich nad dem Parifer Buchbinder Bradel, der in den fedjziger Jahren des 19. Gab, 
Bunderts al3 erfter foldje Einbände fertigte, Cartonnage Bradel genannt. Gei 
diefen Einbänden, die ebenfalls Breiten Leinenrüden und große Eden Haben, tritt 
fon eine bibliophile Sauptregel in Erigeinung, der obere Schnitt des Buches et» 
Hält Soldfchnitt, die vordere und untere Seite des Buches bleibt unbeidänitten, da8 
Heißt die einzelnen Bogen des Buches werden, bevor das Bud) geheftet wird, vorn 
und unten auf der Dappfijere nady fefigeftelltem Maß etmmas ausgeglichen, die größten 
Ungleicäheiten der Ränder befeitigt, aber nur foviel, daß der Budyfchnitt ein wenig 
gleichmaͤßiger ausfieht als bei der Brofgur; e8 dürfen alfo Feinesfalls zurkkäftehende 
Blätter der Bogen mit befdänitten werden, da8 Buch foll noch als unbefchnitten gelten 
um fo einen Höheren Wert als Beiäänittene Gremplare zu Haben; in Frantreidy wird 
foler Schnitt „tranche ébarbée" genannnt. Der Oberiiänitt wird natürlich regels 
recht befchnitten und mit Soldfignitt verjehen, um befieren Schuß gegen das Gin, 
dringen von Staub des im Regal ftehenden Buches zu geben. Qiefe Behandlung der 
Guchſchnitte findet ſich bei allen befieren und beften Einbandarten. Eine weitere bis 
Bliophlle Regel, deren Einführung wir ebenfalls franzöfifgen Güdjerfreunben ver. 
danten, ift die Beifügung des vorderen und interen Broiur-Umfdhlages; (d pete 
fönliy meine, daß diefe Regel etwas zu weit geht, man Tonn fie aber immer dann 
anwenden, wenn der Umſchlag der Groſchur mit einer kunſtleriſchen geichnung be⸗ 
brudt iſt, wie man es heute bel Gerlagswerken künſtleriſch empfindender Berleger 
findet. Als reichere Dekoration auf dem Rucken dieſes Luxus⸗GHalbleinenbandes be⸗ 
findet ſich hier außer einem aufgeklebten Titelſchild von Leder, das bei den echten 
Gradel⸗Gaͤnden ſtets ganz oben am Kopfe des Kuckens, eingefaßt von Goldlinien, 
ſich befindet, noch ein Stempelornament auf der Mitte des Ruckens, zwiſchen Titel 
ſchild und Schwanz des Ruckens. Als Aberzugspapier fuͤr die Deckel werden hier nur 
beffere, Defonber8 ge[djmadpolle Buntpapiere gecodblt. — Dle nädifte Einbandart 
it berpappbano; er gdbit zu ben Banzbänden, das find fole, die mit einem Std 
Material, Papier, Leinen oder Leder ganz überzogen find. Oer Papphand tft feiner 
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ftatur nad, ba er als Überzug au auf dem Rüden nur Papier Gat, ein nidt be« 
fonders dauerhafter Einband, ben man für Bücher, die einem ftarfen Sebraud) unter, 
worfen find, Feinesfals empfehlen Tann. Seine Saltbarfeit ift aber dadurd) ganz bes 
deutend zu erhöhen, wenn Man am Kopf und Schwanz des Aüdens und an den 
Eden, vor dem Uderziehen, [ömale Pergamentfireifen anbringt. Ein gemsiffenhafter 
Meifter wird Pappbände nur auf diefe Weiſe machen, ſelbſtverſtaͤndlich muß ihm 
Hierfür auf ein etwas höherer Preis zugeftanden werden. AE Uberzug für Papp 
Bände find jede Art von Papieren zu verwenden; fehr beltedt find die von Künftlern 
entworfenen, meift durch Steindrud vervielfältigten mehr oder minder (djónen Gunt- 
papiere, au® die vom Buchbinder jeldft gefertigten Kleiftermarmorpaptere und Tunt 
papiere; al8 Borfats ift jedes einfarbige Raturpapier paffend, der Schnitt ift in gleicher 
Farbe wie das Borfagpapier zu Halten. Der Rüden erhält ein farbiges Papier, oder 
Lederſchild, auf welches der Titel in &old gedrudt wird. Zu den Pappbänden zählen 
auch jene Binbände, die mit den verfcdhiedenartigften aus Japan eingeführten Das 
pieren überzogen find. — Die weitere Einbandart ift der Sanzleinenband. Wie 
fon der Rame deutet, ift er ganz mit Leinwand überzogen; die Dedel und Rüden 
find gewöhnlich mit reidjer Preffung in Golds und Farbendrud verfehen, das Gor» 
fat; t(t gewöhnlich ein Tithograpbiertes mit Ocnamenten bedrudtes Papier, entweder 
nur farbig oder mit Goldbronze bedrudt, als foldhes unter dem Ramen Brofatuors 
fat bekannt, der Schnitt ift meiftens an allen drei Seiten &oldfchnitt, Bei Billigeren 
Einbänden Adermarmorjäänitt. In btefer art (teilt er gewöhnlich das Urbüd des Gers 
legerbandes dar. Der einzeln gefertigte Sanzleinenband der Sortimentsbudgbinder 
fann gemöhnlih nur einfach geftattet und nur mit dem Titel auf bem Rüden ver- 
eben werden; e8 würde den Preis ganz erheblidh verteuern, wenn ein einzelner Band 
mít reid)er Soldpreffung verjehen werden follte. Die Sonldprefiung gefgieht mit einer 
Mafdiine, der Bergolderprefle; das Einrichten der Prägeplatte und die Dorbereitung 
zum Preffen ift nur Dofnenb bei einer größeren Anzahl von Einbänden ein und deg 
feiben Wertes. 

Qte nttfter Einbandarten, die man als die wirklich dauerhaften bezeichnen Tann, 
find der Salblebet^, ber. SSalbframy, der Sanzleder, und der Pergamentband. 8 
bezeichne fie als die mitt dauerhaften, weil der follde, Dezennien und Säfulum 
üderdauernde Einband erft da anfängt, wo al8 Rüdenüderzugsmaterial Leder oder 
Pergament zur Verwendung kommt. Bei dem Salbleder, und Halbfranz— 
Band ift, wie bereits der Rame bezeichnet, Rüden, und Edenüderzug von Leder, 
Qiefe Einbände find in ihrer tedinifhhen Konftruftion faft gleich, nur bezeicänet man 
denjenigen diefer Art Einbände, der glatten Lederräden Hat, der alfo okne dte 
quer über bem Rüden Kervortretenden Rippen oder @üifte (faimänniidh erhabene 
Sünde, franzöfifd nerfs genannt) if, mit Saldlederband. Er it gewöhnlich felt 
einfad) gehalten, dns Leder des Rüdtens greift nicht fehr Breit auf die Dedel nher, 
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das Eberzugspapier ift ein einfaches billiges Papier, das Borfat Ift gewöhnlich weiß, 
der Schnitt ift ein gefprengter. Der Saldfranzband, defien Rüden erhabene 
Bünde, gewöhnlich fünf an der Zahl trägt, Tann ebenfo wie der Halbleinenband ein 
einfacher, befferer oder ein Luzushalbfranzband fein. Der Rame Saldfranz ift eine 
feit Sabehunderten eingebürgerte Abkürzung von baldfranzöfifher Band; die Frans 
zofen follen diejenigen gewefen fein, die zuerft ftatt den Einband in gewohnter Weiſe 
ganz mit Leder zu überziehen, aus Sparfamfeitsrädficiten nur den Rüden und die 
Eden mit Leder überzogen. Bei dem einfaden Salbfranzband ift dad Rüden, 
leder fma! und die Eden fein, Gorfag und Schnitt follen einfarbig in gleicher Farbe 
gehalten fein, der Überzug ift ein einfadges Marmorpapier; neben bent Uberzug auf 
bem Dedel, Bei Rüdenleder und Eden, wird gewöhnlich eine fogenannte Blinddrud, 
linie gezogen. A13 Blinddrud bezeichnet man eine auf Leder oder Leinwand mittelft 
gravierter Werkzeuge ohne Anwendung von Sold Heruorgedradite Einpreffung, mo, 
gegen alles mit Gold &edrudte Solddrud genannt wird. Bei dem befferen Halb⸗ 
franzband wird, außer dem befleren Ledermaterial, Rüden, und Edenleder breiter 
genommen, das Aberzugspapier ift Deifer, ebenfo das Borfaßpapier; der Schnitt ifl, 
wenn nicht ettoa Soldfeänitt und »tranche Ebarbee« gemadit wird, marmoriert. Statt 
Blinddrudlinien auf dem Rüden, und Edenleder neben dem Papierüberzug werden 
Bler Golblinien gebrudt, auf bem Rüden sot [d)en ben ecbabenen Günden feine Golds 
ftempeloenamente. Salbfranzbände, die Befonders dauerhaft geunden werden follen, 
Tonn man Gott mit Papier mit Leinwand überziehen. Bei dem Luzushalbfranzband 
ift außer der Anwendung des beften Materials die dekorative Ausfhmüdung no 
reier. Sft Dei jolden Einbänden ftatt des Lederüberzuges Pergament verwendet, fo 
ift e8 ein Galbpergamentbanb, i(t der Einband ganz mit Pergament überzogen, 
ein Gangpergamentbanb. 

Oie befte Sinbandart ift der Sanzlederband, der wie der Rame deutet gang 
mit Leder überzogen iſt. Er kann einfacher und reicher geftaltet fein; in feiner Höchften 
Gollenbung nad) einem Befonders gefertigten Entwurf in Sanduergoldung gefömüdt, 
mit Höhiften Seiämad ausgeftattet, ift er der fogenannte KRünftlerifhe Budjeins, 
Band. Qiefe Fünftleriihen Sanzledereinbände tragen meift eine reiche Dekoration 
und Fönnen nicht Billig fein, da in ihnen die Höchfte Kunſtfertigkeit des Guchbinders 
zum Ausdrud rommen foll. 

&n den legen Jahren ift für gute Güdjer bie alte, ur(prünglidje Seftart »auf edite 
Bünde« wieder mehr und mehr in Aufnaßmegefommen. Sierüber fpäter einmalmeßr. 

Die Sandeindbände aller Art bieten für den, der feine Bücher liebt, noch einen bes 
fonderen Vorzug: den nämlid), daß er Bei feinem Budjbinder die Bücher nady feinem 
QGe[djmad unb feinen Sdeen binden laffen Kann, fi} alfo nicht, wie bei den Mafjen, 
einbänden, den Bejcimad eines einzelnen aufzwingen zu laffen Braut, den er außer, 
dem mit Taufenden anderen teilen muß. PAUL KERSTEN 


48 Kleinigkeiten 


KLEINIGKEITEN 


VERGESSENES. - Friederike Kempner, »die ſchleſiſche Cachtigall« bot nit mur ire 
beruhmten Gedichte, ſondern neben anderen merkwurdigen Mißgeburten ihrer Muſe 
auch eine Reihe dramatiſcher Gerſuche veröffentlicht, deren unfreiwilliger Humor thre 
Lekture zu einem nicht alltaͤglichen Genuß macht. Leider ſind dieſe Tragödien ſelten 
au finden. Das am ſchwerſten aufzutreibende Werk der ſeltſamen Dichterin durfte 
»Gerenize« ſein, »eine Tragödie in funf Aufzugen und in Fſamben« (Breslau 1860 
bei E. Morgenſtern). Schleſiens Sappho ſoll dies Werk trotz ſeiner monumentalen 
Komik ſelbſt nicht ſonderlich geſchaͤtzt haben, weil das auf dem Titel vermerkte Er⸗ 
ſcheinungsjahr Ruckſſchlüſſe auf ihr im Kurſchner diskret verſchwiegenes Alter zuließ. 
Qiğt minder Intereflant als »Berenize« iſt »Rudolf I. oder der Majeſtätsbrief« 
(Oresden 1807 bei E. E. Dietze); dies Orama erlebte in Berlin feine Premiere, 
nach der die ruhmgekrönte Gerfaſſerin gerührt harfte: »Oer Lorbeer liegt auf meinem 
Zimmer, der Himmel ihn mir gab«. Der Kempner drittes Drama war »Antigonos« 
(Berlin 1880 bei Herrmann), ihm folgten noch »gahel« (Gerlin 1880 bei R. Siegis⸗ 
mund) und ein Luſtſpiel »Der faule Fled im Staate Dänemark oder eine luftige 
Seirat« (Berlin 1888 Bei R. Siegismund). Bon den ebenfalls interefianten Profas 
arbeiten der begnadeten Frau feien genannt: »Rettelbed oder Patriot und Kosmo- 
polit« (Dresden 1868 bei €, ©. Dietze), »MIE Marie Bromn« (Berlin 1893 bel 
€. Malcomes) und »Friedridh der Eroße« (in »Uovellen«, Leipzig 1861 bei Schrag). 
En den Paufen (rer dichterifhen Produktion widmete fi Friederife Kempner eifrig 
dem Studium der PHilofophie. Qie Frucht ihres Eifers waren die »Auszüge aus den 
berüßmteften Philofopýen von Plato DiS auf unfere Zeit in beliebiger Zeite und 
Reienfolge« (Breslau 1883). Wie alle wirtli großen Seifter wurde aud) die Kempner 
Beftig befehdet. Böfe Literaten parodierten ihre Art KRempneriana«, Dresden 1888 
bei Gnaclaupt), unb nodj H. G. Ewers fried eine &rotesfe „die Blumenfpiele 
zu Qíippes« ($. $. Groer$, Srotesfen. Münden 1010 ©. Müller), in der die hehre 
Qidjterin auf das grödlicäfte verunglimpft wurde. Hdt. 
DIE UMSCHLAG- ZEICHNUNG. — Mandimal kauft der anfprusuolle Büdherfreund 
auch ein gebundenes Buch. (Oder er bekommt es geſchenkt oder als Rezenſionsexem⸗ 
plat.) Auf dem Titelblatt lieſt er: »Oen Umſchlag zeichnete x. &.« Zufällig fammelt 
er nun Glaͤtter von Æ. X. und freut ſich ſchon — aber ſtatt der verheißenen geichnung 
weiſt der einfarbige oder ſcheckige Einband nur eine, bald mehr, bald minder ge⸗ 
ſchmackvolle typographiſche Geſtaltung des Titels auf. Der anſpruchsvolle Gucher⸗ 
freund fuͤhlt ſich betrogen. Wie wenn ein im gInhaltsverzeichnis aufgefuͤhrtes Kapitel 
fehlte. Und drgert (i: Er Hätte nämlich den Umſchlag mit einbinden laſſen! (Gas 
manche franzoſiſche Gibliophilen ſogar bei ihren häßlichen gelben Umſchlaͤgen nicht 
verfäumen.) Mir iſt nur ein derartiger wohlgepflegter Gerlegerband bekannt: 
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Chriſtian Morgenſterns »Galgenlieder«. (O ſchönes Friedensexemplar, begraben zu 
ODeulemont!) Germutlich haben dies aber ſchon mehrere Gerleger nachgemacht. Doch 
ſollte dieſe Gepflogenheit allgemein üblich werden. Einen Ausmeg zeigte Albert Langen 
in feiner »Rleinen Bibliothef« (derer man fi) noch erinnern wird): Cr drudte die 
Umſchlagzeichnung noch einmal, fhwarz, vorn in das Buch, was um fo eher möglich 
war, als die meiften nur folorierte Schwarzweißzeidinungen waren. (Leider wurde 
diefe, oder aͤhnliche, Abung bei den die »Kleine Gibliothek« erſetzenden »„Martbüchern« 
unterlaſſen.) Das fuͤr manchen tabellegende: den Umfchlag gleichzeitig als Uberzug 
für den Einband zu nehmen (oder gar oa$ »Bilbdjen« ausgu[dnelben unb auf den 
Qedel au Kleben!) fei nicht empfohlen: Sm Schaufenfter des Sortimenters wird (Bei 
den Heutigen Stoffen zumal]) der Einband Bald gebräunt, im Schranf des Büdjer- 
freundes wett er fi) ab. Ein anderes ift e8, menn bte dimfdilagseidjnung fid) über 
Oprderfeite, Rüden und legte UmfHlagfeite erftredt. (Wele Art, wenn (d) nidyt 
irre, in den neunziger Jahren von Albert Langen aus Frankreich mitgebracht, ih nicht 
viele Freunde erwarb.) Hier ift ein Zerfchneiden unmöglich, Barbarei. Bleibt nur: Ein, 
beften des forgfam gefalteten Blattes am Schluffe be$ Ganbes., aimo fid) aud) (fet8, ble8 
fel nod) erinnert, ble zweite Hälfte des Umfdhlags einzufinden Hat. Wer ein Ubriges tun 
will, mag nod) bern Süden der Brofcgüre beigeben, wenn er’ wert ift. Bachmair. 


EINE ALTE KLAGE. — @8 fumen die guten alten leßlicden Schriefften, fo man vors 
mals zutruden gepflegt Hat, ygt difer zeut (von wegen der teglichen new geſchnitnen 
Shhriefften,) fdhier in eine veradgtung, und werden do) offt die newen gefchnitten, 
wie fie mügen; yedod wann man deren gar vergeflen Hat, unnd reyn newe mer ers 
dacht Fan werden, wirt man die alten Schriefften etıwan wider Herfür ziehen, unnd für 
new jüriefften an tag geben, wie [don mit andern dingen mer geigicht. (Wolfs 
gang Fugger: Cin nuglich und wolgegrundt Formular Mandherley jhöner fhriefften. 
Qtürnberg 1553. Qu.s4 BI. t25.) 


VOLKSBILDUNG. — »®ir fudsen für unfere neugegründete »Abtellung Gudjper 
fand« geeignete Südjer zum Bertrieße, und zwar: a) Erotifa mit Riveau [1] oder por 
pulärmediz. Bücher der fezuellen Sparte (feine Schundliteratur), b) Schlagerromane 
mit fenfationellem oder fonft Beruorfteiendem Inhalt und gutem Titel, c) Reue gute 
Qetettioromane, d) Büdjer über Spiritismus, Suggeftion, Telepathie uf. Die Bücher 
folen Chancen Haben, da energifher Vertrieb mit fiarfer Annoncenpropaganda üt 
Ausficht genommen Ifl... . .« Sch laffe die Firma weg, um nicht Reklame für fie zu 
madjen. So wird das »Bolf« geiftig und fittlidä gehoben. Durdy Erotifa mit Ktiveau, 
Shhlagerromane und Spiritismus. Das Sefdhäft derartiger Berfandbucghandlungen 
»mit Nibeau« ſcheint ſich zu rentieren, wie die foftfpielige »ftarfe Annoncenpropaganda« 
in illuſtrierten geitungen und leider auch in der vorne gute geiſtige Koſt bietenden 
»Weltliteratur« beweiſt. 
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DIE R-TROMMEL. — @ddaGerlag Mar Anert zu Kaffel: »Seruorragende Seiftes, 
werte alter und neuer Beit von Emigfeitswerten find in ein edenfo unvergängliches 
foftbares Gewand gekleidet. Mit jedem Edda Drud ift ein Perfönliciteitsbud ges 
ffjaffen, das wie ein Fels in der Brandung unferer Beit ba(tet. Die Auflage diefer 
Oprzugsdrude ift einmalig und beträgt in jedem Falle nicht über 125 Abzüge. Legtere 
find durdjlaufend beziffert, ire Ausgabe erfolgt in der Reihenfolge des Beftellein, 
gangs. Die Bücher find hauptſaͤchlich auf echt handgeſchoͤpftem Guttenpapier in Mehr⸗ 
farbenton gebrudt unb in Fraktur (vornehmlich Alt⸗Shwabacher) ſalſo Fraktur gleich 
Schwabacher! geſetzt. Die Einbaͤnde ſind handgearbeitet. Die Oruckanordnung iſt 
in jedem Fall beſonders eigenartig und in Abereinſtimmung mit dem Dichtungsge⸗ 
halt. gedes auf OGorbeftellung ausgegebene Oud) Bejitgt neben bem Ramenszug des 
Qidjter$ eine befonbere Iángere 8njdjrift. &8 mar máóglid), bie Ausftattung und Auf 
madjung ber GbbaQrude auf oollfommene Friedensböhe zu ftellen.... auf edit Hands 
sgeihöpften gelben Büttenpapier in echt Sanzpergament. Rüdentitel in Soldpreflung 
von oben nad) unten. Odergelbes [variiert graugrünes, Blaues] feidenes £ejebanb 
I cm breit. Gebrudt nadj ber perjóntidjen Orudanoronung be$ Dichters..... Worte, 
bit Gtetopen'[dje Mufit dünfen: weichfte Mol, wudtigpadende Dur, feelengete 
mürbende Diffonanz, uf. ufw.« — @ie IHön das Hingt! Die arme beut[dje Sprache! 


STOFFVERGEUDUNG. — 84 bin Gtati(titer mit bibItopbüem Gin[djlag unb Habe 
zu meinem Vergnügen fefigeftellt, miesie! des Toftdaren Materials die für eine ges 
wife Sorte von fogenannten Bibliophilen bereiinete Ausgabe von Soethes Balladen 
mit Radierungen von Sepp Frank verfjlungen Bat. &3 find in der Breite des Buches 
49 laufende Meter Kalbpergament für den Drud, 765 Meter Bandgeihöpfte Sapans 
bütten, 1500 Meter Mafginenjapan, 55 Meter Pergament für die Einbände, 5 Meter 
Rupferplatten. Fünfzehnhundertöreißig Mal Hat der bedauernswerte Künftler feinen 
Qamen ſchreiben muͤſſen. »Ein großer Aufwand ſchmaͤhlich iſt vertan.« (Ogl. a. G. 
7o f. blefe$ Heftes). Th. Ba. 
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BUCHERBESPRECHUNGEN UND -ANZEIGEN 
(Man vergleifje die Qorbemertung tm erften eft Seite 31) 


Cortez, Ferdinand: Die Eroberung Mexikos. Mit 112 Federlithographien von Mag 
Slevogt. Aberjetst von Mario Spiro. Berlin 1918, Bruno Eaflirer. 4 GL, 221 G., 
11. er Mit einem Titeldildchen in Holz gefeänitten von OCSfar) Blangemann), einer 
Snittale (wiederholt) in Strihägung, einem blattgroßen Titelbild und 112 Bildern 
im Text in Steindrud. &r.,8°. (Seidenband bedrudt mit einem farbigen Steindrud 


pon Glebogt.) 

Sn Blättern, Die der Pflege dei [Gönen Guches dienen wollen, gebüßrt Diefem Oud) cin Ofrenplag. G3 bedarf 
at vieler Worte, um der Bemunderung Außdrud zu geben. Ole Beilinungen Slevogt? find wärdige Anfahren 
der SUuftrationen Menzeld, das iſt das hochſte Lob. — Qa? ert wurde in 250 Städten bei Orugulin gebrudt. 
Trop des Hohen Ladenpreifes von 700 Mart tft e3 fHon feit längerer Beit vergriffen. 

Oefoe, Daniel: Robinſon Cruſos. Mit 85 Zeichnungen von Seewald, Munchen (1010), 
Goltzverlag. 4 Gl., 317 G., I l. Gl. Mit 83 Federzeichnungen in Strichaͤtzung (und 
2 Originallithographien) von Richard Geewald. Or.⸗40. (Halbleder M. 000. -.) 

Wer Liede zum (Gönen Muftrierten Guğ und da3 Geld dazu Bat, der Laufe fid) diefeß präditige Wert, e8 wiegt 
ein Shod anderer moderner IUluftrierter Bücher auf. Bei den Wanderungen durch das diſtelüberwucherte Ges 
fide deg modernen Gudeg, von deren Müßfeligletten ein Tell der folgenden Befpredjungen aid Leidensftationen 
Heugnis gibt, Bin fd) immer wieder zu den Beidinungen Seewald? zurüdgelehrt, um Srholung und neuen Mut 
zu [Höpfen. Quellende Phantafle und elementare tünflteri(d)e Kraft, die Gewalt des Sturmes und de? Meeres, 
Licht und &lut der unberüßrten Urmälder durääftrömen diefe Bilder. 88 tft ein feltener Genug, fÜ im da? Gug 
zu verfenten. — Wenn id} gegen die Orudelnriäätung einige Sinwendungen madje, fo gefgteßt e$, weil t mir 
bai Gu um der geichnungen Seewalds willen volllommen gewuͤnſcht haͤtte: Als Oegengewicht ju den ſchwarzen 
Zeichnungen wire eine Schrift zu waͤhlen geweſen, die im Schnitt kraftiger iſt als die Jiemann⸗Fraktur; ep bei 
großen Grades (Mitter) und de3 guten Orudes wirtt die Tegtfeite gegenüber den Bildern Blaß. Onzu trägt Bei, 
Daß der Sapfptegel zu groß ift, (omobI füt ben Oefdjauet it ben Oerhältniffen zu ben drbfen de Papterd und 
ber weißen Ränder, al® aud) für den Lefer, weil der am Gute ber Breiten Gağn einer Beile und am Fuße der 
Ecite ermüdet. War für die Breite der Seite die Breite der Bilder maßgebend, fo Hätte man die Höhe gut um 
2 bi$ 3 Zeilen verfürzen tónnen; man bede fi} 3. ©. auf &. 37 die unterften drei Zeilen weiß að, wie anders 
get baburdj (djon die Tezgtfeite mit der Blldfeite zufammen. Die 15 großen Bilder ftehen jeweilß auf einer Sette 
für fi. daft quadratifä, deshalb in der Höhe um etwa ein Oiertel Heiner als die Schriftfeite, [ywimmen fie in 
bem Ieecen Raum; in den Xegt geftelit, alfo Hinaufgerüdt mit einigen geilen Text al Unterbau, Hätten fte Galt. 
Mit der Anordnung der 13 Heinen Bilder, um bie (id) ble Zeilen flängeln, kann (dj mið ebenfalls nit Bes 
freunden. — Geim Muftrierten Sud) muß der Künftler mit dem Budjdruder gehen, oder ein Dritter muß fie zus 
fammenbringen. — Gas Sud wurde von Or. C. Wolf 2 Sohn in Mündyen in 500 numerierten Ezemplaren 
und in 3 Ausgaben gedrudt: A Nr. I— 20 auf ftarfem Güttenpapier von 3. W. Zanders mit zwei außgemalten 
Origtnabt£itjograpften von Scewald (vergriffen) B Ar. 21— I0O auf Büttenpapter von Zander, mit den zwei 
Original⸗Lithographien, jedoch nicht ausgemalt, von Frieda Thierſch in Munchen in Banzleder gebunden (Gt. 
I150. —). C &tt. 101 — 500 auf gutem Papier ohne die Lithographien, von O. A. Onders mit der Hand in Halb⸗ 
leder gebunden (M. 000. -). Oie Ausgabe C enthält alfo entgegen der Angabe au[ bem Litel nur 83 geich⸗ 
nungen von Seewald: Aitel, Widmungsblatt, 15 ganzſeitige, 28 kleinere, 13 Meine Gilder, 25 Snitialen (wovon 
12 wiederholt). 

50 bedauere e8 fehr, baf ber in biefem fdjónen Gudje rulyebe Schatz wegen des hohen Preiſes weiteren Kreiſen 
verfgloffen Dieiben muf. Sn einer billigen du$gabe, ble fogat (Höner zu maden wäre, önnte e8 ein Ooltfbutd) 
im Beften Sinne werden und viel bagu Deitragen, eine edjte neue. Sunft benen nalje gu bringen, bie (je jegt nog 
fern ſtehen. 
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08 {fl von großem Reiz, ein Feiertagsgenuß, den Eortez Sieuogtd und den Kobinſon Seewalds, Beides Verte 
Beljet funft, nadjeinander zu Betraditen. Dort wild bewegte? Leden, auğ in der Art der Zeiinung, mit [prüßen, 
dem Temperament gebändigt, Hier In großen vereinfadgten Linien vol tiefer Leidenfgaft die Sinfamtelt und Ruhe 
der Natur, da Wehen des Au8. Wer diefe beiden Güdjer befigt, lann den gegenwärtig Ho flutenden Strom 
moderner iNuftrierter Gfdjer rußig eine Zeitlang vorbeizteßen Iaffen, e8 wird nifjt fo Bald eine dritte perte and 
Land gefpült. 


Schiller, Friedrid: Ballenftein. Cin dramaties Gedit. 2 Bände. Münden 
(1917— 1919), Sans von Weber. Gd. 1:21.,2 Bl, 171 ©, 21. Bl. Mit 20 Urs 
fteinzeiänungen von Walo von May im Text. Bd. II: 2 BL, 10 6, 1, I L 8I. 
Mit 4 Urfteinzeiinungen von Walo von May im Tert, dazu 6 Federzeiinungen 
(Steidätungen) von Bruno Soldfhmitt in Mappe. &r.,8°. 

24. und 25. Orud für die Hundert. — Uber blefem Gud Yat ein Unftern gefügweßt. Walo von May Yat die 
Gilder deg erften Bandes und eined Teild ded zweiten gezeiänet, dann wurde er, wie e8 in der Schlußſchrift 
heißt, „an der Weiterardeit leider verhindert“, und Bruno Ooldſchmitt übernaljm bie übrigen Zetäjnungen. Um 
die Einheitlichteit des Werkes nicht zu flören, Hat der Gerleger die Feder-Zetäänungen Ooldſchmitts nicht alß 
Fortfegungen der Mayen Steinzetäänungen in den Text druden laſſen, worin ihm zuzuftimmen ift, fondern in 
einer Mappe Beigegeden. Aber die Zeichnungen find, augen(deiniidj entgegen den Abfiääten ded Künftierd, Bei 
der Wiedergabe nicht auf die Breite deB Sabfptegels verkleinert worden, die Mappe überragt beslalb bte Sui» 
maße ded Budje um ein beträchtiiähes. Die Hundertdrude haben erfreulicherweiſe ihre zwei Guchgrößen ſtets 
gewahrt (biS auf den vierten, Qovaliß), diefe unförmlidhe Mappe wird flörend in der Reihe fichen. Denn die 
(c8 Seidjnungen Soldfhmittd gehören zu der Reife als untrennbar, nidyt als zufällig Deigegeden, wie die eben, 
falls größeren Mappen mit den Sonderausgaben der fon, und zwar zuerfi in ben Güdäerg abgedrudten Holz 
fOpnitte von Unold zum Schelmuffsty und von Goldfämitt zum Fifdyart. Well die Zeilinungen zu groß wieder, 
gegeben find, kann man fie aud) nicht dem Orud beibinben laffen, mas mander möte. Da8 brofjenbe Sefpenft 
der Uneindeitliääfeit wäre meines Grağten? gründliğer Deffäjworen worden, wenn der Ocrleger bie Ollber pon 
Soldfäämttt zu „Wallenfteind Tod“ in den Text gedrudt, die vier Steinzeidinungen von May den Hundert alg 
„Schwanchen“ zugegeben hätte; wenn die beiden erften Bogen mit den Bildern von May fon außgebrudt vor, 
lagen, al der Künftler an der @eiterardeit leider verhindert murde, dann diefe zwei Bogen. So wäre wenigfteng 
jeder Band einheitlidi geworden. — Auf den Titeln diefer Hundertdrude prangt das Zeijen der Orelangeldrude. 
Ger gwifßgentitel „Wallenfteind Lager‘ gehört nidät als Schhmugtitel zum Banzen vor den Saupttitel, fondern 
Hinter den Prolog vor das Perfonenverzeiäiniß zum „Lager“. Der Text if von Knorr & $itt) in bec Gbmde 
Fraktur, die Steinzeifinungen find von Or. Earl Wolff 2 Son in Münden fehr gut gedrudt. 

Sie Steinzeiänungen Walo von May8 beträftigen die auf Grund der Bilder zu Bean Pauls Shjulmeifterlein 
Qu unb 3u Odjner$ OQantong Tod gefaßte Meinung, daß May einer der erften unter den für da® Gud seid 
nenden Künftler ift. 88 find (eiten Güfnenbilber be8 Oramas; vom Qid)tet nur angeregt, üderfitömend von 
eigener Sinbildungstraft, gidt der Künftier in feinen Beften Bildern den Gdjid[alstiefen ber Diditung Susbrud. 
Qon gleidjem Seifte befeelt (inb bte flarten geidjnungen dolb(dómitt$. 


Matthiegen, Wilhelm: Sans der Räuber und Margaret die Zauberin. Ein Mär, 
den. Münden 1919, Hang von Weber. 70 ©., I BI. Mit 4 Boll» und 42 (41) fleir 
neren Bildern von Robert Engels in Stridätung. &r.,8°. (Ppd. M. 44.—.) 

Oretzeßnter Oreiangeldrud. Oas ift ein wirklich ſchoͤnes illuſtriertes Guch. Oieſe ausgezeichneten Federzeich⸗ 
nungen, in denen ſich der Oeiſt des Maͤrchens ſpiegelt, ſtellen Robert Ongels in die Reihe der beſten glluſtratoren 
vergangener wie gegenmärtiger Zeit. — Die Gilder werden „U rzinkzeichnungen“ genannt. ie ift daS pu 
verfieien ? SA würde mir den Ausdrud fo erklären, daß die Bilder vom Künftler feldft unmittelbar auf 
bie gintplatte geacídinet unb dann geäßt (entipredjend der Ur, [Original-]Radterung und der dr» [Ott 
ginal,]Steinzeiänung), nicht von der Setfgnung auf Papier plyotomed)ani(d), máglidjermeife verfieinert, auf die 
Platte übertragen worden find. Stimmt das? Eonft Hatte die Bezeiäänung „Ur‘ Feine Geredjtigung. — Gine 
Oprzugsausgade von 120 Stha wurde auf Can Gelder-Oelinpapier abgezogen, einige davon Hat der fünfllet 
mit Waſſerfarben ausgemalt. 
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Sofmannsthal, Hugo von: £ucibor. Figuren zu einer ungefdjriebenen feomóbie. 
Mit Originalradierungen von Karl Walfer. Berlin (1919), Erich Reiß. ı L, 15 8L 
Mit 6 Tafeln. 4°. (Shldr. (Tt. oo. —.) 

Fünfter Profpero-Brud. Sinem fjönen Orud (von Spamer in der Oidot-Antiqua, 240 Ggemplare) find wie 
zufällig (edj8 fhöne Radterungen von Karl Walfer deigegeden (gedrudt von Ouſtav Adolf Feh in Hürkj). 
Gin mitgebundened Scidenpapier trennt jeweil® Teztfeite und Bildfelte, da8 IR gut fo, denn man kann da? 
förende Segenüder damit zudedien, wenn man die eine tlefen oder die andere betraiten will. — Oie Radies 
zungen der Gir. 1—70 dat der Künftier figniert, I 80 find nad) einem @ntwurf von Lucian Gernýard in 
Sanzleder (M. 550.—), I9— 70 in Seide (M. 280.—) gebunden. 

Flaubert, Guftav: Herodias. Mit ſechs originallithographien von Max Slevogt. 
Gerlin o. J. (1010), Erich Reiß Verlag. ı I., 16, I L Or. Mit 6 Tafeln. &r.,4°. 

Oebenter peo[pero^Otud. Gberfegung von Walther Unus. Orud des Segte$ von Otto v. Golten in. Oerlin, 
der £itfjograpfien von M. W. Laffally in Gerlin. 200 Gremplare auf Büttenpapter von 3. W. ganber$ ; Ar. I 
BIS 50, die itfjograpblen vom Künftier figntert, in bet Guijbinbrrel von Otto Oorfner in Weimar nad) einem 
Entwurf von Lucian Bernhard in Sanzpergament gebunden (600.— M.), 50— 200 In Saldpergament (200.— M.) 
— Text und Litäograpdien find gut gedrudt. Ons fat quadratifäje Format Hat dem Sayfpiegel mit zu Breit 
laufenden Zeilen ſchlechte Oerhaͤltniſſe aufgezwungen. Oie Slevogtſchen Lithographien ſind als Ginzelblätter Bes 
trachtet vorzuglich; ſie erzͤhlen nochmals Szenen, bie ſchon der Oichter eindringlich und erſchopfend dargeſtellt hat. 
Hauff, Wilhelm: Die Geſchichte von dem Fleinen Mud. Kalif Storch. Mit Zeich⸗ 
nungen von Sort Walſer. (Das Märchenbuch, 8. Guch.) Gerlin 1020, Gruno Caſſirer. 
63 ©. Mit 23 farbigen Bildern in Regägung. 8°. (Ppd. M. 8.50.) 

Oie (djbnen Gdrdjenbüdyer Gruno Gaffirer8 mit farbigen ZeiHnungen der beften deutfGen Maler erwefen 
Bei Kindern wie bei Srwadifenen Helle Freude. Diefer legte Gand mit Bildern pop Walfer gehört zu den celo 
vollften. Früher find erfGienen: I. Deutfdje Måren von den Oedrüdern Grimm (Maz Slevogt), 2. Oeutſche 
Maren von ben debrüberm deimm (C. v. Raldreuth), 3. Genovefa, Qer arme Heinrich (G. Klemm), 4. Mad 
bin (€. Stratäimann), 5. Zwerg Rafe von Hauff (Rari Walfer), 6. Rübtyall von Mufdu3 (Maz Slevogt), 7. Oa? 
kalte Herz von auff (Rari Walfer). — Gine CorzugauSgade ift in Loo Gren auf Güttenpapter gedrudt und 
tn Ganylebet gebunden. 

Balther, Reinhold von: Der Kopf. Ein Sediät. Mit zehn Golzfğnitten son Ernft 
Barlady. Berlin 1919, Paul Eaflirer. 36 ©., 1, I LBL &r.,4°. (Pbd. M. 15.—.) 

Dé Halte diefed Bud) wegen feiner Sefgloffenheit für eind der (Hönften der legten Bahre. Hier find Gilder und 
Text (tompreß gefegt in einem großen Orade der ſchoͤnen ſchwarzen Mazimilian⸗Schrift Rudolf Kochs) ein Ganges. 
Oie Holzſchnitte Garlachs find erfüllt von der Seele des Sediääted. Sie Haben eine zwingende Kraft, von der man 
nidjt Iostommt. — 68 ift feğr zu begrüßen, daß der Verleger nadj der Oorzugsausgabe von 210 numerierten 
Ogemplaren, deren Holzfäänitte in der PanPreffe mit der Sand eingedrudt wurden, diefe Billigere, von bet 
Spamerfien Bujdruderei ganz in der Mafdjine gedrudte Ausgabe Herftellen ließ, 


Galzac, Honoré de: Myſtiſche Geſchichten. Mit zwölf Steinzeichnungen und acht 
Strichaͤtzungen von Alfred Kubin. (Galerie der Phantaſten Gand 7.) Munchen 1020, 
Georg Muller. XIl, 310 G., I, 1 BL. 8%. (Ppbd. M. 25.—.) 

Oieſes Guch ſoll man ſich ſchon wegen der gZeichnungen Kubins kaufen. Shade, daß die Gilder auf ein anderes 

Papier gebrudt find al3 der Segt und gegenüber der Teztfeite fat immer zu tief ſtehen. Auflage 5000 Stulce. 
200 Städe auf Büttenpapter abgezogen und beziffert. 
Koch, Rudolf: Die Geſchichte vom Weihnachtsſtern. Erzählt und mit Bildern pet» 
ſehen. (offenbach a. M. 1010, Gebr. Klingſpor). 14 Gl. Mit Umſchlagzeichnung, 
vitelblatt, 1 Geitenumrabjmung, 1 Sníitiale, 12 großen Bildern, ı Schlußftüd in Zint 
ſchnitten. Qu.⸗/20. 
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Gin práðtiges Guğ. @3 ift au? einem fuf: test, Schrift und Bilder find von Ginem, Rudolf od). Oie Gider 
wurden al? Schherenfänitte erdadit, fie find ein neuer Gewei dafür, daß Rudolf Ro nicht nur ald Ehhriften, 
zeichner, ſondern auch als „richtiger“ Schwarz⸗weiß⸗Küͤnſtler zu unſeren Geften zählt. Der Orud ift aber alles 
£05 etfjaben, — Qa$ Oudj ift nidjt im Qanbel, e8 murbe pon ben debrübern gting[por tn Offenbadj a. Q1. iren 
Freunden ald Qeujaßrdgade 19920 überretd)t. 


Richter, Klaus: Schreien. ovellen und Federzeidinungen. Berlin (1919), Grid) 
Reif. o1 G., r, 1 I. BI. Mit 15 Bildern in Steihägung. 8°. (Hbldr. M. 22.—.) 

Cier Novellen: Aug der Bett der Saftille. Die Sdeale der Revolution. Der barmderzige Samariter. Ger tete 
Graf pon Chatillon. Oer gewandte geichner aus Ridjter üiberragt ben Giopellenbifjter. — Ote Ollber find nift 
in den Tegt oder auf Tafeln gedrudt, fondern auf einzelne Blättäjen von verſchiedenen Oroßen, dieſe dann mit 
einem Rand auf eine leere eite be8 Orudbogens geliebt, oo fie Iuftig flattern. O draus! 


Boettidher, Hermann von: Sonette des Zurüdgefehrten. Mit Originab£itfjogras 
phien von Mar Thalmann. Weimar (1919), Gruno Woldrüd. 2 1.,20, 21. Bl. Mit 
Titelbild und 8 Bildern in Steindrud. 4°. (Ppbd. Mt. 22.50.) 

Qa$ Gud) (,,aI$ Glodbudj gebrudt; bet Seitenrand darf nicht aufgeſchnitten werden“) iſt einheitlich. Die Zeich⸗ 
nungen des Aunſtlers gehen mit den Oerſen des Oichters zuſammen, die Gildſeiten mit den Schriftſeiten. Auf⸗ 
lage von 500 Stûden, wovon I— ICO al Gorzugsausgabe auf Guttenpapier, von Oichter und Kunſtler unter⸗ 
zeichnet, bei Otto Dorfner mit der Hand in Oanzleder gebunden. Orud des Teztes und der Steinzeichnungen von 
Oietgzſch 2 Gructner in Weimar. 


Swinburne deutſch von Rudolf Gorchardt. Gerlin 1010, Ernſt Rowohlt. 516. 
&r.,8°. (Dpbd. M. 50.—, Halbpgt. M. 100. -.) 

Oer lang erwartete Swinburne Gorchardts iſt uns endlich geſchenktt, neun Oedichte und eine gueignung Gors 
chardts „an den Heros“. Schopfungen vollenbetet GOorttun(t vol] Gijrfurdjt vor dem Urdilde in Rampf und 
Gberminben bem dreifte abgerungen. — Ginmalige Auflage von 600 Besifferten Stüden auf Güttenpapier ge, 
drudt von W. Orugulin in Leipzig. Am Außeren be Gute (t eigentlid) nidjt$ ausgu(egen, unb bod) berüfrt e$ 
mid) mertmürbig kuhl. 

@erfel, Franz: Ber Seriditstag in fünf Büdjern. (Leipzig 1919), Kurt Wolff. 
308 G., 9 Bl. &r.,8°. (Ppbd. M.20.—.) 
Auf die Gedeutung des Oichters brauche ich Hier nicht Hinzumelfen. Otefe Sammlung der zum größten Teil 


in den Baren IQIÓ und 1917 gefäriebenen Sedtäjte Hat ein würdiged Gewand. Oa? Sud) If Bei Spamer in 
einer Haren Antiqua gefegt und mit Sorgfalt auf guted Papier gedrudtt. 


Wezel, Johann Earl: Herrmann und Ulrife. Ein Roman. Herausgegeben und ein, 
geleitet von Earl Georg von Maafien. 2 Bände. (Deutihe Romane, Berausg. von 
€. ©. 0. Maafjen [8d. ı und 2].) Münden 1919, Georg Müller. XLVII, 415 ©., 
2 OL, 1 G. Mit einem Bildnis Wezels nad) einem Stich von Geyfer auf dem Titel in 
Strihägung. 8°. (Gblbr. M. 144.—.) 

Kohann Earl Wezel wurde 1747 in Sonderöfaufen al? Sohn bes fürftiifjen Reifemundtodjeß gedoren, füsrted 
Gediäite, Dramen, Satiren, Romane, Streitfäriften und farb von Wahnfinn umfangen im Sabre 1819. Ot 
geriet und blied in Oergeffenheit. Mit Unreğt, denn feine Romane Haben Leben, gud noğ für ung, vor allem 
fein Sauptwert „Herrmann und Ulrike.‘ ©iefe „bürgerlilje Epopde‘ gehoͤrt ſchlechthin zu den guten Jamilien⸗ 
tomanen nidjt nur ber beutfd)en, (onbetn bec Oidjttunft aller Odlter. G8 ((t beBljalb mit Freuden zu Degrüßen, 
dag Maaffen fie in diefer neuen Ausgabe au$ bem. unperblenten Qunte! gehoben Hat. Oa? Oud) ift ed wert, 
melt alg irgend eine der literartfğen Ausgrabungen, mit denen wir üderfgättet werden. — ©ie Ginleitung 
ſticht von der meiſt Ablichen „Einleierei“ eines Qeudruges durch wiſſenſchaftliche Orundlichteit und klares Urten 
vorteiljaft ab. €tadj einem Gbercblid (bee be Jamilienroman im 18. gahrhundert verfolgt der Herausgtber, aus 
ben Quellen ſchoͤpfend, die Schicſale des Lebens und der Werte des Oichters. gu S. XLII mödjte Id} Bemerten, 
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daf (Gon die erfte Ausgabe von 1780 (Leipzig, in ber Gettëen Gut) die Bezeifinung „ein tomifer\ Roman“ 
trdgt, menn aud nid)t auf bem geftodjenen Saupttitel. Oa8 mir vorliegende Sgemplar Hat einen gedrudten Oor 
titel „Herrmann und Ulrite. Gin tomtfğer Roman in vier Gánden. Mit adjt Rupfern, gezeiäjnet von Gdjenau, 
geflogen von Geyfer.“ 

6n bet Ginieitung tft eine Liebe ded Geraußgeders zu dem von m betreuten Bude zu fpfiren, die dem „wahren 
deutfgen Gationalroman' (wie dte Beitgenoffen, unter Iänen @teland, „Herrmann und Alirite‘ tobten) viele Lefer 
und damit Freunde wmünfüt. Mir (Hwant, dte ftille Hoffnung wird arg enttäufgt werden. Denn der Gerlag Yat 
für die Beiden Binde einen Preiß feftgefegt — mit den Oerlags^ unb Sortimentszufäglägen 144 (Hundertuter, 
undoterzig) Marti —, daß die meiften Südjerfreunde, die bad Bud) Iefen mödjten, mit Benuß lefen würden, d 
nidjt Bezahlen Können, und von den Leuten, die e3 Laufen können und wegen deB gefälligen Tußern vielleicht auch 
taufen werden, wird, fo fürdäte td, nur ein geringer Teil e3 tlefen. Damit Hat ble Qeuausgabe bet Socd im 
Einne ded Herausgeber? verloren. Der wenig begüterte Siäjerfreund mag warten BIS er die Originalausgabe fin, 
bet, et Brot dafür nidjt die Hälfte des Preifed der neuen Ausgabe zu Bezahlen und Bekommt die adyt hübſchen 
Rupfer von Seyfer nad) 8Gdjenau nod) baju. 

Oas Guch iſt von Spamer auf gute Papier fauber gedrudt. Die Sinbände find feine „Handeinbände”, wie 
Dnungsiofe mit Rüdfidät auf den Preis vieleiäjt vermuten könnten, fondern „Oerlegereinbinde“ (fiehe oben ©. 
54 fg.): Rüden aus weißer dünner Schhafshaut (,„o rühret, rühret nidt daran“) mit Boldprägung, Xiberyug son 
Infligem Suntpapier. — Geiftige Koft wird ſo unerſchwinglich wie die leibliche. Geiſpielsweiſe toftete ein Oud) 
in Aönlicher Ausftattung, aber Im Umfang um ein Orittel ftärter, Rabelais Gargantua und Pantagruel au? deny 
(eiben Oerlage, vor dem Kriege in guten KHalblederbänden (mit denen die deB Wezel nicht zu vergleichen find) 
10 (ſechzehn) Mark. Oer Wezel toftet 144 Mart. Afo eine Steigerung um rund das Hehnfadye. Haben fid) beim 
geiftigen Arbeiter und anderen Leuten, die früher Oüdjer fau[ten, bie Otntommen, Bel ben Oibliotyettn bie gw 
wendungen von Staatdwegen audj verzehnfadgt ? — „Wie lange nody ?“ 


[Am vor y, Thomas]: Johann Bunfels Leben, Bemerkungen und Meinungen. Mit feld» 
zehn Kupfern von Dantel Chodowiecti. Berlin, Zürih, Leipzig o. 3. [1919], Pans 
theonsBerlag. (2. Titel ) —F Meinungen nebſt dem Leben verſchiedener merkwurdiger 
Frauenzimmer. Ra der erten Ausgabe von 1778 neu erzählt von Curt Mored. 
4 8L, 176 ©. Mit 16 Tafeln. 8°. (S6pat. M. 60. —.) 

Ole „Fgohann⸗Sunklias“ erfreut ſich in der deutſchen Literatur zweifelhafter Gerühmtheit durch eine unecquit 
lie literarie Fehde wijfen Wieland und Friedriğ Nicolai. Qer Verleger Nicolai Hatte den Roman gut Gul 
fiription mit Trompeten und PautenfHal angepriefen at3 da8 Werk des „ſonderbarſten, launigſten, angenehmſt⸗ 
feltfamften edriftieller$, (o original wie Shatefpeare und Ridjardfon. Oa3 Gudj er(djlen. Qie Ooraußbefteller, 
nad) ben Oer[predjungen vol fHönfter Erwartungen, waren Über den Snhalt entfegt, die Frau Bat nannte in 
irer Aufwallung den Verleger einen „Schuft von Gudjlinbler, ben Buntel „immer und in Gwigteit ein ads 
ſcheuliches Guch.“ Wieland fpra allen aus der Seele, als er den Roman im Teutien Merkur (1778) von 
Grund aus „zergliederte‘‘, ihn darfiellte alE „das Iangweiligfte, plattefte, Genies, Wigs und Gefğmatlofefte 
Guch, das vilelleicht ſeit gahrhunderten in Curopa erſchienen iſt, den haͤßlichen Wechſelbalg eines grlaͤndiſchen 
nontonformi(ti(djen gottter8 pon edjmdrmer unb Freygeift“, Qicolaiá Oorangeige al8 ,,Oerlegertniff unb ein 
5üb(tje8 Grempeidjen qu bem Gprüdjmort Practica est multiplex“ branbmartte. (Goldje iffe brauchten die 
Oerleger vor 142 Galjren, üt unjecem fortgeſchrittenen Zeitalter tut man fo etwas — Deileide — nicht mehr!) 
Ger Rampfhahn Ricolat [pie Feuer und Flamme („Pfuit der garftige Sod!“), Wieland antwortete wieder, uf. 
uf. Der fi einmal burdj bie pier Bände mit 1662 Seiten durdjadern mußte, wird Wieland reğt geden. Ole 
eub[tribenten von damals fanden für iäre gezahlten 4',s Taler ein Entgelt in den I6 Yübfğen Radierungen 
von Chodowiecti. Oieſen Chodowiectiſchen Kupfern zuliebe Hat der rüßrige Curt Mored den Buntel wieder fe 
gegtaben, ihn auf den zeßnten Teil feine® urfprünglichen AUmfanges bearbeitet, im Zufammenftreidjien noch weiter 
gehend ald Wieland, vor deffen Augen ein Achtel zur Rot Gnade fand. OV die Oeſchichte des Mannes, der in 10 
gahren 8 Weiber hatte (alle fanden ein vorzeitiged Ende: 4 ftarben an den Blattern, 2 am Higigen Fieber, I er 
front, I wurde von Pferden gefäjleift) dadurd; genießbarer geworden It? Für mid) nigt. — Oer Gerfaffer des 
Romans, Thomas Amory, und der Uderfeger, Reimarıs von Spieren, an deffen Brüften der „Qeuerzäßler“ ge, 
fogen, Hätten e8 verdient, in der Litanei des Orudvermerts wenigftend genannt zu werden. 一 Wie man Kupfer 
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mit dem Text zufammen bringt, daf fte paffen, da3 Hat der alte Qicolai in ſeinen zahlreichen illuſtrierten Gchern 
Beffer verftanden ald der Pantheon-Verlag in diefem erften Orud emer „Reihe toftbar außgeftatteter und iiw 
firierter @erte‘‘. Die Kupfer find nad) Probedruden in der Sraphifdien Sammlung in Münden von Franz 
$anfftaengI in Lijtkupferägung wiedergegeben. Qer Gerlag meint: „Unfer Qeubrud t wertuoller und wird Bald 
gefulgter fein al® die tm Preiſe hochſtehenden Cxemplare der Orſtausgabe.“ gch glaub e8 nidjt. gäier und 
Autdardt Kündigen Adrigend einen GQeubrud ber Rablerungen Gyobomiectiá non den Originalplatten an. 
— Auflage 1C00 Etiide: T— 150 auf Büttenpapier in danjleber (qm. 180. —), 151—300 eBenfo in Halßleder 
(M. 100.—), 300— 1000 auf Holzfreiem Papier in Halbpergament (M. 60.—). 


Stammbuch des Barons Geinrid) pon Offenberg. Ra dem im Provinzial, Mufeum 
zu Mitau Befindiihen Original Herausgegeben pon Otto Elemen. Leipzig 1919, Infels 
verlag. 68 Tafeln in mehrfarbigem Lihtdrud‘, 23 ©. Text. Du.s8°. (Ppbd. MM. 180.—.) 

er turländiflje Baron Gcinrig von Offenberg (1752 — 1827) fammelte auf feinen Reifen durch Oeutſch⸗ 
land, Holland, Ungland, die Schweiz, Stalien von Bidjtern, Gelehrten, Künftlern Beiträge für fein Gtammbud). 
68 Haben fi) u. a. eingetragen: Kant, Ramler, Sulzer, Forfter, Rafpe, Oeinet, gſelin, Lavater, Godmer, Peſta⸗ 
lozzi, Ph. Chph. Rayfer, Tobler, Sltfa v. b. Rede, Gleim, Nicolai, Zimmermann. Mit Sandzeiänungen Haben 
fi) verewigt: Ehodomwiecki, Meil, Bylaert, Carver, Rigaud, Rodertfon, Smart, Gen. Heft, Angelica Raufmann, 
Buchi, Ferd. Kobel, Sal. Gefner, 3. H. Wüft, Bob. Rud. Fueffli, aberit, Girmann, Anton Graff, Rode, Gaufe, 
Glsant-Denon, Philipp Hadert, Mahler Müller, I. €. Vie, Eabott, Saint Non, Saatbroet, Shhiffner, Shadow 
u. a. Gine Reihe flattiiäjer Namen. Otto Clemen bat zu biefer Sammlung toftdarer Autographen und Handzeich⸗ 
nungen ein Qadjmort ge(djricben, in bem et dem Lebendweg Offenberg$, vor allem feinen Reifen an Hand bet 
Aetfetagebüdjer najgeht. — Die Blätter, Befonder® die farbigen, find von Albert Frify in Berlin mit über, 
raf&jender Ooltommendeit den Urbildern getreu in meßrfarbigem Lijtdrud wiedergegeben. Gir(e$ Otammbudj 
Gitt IO dem im gleídjen Gerlag erfäjtenenen Herslch® würdig an die Seite. — G3 wurden 3OO Etüde gedrudt: 
Qr. 1—75 in Maroftoleder unter Benugung alter Stempel mit der Sand gebunden M. 300.—, Qr. 70— 300 
in Pappband MM. 180.— 


Ein Rofioder Studenten-Stammbud von 1736/37. Mit 23 Bildern aus 
dem Studentenleben in farbiger Wiedergabe. Zur Feier de8 socjährigen Beftehens 
der Univerfität Roftod herausgegeben von ©. Robfeldt und W. Ahrens. Roſtock 1010, 
®©. OQ. £eopolb'$ dinip./Oudjbb. 2, 93 GL, 23 Tafeln in Steindrud, 65 ©. Qu.s8°, 
(Ppbd. M. 20.—.) 


Oieſes Stammbuch (in der Lipperheidfäjen Sammlung des Berliner Kunftgewerbemufeums) ift burd) feine 
Onrftelungen von Szenen aug dem Studentenleben eine widätige Duelle für die Gejdjidjte be8 beut(djen Studenten, 
gelen? in der erfien Hälfte des 18. Bahrhunderts. Urfprünglijer Gefiger ded „Tempel® der Freundfäjaft“ mar 
der Theologe Georg Hermann Rigert aus Gutzow. Die aufecorbentlid) intereffanten Bilder von dem taubftummen 
Roftoder Maler Friedrich Seorg Zimmer fHildern mit erflauniiier, 518 ins Kleinſte gehender Oenauigkeit den 
Lebenslauf eined Rofloder Mufenfohnes in feinen Freuden und Leiden. Der Tegt der Herausgeber ift ein dantend, 
werter Beitrag zur Sefäjiähte der Stammbädjer. — Aber die Ausſtattung des Guches! Cach dem Getrachten deß 
Offendergfäjen Stammbudjeß mutet fie an wie ein fjledäter Scherz. O00 (Hweigen wir darüber au? Rüdfiit 
auf den wertuollen Snäalt, 


Aüdert, Friedrih: Morgenländifdje Sagen und &e[dpidten aus bem Qadjlag. fad) 
der Sandfchrift Herausgegeben von Leopold Sirfääberg mit vier Original, Radierungen 
von Lovis Corinth. Gerlin-Wilmersdorf 1919, Gibliophiler Gerlag O. Goldſchmidt⸗ 
Gabriel, 1 L, 4, I L BI, 9, I &., 3 Bl. Mit 4 Tafeln. 8°. (Ppbd. MM. 250.—.) 
Leopold Hirfäberg ift Epezialift für Aüdert-Qadjlefen. Den 2149 auß früheren Oruden gefammelten ét 
Diäten, mit denen die Gefelfaft der Bibliophilen in zwei ftarten Bänden von fer 1000 Seiten ire Mit- 
glieder begtüdt Hat, Iäßt er Hier 37 Bißher unveröffentiiääte Gedidäte folgen, in 200 Städen son Orugulin auf 
ein fehe föned Büttenpapter gedrudt, von Maria Lüber forgfältig in Pappe mit farbenprägitigem Elderzug 
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(Gatjbilbung cines arabi(fjen Ginbanbe8) gebunden. Zur Siimüdung und Gerteuerung de? Gutes find gier 
OtiginalRabterungen von Lovi? Corinth Beigegeden. Die Rüdert(djen Gedichte (Heinen den Rünftler niğt arg 
Degeiftert zu Baden. Oamit man erfährt, mas dad Fraufe Ourdjeinander der Strie (man merit im (diet ben 
Arger de? Beiläners Aber die „Beflellung‘ an) bedeuten fon, ift der Titel de® zugehörigen Gediääted beigedrudtt, 
abet nidjt auf bie Xafel felb(l, (onbetn. — man flaune — auf ba$ porgetiebte, fein otnamentterte 6djufyeciben, 
papier! Oon den vier Radierungen (teft nut. eine an. irem rtëttgen Pla d. 5. Dei dem debidjt, bas (ie tw 
名 terb bie übrigen brel (inb eiltürlid in die Gogen verteilt. — Gan fragt fid) Bet biefem teuetm Oudje in feiner 
anſpruchſsvollen Aufmachung (wie fo oft): Warum? Otelletäjt wegen der 93 Subfkribenten (über die Hälfte das 
son find Oulifandlungen), deren Qamen in einem Gerzeiäniß der Madiwelt überliefert werden ? 


Reubert, Franz: Goethe und fein Kreis. Gridutert und dargeftellt in 651 Abbils 
dungen. Mit einer Einführung in das Berftändnis von Soethes Perfönlicikeit. Leipzig 
(1919), 8. 9. Weder. Titelbild, XXX, 220 ©. (auf ©. 1—- 192 die Abbildungen in 
Reg- und Stridätung.) &r.,4°. (Hblmd. M. 22.50). 

„Oie Oeſtalt des Menſchen tft der Text zu allem, was fiğ über in empfinden und fagen laft.“ Raum ein 
Sterbliäjer tft fo oft gemalt, gezetüänet, filhouettiert, modelliert worden wie Ooethe. Oie Gildniſſe Ooethes waren 
deshalb feit jeher degenflanb bec dorffjung: Herm. Vollett, Qie Ooethe⸗Gildniſſe biographiſch⸗kunſtgeſchichtlich 
dargeftellt. @ien 1883, von BleiBbenbem Gert burdj bít Oerscidjnt(fe ber Qadjbilbungem; Friedr. Zarnde, Kury 
gefaßtes Gerzeichnis der originalaufnahmen von Ooethes Bildnis, Leipzig 1888; Ernft Gdjulte/Gtratjaus, Ott 
eibnife Goethes, Mündden IHIO, gegenüber Rollett um 94, gegenüber Barnde um 42 Originalblidniffe ver, 
mehrt; omil Schaeffer, Ooethes Außere Brfjeinung, £eipyig 1914. — ©a8 vorliegende Wert befdjrdntt (id) 
nicht auf die Bildniffe Goetheg, fondern Bietet in [ehr gut wiedergegedenen Bildern eigentitdh alle, mas mit bem 
duperen Leden des Dichterd Gerdindung gehadt Kat: Bildniffe feiner Gerwandten und Freunde, 3nfidjten bet 
Srtliätetten, Onrftellungen von Feftitääteiten, Sandzetäänungen, Sandiäriftenproben ufm. @er erfahren Hat, welche 
Sähwterigteiten e8 madht, ein derartig reidhes Material zufammenzudringen, wird die Arbeit erft reift zu mür 
digen willen. Auch Iosgelöft von dem Segenftändliäjen werden die Abbildungen dauernd Wert behalten für die 
Sefäätääte der Bildniäkunft in der Malerei, ber geídinung, bem exdjattenrtp unb ber plaftit. 88 ift fer gu müm 
ſchen, daß dieſes ſchone „Ooethebilderbuch““ jum $ausbBud) [üt ba$ beutfd)e Oolt mirb; ber tm Orclditni$ zu der 
Fülle des debotenen außergemöhnlid) niedrige Preis wird dazu beitragen. 


Warda, Arthur: Die Hrudiäriften Immanuel Kants (DIS zum Sabre 1838). Wies, 
Baden 1919, Heinrich Staadt. 02 &., 1 BI. Anz. 8°. (M. 3.90.) 

Oer oft aus$ge[prodjene Wunfdh nad) einer zuverläffigen Rant-Bidliograpdie tft mit dieſem Schriftchen in aus 
gegeiääneter Weife erfüllt. Der Oerfaffer befgreidt ale Ausgaben, Original, wie Nadrude, und zwar nad eigener 
Infdjauung (eine für jede Bißliographie feläftuerftändliäje Forderung). Zu wünfdhen wäre, daß Ooppeldrude 
der Gerleger und Qajdrude als foldje getennzeiläinet würden, wozu es allerding® nod) eingehender vergleidjen, 
der Qachforſchungen bedurfte (ein punit, ben bet Verfaffer in feiner Gorbemerkung feldft freift); aus dem Titel 
und dem Oerlagsort (5. 8. Frankfurt und Leipzig) Laffen fid} diefe Fertftelungen nicht ohne weiteres entnehmen. — 
Oer Titel ift mit einem ausbrudsoollen Schattenriß Kants gefjmüdt. 

Warda, Arthur: „Der lette eber(irid) Smmanuel Kants. Königsberg t. Pr. IQIQ, 
Ferd. Raabe Raf. 2 GL 4°. 

Satfimile bec legten Unterfgrift Kants unter eine Generalvolmat pur Griedigung von — Seldgefäjiften 

som Oezember 1803. 
Ehmte, F. H.: Otto Spedter. Mit einer Bibliographie von Karl Sobreder, 2 Bild» 
niffen des Künftler8 und 104 Abbildungen nach deffen Werfen aufo4 Tafeln. (Furdies 
Kunftgaben: Erfte Veröffentlichung.) Berlin 1920, Furdie Verlag. 52 S., I BL 4°. 
(Ppbb. dt. 30. —.) 


Ginem trefflitğen deutjğen Meifter at Giymtte in blefem übrrra[djenb gut außgeflatteten Bande das wohlver⸗ 
bente Gentmal ercifjtet, Gar Otto épetter aut) al? Slluftrator der Hey’fdjen abel BIS Beute unpecgeffen, (0 mar 
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bitbher ſeinem Oeſamtwerk doch noch nie die gebuhrende Aufmerkſamkeit zuteil geworden. Oieſer durch und durch 
norbdeutfje Künftter Hat niit die GCorstümliğreit eine? SHmind oder Ludwig Ridjter ertetd)t unb wird mit 
(einer etas tülten unb (próben det audj (djmer mit bem prangenben Wert jener Beglüdtenden Meifter wettetfern 
Können 一 o(j legt in bem feinen £intenmett feiner Rablerungen unb £ttograplen footet innige Heimatllebe, 
footel inttimfte Geobadjtung$gabe, tn$befonbere für bie LTierwelt, und ſchlieglich ſoviel ſtrenge graphiſche gucht, 
daß wir Spedter zu den kaſſiſchen deutſchen guſtratoren des 19. gahrhunderts zaͤhlen durfen. Oie liebevollen 
MWorte, die Ahmde dem ihm artverwandten Meiſter gewidmet Yat, geben ein Nares Gd feines Defend, die 
zahlreichen guten Abbildungen eine erſchoͤpfende Aberſicht auf ſein Vert. 

Oie Gilder ſind im Gerzeichnis am Onde des Guches mit arabiſchen giffern fortlaufend mumeriert, auf den Lafeln 
dagegen nicht, das ſtort ſehr. Oem Geſchauer bliebe das unangenehme Cachblaͤttern erſpart, wenn man die Ge: 
zeichnungen der Gilder al3 Unterſchriften gleiäy auf die Tafeln gedrudt Hätte, 

Oie Spetterbiblisgrapdie, bie Kari Hobredier Beigefteuert Hat, weift nod) ptele Lüden auf. Ginftweilen feten die 
folgenden in feiner Lifte fehlenden erte verzeiğnet : 

Gilder zu Luthers geiftlijen Liedern. 4 BI. Lithogr. v. G. €. Mitde. Fol 

50 debentbldttee mit bibli(d)en Bildern und Randzetäänungen. Harburg, Onndiwertß. Quer-4°. 

Süuftrationen zu Gellmann$ Gpiftein. 4 SL. Iondrud. Leipzig, Beorg Wiegand. Klein quer-fol, 

Göttger. Pilgerfahrt der Slumengeifter mit 30 kol. Stahlſtichen von Otto Spetter und anderen Künfllern. 
Leipzig, Ernſt Fleiſcher. 

$tbget, &. €. Gilder und Szenen aus der Qatur und dem Menſchenleben für die reifere gugend. Qut Ó toL 
Gildern. ( Lithographien). Hamburg, Robert Kittler. 80. 

Gluten und Fruchte fur friſche und frohliche Ainder. (Liihogr. Titelblatt und 5 ganzſeitige mit Tonpl. gedr. 
Lithographien). Hamburg, Rob. Kiitler. 80. 

Pup in boot$. Glluftr. by O. Spedter. New. ed. London, Sohn Murray mit 12 (handtol.) Holzfänitten. 1.4. 

Storm, TH. Brei Märdien. Hamburg, W. Maute Söhne 1866. 12°. Umflagzelänung in Holzſchnitt nach 
9tto Epetter. Rolf von Hoerfchelmann. 


Arnold, Robert F.: Allgemeine Büherfunde zur neueren deutfjen Literaturgefdjichte. 
2., neu bearbeitete und ftarf vermeßrte Auflage. Berlin und Straßburg 1919, Karl 
G. Trübner (Bereinigung wiffenfaftlidder Berleger). XXIV, 429 &. Mit 2 Tabellen. 
8°. (eb. Mt. 24.75.) 

«Qui scit ubi sit scientia scienti est proximus» fagt ein alter Bißlisgrapfenfprudg. Arnoids Güdjettunbe 
ift für jeden, aber audy für jeden, der mit dem deutfäien Sihrifttum zu tun at unb an ben Quellen [fjöpfen will, 
ein unentdehriijed Hilfsmittel, nicht in Tegter Linie für den Sammler, foweit ec nidjt Genüge darin findet, Die 
Gorde mit Binden vollzupfropfen ohne fi) um den Inhalt und die Sefgiääte der Güdjet qu tümmetn. Gad einem 
wohldurchdachten Plan führt der Oerfaffer den Forijer auf dem Gebiete ber. beut(djen £lteratue (im weiteften 
enne) Saupt(itafen unb Gebenpfabe gu ben überall weit verfireuten Fundftätten, dabei Wertvolles und Nt 
fige8 nug (djeibenb. QGir(e Bibliographie 从 keine Anhdufung von trodenen Titeln, fondern ein reisuoller 
£efeftoff. 3u$ ben mit Harem Glid für da8 Zweddienliğe gegliederten Abfäjnitten felen Hervorgehoden: Allge 
meine und deutfje Bibliographie, Literaturgefätähte, Lyrik, erzägtende Oidjtung, Orama, tomi[tje unb eroti(d)e 
Literatur, Zeitungen, Stoffgeftäjte, Textfammlungen, Giograpble, Gibliotet$tunbe, Oeſchichte des Guch⸗ 
druds und Guchhandels, Gibliophilie, Eprachwiſſenſchaft, Keligionsgeſchichte, Philoſophie, Oeographie und Cons- 
lunde, Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, politiſche Oeſchichte, Kulturs, Kunſt⸗, Muſik⸗ Teatergeſchichte. Gin 
Gachregiſter erhoͤht die Grauchbarkeit des wertvollen Guches. 


Waſſerzieher, Ernſt: Woher? Ableitendes Wörterbuch der deutſchen Sprache. 
3. Aufl. Gerlin 1010, Ferd. Dümmler. LVI, 104 G. 80. (Geb. M. 0. -.) 
Oerſelbe: Leben und Weben der Sprache. 2. Aufl. Ebd. 1020. XlIIl, 280 G. 80. (Geb. 
M. 7.50.) 

Oieſe beiden Werkchen ſind dazu angetan, den Sinn ftr bag Entſtehen, die ontwigelung und das Sein ber 
deutſchen Sprache zu weden oder qu beleben. geder ſlelle ſie zu ſeinen Handolchern, er wird immer wieder darin 
nachſchlagen, blattern, leſen, ſtetz mit großem Oenuß und Rugen. 
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Kakuzo, Ofafura: Das Guch vom Tee. Aus dem Engliſchen von Marguerite und Ulrich 
Steindorf. Leipzig 0.3. [1919], ISnfel-Berlag. (Infelbüdjerei GQr. 274.) 83 G. 80. 

Qie(e8 aufecorbentiidje Bud, rei) an fhurriien Anekdoten und Aberrafgenden Ginfällen, vermittelt dng (ër 
genaue Anfauung öfliläfter Kultur. Reden einer Sefdjiäite des Tees und den verfäjiedenen Arten feiner gw 
Bereitung enthält e8 eine merkwürdig Mare Ifthetit des Taoiamus (,„Teeismus‘.) Mit einer Sronie, die zu fublim 
ift, um verlegen zu Können, motiert fid) der phllofophifäje Oerfaffer babel über einige Gelt(amteiten ber europi, 
Häen Kultur, befonders über die abendländtfjen Begriffe von Kunſt. Gin eigener Adfäpnttt it dem „Teeraum“, 
ein anderer den „Blumen“ gewidmet. Das Iefte der fieben Kapitel be(djd[tigt fij mit ben Hobenprieftern der 
Terzeremonie: den Teemeiftern, diefen geeimnißuollen Dandies de? Often3, bie mit gutem d(ieti(d)en demie 
in Schoͤnheit ſterben konnten, da fie „mit dem Schönen gelebt Botten, ftándig danağ traten in Sarmonie zu 
fein mit dem großen Rhythmus des Ans“. „Drei Dinge auf diefer Welt find Yöğft beflagendwert: daB Verderben 
Befter gugend durch falſche Orziehung, das Shaͤnden beſter Bilder dur) gemeined Gegaffen und die Oerſchwen⸗ 
dung beſten Lees durch unſachgemaße Gehandlung“ ſo trauerte der Sung⸗Oichter Li Chih⸗lai. Oie deutſche Aber⸗ 
ſegung lieſt ſich vortrefflich, die zarte Slepſis des Originals ſcheint nach Moͤglichkeit bewahrt worden zu fein. Sov 
weit man dergleichen ohne Kenntnis des Urteztes Beurteilen kann. Hdt. 
Wasmuths Kunſthefte. Schriftleitung: H. Th. Goſſert. Gerlin [1010 f.), Ernſt 
Wasmuth A.⸗G. Jedes Heft mit 13, zum Teil farbigen Tafeln und Textabbildungen. 
4°. (je M. 4.50.) 

Oiefe augergemöhnlig (djbnen, trogbem außergemöhniiä preiswerten Hefte feien jedem Runffreunde aufs 
wärmfte empfoßlen. Sn vorzüglidien Wiedergaben und gedrängten Zeien Behandeln fie die Bedeutendften und 
Iennenöwerteften Shhöpfungen der Kunft aller Zeiten und Odlter, dabei nit Albelanntes, fondern feltene, an 
(fjmer jugdnglidjen Stellen rußende Koftbarkeiten bietend. Bisher finb er(djienen: I. Das Mumienporträt, son 
©. Möller. 2. Sin altdeutfger Totentanz (Heidelberg, Heinriğ fnoblodjger, etwa 1490), son Q. Th. Goſſert. 
S. O«$ griedji(dje Grabrelief, pon £. Eurtiuß, 4. Danzig eine deutfje Stadt, von F. Stahl. 5. Plalattunf und 
Revolution, von O. Gerig. 6. Zunge Berliner Kunfl, von Z. Kirdäner. 


Da8 graphifHe Sabrbud.. Serausgegeben von Sans Theodor Joel. Oarmftadt 
0. 8. [1920], Rarl Lang. 55 S. Mit 4 und 32 Tafeln, 12 Abbildungen im Text. 8°. 
(Ppd. M. 15.—.) 

Ons bagr5ub Bietet eimen guten dus(djnitt au$ ber neuen. geapiifdjen Sunft butdj 3Bbübiungen und Inappe 
GWorte Aber Gedmann, Koloſchla, Schmidt⸗Kottluff, Lehmbruc, Karſch, KRuttmann, Oleichmann, Felizmüller, 
Odjarfiet, Alee, Seewald, Orammatté u. a. Geigegeben ſind je ein originalholzſchnitt von Karl Schmidt⸗VRottluff 
und Gottfried Oraf, eine Originallithographie von Walther Ruttmann. Oen Abbildungen ſind nicht die Qamen 
der Kunſtler beigedruckt, man muß ſie erſt in zwei Oerzeichniſſen nachſchlagen, das iſt unbequem. 
Almanach 1020 des Verlages Bruno Eaffirer, Berlin. Mit einem Verzeichnis aller 
Bisher erfäiienenen Bücher und graphifchen Werte. (Gerlin 1920, Bruno Eaffirer.) 
171, 92 ©. Mit vielen Bildern. 8°. (Br. M. 4.—.) 

Oon den Beiträgen feten Heruorgeßoben: May G. Friedländer, Uber dad Süuftrieren. Curt Slafer, Gom füßen 
und vom fauren Riti. Gans Madow3iy, Das (öne Gud) tm alten Berlin. Mag Gleuogt, Pro domo (über feine 
Gilufttationen). Gmil Waldmann, Arme und reije Sammler (über daB Sammeln neuer Graphit und INuftrierter 
etd). 

Schleswig⸗Holſteiniſches Fahrbuch 1020. Herausgegeben von Ernſt Sauer⸗ 
Donn, Hamburg (1919), Paul Hartung. Mit vielen Gildern im Text unb 31 Tafeln. 
4°. (M. 13.50.) 

Gin OQolument der Kultur RordfGleswigs und ein Gentmal für die verlorenen Landesteile. Wertuolle lites 
tati(dje Geiträge, Befondere Auffdge über die deutfäge Arbeit in Gorb[dieSoig 1864— I919, tunft)ronit 1914 
WW 1919, Gilderanýang (Werte von nordſchleswigſchen Malern, u. a. von Jugiſang und Nolde). Oer Ralender 
Ift (cbr gut autgeftattet. 
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SamburgerKalender 1920. Serausgegeben vom Kunfiverein in Samburg. Sams 
Burg 1920, Paul Hartung. Mit vielen Bildern. 176 ©. 8°. (Ppd. ME. 9.—.) 


Gn diefem (djónen Kalender fpiegelt (ij ba$ geifige Leben Hamburgs: Schöngeiftige und wiffenf@aftiiäge 
Literatur, Zunft alter und neuer Bett (i. a. fiber Gmi! Nolde? Gamburger Radierungen unb Holzſchnitte), Kunſt⸗ 
pflege, RunfiwifienfYaft, Mufit, Tanz. 


Die rote Erde. Monatsfhrift für Kun und Kultur. Serausgeder: Karl Lorenz, 
Rofa Schapire. Samburg 1919/20 f., Verlag Die rote Erde. 40. (gaͤhrlich M. 30. —, 
Borzugsausgade M. 250.—.) 

Otßtungen, ungebundene Rede, Bilder mit den Willendzielen der neueften un. 


Goethe, 3o06. Wolfg. 8.: Balladen. Mit 34 Radierungen von@epp Frank. Berlin 1919, 
(Paul&raupe Verlag.) 104©.,11., LOL. Mit 34 und 4 Radierungen (Signet des Serauss 
geders, Titelblatt, 14 ganzfeitig., 18 Balbfeitig. Bildern; 2X 2 Borfagblättern.) &r.,4°. 

Ehlupfärift: Diefed Wert wurde im Auftrage von Dr. iur. Aultu8 Ehhröder in einer einmaligen Oorgugßr 
ausgabe von 117 Gzemplaren von Otto von Holten in Berlin und Geincid) Xoetterot in Münden gedrudt und 
if zu Bestehen dur) Paul Sraupe Orrlag, Berlin W 35. Rr. I wurde auf Pergament [8000 M.), Ar. I-VI 
[2509 M.] unb 1— 31 [1100 unb 1000 Qt.] auf fanbge(djbpftem gapan Gütten unb Gr. 32— I 1I auf Raifers 
ltd) €ta(fjinevgapan [550 G1.] abgegogen. 31$ Gellagen erdieiten: Gr. I die Ektzzen zu ben Rabdierungen unb 
edenfo wie Qr. II-VI eine Gtappe mit 35,ügen bet guftanb$, unb bet. fertigen Radierungen auf Ginzelblättern 
und fit. 1— 31 je eine Rupferplatte mit dem Stempel: „Oervielfältigung verboten“. — — — 

Qa$ Orſcheinen dieſes Guches habe I mit Spannung erwartet. Die Anzeige ded Gerleger® verfpradi Hunder, 
dinge: „Sin Wert, da8 troß der Schwierigkeiten der Sefyaffung mit edeiftem Material fi; in jeber Ocgte)ung 
dem Künftler anpaßt“, ein tüdjtiger Buchdruder, Otto v. Holten in Berlin, drudt den Text zweifarbig in der 
fönen Mazimilian,‚Sihrift von Rudolf Rod, ein nit minder tuchtiger Kupferdrucker, Heinrich Wetteroth in 
Mäündien, die Radierungen, ein Doctor iuris [alfo ein Fatultät8toliege ded Broßderzoglid Sayfen,- Weimarifägen 
soieflid)en deleimentat$ unb. Gtaatsmtni(tec$ von doetle] gibt da3 Buch als „Privatdrud‘ (dazu vgl. oben 
©. 43 f.) Heraus. Daß Werk enthält 15 ganzfeitige (4X 21 cm) und 16 Haldfeitige Radterungen, Titelblatt wote 
Qotía& unb ba$ Orrlag&,Cianet werden vom Künftier radiert, alle Sgemplare mit beftem Material nad) Gnt- 
würfen von Sepp Frank mit der Hand gebunden [von wen?] und in der Sandpreffe numeriert, die Namen 
der Sefteller auf Gun[dj ecingebrudt. — — 3usgaben unb Preiß? éany nady Belichen und Kaffe, in fünf ver, 
fOtedenen Aufmadjungen, vom Orud auf beftem Kaldpergament mit den fertigen Radierungen, Probedruden, 
den Originalfkizzen, feldfverfländlidh jedes Blatt einzeln vom Künftier figniert, in von Sepp Frank anbgemaltem 
KRalbpergament-Sindänden 518 Herunter zum Orud auf Mafinen-Gapan in Siegenpergament gebunden, nur 
jede? Sxemplar vom Künftler figniert. Preife von oco Mart di8 550 Mart. Summa für die 117 Erꝛemplare; 
97000 Marf Brutto. ,,Qad) Grídjeintn be$ Güertes werden die Preife erhöht.“ — Etwas madjte mid) befonderß 
neugierig: Gel den Ggemplaren I—I5 Giep e3: „in Banzpergament Umfdlägen, in die je eine Rupferplatte 
der ganzfeitigen Radierungen eingelaffen tft“, bei LIO—31 entfprediend „der Haldfettigen Radierungen‘. Ginem 
Freunde Löfte fiğ der Schrei Beim Lefen diefer Worte in den bewundernden Ausruf: „Den Teufel! Qer Trid ift 
nidt (djied)t! Oa betommen bodj bíe ci-devant-3itmetanityinbler mit bem Gudje mas in ble Hande, auf da? fit 
fi) verftchen. Denten Sie: reined Kupfer! Gegt, wo man füt ben Supfecpfennig (jon 25 Pfennig in Papier zaßlt. 

Aun Itegt daB Bud) vor mir In einem Sxemplar der Reife I1— 15. Sunddft cin gembpnittjer edjugtarton aus 
Pappe, wie man Ihn wegzumerfen pflegt, er ift aber nur der Säjuglarton für ben edjugtarton, benn bann Fommt 
— nein, nit da8 Bud), fondern ein zweiter Gdjugfarton, ber. nidjt jum Wegwerfen beftimmt füheint, denn er 
(ft mit Shönem Pergament überzogen und in die Oorderfeite iſt — wahrhaftig! — eine radierte Rupferplatte 
eingelaffen mit einem eingefäjlagenen Stempel „Oervtelfältigung verboten“. — — dj (ege mid), von Trauer 
Abermannt, im allgemeinen und über die Oergeudung der Loftbaren Stoffe. Aber dann mußte Id} dad lachen: 
G8 wird nod) fomweit Eommen, daß man in ben Ginbanb der Partitur einer Oper von Rijard Strauß eine Gram 
moplonplatte einiäßt oder jedem Sxemplar der Gedichte ded Wunidald Oärenfried Meyer eine der Gtahifehern 
Beigidt, mit dem der Unfterdliye fein Bert gefärieden Hat, 
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Gndliğ da Gud, Om einzeinen michi) mie ser(prod)en auberlefene? Material. Schönes, träftiged Pergn 
ment, vorzüglidjed Gapanpapier, forgfältiger Orud de3 Tegte3 und der Radierungen. Und al3 Oanzes7? Gerzeihe, 
Ieber Lefer, mid) grauft$. Auf dte Oorbrr(eite be8 (onft gut gearbeiteten Pergament- Gindande3 ift ein Etwas 
mit einer Platte millimetertief eingepreßt, Daß das Pergament vor Sammer nur fo fodyquitit; man bentt an einen 
£eBtudjen, aber e8 it bet Entwurf des Künftiers in Oold, Rofa und Oiolett, darftellend ein Wefen, das auf einem 
Schachbrett die Garfe fldgt. Im Kopf und Schwanz de? Aüden? Studien rot-weißen Rapitaldandes, rollen, 
weife fertig aus der Fabrik Bezogen, nadjläffig angekiedt. Das eigentlilje Guð zerflattert in Bilder und Text, e® 
fegit jeder gufammenbalt unb. 3u$gletd) 4mt(djen Gilbf(eite unb edjriftfeite. Ote fdylante Schule eines Oedichtes 
wird von bem. gegenüber(telenben vollen. (djmeren Sedjted be8 Oílbe8 ecbcüdt. Gine (djmere Sünde wider ben 
Git des Gudes (inb die m den Tegt gedrudten Halbfeitigen Radterungen. Sie flören überall, bringen mit tret 
dunlien Maffe tede Seite aug dem Sleiigewidht. RoG (Glimmer: dte Platte Yat fiğ (natürlidy) tief eingedrüdt, 
bie deud)tiglett beim fupferbtud ba$ Gefüge des Papiers auf der Rüdfeite verändert, dem Bapanpapier an 
btefer Stelle den feinen Seidenglanz genommen, da? gefGloffene Oiered der Radierung fijimmert dură. Aber 
bie Rüd[eife bet Stldflälje und der Plattenränder Hinweg ift nun unbarmderzig der Text gedrudt. Geim Ges 
trachten einer [olen Seite Bekommt jeder für Suhhföngelt nur einigermaßen Smpfindliche eine Sänfehaut. Und 
dem Leſer gehts nicht beffer, wenn ein Bildungetüm zwei zufammenhängende Oerfe Tëonungëieg auseinander, 
reißt, 4. ©. in Der Bunggefelle und der Mühlbach ©. 43/44: „Site Öffnet frü beim Morgenticht | Den Laden | 
Qnb fommt, tjr liebes Angefiit | [Gild: Sin Page im elegant Beftidten Dam an einem Wäflerlein liegend] 
| gu baden“, daneben Handfäpriftiiä) „Eepp Frant“‘. Qa8 tft Garbarel, 

Oie Unruhe des Gue wird noğ verftärkt durd) die Zweifarbigteit des Tegtdruded. Not gedrudt ift nicht nur 
Me Aberſchrift des Oedichtes, ſondern aud) der erfte Buciftabe einer jeden Strophe, al3 wenn der große got(djem 
raum die einzelnen Strophen niğt (Hon genug trennte. Man flH fig unmiftürlidy verleitet, aus den fo flat 
hervorgehobenen Strophenanfaͤngen ein Aroftigon zufammenzuftellen. 418 Mufterbeifpiel fee man fiğ die gegen 
überfieyenben Seiten 42/43 an, ein Bild ded Schaudernd : Sleidh zwei dDurdifägimmernde Bilder, zwei lange Elder 
fSriften in Rotdrud, über die Seiten ziehen (id) mie Perienfnüre bie roten Wanzen der 3nfangsbudj(laben. 

Oie ba$ Gud) gany beerr(djenben dlabterungen von Sepp Frank find teinif ausgezeilänet. Den zwingen, 
ben Geift bec Oidjtungen füle i nur in wenigen Oarftelungen, den Slättern zum untreuen Knaben, zum 
Grftönig, zum Totentanz und zum Bauderichtling. Für die Figuren Hat fi} bei Frank eine routinterte Manier 
ausgebildet, die auf die Dauer unangenehm berüßrt unb langoeilt. 

Oie Ooetheſchen Balladen von Sepp Frant find ein „Praditwert“ im ſchlimmen Sinne, Bar der von jedem 
ffjónen Sud zu fordernden „Binhelt, Symmetrie, Harmonie, SHönğeit oğne Zwang“. — — Qun fol ung 
nod ein Gamlet, — und ein Fauft von Sepp Frank bevorfichen, 

gum Schluß eine Frage: Müffen Goethes Galaden (und fo vieles andere) überhaupt „iluftriert“ werben? 
Goethe fagte einmal zu Sdermann über die Möglichkeit der Oarftelung des qiídjer8 abmeifenb: ,, . . . voie dft 
RÆ da? malen!“ So Tann man von jedem Gedit fagen: Wie läßt (ijj ba$ malen! — „Theudosio et doctis 
carmina nuda placent," E. S.-S. 


Der Benuswagen. Eine Gammtung eroti(djer pripatórude mit Original«Grapbit. 
Herausgeber Alfred Rihard Meyer. Das Profpeftbudh. Berlin 1919, Frig Surlitt. 
48 ©., 1 BI. Mit 8 farbigen Bildern pon Lovis Corinth in Steindrud. 4°. (M. 50.—.) 

Ver Oenuswagen bot kräftige Bemäürze, faftige Kräuter aus Abendland und Morgenland geladen, Künftier 
mit Qamen geben die Buto, Herr Alfred Riddard Meyer führt die Zügel. Grotik zieht, — Grotik zieht beffer 
denn je. Geia, wird da3 eine Fahrt werden! Wie werden die Leute die Beutel aufreißen, um für Gaumen, Herz, 
Magen, Oiieren und fo weiter einzußandeln Pfeffer, Ingwer, KRorriander, Moßn, Stendelmurs, Goddgeil, Hersgefperr, 
Kagenzagel, Oauchheil, &nabentraut, pfaffenpint, &auraud), Araun, Genf, Gppidj, dendjel, Zwiebel, Rnodlaud), 
Paprika. Davon hat man doch was! — Herr Alfred Riard Meyer Idutet den Genuswagen in anderem Ton 
ein: „Sphärenklänge Heden die leiten Flügel feiner fäjnerig reinen Tauben. Wohlig iſt die Odttin auf ihr pur⸗ 
purne$ Polfter geftredt. Gro? Yalt, oğ Ger r, die mutwillige Sarbe feiner füßgefäliffenen Pfeile bereit. Hr 
Shmerz Heißt Luft. Shre Wunden blühen Leben . . . G5en nod) Oer(d)dmte betennen fiğ freudig fur die ſchwaͤrme⸗ 
vie Sefoigfgaft der Freien an Geift und @efüßl. Bu den Gildern de? Wortes kommen die des Griffel? und 
der Feder. Aus zween [menn (djon, bann menigftens cifjtig: 4mo] fünften boppeit (ij die Harmonie ber Gë: 
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Belt. Guo£! brauſt es heran... Und die ſeraphiſchen gungen der Oichter fingen fo fjerritd) mie niemald quoot 
idr Hoheslied. Rote Flammen kriechen tief in das dunkelnde Izurblau, feldft in die Höhlen der Heinen armen 
Arde...“ Oas paßt zu der kitſchigen Genus des Aushaͤngeſchildes dieſes Unternehmens. 

Oas Proſpeltbuch (33 Glaͤtter in einem Umſchlag vom Außfehen einer Xolletten(eifenperpatdung, mit Otalyt gt» 
heftet) toftet 50 (funfzig) Mark plus ben Ablichen guſchlagen. 9$ foll für bie Gadye Stimmung madjen und gibt 
darum als Gorgeſchmack des zu Erwartenden acht farbige Gilder (verkleinerte Lithographien) von Louis Korinth, 
wie der Schaubudenbeſitzer blutrunſtige Szenen draußen auf die Leinwand malt, um den darob von ſußen Shauern 
Oetitzelten in das Panoptilum zu loden. Alfred Richard Meyer macht den Ausrufer: „Herrreinſchpaziert!“ 一 
Qeben den Lithographien iſt Schillers Oedicht, Oer Oenuswagen“ (mit mehreren unſinnigen Fehlern) abgedruckt, 
zu der Strafpredigt des Genusrichters auf die Metze Zypria folen die Glaͤtter gehören. Oieſe Gilder. Qer Regt 
mentsmedicus Schiller wurde ſich Aber die Wirkung ſeiner Gerſe auf den Künſtler wundern. Man braucht weiß 
Oott nicht prude zu ſein und bekommt doch beim Anſchauen der Oarſtellungen einen haͤßlichen Oeſchmac auf der 
Zunge. „Keine Erotik hat nicht das mindeſte mit Pornographie zu tun“, heißt es (n bet Oorrebe. demit nidit, 
aber ift da? noğ „reine Grott“? Gin Teil der Bilder it „maffio“, ganz im Sinne des Pornobibliophilen, den 
nur da? Gegenftándliğe im Kunftwerk reist, gepfefferte Koſt, der Wirtung ohne Anſtrengung des Oeiſtes ſicher. 
Gn einer Anzetge der Sammlung betont der Oerleger: Qiefe Werte werden nur an Sammler, Geleğrte und Gi 
Bliotheten abgegeben. Wie natu! Wer ift Sammler, wer Gelehrter? Der Preis der einzelnen GAGer fol ungefähr 
160 Mart betragen, einer Künftier-Oorzugsaußgabe etwa 650 Mark. — Zum Kapitel „erotifäjer Privatdrud‘“ 
Bgl Seite 43 dieſes Heftes. 
gean Paul: Polymeter. (Hrsg. v. Friedr. W. Wagner.) Gannover (1010), Oer 
amtemann Berlag. 55 BI. 8°. (Ppbd. M. 12.—.) 

Gin ganz unnbtige8 Sud. Geder Sentenz, oft nur 2 BI8 3 geilen, Bat man ein ganze? Glatt, alfo 2 Geiten, ges 
geben, (0 ba8 Oud) auf 112 Seiten gedehnt. In der Art der Snfeibäcjerei gefegt würde ber Zeg kaum einen 
©ogen füllen. Ote „Oorzugsausgabe‘“ (natärlij) unterfäpeidet fi} von der gemöhnliäjen in pappbanb (ble audj 
fon 12 Mark Loftet) nur durğ ein fimpieß (djmale8 £ebercüdd)en aus fAlefitem Material und einem Tunt 
Paplerüberzug, abet bet feünfllet mirb (tol genannt ,, Den Ginbanb entwarf Ernft Schütte.“ In diefem Mafjinen- 
Haldlederband, ben man früfjer für eine Mart betommen Hätte, toftet da Bud) über vierzig Mark mehr! 


Kulka, Georg: Der Stiefbruder. Aufzeichnung und Lyrik. @ien 1920, Gb. Strache. 
73 G., 2, 2 [. Gl. 40. 

edjidst man btefe$ Bud auf, [0 Heißt daß erſte Oedicht Qachtrag“. Ich dachte „es iſt ein hebraiſches Guch, 
das dort aufhort, wo es anfaͤngt“. Bine Blüteniefe von einzeln daftehenden Wörtern: Und. Erwartung. Kraß. 
Seiber. Abermut. Schoß. 10. Gemiſcht ... GQotdurft. Geiſammen. Abtropfen. Mann ... Schmerzensreich. Auf⸗ 
Bunften. Und.“ Gine Ooladelreihe? Eine Gegriffsfamilienubung à la Poehlmann? Qein, ein debidjt. Gn Oer(en 
abgeſetzt. Aber das Guch bringt auch andere, wirkliche Oedichte. — Oer altehrwurdige Ooppeladler vert oi 
GWaſſerzeichen das ſchoͤne Guttenpapier; ſo dient er der neueſten Qunſt. — 75 Stude kamen in den Handel. 


_ MITTEILUNGEN 


KLEUKENSPRESSE. — gie Kleutenspreffe legt Wert auf die Feftftellung, daß fie nicht ibentt(f mit ber Otnft 
Ludwigpreffe ift. Rleutenspreffe und Grnft-Ludwigpreffe find zwei verfiedene Betriede, die mit einander gar 
nidjt$ su tun Haben. Sn dem Auffag „Wefen und Bedeutung der modernen Prefien“ (Almanadj der Güdjer(tube 
1920 ©. 48) wurde die Kleutenspreffe irrtumlich als Qachfolgerin der Ornfl-Ludwigpreffe Bezeiäänet, worauf die 
Leitung der Kieutensprefle eine informierende Gerichtigung fandte. Hdt. 
BIBLIOGRAPHIE DES BUCHWESENS. — ®ie „Bibliograpgie deB Guchweſens“ wird in Zukunft mit dam, 
tenswerter Unterflügung der QeutfHen Büderel in Leipzig von Dr. O. @. Obert, Gibliothetar an der Oeutſchen 
Gucherei auf breiterer Grundlage bearbeitet werden. Wegen des Wechſels kann der fuͤr dieſes Heft vorgeſehene 
GStoff erſt zuſammen mit dem des naͤchſten Heftes erſcheinen. 
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 Ruduff Bordhardts Schriften, die zum Teil aus — oder unzugsnglidi t pe. 
- wordener Püblikation, zum Teil aus zerfireuten Drucken, zum größeren Ten aus der- 
jahrelang behüteten Handfchrift mit einem Scilage hervortreten, können dem Pubi 
huro nur Angezeigt, nicht angepriefen werden, Der Lefer, der die literarifche Hervor- 
bringung der letzten Generation aufmerkfam verfolgr hat, verbindet mit diefem Namen A 
- genaue Begriffe. die nicht daran zu bemelfen find, wie häufig, Jonderrimit weldter Deut- i 
' Bichkeit der Autor [ihi der Offentlidikeit gezeigt hat. Den fo entfrandenen Umrib, wie er | SC 
IE {sit Jahren vor den Augen eines erwärtungsvollen und ungeduldigen Puhlikums Det o 
Zéi wenden die 12 Bande Produktion nur auszufüllen, aber Kaum mebr ru ver(diieben ver-: 

É mogen DieSdiriflenreichenim wefentlidhen nur bis kurz bet den Kriegsausbradkbinaus. $ 
SI Se bí'denden gelchloffenenDurchjchnitt durch die von derGriindinig der Infelanhebende, } 
i g; ao ngebeuerfenHoffnungen einjetzende, iireKrifis erlehende, heute im volten Marines- 

alter fiehende Generation. Sie bieten ihn dar, Jurdh alle erdenklichen — 
tes Künftlerifchen und des Geijigen hindurch, in Gedicit, Erzählung, Drama, Ab- 
handlung, Kritik, Spekulation, Reds, ; Denhjchriff, zufammengehalten dadurch, daf fie i 
- uiberall, offen oder heimlidy dàs Drama als das Bild des kampfenden Lebens und der. 14 ui 
fih durdh Leben verwandelten Seele vorausfeten. — Die Druddegung erfolgte mit H 
“größter Sorgfali von Paefchel & Trepte auf be[tes holz]reies Papier. E« werden im Ej | 
[e 1920 RE Bände der Schriften erfcheinen‘ Die Bände werden einzeln abgegeben, ze} 


SWINBURNE 


Peurid von. Rudol Bordiardt 


E Enmalie numerierte Auflage von 600 Exemplaren in der Offizin W. Drugulin — 
EN vGm Autor figniert, in ÜDanzpergament gebunden, vergriffen. | 
| Nr. 31-150 in Halb- Pergament gebunden 109 Mark 

Nr. 151-800 in Pappband gebunden 56 Mark: 





ed 
LAAI 


- 






na AI eN: 
I 







SESS 











ve; a REA aei. 
KE 
LS? 






» ah v 
rd 
Seel 


SESS 


- 
^ 












d 


KE 







bt 


y T 





"e * 
v ede ve 
* 


he 








e 





— — 







— et 


ri 


Eis —— 


i4 





—J en 
Tt 
> 


pi 
kans SCH 





otp 
ns 

ha 
" [4 


kä 
j 
v 


nm 
"e & "1 
ki 





A 


1 * E 
Ku 







EN 
f 
SÉ 
` 
e 





e a ahnen em 


a P5 R35 Lë QM 
—— EE E 
VOR ann - 








e: dis TITIIJAIISALLILASIAIILL. à SAEESEE a NS RER E 
Le P \ 4 — ry 












Jr KIT 4 t 了 了 


"~ 一 一 一 M - e D — e - H gra nea 
(8 D 8 T Pe Le * TY 

































- ` T4 9-4 站 Cn I: z » Zelt . y A 








EX —- Sorf rette Ta Manden 34 
— | | 


B E Enz ELS SCHRIFTEN ZUR BÜCHER- 
— UND HANDS CHRIETEN-KUNDE 


E : SEN | | dE 
LR 5 de SES, t von Dr: (dere dan inger ZE 
RREA G, S Zekfrar. ber 3 Bouefsbrifiénabteibuun ber Nar e vaa bib Lio rbet - 
* NA SS) 3 : = 
pc Xe us Seat aal: SGircrrtang ZE 
Exe TVs ia E e — 5 SÉ 
EE C ct FEIERT e ea ! »* Ce 

at t r 3 s 5 Los. EE , d E 

d: Som Sufanieienfiudien Der ——— fr auge Seien Vott ER — i 


Mebi immer pieter vot Dr artist las ber ging antium tiracbradi kat, Jor zg er 
H , Wl al mg Erledigung beifeie per perirent ra im Siuiritsfindeu: mm Anhören duree fred 
H TEEN Pi SE ` Sie gleuben Poften- auf den gitien Bean RE en pii iher: WE Ati 
DA ne s E e JL Eëeiëznfuebe" malen Vagi beitragen: pe fo vergrußeten Xriite: zu foacen sue 2v Disigi 
— — er Forfang Gol Srani britt iu Lotte. Ou Achim yedir Wie AFORE Höher. 3 
| CHE E Dhur Tank ACIE jolien m pec Ron Ped bigang. ven "abe o 
— — | E gefede(feneu. Materludyargen ünterftü&t - IUE diptilsiqum afe Gubtete Seé fedhfinms 
Es —* | KA Et aec Reiten are Deutfibe und frenistitiosfibe A Pireratuit S mori unte, reicher. ee 
5 | ` Mists ug Gë Dorbbanpele. Mudiftliifestien, dSudweniduse, SBrupertebbabarel. - ble. 
IEN | Glefavigbte- vé Bibliörhefen us einzehner Sannubinsen, Dam Sit 
iW aateiridpr: Jaliearapbtue; wre Hündfhätten mit Sandler fteomappeimo Dale = 
mra Der Dandfihtiften. le  Siumdihentenfnänioge, Sagocistunar, Aisne Dus 
tert» unt naditige Fandihäften felle Au teren Justbilungs "m Wiebe. 
Fir hörten Dak mandhes wir "Incegim pi minti 和 放生 作证 本 人 ob et gu 
-oiaarmediafieuteu Obrbiei ton ast ocn dcnaunteu Detieteo empidugy. wd Se — 
COR xt Für eiui vrÉpiur Dermitátrelu Pferde ammiıng dien Loan: = + 
Fine Biblipgraphie fam ibus Sont ale Hilfemittel' der 23Njfentibagt érft aun og: eng ` 
Nie tere gleich sur Funt it fobalo man he brout, "pr Zetzchoarten rt C ammehetrten 
vecóftentüdic in Kumerfungen eeitrrut, in FEdofibm Appar «M ter ROGER 
dà sine oniveren Hiper sugqimiliden dcr oebeorger, Ht he melt fe qur wis [egeaber.- dude 


Ve QD OR TORE 


rZITLII 
Bas TE 


— 


* Hi jid ce AAA MEA Ae 


DIR 3ZTI 
FIT EURE Sg 
LrUëS zf: VIE 


ITRIO H UENIT 












Ki z Gabe: qab (fien Per yabrem) eme 让 人 to JInfto sic ber Plon der En. S 
Kä E ` Arber Hand mid ohne Ritai auf den mjang. vom- tonuen Sert bg zs Dating : 
3g TAE Hir fub abqefibtefiers un? mayel zm Frohe fein. Die Grmsebscitten | sut Dinbet« = 
—— E $ un Een ëläoftenfunbe" mecheë far jene Hibkisthel, Ge ret Zeien Kammer: ien. 3 
Wu Er Jaguar imeritbehrlihe 3oantbniber feioi Die ihn aaf dir gang ‚Ralae | = 
dM St, erhalten rin Irmadliund bor 15 30. ber (S iigelpceofr. = 
e -MTMIDINUIERDUBIDIDNITTMMEIQLMATOOIILIIMGARIRILPSEIILETARIEIQARI Idee etd 
pé ANET REENEN EM TEEN IO OUTLOOK E ei 
n 

E 

E 


* <p 
KANNTEN 






"1:2 





NOE O, S. 
M 


Erw ees a 







S Ae 


Aa P Y 






= — dis y eese. — N 













Oé wifes. dr Uen puris Ie Jesbsi er zu io 






















DC eno MEE D uber Sese, al pie — btr legten. abegib - Die Bisherige Ma 

E : deu (rage erten Frrtfih. gemeng më aw Sen a = 

E E fefe fe jue X5. AE diolie iq Zaff Se 3 fac Hüdyeciceuubie verenägt, teilung * 

Qs B E ER E — E l) 
Pi Bin ee : Zeng, — Mer SEE all 


Te son male 


us BE Te Artur Hemini? * (uia jt HE Bild ungen SR u E a A 
EHE A EN bir in. ec Bibliographie ginek Yer adt oe Zëircfe Ser Betten Dieron Ts Gd AAS 
2 e 37. : abrfyonperre: Herriot hat den Verfalfer bentogein, bie ‚bioherigen Migale: quic WE E 
20 beruhtigeu und zu\ergäugent, Die Hrbeit fett: gn beenie e 
a Fürztlicher alter Orr der efie Tax, unb awargi awie bet Sobedagq unt 
—J E tert mu. 2e redhrmdfitaen Juagaben. Apte didtur aypegcapbiféb cedit bober ftebeuotu. 
i — Ea & ipee, Joie der unechten: Kortfeginsgen iiu Pohahnumgen. Dindcbeter Seipeabimg 















À 
N é 
* 


















Y | SCC cht Ber FimMlenfihen Mositansng mp Gem Sedite Der einzelnen Ausgaben zum. 
prn NE : i 2 AMuter ud untereinander au teil. 2e Senisuna bry-atelibaeitiyen Hirpkaraloge warf he uf 
—J MA ‘o btaber Stee Wirbiicoplaue DIteldieteliha : autec enserens trug. zc fub init 2er Hirani: 
333 EETRI “gaba finer ecutliben Dëertaug ges ou £uuirote: Diondi Die eistgetesbtenen. age, 
N Mier Tie Dinner und Verleger der fibre”, Müirreilingen über ihre Dutuiebe, über Uude - 







SE safe: Diepfisqenfoiren yu. pus Det gibt nur eim Baton gE — 
Zem? pai pt: Lt pes 2 Nüdhbrud's: und Ges ar Are Mt i SPRIT 





E ET OUT E e AS UK 













D y : Ze t : , MEC T A = Mi 
P 3: Hölderli KE bi : H 
E | 3a au pu no $8 d triin- Bi ibire d t a i i t E 
Ny Pac ^ f Ze E , OH N 
DW Mr fi * "T C Ty a E ab 
ant 1 Band M Wriebri ih eeh af | = nee 
Lo ， ! Uv eif Dr) cu d Ps í 
EU b Ue pt E eg leac fi n y Haas ZEN 
AU ; Dé J 2 " . > E t I Vl 
EM 8 K —— Av ud 
| Au nenne SS: Ken L "4 . A A. b. ER ez IL Lk, bech, AT * "red bayo (wël R 1A 
ionem mE n E UG um en mr mm m rr ove Q er enm ta emm c wa nem nma mmmmm mme TEE EEEE T Oa Hd I r ` 
Adv 
] Uia 
4 E 
i el d d 
" 











LOREMS 
e 
H 


KU) 


Ke e A) Wil A eg ， 


A 
A 
A - 
« - 





"n 

















' 
- * 
| = á 
MGN e at 3 ! ， 
MAN . à e. 
AW, — 
IW l ai 
H e? ; 
x E X x — ^ e 
= " 8 zk e 
> = z - v e p ` a À Í 
- — ^. d » ww 2 ^ 9 
1 - 
Ce Ac KL u " — 人 
Caa T — — fe EE — ihe ez JN. ouf — L3 


Der Nummernwahn 73 


DER NUMMERNWAHN 


Ein Befannter erzäßlte mir: „Sch ſpeiſte unlaͤngſt mit Freunden üt einer ber por» 
nehmen Berliner ‚Saftftätten‘ (eingeladen, mein Lieber, eigelaben !). am dtebentijd) 
eine Sefellihaft von Herren, fiğ laut unterhaltend, fo laut, daß man glei merite 
etc. etc. und Hinhören mufte. Wele Rummer Haben Ste?‘ ‚27° ‚Sch frage, welche 
Utummer Sie Haben?‘ ‚Sch Hatte zulegt 739.: Rein, i meine nitt Sýre Rummer 
in Plögenfee, fondern wele Guğnummer.: Wiefo? Gun, eie fubitribieren bod) 
aud) auf alle Luzusdrude, da müjjen Sie ſich doğ Ge eine beftimmte Rummer, 
ghre Kummer ausbedingen!‘ ‚Das ift mir wurfäht, Idi nelme, mas (d) friege.* Gt 


Glid soll Otraditung (,Ganau(c). — — ,805 Babe Rummer Zwei! Paufe. Qer ` 


andere faut BIOD drein. Rummer Zwo! Cigentli wollte i Rummer Eins, aber 
btt Hat ein Sroßinduftrieller in Rheinland durdiweg feft an der Sand. Da begnügte 
id mid; mit dummer 30. Das ift audi noğ Qualität!‘ „27° Bö fage, daS ift nodj 
Qualität, der zweite Abzug eines Buches! Die Höheren Qummern Haben feinen Wert, 
fie entdehren des feinen Schmelzes, die Typen find fon gequetfdit .. .“ Und er legte 
108, wurde aber jd unterbrod)en durch das ſchallende Selädhter eines meiner Freunde 
Cer it aus Sberhöding, Piychiater und Bibliophile): ‚Der Aummernfimmel! Mania 
numeralis bibliophilical' Da8 war ja pon meinem Freunde nidöt gerade vors 
nehm, auch Fein [Hönes Latein, aber die @ahrheit.“ Someit mein Befannter. 

Der Aummernwahn. Sine merkwürdige Krantheit. Für viele Gibliophilen Ce 
Braudjen gar nidjt bie beten yu fein) Hat ein Oud) erft Wert, wenn e8 numertert 
ift, je niedriger die Rummer, defto gröper der Reiz. AS wenn die Höhe der Kummer 
die &üte des Abdrudes der Bogen eines Buches Fennzeichne, 

Die Sudt, die einzelnen Exemplare eines Buches zu numerieren, ift aus ber 


Qrapbit übernommen. In der &riffelfunft Hat die Rummer alg Bezellinung des ` 


abbrudes8 burdjaus$ Bereiitigung, fie ift ber Wertmefler für die Güte des Blattes, 
Bel einer Radierung 3. 8. be(tebt zwifen Probe, oder frühen Druden von der 
frifen, tiefen und den fpäteren Abzügen von der naturgemäß filh immer mehr abs 
nutenden Platte aus weidhen Metall ein weiter Unterſchied. Hier legt die Rummer 
den Abzug in der Reihe und damit in der Qualität feft. Anders beim Bucdhdrud. 
Han fielle fi doğ den Werdegang eines Buches vor: Die Auflage wird gedrudt, 
die Bogen rommen zum Buchbinder, werden dort einzeln zum Gu loč zufammens, 
getragen. Da fann es leicht fein, daß ein Buch vom erfien Bogen den erften Abzug, 
pom fünften bert fetten, vom aditen ben dreißisften, vom zehnten den dritten ent 
Hält. Das madjt aber gar nicht, denn ein Buch muß fo gedrudt fein, daß der erfte 
Abzug des erften Bogens dem legten des [etten burdjaus gleichwertig ift. Allein in 
dem Falle, daf eine Rummer in der Prefie zugleich mit dem Orudvermert gedrudt 
lr, entiprecden die Rummern der Reihenfolge der Abzüge, aber nur diejes einen 


— 
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Blattes oder Bogens. Niemals at die niedrige Rummer gegenüber der Höheren ein 
Gorredtit tn der Güte des ganzen Guğes, 

Cin guter Grauğ ift e8, dle Höhe der Auflage in einem Buche mitzuteilen, dadurd) 
gewinnt man einen Anhaltspunkt für die Gerbreitung und, fo man Wert darauf legt, 
die Seltenheit der Ausgabe. Einer Rummer in jedem Stüd Bedarf e8 da nicht. „Sa, 
die Zahl Kann der Verleger willtürlih über[djreiten, bie Vumerierung dagegen gibt 
das Mittel der Radıprüfung.“ @enn ii Grund Habe, einem Verleger zu mißteauen, 
daß die Angabe Aber die Höhe der Auflage fiimmt, dann zweifele id) aud) an 
der Rigtigkeit der Qumerierung. Ein befannter Bibliophile fammelt Aummern, 
furiofa (e8 gibt [onberbare biBItopsile Schrullen). Er Hat ein Werk aus einem fefc 
berühmten Verlag mit der Scählugfärift: „Diefes Wert wurde in einer einmaligen 
Auflage von 725 in der Qrefje numerierten Exemplaren gedrudt. Diejes Exemplar 
trägt die Rummer 789.“ Dag ift wenigftens ehrlich, wenn audy nidyt mit Abficht, fon» 
dern durch einen Fauzpas des Bruders, der beim Einjegen der Ziffern nicht die vom 
Berleger vorgefäriedene Aummerngrenze beachtet, fondern fiğ an die befohlene Höhe 
der Auflage gehalten Hat. Bon einem anderen Buche Befist der erwähnte Sammler 
zwei Exemplare mit der gleidjen Qummer 247. Exemplare o5ne Kummer von laut 
Orudvermerf numerierten Ausgaben find feine Spezialität. Davon gibts mehr als er 
zahlen fann. Qa heißt’3 „gedrudt in soo numerierten Exemplaren“. Ganz richtig, 
500 Exemplare find numeriert, aber man erfährt nicht, wieniel Exemplare Aber 
500 gedrudt, jedoch nicht numeriert find: die „Berlagsezemplare“, bie Gxemplare 
für den Druder, die Gerren, Oamen, Freunde des Verlags, für den Verfaffer, 
Serausgeder oder Künftler, die Befprefgungsexemplare ufw. Barum fagt der Det» 
[eger nicht unverblämt unter Einredinung aller diefer Plus-Gxemplare „gedrudt in 
539 Exemplaren“ und numeriert (wenn fon numeriert werden muß) weiter DIE 
539, alfo BiS zum wirtlih Tetsten Exemplar? Dann wei man doğ, wie man daran 
if, — oder wähnt wenigftens, e8 zu wiffen. 

€$ gibt Bißliophilen, die fid) auf eine Deftimmte Kummer Taprizieren, daß ift dte 
$odblüte be8 anfangs erwähnten „Qummernfimmels“. 8 fprady einmal über diefe 
Gadje mit einem febr ebrenmerten Verleger. Der fagte: „Wenn drei Leute von einem 
£uzusdrud meines Berlages die Rummer Cing verlangten, dann würde i mir 
fein Sewiffen daraus maden, in drei Exemplare die Kummer Cing druden und 
drei Höhere Nummern ausfallen zu laffen. Keiner wäre in der Sthönhelt de8 Buches 
benachteiligt, und alle drei Hätten iren Hillen und ihre Freude. Kann man dem 
Manne nret geben? 

Wer at die Gewohnheit, de Ausgabe eines Buches zu numerieren, aufgebrağt? 
86 0 c8 nidot. Otelleidot ber arapibibIioplle Charles Rodier. Oer ließ 1808 zu 
Befanson ein mertoürbige$ Oud) gans in Oerjalien üt 17 Gremplaren Ber(tellen: 
Apotheoses et Imprecations de Pythagore, Crotone (73 ©., 4°); jedes Exemplar 
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trug auf einem befonderen Blatt die Rummer und den Ramen des Freundes, der 
t$ Detommen folte. Sn einem folen Falle, Bei Privatdruden, Sefchenten, wo die 
Aummer den Radiweis über den Berbleib der Exemplare führt, ift die umerierung 
bereötigt; ebenfo bei den Deróffentitdjungen bibliophiler Geſellſchaften, denn hier 
if die einmal feftftehende Nummer des Mitgliedes ein Gigentumsuermert, fozufagen 
etwas Perfönliches. Auch Bei [hönen Druden in Kleiner Auflage, Büchern mit Originals 
sraphif (wenn die ummern der Reihenfolge der Abzüge entfpredhen) u. d. mag die 
Qumerierung nod5 Bingehen. Aber jedem von vielen Hundert oder gar taufend Stüden 
eines Buches das dekorative Zipfeldien einer Aummer anzuhängen, von dem Büro, 
fräulein mit einem Summiftenpel und viel Kraft in das quergefirihelte Rechtedt 
gedrudt oder mit einem Sinten(tift und wenig Liebe gefchrieben, ift laͤherlich und 
unnutz Abermaß. ERNSI SCHULTE-STRATHAUS — 





GEDANKEN ÜBER GESAMTAUSGABEN 


En den alten Bibliotheffuftemen Haben die Opera der „Polygrapben“ eine eigene 
Stellung. Die gefammelten Schriften folder Gerfafler, die über verfjiedene „Mater 
rien“ @erfe Binterließen, deren äußerliche Zufammenfaflung in einer Gandreihe diefe 
in befonderen Fächern aufzuftellen zwang, waren ein bibliothetstecänifches Bertehrsr 
Binderni3,. Denn die Bandreihe war zwar bibliographifğ eine Einheit, ſyſtematiſch 
aber gehörten die oft in einem einzigen Bande vereinigten meßreren @erfe Bald das 
Bin, Bald dorthin. ie einfadje £ófung eines bibliothekstechniſchen und auch literar⸗ 
Biftori[djen Problems, bie bie Begeidjnung eines Polygraphen angibt, bat mit der 
mobernen aujfajung einer Srfamtausgabe verhältnismäßig wenig zu tun. Wir legen 
daS Sauptgewicht Heutzutage nicht meßr darauf, daß ein Autor verfdhiedenartige 
Werre geichrieden Hat, fondern darauf, daß alle diefe Werte feine Werte find und 
daf fie eben in (rer Dollftánbigteit (eie literarifd)e Perfönlichfeit repräfentieren. 
Damit ift aber auch gejagt, daß die Bollftändigfeit al Borausfegung der Sefantt- 
ausgabe diefe nur infoweit als foldde rechtfertigen wird, infomweit ein Berfaffer von 
ausgezeidäneter Bedeutung in Frage fommt, defien [dmtlidje Werte die Geltung eines 
£iteraturdentmals genießen. Mit anderen Worten: wir Haben ung daran gewöhnt, 
den febr ausbelnbaren Begriffder Sefamtausgabe gefühlsmäßig zu beſchraͤnken und 
üjn mit dem des „Rlaffifers“ zu verbinden, wobei es freilid) babin geftellt Bleibt, 
was und wer ein Klaffiter ift. Den folgenden Erörterungen genügt 83, anzunehmen, 
ein Klaffifer fei ein Schriftfteller, defien Schriften von feinem Golfe und womdglid 
auch noch von anderen Bölfern als Höchftleiftungen der „Literatur“ geihätt werden. 
Daß, abgejehen von den anerkannten Meiftern des Weltiirifttums, die Rational 


76 Gedanken über Gefamtausgaben 


literaturen (re tlaffidgen Perioden Haben und daß im allgemeinen nur Denfer und 
Qidjter, Phllofophen und Poeten, mit dem Itterarhiftoriihen Klaffifertitel ausge 
zeicänet zu werden pflegen, weil man vom nationalen Standpunkt aus den Klaffifer 
auch als den Klafjifer der Sprağe (Hågen wil, ift bei Betradjtungen über Gefamte 
ausgaden nicht zu Aberfehen. Daraus ergibt fild nämlich einerfeitd die Beftimmung 
der Gejamtausaabe, £iteraturbentmale in bleibender Budiform zu verkörpern, Wos 
bei eine Bevorzugung der fiğ an die ganze Ration wendenden und nidit nur fad 
toiffenfdjaftlidg Hervortretenden Schriftfteller ftattfindet, andrerjeit8 das Verlangen, 
die Bollftändigfett einer Sefamtausgabe Habe fid) nit Diop out die Sammlung der 
Werre, fondern tt auf deren Überlieferung, auf deren im Sinne ihres Derfaffer8 
genaueften Wortlaut zu er(treden. Die Endgültigtelt der ein Lebenswerk bergenden 
Geſamtausgabe iſt ihr gwedk. 一 

gn dem Kapitel einer Kulturpolitik, das die Guchpflege uberſchrieben wird, Bat 
das eben angedeutete Geſamtausgaben⸗gdeal ebenſo einen beſonderen Platz, wie ihn 
die geſammelten Schriften in den bibliographiſchen Syſtemen zu haben pflegen. Die 
Geſamtausgabe iſt der angenommene Mittelpunkt der poſthum weiterwirkenden 
Werke, ſie iſt, öẽkonomiſch zu reden, die literaturwiſſenſchaftliche Konzentration und 
Organiſation einer abgeſchloſſenen, in der Perſoönlichkeit ihres Gerfaſſers einheitlichen 
Folge von Literaturdokumenten, wie ſie ſich der Gibliophile gern in der Keihe der 
Urausgaben vergegenwaͤrtigt. Erwaͤgungen, die zu Aberlegungen fuͤhren koönnen, 
die manchen recht weltfremd ſcheinen werden. Wenn das Erbe eines Klaſſikers ſei⸗ 
nem Bolfe gehört, dann muß fein Bolf e8 auch verwalten und verwerten. Das tft 
die Berpfliitung, die e8 fhon durch feine Srfegebung übernommen Hat, die diefes 
Erbe nach dem Ablauf einer rechtswirtſchaftlichen Schutzfriſt zum Gemeingut macht. 
Aber bisher iſt es in allen Laͤndern fat ausſchließlich dem Guchhandel übderlaffen 
worden, die nationale Ehrenpflicht einer Geſamtausgabe gu übernehmen, und e8 tft 
gang gewiß kein ſchlechtes Zeugnis fur den deutſchen Guchhandel, daß er dieſe Pflicht 
haͤufig tn vorbildlicher Weiſe erfuͤllt hat. Freilich iſt aber auch dadurch, daß der Ge⸗ 
danke der Geſamtausgabe geſchaͤftlichen Unternehmungen dienſtbar wurde, eine be⸗ 
dauerliche Kraͤftezerſplitterung eingetreten, die oͤͤonomiſch und techniſch die Geſtal⸗ 
tung der Geſamtausgaben gehemmt Hat. 

Gergegenwärtigen wir ung einmal die Entwicklung, wie ſie Im letztverfloſſenen 
gahrhundert zu der Sammlung der Schriften eines hervorragenden Gerfaſſers fuͤhrte. 
Wenn ein Berfaffer nicht noch ſelbſt eine Geſamtausgabe zuſtande bringen konnte, 
und wenn ſeine Werke mehreren Gerlegern angehörten, dann iſt meiſt die Möglich⸗ 
feit einer „abfchließenden“ Sefamtausgabe erft vorhanden, wenn alle Werte „frei“ 
wurden, alfo lange na dem Tode des Autors, in einer Beit, in der die erforder, 
Wen Srundlagen faft immer mübfam und oft vergebli von neuem aus ihrer Bers 
iplitterung zufammengebracht werden müffen. Und dazu werden die freigemorbenen 
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Werte die Geute Mer, die fiğ ihrer, ohne jede müdildjt auf bte a bjid)ten be8 autora, 
nadj Belieben bedienen Tonnen, enn mn II ou jeder äſthetiſche und ethiſche 
SHus aufgehoben. Jede Berunftaltung eines freien Wertes (tet jebermann frei. 
(tan mu (dion auf dergleigen Möglichkeiten des Regativen verweifen, um die pofis 
tiven Bemühungen des Buchhandels, Sefamtausgaben, die gut unb fd)àón fein fol» 
len, zu verbreiten, redt zu würdigen. Allerdings kommt man dabei im Umfreife der 
deutfen Dichtung von etwa 1770— 1870 (auf deren Belfpiel weiterhin ou de8- 
Bald verwielen fei, weil es für unfere Tage das der Haffifgen deutfchen Literatur ift), 
fogleity auf eine Unterlaffungsfünde der erften Klaffiteruerieger. Sie Haben e8 nidyt 
für nötig gehalten, burdj ausceid)enbe Sedädhtnisausgaben das vorläufig ihnen allein 
ancectraute Gut in feinem vollen Beftande zu wahren, fondern De(tenfall8 fid bamit 
begnügt, mer oder minder forgfältig Titerarifche Seftamente poll(tteden zu laffen. 
entäuldigungen und Erklärungen mag e8 dafür geben, und am meiften &emidht 
werden davon diefe Haben, daß e8 eben dem Sefgäftsmann, dem Privatmann uns 
möglich geweien Tei, einen ihm entzogenen Rağlaß zu bergen. Aber gerade daraus 
tieße fi) die Begründung einer Forderung herleiten (die i (don vor Jahren in ber 
„Zeitſchrift Für Bücdherfreunde“ erhoben Habe): &8 if die Forderung eines literars 
hiſtoriſchen Kational⸗Archips, das zugleich das Zentralinftitut der Rational-Ausgaben 
fein würde. 

Oerartige Archive find, auch in QeutfGland, bereits des öfteren, indeflen mit Ge 
fränfung auf einige Schriftfteller, verwirtlicgt worden, und ihr Ausbau tónnte, Mie 
nåt Durch Serftellung eines engeren Zufammendaltes zusifchen iänen, auf feine uns 
üöermindlichen Schwierigkeiten topen. Aber das bliebe [Hließlidh eine cura posterior. 
Oenn ſeine Geſtimmung, die (aͤſthetiſche, ethiſche, literarhiſtoriſche) Sicherung des 
Textes der klaſſiſchen nationalen Schriftwerke zu betreuen, wurde das Archiv aus⸗ 
ſchließſtch durch Druck- und Handſchriftenſammlungen nicht erfuͤllen können. Es 
mußte daneben auch noch die endgultigen Geſamtausgaben ſchaffen, die den QCormal⸗ 
text wahren und weiterhin diejenige Stelle (ein, in ber er ſtaͤndig in allen fur ihn 
geltenden Geziehungen auf der wiſſenſchaftlichen Höhe bliebe. Es waͤre alfo an eine 
Anſtalt zu denken, der nicht allein die Gearbeitung und dauernde Ergänzung der 
Alaſſikertexte, ſondern auch der Klaſſikerkommentare anvertraut ſein wurde. Aller⸗ 
dings nicht derart, daß ſie akademiſch oder alexandriniſch mit ausſchließlicher Autoritäͤt 
eine bureaukratiſche Klaſſikerverwaltung waͤre, ſondern eine bibliothekstechniſche Eins 
richtung, eine austunfts(telle, eine Bermittierin von bereits einmal geleifteten Bor, 
arbeiten. Qur eine Berzettelung der Hierzu nötigen Gtoffmaffen, bie, ohne fiğ ing 
Ungemeffene zu fteigern, fehr weitgehend fein und fiğ in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen bewegen kann, Eönnten in diefer Form allfeitig Benusbare und allfeitig volls 
fommene Sefamtausgaben entftehen, die nicht das Drudmanuffript einer beſtimmten 
Ausgabe wären, auf die jedod für einen Ausgadbenzwed ftetö zurüdigegriffen werden 
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fani, wie ýnliğ die Maße mit ben f'ormalmafen verglichen werden. Der Apparat, 
in großen Teilen vorhanden und nur zufammenzufeten, würde die vielen @ieder, 
Kolungen überflüffig maden, in denen eifrige Serausgeber pon fteuausgaber mütg 
iger anzumendende Kräfte verfcäwenden, und aud) den weniger beforgten Geran 
ftaltern von Reuausgaben zu deren Rugen dienen, indem er inen bereits durch fein 
Gorbanbenfein bte nadjläfjige Textbehandlung verbieten würde. @irtfyaftlichteit im 
Betriebe der Wiſſenſchaften iſt da, wo fie angebradit erſcheint, nicht hoch genug zu 
ſchaͤtzen. Aber auch buchgewerblich konnte das Zentralinſtitut wertvoll wirken. Einmal 
durch Q'ationalausgaben, bíe burdjaus nidjt lediglich Staatßsausgaben zu ſein brau⸗ 
chen, und die, neben endgultigen Geſamtausgaben auch Ehren⸗ und Erinnerungs⸗ 
ausgaben, welche ein einzelnes Werk mit höchſter buchgewerblicher Gollendung aus⸗ 
ſtatten, um ein Guchdenkmal zu ſchaffen, auch der Gerbreitung dienende volks⸗ 
tumliche Ausgaben ſein werden. Gerade ber Sinmei8 auf bie OoltSausgaben selat, 
wie das Sentralin(titut sur Erfüllung feiner Zweite auf ben Gudjljanbel günftig zus 
rüdwirfen würde. Man Fönnte daran denfen, daß Dier Papiermatern richtiger Texte 
denen Billig zur Berfügung ftänden, die fie für eine euausgade nugen wollen. Und 
edenjo wie auf die ftereotgpierten Texte ließe ſich ohne Umſtaͤnde auf die ein für 
allemal erledigten anderen Borarbeiten zurüdgreifen. Eine Sparfamfeit, die fiğ Det 
legern bourg bezahlt madjen müßte, daß fie der Ausführung des iren Ausgaben 
eigentümlichen und neuen zu gute rame. DoH es ift Zeit, aus der Utopie in eine ets 
was rauhere Wirklichkeit zuruczukehren. — 

SIS in den ſiebziger gahren des neunzehnten gFahrhunderts die Hefte der Hempel⸗ 
ſchen Klaſſikerbibliothek ſich aufhaͤuften, ihre Kalikobaͤnde die Reihe von „Werken“ 
zuſammenſchloſſen, bedeutete das, trotz allem, was man heute gegen die buchgewerb⸗ 
liche und teilweiſe auch gegen die wiſſenſchaftliche Ausſtattung der raſch beliebt ge⸗ 
wordenen Sammlung einzuwenden haͤtte, in einer Hinſicht jedenfalls eine Tat. Quͤm⸗ 
lich die Anerkennung, daß die nationale Pflicht, die Klaſſiker der eigenen Literatur 
zu kaufen und zu leſen, es den Herausgebern und Gerlegern von deren Werten zur 
Pflicht mache, auch tn den volfstämlicdden Sefamtausgaben Ricätigfeit und Gollſtaͤn⸗ 
digkeit (dieſe wenigſtens durch Annäherungen einer bedeutſamen Auswahſ) zu er⸗ 
ſtreben. Man betrachtete damals derartige Gerpflichtungen wohl zunächſt als literar⸗ 
hiſtoriſch/philologiſche, wie ſie das Geiſpiel Lachmanns (fuͤr Leſſing) und Goedekes 
(für Schiller) gezeigt hatte. Guchgewerbliche Ruͤckſichten hatte man in jener Zeit eineß 
buchgewerblichen Tiefſtandes nicht zu nehmen, und die ethiſchen und ſozialen Ele⸗ 
mente der Guchpflege erſchienen damals lediglich in den paäädagogiſchen Anſpruchen 
an die brauchbare Ausgabe. So wurde denn der Sammlung des Stoffes, die die mehr 
oder minder noch freiwillige Textkritik zu beenden hatte, ſeine Erklaͤrung gleich geſetzt, 
unb in der Geſamtausgabe der Werke blieb ein Ehrenplatz dem Kommentar vor⸗ 
behalten. Eine Gerbindung, die ſich erſt langſam zu loͤſen beginnt und deren Ra 
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wirfungen nidjt gerade günftig die anjiditen barüber, mas eine Gefamtausgabe bes 
deuten fol, was fie zu leiften Hat, beeinflußte. 

Oie „Austattung“ einer Edition des 17. und 18. Sabrhunderts, die die eleganten 
Philologen bewunderten, war der geleßrte Apparat des gelehrten Apparates wegen. 
Aver die Gewohnheit der Nota Variorum, die die Follanten und Quartanten der 
antiken Riaffifer als Ballaft mitführen mußten, wollten fie ihr Anfehen behaupten, 
war Ilimmer als Alezandrinertum, dem man vorzumerfen pflegt, e8 (telle ben Ser, 
ausgeber über oen Oerfaffer unb erftide das lebendige Wert im Geiwerr. Denn die 
alexandriniſchen Literaturverwalter wollten auf ihre, aus ihrer Literaturäberlieferung 
iönen vorgefdirießene eife ja nur zum reinen Text Tommen, das echte Werk ers 
Bolten, Den Ehrgeiz, e8 auszudeuten, Hatten fie im geringeren Maße und den 
Garíanten[port begannen fie als ein plitotogt(d9e8 Vergnügen erft zu ahnen. Deutſch⸗ 
land ift in dem Salbjahrhundert nach dem Erjeinen der Gempeitiaf(iter ein Ges 
famtausgabenland geworden. Aber es läft fiğ niğt leugnen, daß die VBermehrungss 
zahl, auf die man Hier bisweilen ftolz ift, nur ur eine Verbreiterung der exegetis 
fjen Tendenzen erreicht wurde, wie fie [don die ap der Sempelklaffiter außer 
den Textkritifen vorwiegend mitbeftimmt Hatte. ALS Unternefmungen des Gerlagss 
gefgäftes mußten neue Sefamtausgaben die älteren irgendwie zu übertreffen vers 
Dien, Das aber war, fofern nidit noch die beffere Ducigewerbliche Ausftattung mit⸗ 
entſcheiden follte, da die Textkritit, tHeoretif5 wenigftens, bereits durch die erften 
&efamtausgaben in ihren Grundlagen ausgeführt zu fein fien, nur dadurdy mög, 
li, dap man bei der Anlage der Sefamtausgabe den Anmertungenteil in irgend 
einer Welfe auszugeftalten fid) bemühte und die Sefamtausgaben al8 Anmerkungen, 
befälter immer wieder auffüllte. Dadurch aber geriet man, der Kleinen philologiſchen 
Unarten nicht zu gedenten, in eine Abhängigkeit vom Sefdhimad der Bücherfäufer, . 
die der eigentlichen Zusederfüllung einer Sefamtausgade nicht immer zuträglich war, 
Denn eine Sefamtausgabe ift weder ein Afthetifches Kompendium, nod5 eine Bios 
graphie, no fonft ein Rabmenwerk für literaturwiffeniaftlihe Monograpien, 
fondern lediglich die ausreiddende Sammlung der Schriften eines Berfaflers. 一 

Oie Anforderungen, die an eine Sefamtausgabe geftellt werden müflen, beans 
fprudden Endgültigfeit und Bollftändigfeit. Die Anordnung und die Uberlieferung 
der Werte fon ganz und gar der Abſicht ihres Autors entfpredhen. Aber die Klaffifer 
felb(t (inb Ieiber meiftenteil8 rur vedjt wenig um die befte Uberlieferung ihrer Werte 
bemüht gemwefen, fie Haben mit ihren Binteriaffenen Schriften, die fie zumelft nicht 
fireng von ihren fonftigen f&riftliden Aufzeichnungen unterfäieden, audj bie auf» 
gabe zurüdgelaffen, diefe Schriften erft einmal zu fammeln und zu fiten. Afo eine 
literarBi(torifd^plllologifdje Aufgabe, deren Löfung Bedeutende Schwierigfeiten mas 
en und fogar gu mehreren gleidjguten Löfungen führen kann. Almählidh aber wird 
man dabei doch zu einer Sicherung des Textes, zu einem Kanon, der im allgemeinen 
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maßgebend bleibt, gelangen. Qie Faffung letter Sand und deren Urhandidhrift (oder 
die iär näifiverwandten Druduorlagen) werden die Begrenzung der Buchform eines 
@erfes nach feines Gerfaffers Hillen auğ für die endgültige Sefamtausgabe feiner 
Werte Beftimmen, und alles, was diefen fonft nod5 zugehört, wird in die „Lesarten“ 
verwiefen werden. Cine reintidje Scheidung, die aber bodj etmas problemattfd et» 
teint, ob[djon fie a8 Grunbfat) unbeftreitbar Bleibt. 

Gier ift ein Fritifher Punkt für die Rormalifierung und Typifierung der Geſamt⸗ 
ausgabe, Allgemeine Erundfäse der Bearbeitung einer defamtausgabe laffen fidj 
wohl begründen aber nicht regelmäßig befolgen. Sie fönnen nur der Rahmen fein, 
der die Srenzen einer Herausgebertätigfeit und ihrer zu verfolgenden Rigtungen 
feftlegt. Sft aber eine polltommene innere Gindeitligfeit aller Sefamtausgaben der 
„Süde des Objektes“ wegen unmöglich, dann Braucht auch nicht eie gang gleidjmáfige 
Ausftattung, eine nur äußere Bereinheitligung, verlangt zu werden. Der Reihendrud 
kann buchgewerblich wirtihaftlich fein, weil die Herſtellungskoſten ſich durch ihn ver, 
ringern. Er kann denen, denen an einer Bequemen Güderfadjfüllung liegt, mM 
kommen ſein. Aber die Ruͤckwirkungen ſeines Zwanges kommen nicht gerade immer 
der Geſamtausgabe zugute. Daß in den „Klaſſikerbibliotheken“ die verſchiedenartigen 
Ausgaben ſo verſchiedenartig ausfallen, liegt nicht bloß an den Herausgebern, es 
liegt auch daran, daß ſich die gndividualitaͤt mancher Autoren nicht widerſpruchslos 
unter einer Gandnummer nach dem Gelieben des Programms einer Keihe beiſetzen 
laͤßt. Damit ſoll aber durchaus kein Gerzicht auf wunſchenswerte Geſamtausgaben⸗ 
Gleichmaͤßigkeit ausgeſprochen werden. gm Gegenteil, es waͤre von großem Vorteil, 
wenn man endlich dahin gelangte, allgemeine redaktionelle Grundſaͤtze aufzuſtellen, 
ſich etwa uͤber ein nicht bloß von Fall zu Fall gultiges Siglenſyſtem Au verſtaͤndigen, 
damit die Genutzung der maßgebenden Geſamtausgaben mit einer einzigen metho⸗ 
diſchen GCorubung zu erlernen iſt, damit die Anfuhrungen und Gerweiſungen auf ein 
Syſtem gebracht werden. Man braucht dergleichen kritiſch⸗philologiſche und typo⸗ 
graphiſche Grundſaͤtze nicht zu uüͤberſchatzen, man wird ſie aber auch nicht unterſchätzen 
wollen. Gor allem deshalb nicht, weil ſie durch ihre Gegrenzung der Herausgeber⸗ 
pflichten der Herausgeber⸗Gegeiſterung und ⸗Willkur ſteuern wurden. Die Polemik 
Ü er die kritiſchen Probleme gibt hin und wieder da die Exempel einer literarhiſtoriſch⸗ 
philologiſchen „als⸗ob⸗/Philoſophie und Relativitätstheorie, mo der Fall ſelbſt ganz 
und gar nicht verworren iſt. 

Und vor allen Dingen wird ſich auch eine beſſere, weil automechaniſche Kontrolle 
allzu beſtimmter Gehauptungen mancher Herausgeber ermoöglichen laſſen. Man wunſcht 
ſich eine Regelung ſolcher Zweifelsfragen, die für alle Geſamtausgaben paffen und 
bit vor allem auch deren Aufbau, deren gleichmaͤßiger Gliederung inſofern zugute 
kommen müßte, als ſie zur ſtrengen Abſonderung des Textes von feinen Unterlagen, 
von des Gerfaſſers Gorarbeiten, führen wurde. Eine raͤumliche Sheidung, die durch 
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daS Verlangen, die Zutaten der Ausgabe gefondert vom Text in eigenen Bänden 
untergedradit zu fehen, um bequem vergleichen zu können, begünftigt werden follte. 
Man legt ja auf den Tonzentrifgen Aufbau der Sefamtausgade (Bei den fi) ergäns, 
senden Auswahllanmlungen) mitunter großen Wert. 

Oer Anteil eines Oerfafjer8 an ber Orudlegung feines Werkes, die Beftimmung 
von deffen Buchform durch (Dn ift vielfach weit geringer geweien, al8 gerade die 
Biäliophilen gern annehmen möchten. Dabei ift nicht lediglich an die Betätigung 
eines Berfafiers als Korrektor zu denfen, fondern mehr noch an die Art, in der er 
die Budäform feines Werkes ausprägte. Der Drudywang pflegt die Umwandlung eines 
Wertes in feine Guchform okonomiſch und techniſch zu beeinfluffen, ein Einfluß, der 
ſich am erheblichſten allerdings bereits bei der Ciederſchrift in den auf die Orucklegung 
zu nehmenden Ruckſſichten aͤußert. Aber auch weiterhin darin hemmend zeigt, daß die 
meiſten Autoren uberhaupt nicht die beſte Drucklegung ihres Werkes beſtimmen 
konnten oder wollten, da ihnen die aͤſthetiſche und techniſche Ausnutzung der typos 
graphiſchen dusbrudsmitte] fremd oder gleichguültig war, weil ihnen die Geduld 
fehlte, ihr eigener Herausgeber zu ſein. Deshalb Hat gerade der Herausgeber Dier 
die Moͤglichkeit, den reinen Text auch In bie Defte Budjform zu überführen und bei 
der Ausfuͤhrung der Geſamtausgabe ſeine eigene nachfuhlende Geſtaltungskraft zu 
bewaͤhren, mit demjenigen Takte, den die aͤußerſte Treue gegen die „Oruckvorlage“, 
eben den Text, verlangt. Aber die analyſierende typographiſche Gearbeitung eines 
GWerkes, die deſſen Gliederung Geral hervortreten laͤßt, die ihm die großtmöglichen 
@irkungen gidt, indem ſie es von allen ſeinen Seiten dem Leſer erſchließt, wird meiſt 
von den Herausgebern vernachlaͤſſigt, aus dem gleichen Grunde, aus dem ſie ſchon 
von ben Gerfaſſern vernachlaͤſſigt wurde. Die Anwendung dieſes rein typographiſchen 
Gerfahrens, die beſtmögliche Guchform eines Werkes auszupraͤgen, lehrt noch feine 
Editionstechnik, wie denn uüberhaupt die Gemuhungen um das ſchöne Guch, um die 
aͤſthetiſchen Werte eines Oruckes, nicht einer Entwicklung entſprechen, in der gleich⸗ 
zeitig die praftifche Zmedbeftimmung des Buches gefördert wurde, feine Sandhabung 
und Lesbarkeit überall zu fleigern. Ein Bud ift ein Sebraudgsgegenftand, ein Gers 
mittler des (Schrift) Wertes, das fiğ in der Buchform an den Lefer wendet, und 
it nicht allein um feiner feldft willen da. Andeutungen, die in diefem Zufammen, 
Bange nicht fehlen durften (die Sefamtausgabe fol ja überall vorbildlich werden), 
obfdjon fie die mit ihnen bezeicänete Buchprodlem,Bielgekaltigfeit in reiner Weiſe 
eriöpfen können. @er nad5 einem Beijpiel verlangt, wie die Bucimacherei Philos 
logie und Typographie verbinden follte, fei auf Sans von Müller’8 Hoffmann⸗Aus⸗ 
gaben permíiefen. 

Die Gr(djlieBung eines Gierfe8 burdj Gaganorbnung unb Sopenpermertung, bie 
tin anídjautidje8 Orudbilb Berausarbeiten, fett fid fort in den Snhaltsüberficäten 
und Snhaltsuerzeicänifien, die einen Budigehalt dem £efer vergegenwärtigen und die 


89 Gedanken über Gefamtausgaben 





Stellen zeigen follen, damit er auf Fürzeften Wegen zu ihnen gelangt. Da8 weift auf 
eine dedeutfame Forderung für die yum &adjfdjlagen unb Radyfehen beftimmte 
braudjbare Gefamtausgabe, für bte Bereinigung mehrerer Werke, die als Geſamt⸗ 
Geit aufgefaßt mirb unb babel bod) aud) ba8 Gingelmert zur vollen Geltung Bringen 
fol, Hin. Qer alte Ganbramen, die alte Gudjeintellung und Gudteilung, pflegt 
etwas Gegebenes qu fein, da8 Hingenommen werden mup, weil es legten Endes do 
auf den Berfaffer feft zurü gebt. Deshalb werden die £efehilfen, wie fie etwa die 
in diefen Bingen unbefümmertere @iegendrudzeit benugte, meift nicht mehr oder 
doch nit one weiteres anzuwenden fein. Und ebenfo, wie ssir e8 Heute als (tórenb 
empfinden, wenn der Kommentar in den Textfag Hinein gezwängt wird, mag da8 
an unb für fid) aud) nod) fo prattí(d) fein, ebenfo möchten wsir nicht durch erflärende 
Kolumnentitel, Randbemerfungen, HZeilenziffern und Adnlidde Setfdjenrufe den 
Serausgeder anftatt des Berfafiers reden Hören, wenn wir einen in fidh gefHloffenen 
Text lefen. Bei Briefen, Tagebüdiern ufw. dagegen drängt fiğ in (oldjem Falle der 
i5re Seiten ausbreitende Herausgeber nicht vor, wenn er fie weiter ordnet. Und die 
gleie Ehrfurcht ift auğ Teineswegs gegenüber dem Geiwerk geboten, das allzu 
Häufig allein dem Bruder und dem Verleger verdanft wird. Deshalb follte am Ans 
fange eines jeden Wertes in der Sefamtausgabe deffen Aufbau durğ eine ausführt, 
ide Snhaltsüderficht veranfgaulicht werden. Dagegen ift folgeridätig für die Gefamt 
ausgabe das Snhaltsverzeicänis der Abflug und zu einem alphabetiihen Real 
Index der gefammelten Werre auszugeftalten, damit deren ganzer Stoffgehalt er. 
faßt wird. Inwieweit dabei im einzelnen gnhaltsuberſicht und gnhaltsverzeichnis 
auszubilden find (e8 fei nur daran erinnert, daß die meiften Kadjweifungen Bios 
graphiſcher Daten, hiſtoriſcher Tatſachen uſw. am einfachſten im gnhaltsverzeichnis 
untergebracht wurden) und inwieweit dag Gachſchlagen Regelmäßigfeit der Ger, 
weiſungen (damit die Generalindices allmaͤhlich eine Realenzyclopaͤdie der klaſ⸗ 
ſiſchen Literatur werden) vorausſetzt, bleibt eine Frage fuͤr fiğ, deren Prüfung 
langer Eroörterungen bedurfte. Es ließe ſich hier ebenſo an Regifterzerlegungen 
(Guch⸗ und Werkgeſchichte, eigene Erklaͤrungen des Gerfaffers zu feinen Werten ufw. 
uſw.) denken wie an deren Zuſammenfaſſung in einem Alphabet durch entſprechende 
typographiſche Unterſcheidungen. Daß aber dag KRegiſter einen beſonderen Regiſter⸗ 
band der Geſamtausgabe bilden ſollte, empfiehlt ſich ſchon aus Gründen feiner 
bequemen Handhabung. Freilich legen die (ſyſtematiſche) gnhaltsuberſicht und das 
(methodiſche) gnhaltsverzeichnis keineswegs nach allen Hauptrichtungen Durch⸗ und 
Qerſchnitte durch die Folge der Werke. Zu ihrer Ergaänzung ließe ſich ein jetzt leider 
ganz unb gar in den Guchern veraltetes Mittel verwenden, das auch Ooethe aufs höchſte 
ſchaͤtzte, die ſynoptiſche Tabelle, die in einer beſtimmten Geziehung die klare Abers 
ſicht vermittelt. ghre Anwendungsmoͤglichkeiten beſchraͤnken ſich dazu nicht bloß auf 
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die Berfe feldft, fondern Bieten aud für Herausgeber und £efer bequemfte Gelegen 
Beiten, der eindringlidden und raſchen Erläuterung dienende Bibliographifche, literar, 
Kiforifge und andere Zufammenftelungen zu geben. Man beadite dazu ou, oof 
eine derartige Entlaftung der allgemeinen Anmerkungen und de textkritiſchen Appa⸗ 
rates nicht unweſentlich ift. LeSarten Heißen fo, weil fie gerade ihres Qadjeinanders 
wegen meift nicht gelefen werden, und wenn e die Typographie geftattet, da8 Nad 
einander in ein bequemes Nebeneinander zu verwandeln, wäre das für die befte 
Guchmechanik einer Geſamtausgabe immerhin erwaͤgenswert. Fur den Rugen von 
dergleichen Tabellen ſei nt ein Geiſpiel ſtatt vieler gegeben. Die Gerwandtſchafts⸗ 
verhaͤltniſſe in den „Elixieren des Teufels“ von E. T. A. Hoffmann, die zu entwirren 
auch dem geduldigſten Leſer eine peinliche Muhe verurſachen wird, ſind ohne weite⸗ 
res deutlich erkennbar in der genealogiſchen Tabelle, die C. G. v. Maaſſen ſeiner 
Hoffmann⸗Ausgabe beigegeben hat. Solche Leſehilfen wunſcht man aber von den 
alles in den bedachteſten Abmeſſungen zum Ganzen in ſich vereinigenden Geſamt⸗ 
ausgaben ſehr viel mehr als die üAberwuchernden Rak und Gorworte der Heraus⸗ 
geber, die, in Anbetracht der Aufgaben einer Geſamtausgabe, nicht ſachlich ſind, 
mögen ſie ſonſt noch ſo trefflich ſein. Dergleichen Auseinanderſetzungen des Heraus⸗ 
gebers mit dem Autor dient auch dem Herausgeber viel vorteilhafter die Einzelaus⸗ 
gabe oder allenfalls ein Einführungsband. 

Das führt auf eine ebenfalls für Sefamtausgaben nicht unweſentliche Aberlegung. 
Eine Sefamtausgabe pflegt neben der Sammlung der Schriften im eigentlidien 
Sinne, alfo neben den für die Beröffentlidung beftimmten Werten, auch eine foldhe 
der Lebensurfunden (Briefweiifel, Sagebüdjer u[m.) au erſtreben. Dap die Lebeng 
urfunben üt rdumlidjer Srennung von den Werten erigeinen (wobei der Vorteil 
gegeben ift, die erläuternden Zufäge audy typograpbiidh enger mit dem Abdrud der 
edrift(tüde zu verbinden) tft ohne weiteres bei einer bibliographiſch⸗hiſtoriſchen oder 
hiſtoriſch⸗ſyſtematiſchen Anordnung der Werke gegeben, waͤhrend das biographiſch⸗ 
chronologiſche Prinzip allerdings die Aufeinanderfolge aller ſchriftlichen Außerungen 
des Autors nach dem Zeitpunkt ihrer Entſtehung oder doch Ciederſchrift ohne Unters 
ſcheidung ihrer beſonderen Geſtimmung bezweckt, dann freilich folgerichtig auch die 
beglaubigten (etwa ſtenographierten) mundlichen Außerungen nicht vernachlaͤſſigen 
dürfte. Darin liegt aber vielleicht ſchon eine Aberſpannung des für eine Sammlung 
von Werten nicht allein ausſchlaggebenden biographiſch⸗ſubjektiven Momentes. (So 
ungern wir, neben den anderen, die Horen⸗ und die Propylaͤen⸗Ausgabe miſſen möch⸗ 
ten.) Die Sefamtausgabe fol ja mit ihrem Bollgemicht gerade bie Werke ſelbſt zur 
@irfung Bringen. Eine beigegebene Gronologifche Tabelle erfüllte den gleidhen gwed, 
die rafche Auflöfung aller fhriftliihen Augerungen nady ihrer Entfteßungszeit zu geben 
und Tönnte dazu (n (ren Gerweifungen noch fehr viel reihhaltiger und überficitlicher 
fein. Sie würde fi am Deften den Bio-Bißliographiidien Annalen einfügen, die ohne, 
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Bin alle angaben über bie Gnt(tejung eines Wertes von feiner Konzeption DIE zu 
feiner publitation Bringen würden. Diefe Annalen Fönnten audy bereits durch ihre 
Ormdanordnung und die gebotene Kürze irer Mitteilungen vorteilhaft die beliebten 
einleitenden Würdigungen erfegen, deren aͤſthetiſche und pſychologiſche Kritik unbe⸗ 
ſchadet ihres ſonſtigen Wertes um ſo mehr als ein Fremdkörper in der Geſamtaus⸗ 
gabe empfunden werden wird, je aͤlter dieſe wird. Dagegen waͤre es wiederum recht 
wunſchenswert, daß die Entwicklung der Kritik, beginnend mit den Urteilen der Zeit⸗ 
genoſſen, in den biographiſch⸗bibliographiſchen Annalen erkennbar gemacht wurde. 

Gereits dieſe kurzen Hinweiſe zeigen, daß eine Forderung an die Geſamtausgabe 
dahin gehen muß, das Gei⸗ und Rahmenwerk derart zu beſchraͤnken, daß die Heraus⸗ 
geberperſoͤnlichkeiten ganz und gar hinter der Perſönlichkeit des Gerfaſſers verſchwin⸗ 
den. ODas heißt, daß die Geſamtausgabe außer dem Text der Werke nur das ent⸗ 
halten ſollte, was deſſen Aberlieferung verburgt, aber dergleichen Unterlagen in einem 
an alle Texteile nach Gedarf anzubringenden, beweglichen Apparat. Sodann kann die 
Geſamtausgabe, je nach ihren Ausmeſſungen, alles vereinen, was das Giographiſche 
mit dem Literariſchen verknupft, alſo die Aberlieferungen über den Berfafler. Aber 
immer in einer Gerknupfung, die im Mittelpunkt die Werke läft und fie dem Lefer 
allſeitig zugaͤnglich macht. Auch die Anordnungen des Gerfaſſers Qber die Geſtaltung 
einer Ausgabe ſeiner Werke, die er durch Geiſpiele oder Gor(diriften gab, verdienten 
eine fer viel weitergehende Gerüdfiğtigung, als ihnen in der Kegel zuteil wird. Es 
wäre eine hubſche lehrreiche Aufgabe, einmal zuſammenzuſtellen, was Goethe und 
Schiller im allgemeinen unb im beſonderen fur die buchgewerbliche Ausſtattung ihrer 
Schriften getan und verlangt haben, um dann zu vergleichen, wie weit dieſe ihre 
GWunſche bisher erfullt worden ſind. 

Gei der Entſcheidung der Frage, was zu einer Sefamtausgaðbe gehört und mas 
nicht, wird fHliefli aud) bie Dokumentation, die authentiiche Siuftration nidjt zu 
pergeffen fein, bie ba8 ttonograpit(dje Material vrönet und verwendet, zunädhft daS 
von den Autoren feldft benußte und zu einem integrierenden Beftandtelle iärer Bücher 
gemadte, dann das in ifonographifdgen Suppiementen zur Erklärung ber defamte 
ausgabe vielleicht zufammenzuftellende. 

Kommt man auf folen Wegen zu einer Entlaftung der Sejamtausgaben vom 
Aderfiäffigen und zu üjrer Gefdimerung mit allem Rotwendigen, fo wird man wohl 
finden, daß eine Gefamtausgabe doch erheblich mehr ift als eine mehr oder minder 
einheitlich „ausgeftattete‘‘ Bandfolge neu zufammengedrudter Schriften. Daß bereits 
eine ganze Anzahl Sefamtausgaben vorhanden find, die die foeden andeutungsweile 
gefennzeicäneten Forderungen an eine Sefamtausgabe in Einzelheiten oder großen 
Teils befriedigen, folte umfomehr dazu veranlaffen, alle Anforderungen an eine 
Seiamtausgabe zu Überprüfen und die beften alg Regel zu behalten. 

G.A.E.BOGENG 
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Die Formen des Orients Haben in dem Wettfireit aller Bölter auf dem uner(dtjápt 
lien Gebiete der feunft fid) einen Berporragenben unb polloertigen Pla zu jidyern 
gewußt. Aufgebaut auf einer ausgereiften d (tbetit zeigt die orientalifde Kunft einen 
[o tiefbegrünbeten defdimad, daß bas S'unftgemerbe fiğ ihrer immer mit Erfolg bes 
dienen wird. 

Go aud) bie Oudjbinbetun(t, bie in den Kunftformen des Orients wohl mit die 
sstrfungsuollften Ausdrudsmittel nadd der dekorativen Seite Hin befigt. Der oriens 
taliſche Gucheinband hat ſeine Geſchichte wie der europaͤlſche in zahlreichen Kunſt⸗ 
perioden. Rod Heute finden wir in der Tenit oer mobernen Oudjbinberei eine 
,Keihe von Fachausdrucken, ble orientaliigen Urfprungs find; e8 fei nur an Eorduan, 
jenes narbige Ziegenleder von Cordova erinnert, der bekannten (pani[d)en Stadt mit 
der ehemals vorherrihhend maurifdhen Beuölferung. Ko mehr erwedit dag von den 
Franzofen und aud) bei uns als Maroquin bezeicänete feine Ziegenleder orientalifdhe 
Srinnerungen, da diefes Leder nadd Marofto benannt iſt, das ſich als Sitz einer tedj, 
nifó Bodj(tebenben £eberinbuftrie einen Kamen gemacht Hat. Die Araber find feit 
Gabrunberten, [don vom Mittelalter an, Meifter in der Zubereitung und Gerar 
beitung des Leders, und mit dem fiegreidien Bordringen arabifdjer Oolfer(tdmme 
nad) Spanien Tonnte e8 nicht ausbleiden, daß hiermit gleidizeitig im Süden diefes 
Landes die arabifhe Kunft der Lederbehandlung, insbefondere bei der Stadt Cordova, 
feten Fuß faßte. Au das EhagrinsLeder wurzelt feiner tedynifdjen Gnt(tebung nad 
im Orient. Diefe Bedeutfame Lederart verdanfen wir den Türken. Bon iänen tft aud) 
bie fpradylidje Bezeiänung genommen, die dann zuleßt allerdings unter franzöfifhen 
Spradjeinfluß geriet. Das Wort Hagrin entftammt dem türkifgen zagri, das Rüden 
oder Kreuz bedeutet. Man entnahm diefesfeder nämlich aus dem Kreuz oder Aüden des 
Efeld oder Maultiered und unterzog e8 einer befonderen Behandlung. Die dem Chas 
grinsLeder eigentümlidhe Körnung wurde durch folgendes Berfahren erzielt: Die Fugels 
fórmigen Harten Samenkörner der wilden Melde (Cheuopodium album) werden in 
bie Oberfläje des weichen £eber8 eingebrüdt unb alsbann wieder Herausgetlopft. 
Oas Leder wird Hierna einer Wäfferung unterworfen, was zur Folge Bat, daß die 
durch die Samenkörper eingedrüdten Vertiefungen aufquellen und fo zur Bildung 
der Halbfugelförmigen Rörnungen auf der Oberflädhe des Leders führen. 

Oie Seftungsart ber arabt(djen, türtifdjen oder perfiiden Bücher weicht in einigen 
Punkten von unferen Seftungen ab. Ein grundfäglidder Unterfgied in ber euro 
päifen Seftung gegenüber der orientalifen befteht vornehmlidh darin, daß nicht 
auf Bünde geheftet wird. Der Heftfaden wird einfad im erften Drittel des Rüdens 
in die Lage eingeftochen, im zweiten Drittel wieder Kerausgeführt und Hiernağ fos 
gleich in den nächften Bogen eingeftodhen. So (diiingt jid) ber Geftfaben durğ das 





(i05 bi$ jet ba8 Oorfonumen pon Solgbedeln für &üdjergmede, wie git Ioide o 
bem Mittelalter des Abendlandes Fennen, nidjt nadjmeifen laffen. Lediglih Pappe 
war das Hierfür verwendete Material, wobei es fi entweder um gefnöpfte oder ges 
goude, alfo fri zufammengepreßte Dappe Bandelte, mandjmal fiet man aid) 
dieſen Zwed durdd zufammengefledte Papierblätter erreicht. Abmweiljungen finden 
wir auch Bel ber ortentalt(djen Gudbinbeted)nit in ber Verbindung von Budkörper 
und Dede. Im Orient pflegt man den Rüden des Budhkörpers mit einem Stüd Zeug 
zu üderfleben, defien überftehende, fliegende Enden auf den Dedel aufgeklebt werden. 
Dag Klebemittel ift Abrigens von einer außerordentliähen Feftigfeit. Das Kapitals 
Band, aus Bunter Seide gefertigt, wird oben unb unten burd) bie Bogen und bird) 
den Bezugsftoff des Rüdens durftochen und fo die Verbindung zwiſchen Guch und 
Afdendezug Hergeftellt. Der Schnitt wird in demfelben Sinne wie bei ung behandelt, 
entweder Bleibt er weiß, oder er wird mit dem Pinfel farbig gemuftert. Ein aufs 
fallendes Merkmal an orientalt(djen Oüdjern Dilbet jebod) die Dedieltlappe, die, von 
einem Dedel auslaufend, den anderen in der Regel DIS ut Hälfte Aberfjlägt. Qie 
Klappe zeigt an den Beiden Gelten meiftens eine ab[djrdgung im ftumpfen Wintel. 

Wenden wir uns na dlefer Erörterung der orientaliſchen Guchtechnik dem eigent⸗ 
ligen dekorativen Bufämud des Orients zu, der aus feiner Eigenart Heraus zur 
Shöpfung völlig neuer feun(tformen tam. Das unerfjätterlice Merkmalaller oriens 
talifdjen Getforation H die rein ornamentale Seftaltung, der jedes Tiermotiv oder 
Porträt fremd if. ur wenige perfiihe Budjeinbände müflen Hier als Ausnahme ges 
nannt werden; bei iänen findet man in feltenen, feßr vereinzelten Fällen das Orna, 
ment mit einem Tiermotio in Fünftlerifger @elfe verfnüpft, für den übrigen Orient 
feiden jedo derartige Buchdekorationen aus, &8 Braucht raum darauf Bingewiefen 
zu werden, daß die iSlamitifd)e feun(t ba8 glad)ornament gu einer Fünftlerifgen Goll 
endung und Bollfommendeit entwidelt Hat, wie e8 in diefer Weife bem Abendland 
bei weitem nicht gelungen ft. Eine geradezu großartige GeherrfHung der Form Des 
fundet fi in diefen orientalifhen Funftgewerbliden Schöpfungen, mit denen das 
Morgenland gegenüber feiner fonftigen Kultur weit voraus geeilt erjdheint. Wir 
meinen oft vor einem unlösbaren feenhaften @irrmarr von Ranfen, Blumen, Keldgen 
und Blüten zu ſtehen, die, ſcheinbar ziellos hingeſtreut, ſich zuletzt doch Fünftlerifch zu 
einem ſymetriſchen Ganzen vereinigen. Faſzinierende dekorative Wirkungen begleitet 
von einer herrlichen Farbenpracht weiß fo der Orientale zu ſchaffen, dem man ange⸗ 
ſichts dieſer kunſtleriſchen Leiſtungen ein von ſicherer Aſthetik getragenes Stülgefühl 
zuſprechen muß. Es ſei hier auch oan jene freie Ornamentgebilbe erinnert, ble von den 
Arabern den Ramen „Arabesten“ füğren und fomit alg ein weſentlicher Geſtandteil 
der dekorativen Kunft gleichfalls orientalifher Serfunft find. Serade die älteren orien 
taliſchen Gucheinbaͤnde Iafien Bei dem feinlinigen Fiatiornament eine große Feindeit 
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und Sauberkeit der Arbeit erkennen, die ein Merkzeiien des morgenländiidien Runfts 
gewerbes ift und die nadyzubilden das Abendland in früheren Jahrhunderten fid nidot 
gesachfen zeigte. Die tecinifche Srundlage, auf ber bie orientali(djen Gudjbinber tt 
früheren Zeiten die fo überaus feinen Soldlinien ausfüßrten, Hat fi} BIS Heute nicht 
mit Sicherheit feftftellen laffen. Einzelne diefer Einien, Befonders wenn fie dem Mittel 
feld angehören, wurde mit dem Stift in dag Leder eingeriffen und über dem Blatt 
$olb nadjgegogen, um Hierna poliert zu werden. Die Punkte wurden mit der Punze 
eingefäjlagen. Zur Serftellung der reliefartigen Mittel, und Edftüde verwendete man 
Matrizen aus Ramelshaut, ein Verfahren, das befonders in der Türkei Abd) war. 
Die einzuprefienden Mufter wurden in ein Stud gehärtete Kamelshaut eingefignitten, 
hierauf (nitt man dte Grundform der zu verzierenden Teile aus dem Lederbezug 
gleiäfalls aus, IHärfte das Leder fein zu, feudjtete e8 an und preßte e8 nunmehr 
Träftig in die Formen der KRamelshaut ein, fodaß das Lederfiüd den gemünfditen 
Bierat erhielt. Hierauf murde dag Mufter oder der rund vergoldet und das Leder, 
ftäd alsdann wieder an den alten Platz eingefledt. Infolge der Zufgärfung des Leder, 
ftüde8 lag diejes tiefer als der eigentliche Cederbezug. Derartige Kamelshaut-Matrizen 
für Mittel, und Edftüde befinden fi im Gefig de8 Berliner Kunftgewerbemufeums 
und in der Sammlung des Zentralgemerbevereins zu Düffeldorf. E8 mag jedod Hers 
vorgehoßen werden, daß man auch im Orient [dion frühzeitig bie Anwendung des 
Dlattenftempels Kannte, insbefondere auch für den Zwei des gepunzten Grundes. 
Ebenſo laſſen ſich auf hiſtoriſchen Gucheinbaͤnden des orients Knotenmuſter nach⸗ 
weiſen, die vermittelſt kleiner, zuſammengeſetzter Teilſtempel hergeſtellt wurden. Die 
orientaliſche Gergoldung zeigt einen uͤberwiegend reichen Charakter. Die Art der Gers 
goldung ſelbſt wird teilweiſe durch Goldſtaub, der auf einen Firnisuberzug aufge⸗ 
ſtaͤubt wird, bewirkt, andererſeits aber auch durch Glattgold erreicht. Man trifft aber 
auch orientaliſche Einbaͤnde an, wo die Gerzierungen einfach mit Goldbronze auf den 
Lederdediel gemalt wurden, wobei es ſich allerdingß um meiſt minderwertige kunſt⸗ 
gewerbliche Arbeiten handelt. Eine andere Technik des Orients beftand darin, Ornar 
mente mit dem Meſſer aus ſehr dunnem, zugeſchaͤrftem Leder auszuſchneiden und in 
vertiefte Felder einzulegen. Gerade in dieſer Manier haben die Orientalen ganz Gers 
vorragendes geleiftet. Diefe überaus feinen, zierlichen Schnittarbeiten, die oft die 
wunderbarſten Mauresken zeigen, ringen uns heute ruckhaltslos Gewunderung ab, 
da es kaum gelingen will, durchbrochene ornamente von dieſer Schönheit und Biers 
lichkeit neu zu ſchaffen. Eine klaſſiſche Staͤtte fur orientaliſche Gucheinbaͤnde, wo Ges 
ſchichte und Technik dieſer hochentwickelten morgenlaͤndiſchen Kunſt erſchöpfend zur 
Oarſtellung kommt, bildet die Gibliothek des Gultans zu Konſtantinopel, welche die 
herrlichſten Schaͤtze orientaliſcher Guchbindekunſt birgt. Gekannt iſt, daß der orien⸗ 
taliſche Gucheinband einen außerordentlichen Einfluß auf die kunſtleriſche Geſtaltung 
des Renaiſſancebandes in dekorativer Geziehung gewonnen hat, auch rann dies im 
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gleichen Sinne von der Technik geſagt werden. So ſehen wir allerdings heute die 
orientaliſche Guchdekoration aus unſerer modernen Guchkunſt verbannt, vielleicht zu 
Unrecht, da ſeit jeher Stil und Farbenpracht des Orients das Auge des europaͤiſchen 
KZunſtkenners entzuckt hat. Es ſei nur an ein anderes Gebiet erinnert, an die Webs 
kunſt, wo insbeſondere der orientaliſche Teppich dauernd das Feld künſtleriſch zu 
behaupten weiß. PAUL MARTELL 





SPANISCHES 


Es gibt wohl raum ein zweites Land in Europa, das derartig unter dem mangels 
baften Gerftändnis der Außenwelt für feine @igenart zu leiden Hatte, als gerade 
Spanien. Ihre Erklärung finden die oft direft verfääroßenen Borftellungen, die Wi 
mit der Zeit auf der anderen Seite der Porenden über die Zuftände in ber Sübmeft 
ede unferes Erdteil8 Herausgebildet Haben, neben der in mandjer Beziehung 5enety 
denswerten räumlichen Entfernung jener Salbinfel von dem Getriebe der abend» 
ländtfgen Rulturzentren in der merkwürdigen infenntnis vieler über die zur befieren 
Aufflärung zu empfehlende £effüre, — unb man mu ge(teben: felb(t wenn man fiğ 
Muhe gibt, dieſem Manko abzuhelfen, kommt man einigermapen in Gerlegenheit, 
praktiſche Ratſchlaͤge zu erteilen. 

Pruft man das Gild, das ſich in vielen Köpfen mit dem Gegriff „Spanien“ ver⸗ 
bindet, etwas genauer auf ſeinen Urſprung, fo ſtößt man letzten Endes immer wieder 
als Ausgangspunkt auf das eine oder andere zweier jedes ut ſeiner Art ppopulärer Guh⸗ 
nenwerke: die Carmen Gizet's und Schillers Qon Carlos. Undefadet zur Genüge 
bekannter muſikaliſcher und poetiſcher Schonheiten, haben in gewiſſem Sinne beide 
geradezu verheerend gewirkt: auf der einen Seite die falſche Romantik eines Spa⸗ 
niens, wo von früh DIS ſpaͤt die Kaſtagnetten klappern und Gitarren flümpern, ber 
imaginaͤren Heimat von Toreros und Contrabandiſten, Taͤnzerinnen und Eigarreras; 
auf der anderen die beängſtigende Atmoſphaͤre von gntoleranz und Inquiſition, — 
der Duft gebratener Ketzer — und Marquis Poſas Gerzweiflungsſchrei nach Ge⸗ 
dankenfreiheit. NQimmt man zu dieſen, nicht nur bei den Landsleuten beider Autoren, 
mit merfwürdiger Zäbigfeit eingemurzelten Borurteilen noch die namentlich bei den 
serühlunllen Griten obligate — (wenn fdhon bei gleichzeitiger Vorliebe für Boxtämpfe, 
Hetzjagden und ähnliche ſportliche Geluſtigungen kaum ganz logiſche) moraliſche Ent⸗ 
ruſtung über dag Stiergefecht, ſo hat man in allgemeinen Umriſſen etwa eine kurze 
Aberſicht alles deſſen, was ſeit gahrzehnten und Generationen einem, je nachdem, in 
ſelbſtgerechter Emporung, wohligem Gruſeln oder hyſteriſchem Entzuͤcken glaͤubig auf⸗ 
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fordjenben qubtitum über ein £anb aufaeti[dót wurde, das in feltfamer Schönheit, 
unbetümmert um ba8 neroófe Treiben der europälfdden Schwefternationen, ein nur 
von wenigen gefanntes und Begriffenes Sonderdanfein führte. Ausnahmsweife däm 
merte einzelnen das Berftändnis für die ftolze Eigenart einer Raffe, bie, nad) Jars 
Hunderten des Kampfes um ihre nationale und religiöfe Einigung, in Entdefungs- 
faßrten von unerhörter Kühndeit bie Gefd)ide ber Oólfer ber alten Welt in neue 
Bahnen wies, — (n Seiten fdjeinBaren Gerfall8 feun(imerte von unvergänglidjer 
Schhöndelt Heruorbradgte, — inmitten beifpiellofer Krifen Bemeife von Zähigfeit, Wider 
ftandsfraft und Selöftbewußtfein an den Tag legte, wie raum ein zweiter Stamm 
unferes Kontinents, — endlich aber, dank einer [deinbar unerfhöpflidien Lebenskraft, 
nad) einem an Sro(tlojigteit mobI nur burdj bte beutfd)e fataftroplje von I9I8 zu 
üdertreffenden Bufammenbrud), beinahe unverhofft, wie der Frühling über Nağt, 
zu neuer ausfichtöreidher Zukunft erwadite, 

Qer einfachfte Weg nun, zu einer allenfalls gereten Beurteilung der Oolfspigche 
zu gelangen, wären ja one Zweifel einige, wenn auch noch ſo beſcheidene Kennt⸗ 
niffe it ber. einjeimifdjen Literatur. Bo wie felten im allgemeinen begegnet man 
inen bei uns feldft in gebildeten Kreifen. Eine gemilfe Belefenheit in franzöfifdgen 
und engliſchen Schriftftellern gilt Beinahe als felöftuerftändlich. Wie viele aber gibt 
t$, bie überhaupt ahnen, was Spanien in diefer Sinficht zu Bieten vermag? Aus dem 
£iteraturunterridit find woHl die Ramen @ervantes, Ealderon,Lope de Bega den meiften 
geläufig, doch Hiermit ift man in der Regel auch Bereit8 am Ende feiner Weisheit ans 
gelangt. Und feldft den Don Quijote, wer Hat ihn gelefen und namentlidh zu lefen 
per(tanben? €8 genügt auf die bei uns Iandläufige, franzöſiſcher Auffafſung ents 
ſprechende, ziemlich geringſchaͤtzige Cebenbedeutung des Ausdrucks, Donquichotterie“ 
hinzuweiſen, waͤhrend fuͤr den Spanier ſich mit der Gezeichnung „Quijotismo“ etwa 
der Inbegriff aller ritterlichen und menſchlich ſchönen Eigenſchaften verbindet. 

Und doch wird jeder, der die ſpaniſche Literatur kennt, gern zugeben, daß ſie eine 
der reichhaltigſten und wertvollſten iſt, die auf dem Goden der neueren europaͤiſchen 
AZultur erbluht ſind. 

Leider verbietet mir der Mangel an Raum, Bier auf dieſes Thema ſo gründlich 
einzugehen, wie ich es wunſchen wurde. Es genuge auf dem Gebiete des modernen 
Romans als Bertreter der alten Garde auf Ramen wie Galera und Alarcón Hingu 
weiſen, aug den Reihen der folgenden Generation auf Perez Galdós, Pereda unb 
Palacio Baldes und unter den jüngeren auf Ricardo £eón unb Pio Garoja. Spanien 
befitt üt bert »Episodios Nacionales« von Galdóg einen politifc-Fulturellen Romans 
zyklus, dem an monumentaler Größe wohl kaum eine andere Ration etwas Thnliğes 
an die Seite ftellen rann. Die Erzählungen von Glasco Dbongz, der, man darf wohl 
jagen, „leider, e8 fi} nicht verfagen fonnte, der Welt auğ zwei Kriegsromane, »los 
cuatro jinetes del Apocalipsis« (die vier apofalyptiichen Reiter) und»Mare nostrum« 


90 Spanifches 


zu Befdjeren, bilden mit ihren ausführlidden und anfdgaulicden Schilderungen eine 
Wahre Fundgrube der Belefrung über (panifdje8 Leben und fpanifche Geſchichte. 
@enn wir uns der Leitung Galle Inclans anvertrauen, jo gewinnen wir GCinblide 
intimfter Art in die Denkweife des weltfremden, Heute noch in anderen Jahrhunderten 
lebenden Hidalgo. Der allen Problemen de8 Dafeins nadjjpürenbe geiftreihe Drar 
matiter unb Gfjapift gacinto Benapente entmüdelt eine nur felten erreichte Produktivität. 

GeareifTidjermeife bildet für viele die mangelnde Kenntnis der Spradje einen reiht 
triftigen Behinderungsgrund, fi) diefen literariſchen Genuß zu veriaffen, und die 
Bad derer ift erheblich größer, die in der Lage find, fi) ohne befondere Schwierig. 
feiten mit franzöfifger und englifjer Leitre abzugeben. Umfo wichtiger, ja man 
fönnte wohl beinahe jagen, notwendiger, würden daher — ndgeiehen von guten 
Abderfegungen — gerade deshalb von zuuerläfligen und wohlinformierten Autoren 
geſchriebene Werte Aber Spanien fein; aber bier ift e8 namentlich, wo der eingangs 
beiprocdene Mangel an Berftändnis und folider Sachtenntnis füblbar wird. 

&anz gewiß fol nicht in Abrede geftellt werden, daß neben wiſſenſchaftlich wert⸗ 
vollen Fadifcäriften verfägiedenfter Art, insbefondere zur Einführung in die ſpaniſche 
Kunft, gründliie Arbeiten vorhanden find, e8 genügt an die Beröffentliäungen von 
Earl gufti und Auguft £. Mayer zu erinnern. Smmerbin muß in Anbetradyt der übers 
reid)en Fülle vorhandener Schäge im Gerglei zu der analogen Biäliographie über 
Stalien, die Auswahl guter Publikationen eine redit Beigeidene genannt werden. 
Qa$jeniae, woran e8 in allererfter Linie fehlt, find einigermaßen befriedigende und 
vollftändige, dabei gemeinverftändlidh gehaltene Darftellungen, die, nach Hiftorifhen, 
wirtſchaftlichen, ſozialen, politiſchen und kulturellen Geſichtspunkten überſichtlich ge⸗ 
ordnet, ſich über das GCiveau in ber Regel doch nur recht oberflaͤchlicher Reiſebeſchrei⸗ 
bungen erheben und demzufolge imſtande ſind, dem des Landes Unkundigen als zu⸗ 
verlaͤſſiger Wegweiſer zu dienen. gch kenne wenigſtens nur ein einziges Buch, das 
derartigen Anforderung ungefähr entipridit: „L’ Espagne au XX" siècle“ pon Angel 
Marvaud (Paris, A. Colin, 1913). Sier wurde fon vielfadh diefer Mangel emp 
funden und der Gerſuch gemacht, ibm abzubelfen. Scheinbar aber fehlten nidht 
felten Beit und Mufe, um biefür ausreidiendes Material und Erfahrungen zu fany 
meln, oft auch die für derartige Studien unerläßlidie Begabung, Bildung und Siers 
beit des Urteils, mitunter fogar war wohl raum eine andere Borausfegung vorbans 
den, als die Löbliche Adfict ein Buch zu fhreiben. — Etwas anderes ift e8, in jahre, 
langem, liebeuollem Gingehen auf befondere Rafjeeigentümlichfeiten der Seele eines 
Goltkes allmählich näher zu rommen, alg wie auf Baftiger Reife in wenig Monaten 
oder jeldft nur Wochen einige flühjtige Smpreffionen zu erhafdgen, die allenfalls für 
eine Folge unterhaltender, ja möglidgerweife fogar geiftreier Feuilletons aug 
reiken mögen. | 
. QMire bie einfdjldgige Literatur reicher an Adnlidh fleißigen unb gemiffenbaften 
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arbeiten, wie das fünfbändige Werk des nunmehr verfiordenen, Hodigebildeten 
Gryberz0g8 Ludwig Salvator Über die Balearifien Snfeln (‚Die Balearen in Wort 
und Bild“), e8 wäre in diefer Beziehung vermutlich beffer beftellt. Statt deffen ent- 
ftanden infaltlidj ziemlich wertiofe Erzeugniffe, wie die „Spantfje Reife“ von Meier, 
Gräfe. Auch über einen redit umfangreidien Band von Rudolf Lothar mit dem ans 
predienden Titel „Die Seele Spaniens“ läft fi Del genauerer Durchſicht, trotz 
vielverheißender KRapitelüberfäiriften und reijer Ausftattung mit forgfältig ausge» 
wählten Suftrationen, überrafcdhend wenig fagen. Ahnlidjes gilt von „Spanien unter 
Kreuz und Salbmond“ von Franz Ruypers; bier ift auf 470 engbedrudten Seiten 
eine fidjer adjtensmerte Menge tatfächlidden @iffens jufanumengetragen, bod) bleibt 
die Darſtellungsweiſe merkwurdig unuberſichtlich und farblos, und es fehlt ihr die nur 
Bei tatſäͤchlicher Geherrſchung des Stoffes zu erreichende uͤberzeugende Anſchaulichkeit. 

Am erfreulichſten habe ich infolgedeſſen ſchließlich immer noch hin und wieder 
Groſchuͤren gefunden, die keinen Anſpruch auf Vollſtaͤndigkeit erheben und ſich ſchon 
durch die Stellung des Themas von vorn herein eine vorſichtige Geſchraͤnkung in der 
GWahl des darzubietenden Stoffes auferlegen, wie beiſpielsweiſe die ausgezeichnete 
Studie von Paul Herre „Spanien und der Weltkrieg‘ (Munchen oldenbourg, 1015) 
oder gelegentlich in Beitfdpriften erfdjeinenbe Artikel aus den Federn gründlicher 
Kenner der Salbinfel. Hier nehmen die Berfaffer Stellung zu Segenftänden, die 
inen liegen und die fie von Grund aug tennen, und quälen fi) nicht ad, ein an fiğ 
beachtenswertes und interefiantes Material, dag für einige Geiten polltommen Hin 
reichen würde, jo lange zu fireden und zu verdünnen, 5i8 Hiermit ein ftattlicher Gand 
gefüllt werden rann. 

8 meine daher, e8 ift zu begrüßen, wenn neuerdings ab und zu der Gerfuğ ges 
macht wurde, derartige Auffäße, denen wohl auch noch von [panifchen Autoren für das 
deutige Publikum abgefaßte Beiträge angefügt wurden, in gefonderten Ausgaben 
zu fammeln. Sn erfter Linie fei Hier auf ein unter dem Titel „Spanien“ Herausges 
gebenes Sonderheft der Süödeutfien Monatshefte (Zuni 1917) Bingemiefen, bann 
ader namentlich auf die Jett Dem regelmäßig erfdheinenden und vorzüglich geleiteten 
Bierteljahrshefte des iberosamerifanifdhen Inftituts in Samburg (Spanien, geitſchrift 
für Auslandsfunde, Sociedad editora ibero-americana, Hamburg), von denen 
zurzeit die 1. Doppelnummer (I. und 2. Heft) des 2. Jahrgangs vorliegt. 

Di Hin Aberzeugt, daß der Lefer in ähnlichen, geſchickt redigierten Zuſammen⸗ 
ftellungen oft mehr @iflenswertes finden wird, als tn mandden prätentiöß aufge 
machten umfangreichen Werten. ALFRED DEMIANI 
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Dm Ggaljre 1895 mat fein Rame in aller Munde, und einige Tagesfchriftfteller ronn 
ten e8 fi} nicht verfagen, feinen Fall mit dem des Iren zu vergleichen, obgleich beide 
aufer bem Oornamen nidjt8 Gemeinfames befaßen, es fei denn unverftändige Richter 
und Befääworene aus einer anderen Ebene. Der Prozeß war eine feltene Senfation, 
die Prefie nicht nur Europas, fondern auğ Ameritas brağte immer neue Berichte, 
und Panizza wurde eine Perfönliciteit, die das Publikum fo befhäftigte, daß man 
Beifpielsweife im „Matin“ Iefen Tonnte: „L’ecrivain allemand Panizza est arrivé à 
Paris hier soir”. Ote Schweizer Preffe meldete dafür feine Abreifen. Seine Bücher jedod) 
fannten nur wenige. In Beutfähland liebte man die von Panizza gepflegte Litteratur 
nicht. „Oskar der Seiferer“, wie (Dn Gierbaum in feinen „Steädriefen“ (Urfula die 
Unentoseste!) taufte, War audj unter ben Kollegen, die er eigentlich nicht Hatte, uns 
Beltedt. Er war unberedjenbar, und e8 Tonnte einem paflteren, (und einem paflierte 
eS aud) dap man genau wie ber Graf Pecci in Rom bei irgend einer Gelegenheit 
von Panizza gin Gud gewidmet Beram, deffen Zueignung in der wilhelminifchen 
Aera als Ehrung aufzufaffen vermeffen gemejen wäre. 

ODen bibliophilen Geſchmack bekam er in Parts, Die Heinen „collections” Katten eg 
dm angetan, die „Elzeviers” üt icem feinen Format. Seine eigenen Gucher lief ev nad 
diefen Oorbildern druden, er befümmerte fiğ HiS ing @inzelne um Papier, Type und 
Orudvermerf. So entftanden die für die Zeit in Deutigland bemerfenswerten Aug 
gaben der bei iinflad in Leipzig 1886 — 89 erfdjtenenen drei Sediitammlungen*), der 
„Parisjana” (Züri) 1899. &edrudt in rooo Exemplaren angeblich bei g. Schabeliß, 
in @irtlichfeit aber bei Orugulin**), der „Dialoge im Seifte Suttens$^ (3ürid) 1897, 
edenfall3 1000 Exemplare, mit dem Medaillonporträt Suttens pon Granadj auf bem 
Umfchlag. Dies Suttenfche Bildnis Hatte Panlzza der in feinem Selig befindlichen Aus, 
gabe von „Ulrichi ab Hutten cum Erasmo Roterodamo presbytero, theologo, ex- 
postulatio a priore depravatione vindicata etc.” entnommen.) Aud der Umfchlag- 
zeichnung war ſein gntereſſe zugewandt. Das „Tagebuch eines Hundes“ (In Leipzig 
bei W. Friedrich erſchienen) ließ er ſogar ganz von R. Hoberg illuſtrieren. Ale ans 
deren Werke, ausgenommen die Groſchüren, tragen Titelzeichnungen, meiſt pon 
M. Sagen. Zu dem Buch „der teutſche Michel und der romiſche Papſt“ lithographierte 
Otto Greiner das charakteriſtiſche Umſchlagblatt. 

Panizza war Arzt, Theologe, Philoſoph, Hiſtoriker, ein Polyhiſtor im rechten Ger⸗ 
ſtande des Worts.Mit etwa zehntauſend Guchern Felcte ec 1904 nad) Deutfdlano guid. 


*) Oüftre Lieder 1886, Londoner Lieder 1887, Legendaͤres und Jabelhaftes 1889. 

**) aud bie gürdjer Oistu(fionen wurden oßne Außnahme bei Orugulin gedrudt; mie denn die 32 Kefte diefer 
geitfgrift Oberhaupt eine einzige Myflifitation find. Die Ocitráge find faft ausſchlieglich von Panizza ſelbſt, der 
fein eftt Bintee immer neuem qasten qu secfteden liebte. 
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Oie deutfHe Abteilung der Bidliothet zeigt Beute einige £üden — &. 35.4. Hoffmann, 
den er befonders liebte, wie Goethe, den er mit Snörunft Haßte, fehlen. Dafür ift Heine 
mit etwa neunzig Rummern vertreten. Bon Schiller find die „Räuber“ in der erften 
und dritten Ausgabe vorhanden. Ein paar Erftausgaben von Rant, Tied, Rovalis, 
Brentano, gute Sefamtausgaden von Bürger, Börne, Lenau, unendlich viele Fleine 
Gaͤndchen und Flugichriften von Soffmann von Fallersieben, Anaftafius Grün, guftt 
nus Kerner und zablreidien Unbekannten vervollftändigen das Bild. Gon Litteratur 
serdhichten Ift fo ziemlich alles da, was dag 19. Jahrhundert Heruorgebradjt fat. Grof 
it die Zahl der Volkslieder, und Sagenfammlungen, unter denen Grimm und Hers 
der in ſchönerhaltenen Erſtausgaben Keruorragen. Die ältere Litteratur it meift in 
Sammlungen vertreten; durd5 ihren Umfang wirken imponierend die Sefammelten 
Werre D. Martin Eutders, Tateinifch und deutfch, und Ulrich von Suttens. Die moderne 
beut[dje Litteratur erregt infofern größeres Interefie als fie zumeift in @ldmungs, 
ezemplaren ber Autoren an Panlzza befteßt. Faft vollzählig finden fih die Frühmerfe 
Schhaufals vor, alle mit Handfchriftliden @idmungen, von defter Erhaltung, noch uns 
aufgeiäänitten. Bon Sartleben find beide Ausgaben des Giraud’ fGen „Pierrot lunaire” 
da, die erfte Heftographiert Dei A. Liebmann, Berlin @. 1892 und die zweite „offis 
zielle“ aus dem Berlage „Veutiher Phantaften“. In das „Schöne Mädiyen von Pao“! 
Bat Bierbaum die abfonderlide Reiitichreibung Panizzas perfiflierend geſchrieben: 
„an Ostar Panizza den Schhädigen Otto Qulius Blerbaum der Scheneröfe. Englar 
- 9.5.9.“ Panizza jeldft Hat in Hanns von Sumppendergs „Der fünfte Prophet‘ den 
Schlüffel vermerkt: Leifinger = Julius SGHaumberger, Qr. Martini = Ofar Panizza, 
fatpff = M. ©. Conrad, Dahlmann - 9.8. Bierbaum, Rumpf - Heinrich von Reder, 
Zack — Georg Schaumberg, Duthenbrock — Ludwig Scharff, Steinbach — Hanns von 
Gumppenberg, Dederich — Frank Wedekind. Mit handſchriftlichen Widmungen teils 
offtziellen, teils ſehr perſönlichen Charakters ſind außerdem vertreten: F. Graͤfin KRevent⸗ 
loo, Ludwig Scharf, Karl Rosner (in ſeinem Guch „Gefuͤhle“, deſſen karikaturiſtiſch 
gezeichneter Umſchlag von Hans Thoma ftammt), Caefar FlatfHlen, Suliane Berg 
Cder Panizza eine Kummer der „Zürdier Disfuffionen“ widmete) und Anna Eroiffant 
Ruft. Gon Erftausgaben find Bemerfenswert die von Rtietsfche: „Die Geburt ber Tra⸗ 
gödie aug dem Geifte der Mufif“ (1872) und der „Zarathuſtra“ mit den „Oionyſos⸗ 
biffgramben.4 Gies Zarathuftraezemplar ift infofern charakteriſtiſch, als ſich in ihm 
viele RiegfHe betreffende Rotizen von der Sand Panizzas befinden. Panizza war ein 
leidenſchaftlicher Gibliograph. In fat jedes feiner Bücher Hat er mit Bleiftift auf die 
Snnenfeite des Dedels Eintragungen von oft 30 518 40 Beilen gemat: Rotizen Aber 
den Berfafler und feine Lebensumftände, Aber die Auflage des vorliegenden Exems 
plars, die KRonfisfation des Wertes (e8 find viele Fonfiszierte oder doğ ronfisziert 
geme[ene Bücher in Panizzas Sammlung), Aber den Borbefiger (e8 find Exemplare 
aus den Bibliotheten von Jofephus Scaliger, Gouterwer, Guftav Schwab, Louis 
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Philippe von Frantreidy u. a. vorhanden) und dergleidhen. Ausfchnitte aus allen mög. 
litten Antiquariatsfatalogen find — eine nicht gerade bibliophile, wenn auch praktiſche 
Gewohnheit — außerdem auf den Snnendedel geflebt. Sein wenig fhönes Exlidris 
Bat Panizza nur felten verwandt. &8 t(t ein$ ber übliden allegori(djen Blätter mit 
Eule und Zubehör. An Stelle feines Exlidris Bat er dagegen gern Karikaturen der 
Autoren in die Bücher getiebt. Die franzöfifgen Ausgaben tragen Häufig foldden ab» 
fonderliien Schmud. Bon felteneren Oüdjern ber Moderne feien noğ erwähnt: 
Bauthendeys „Ultra Qiolett“, in 100 Exemplaren 1894 in Berlin gedrudt, Maeter 
Iind3 „L’intruse” in deutffjer Übertragung von Otto Grit) Gartleben, Strind⸗ 
berg „Geidte eined Toren“, Budapeft 1896, Verlag von ECarl Grills Hofbuchhand⸗ 
lung. 2. 4. (darin eingetragen von Panizza: „La première édition de ce livre fut 
saisie a Berlin pour contravention aux bonnes moeurs. L'auteur persecuté s'enfuit. 
Gergriffen und gefuğt. ^), Arno Golzens erfte „Phantafus“ Hefte (Berlin bei Saffens 
bag 1898/99), dann ein ridätiger Privatdrud „Sans Reinhart, Der Tag. Mit 4 olg 
ſchnitten und Guchumſchlag von Karl Hofer. @intertfur 1903“, mit eingeflebtem 
Solzfeänitt: Dedicavit Ex. Nr. 71, Sans Reinhart, und das von den Sammlern nodj 
nidjt entbedte: „Sommerfeft. Ein moderner Mufenalmanady.“ Mit Originaldels 
. ftügen von Bahr, Bierbaum, Eonrad, Falke, Sumppenderg, Sartieben, Solz, £iliencron, 
Maday, Panizza, Sharf, Schlaf, Wedekind. Erfte Reide. Münden 1891. 61 G. RI. 8°. 
Ste franzöfifge Abteilung der Bibliothek ift Foftbarer als die deutidhe. Bon moderner 
franzoſiſcher Litteratur hielt Panizza anſcheinend nicht viel mehr als von deutfdder. 
Berlaine’8 Gedichte und Profafcgriften find in erften Auflagen da, die „Epigrammes“ 
fogar mit einer Widmung des Dichters. Außerdem Baudelaire „Fleurs du mal”, 
die unterbrüdten Stüde von Pantzza fauber gefäärieben, und eins der fchönften Stüde 
der ganzen Bibliothek: die erfte Ausgabe von „Haschisch et Opium” mit Kandfägrift 
[idjer @ldmung Baudelaires an Franz £ifat. Sonft nur ein paar Bände Ridjepin, 
Mallarmé und Rimbaud, Aher den Panizza in der Wiener Rundfdhau einen Tefenswür, 
digen Aufſatz geſchrieben at. Gichts von Flaubert, nichts von Maupaſſant, nichts einmal 
pon VGilliers de l'gsle Adam. Dafur allerdings Poes Werke in der Aberſetzung von Baus 
delaire und Garbey d' Aurevilly. Gon Älteren: Beranger, Ehntenubriand, Balzac, ters 
val, George Sand, Madame de Stael. Und dann das 18. gahrhundert! Diderot, 
Mirabeau, Holbach, Helvetius, Grécourt, Greſſet, Dulaurens, Erébillon, zum Teil 
in erſten Ausgaben, gebunden in Ganzleder, mit reizvollen Kupfern. Voltaire in großer 
Geſamtausgabe. Evariſte Parny's, La guerre des dieux“ in der ſehr ſeltenen erſten 
und in einer Brunet wie Bicaire unbefannten zweiten, noch nicht Faftrierten Ausgabe, 
in einem entzüdenden Exemplar, in rotes Leder mit reier Bergoldung gebunden, 
mit Goríag aus arüner Gelbe, Die „Guerre des dieux‘ mußte für Panizza eine ber 
fondere Bedeutung Haben. Er Kat dies Buch ebenfo wie Sebaftian Sailers „Luzifers 
Fall“ für fein „Eiebestonzil“ benugt, Bon Eharrons „De la sagesse trois livres" 
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C 
Befaf Paniza die Förlihe Elzeuierausgade von 1646 in einem präditig-frifdyen 
roten Lederband. Aeftif be [a Oretonne ift natüriid) in feltenften Grftausgaben por» 
Banden. Alle anbere frangójiídje Litteratur in zahllofen £ususbdnbdjen der Biblio- 
théque elzevirienne, btt Petite Collection, btt Collection Gay unb in bert poit uns 
vermeidlichen Lacroiz, jenem Bibliophilen Jacob, der außer feinen eigenen fünf» 
Bunberttaufenb Geltert aud) nod) einen Sell ber Bumasidien Romane geidjrieden 
Kaen foll, Berausgegebenen Sammlungen. Giele Exemplare e$ fftarot, bu Oellag, 
Moreau, Buttet, Magny, Ronfard, Billon find auf Ehina, auf papier vergé, auf 
Batömann oder getöntes und farbiges Papier abgezogen. Befonders erwähnens 
toert (djeint mit die „Bibliothèque gothique” şu fein, die in 200 Exemplaren auf Bütten 
mit einer pradjtoollen gotifdjen Type in den Jahren 1868 — 74 in Paris gedrudt wurde. 
Es ſind 11 Bändchen von geringem Umfang; den Inhalt Bilden Billon, Maiftre Datteln, 
anonyme feine Werte und befonders Ehanfons. Bon größeren iuftrierten Büchern 
fanden jid5 mehrere Dores in Folio vor (Cervantes, Dante, Rabelais, Balzac), dann 
viele von Gavarni, Grandville, Toepffer, Johannot, Bernet und anderen Künftleen 
der geit geſchmuckte Werre, allein [hönen franzöfifden Salblederbänden. Seine Bücher 
Bat Panizza faft ausſchließlich in Frankreich binden laffen. Sie find alle undefcänitten, 
der Orisinalumidlag ift grundfäglich miteingebunden. aI8 Bibliothefseinband ver, 
wandte Panizza einen glatten, [ömudliofen Salblederband aus [äwarzem, Draunem 
oder rotem Leder mit marmoriertem Papier. Die italieniien Bücher der Sammlung 
find meift Fleinen Formats, Ausgaben deg 16., 17. und 18. Jahrhunderts. Einige 
förtliche frühe Ausgaben des Pietro Aretino: Ragionamento von 1584, Quattro co- 
medie und La terza parte de ragionamento Von 1589 und aus dem Rofofo die 
föne nur auf van Geldern gedrudte Edition der Dubbii amorosi e sonetti lussuriosi 
(Paris 1757). Artoft’$ „Orlando” ift in vier verfdhiedenen Ausgaben vertreten, von 
denen die hönfte auf gelbem Papier aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts Gomm, 
Marino, Pallavicino, Cafti, Gerni rommen in guten Ausgaben iýrer Zeit vor. Die 
erfte Ausgabe der Iateinifhen Werte Petrarcas (gedrudt in Bafel 1496, Herausges 
geben von Geba(tian Grant), in einem ſchön erhaltenen, Blau und rot üluminierten 
Exemplar und in rei) ornamentiertem alten Einband bildet da8 Slanzftüd ber itas 
Hentgen Abteilung. 

Spencer, Carlyle, Swift, Gibbon und Gume hat Panizza vorzüglih Fultiviert. 
Gyron, Shelley und Didens find nur in mäßigen Ausgaben bei im zu finden. Qafür 
erfreuen die Werre Gutlers — vom Hudibras drei verfiedene Ausgaben — und de 
älteren d’SSraell durch Hervorragend [öne Ausftattung. Oskar Wilde ift von moders 
nen Engländern der einzige, der in der erlefenen Geſellſchaft Platz gefunden Hat. 
te erfte Ausgabe der „Salome“ mit den geilinungen BeardSleys findet fiğ in einem 
guten Exemplar vor. 

Oer Sauptwert der Panizzatfjen Bücherfammlung ftedit jedoch nicht in der [Hönen 
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£itteratur, fondern in den nicht fo leicht einzuordnenden Spezialabtellungen. Panizza 
Bat mit Befonderem Eifer die abgelegenften Sediete menſchlichen @iffens gepflegt. In 
der Medizin intereffierte iin — allerdings wohl mehr aus Titterarifchen als fadyesifien, 
. ftjaftlidjen Grünben, bie Syphiltsforfjung. Bon ben älteften @erfen „de morbo 
gallico” Bi8 zu den modernen Gottorbiffertationen Hat er alles darüber gefammelt. 
Als befondere Euriofa aus diefem &ebiet feien die franzöfiige und deutihe Ausgabe 
der „Kakomonade” erwähnt: Lacacomonade ouhhistoire politique et philosophique 
du mal de Naples. Par Simon Nicolas Henri Linguet. Ouvrage traduit de l'alle- 
mand du Docteur Pangloss, par le docteur lui-même depuis son retour de Con- 
stantinople. A Cologne, 1766 et a Paris chez les marchands des nouveautées 1797. 
Oas Titelfupfer des wigigen feinen Wertes zeigt ein wenig befleidetes Frauenzimmer, 
auf einem Goart behaarten gZiegenboc reitend. Aus den Wolken laͤßt ſich Merkur zu 
der Reiterin nieder, ihr einen Phallus anmutig laͤchelnd zu uberreichen. gm Border, 
grunde neigen ſich anbetend die Bölfer. Gielleicht noch ſeltener als das franzöſiſche 
Original — das traduit de'l allemand iſt naturlich Myſtifikation — iſt die deutſche Aber⸗ 
feßung: „Die Kakomonade, ein Nachlaß vom Doktor Panglos, als ein Supplement 
de8 Eandide, von Linguet. Berlin 1786.“ Aber den Berfafier £inguet Bat Henry Mar 
tin eine Studie gefchrieden (Etude sur Linguet. Reims 1861). Gon P.L. Facto” find 
die „Recherches historiques sur les maladies de Vénus dans l'antiquité et le moyen 
age" natürfid) porfanben. Gic in 210 Gzemplaren in Grüffel 1883 hergeſtellte Luxus⸗ 
publitation ift auf gutes Bütten [djórt gebrudt. dniid) umfangreid) unb intereffant 
wie das Syphllischnuolut ift die Abteilung: Proftitution. ter mag nur ein pruntpollet 
Band Erwähnung finden: Leggi e Memorie Venete sulla prostituzione. Fino alla 
caduta della republica. A spese del conte di Orford. Venezia 1870/72. Ott Ont, 
permert be8 ir rot unb fdjmarg gebrudten und von Riviere in London in ſchwarzes 
Leder mit reicher Bergoldung gebundenen Budjes lautet: Quest 'opera fu impressa 
in soli centocinquanta esemplari tutti numerati. Nessun esemplare e posto in 
commercio. Esemplare N. 112. Qaruntet From the Earl of Orford. Oie$ Gud) ift 
Be(onber8 burdj oie abbilbungen mertmürbig: €8 fino pijotograpblen nad) Gemälden 
pon Otronefe. (Allegoría criminale nel soffito della stanza dei tre Capi del con- 
siglio dei X.) 

Danizza’8 eigene Schriftftellerei ift eng verwadhfen mit feiner Lektüre. Gr Ins unend- 
[dj piel unb fdjópfte Anregung aus den entlegenften &ebieten. Für jedes feiner eige, 
nen Werte könnte man eine lange Lifte derjenigen Bücher aufftellen, die er vor der 
Conception ftudiert und benutzt Hat. Trog ihres Umfangs ift Panizzas Bibliothef eine 
eigentliche Sand bibliothek; e8 find nur wenige Bücher in ihr, die er nicht durdägelefen 
und mit Bleiftiftnotizen verfehen Hätte. Den größten Raum in der Sammlung nimmt 
die Tatholliche Theologie und alles mas mit ihr und der Kirdie zufammendängt, ein. 
Gier Hat Panizza mit einer £elben[djaft unb einem verdiffenen Gifer ftudiert, deren 
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feitfam geformte qrüdjte man im , Liebeskonzil“ und in der „Unbeflecten Empfaͤngnis 
der Paͤpſte“ beſtaunen kann. Geſonders dies zweite Werk laͤßt eine ganz ungewoöhn⸗ 
liche Geleſenheit in den abſtruſeſten Autoren erkennen. Eine aus Leſefruͤchten beſtehende 
Anthologie ift ferner „Der teutſche Michel und der römiſche Papſt“. Aber den Papft, 
ben Batifan und Rom finden ſich an z00 Werke in der Bibliothek, darunter feltene 
und feltenfte. Daß die Päpftin Johanna eine Extraabteilung Hat, Braucht niit erft 
betont zu werden. Faft ebenfo ftart ift die Abteilung Reformation mit den febr ins 
tereſſanten Unterabteilungen Luther, Caloin, Uri von Hutten und Erasmus von 
Rotterdam. Moraltheologie, Moeğialogie, Qogmattt, Eſchatologie, Mariologie (von 
den mariologifóen Werfen fammelte Panizza befonders die verftiegenen und in ges 
lehrtluſterner Albernheit einander uͤberbietenden. Man glaubt gar nicht, mit welchem 
Ernſt und mit wieviel verſteckter Gexualitaͤt noch im 10. Fahrhundert geforſcht wurde*), 
Heiligengeſchichte, gnquiſition, Geſchichte der Sekten, der geſuiten, des Mönchweſens und 
viele, viele aͤhnliche Separatabteilungen geben wenigſtens eine ungefaͤhre Corſtellung von 
dem Umfang des Gebietes, auf dem Panizzafich betätigte. Einige Seltenheiten mögen auf 
gutOluck herausgegriffen werden. Daiſt zunaͤchſt das üuberaus rare ßuch deragnes Glann⸗ 
bekin, uͤber deren ſeltſame Umſtaͤnde Panizza in den „gurcher Diskufſſionen“ einen aus⸗ 
fuͤhrlichen Aufſatz veröffentlicht hat:,Ven. Agnetis Blannbekin, quae sub Rudolpho 
Habspurgio et Alberto I. Austriacis Impp. Wiennae floruit, Vita et Revelationes 
etc. etc. Viennae 1731 apud Petrum Conrad Monath.” Sm &xemplar der Wiener 
Univerfitätsbidliothet fteýt gefğrieben: „Opus hoc iussu Imperatoris Viennae pu- 
blice confixum et exemplaria ad unum fere omnia bibliopolae oblata sunt.” 8n 
qaníga$ Cremplar befindet fiğ von alter Sand ein Eintrag, der ebenfalls die uns 
gemeine Seltenheit diefes Kuriofums Bezeugt:, ‚De raritate huius libri statim suppressi 
vid. Vogt Catalog. libror. rar. pag. 12. edit. de aö 1753.” (Ber ben mertoüt» 
digen Snhalt findet man in Panizzas Auffat reichlich Aufſchluß Roğ feltener, ja 
vielleicht ein Unicum dürfte „L'évangile de la raison, ouvrage posthume de M. D. 
M..... y“ fein. Barbier Gefdrelbt 3mar eir Evangile de la raison (publié par l'abbé 
Henri Joseph Dulaurens), al8 deffen €rfdjeiungsjabr er 1768 nennt. Doğ weiğen 
Srdnung des Inhalts und Paginierung be$ Danügafdjert Gxemplar$ (tart ab pon der 
Garbierſchen Geſchreibung. Das interefiantefte Stüd diefes Buches ift da8 Testament 
de Jean Meslier” , da8 Übrigens [don 1742 zum erften Mal publiziert wurde. 

Aber Magie, Rabbala, Zauberei, Teufelsgefgichte und dergleichen unterrichten dide 
Folianten. Faft volftändig find die erfiaunlichen opera des frommen Leo Tagil pet» 
treten. Bielleicht wird fpäter einmal in diefen Blättern von einzelnen Ruriofa eins 
gehender berichtet werden können. Als Beifpiel für Paniszas Bißliographifige Senauig- 


*) Bin außerordentlich fonderbarer Gelehrter war 3. ©. der Profefior Odmwald in Paderborn, deffen „Sfyatotsgie‘ 


und „Martolsgie‘ für neruenfarte Lefer, die dad Unwmaßriigeiniigge lieben, eine Beichrende Leltäre voll unfreimilliger 
Komik Bieten. 
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keit mögen folgende geilen dienen, die er in fein Exemplar deß, Theatrum diabolorum” 
geiärieben Hat: „Selten! ME. 40.— Erfte Ausgabe 1569, zweite vermehrte Ausgabe 
1575, dritte Tetzte Ausgabe (die vorliegende) 1587. Die vorliegende Ausgabe von 
1587, Frankfurt, ift nidöt identify mit der neben verzeichneten 1587, Frankfurt, wes 
nigſtens nicht hinſichtlich der Titeldlätter, da die neben bezeichneten Worte „Bebeßert 
unb gemebrt mit vier neuen etc. Teuffel“ fiğ auf feinem der zwei Titelblätter uns 
feres Gxemplares finben. Trogdem finden fid) bie neuen Teufel darin. Auch ift Orud 
vermerf und Gorrede des IL Teils ausdrüdlih o. &. 1588. Das vorliegende Exems 
plar ift alfo offenbar eine neuere Redatzion gegen 1587, ba e8 (id) nicht mehr lohnte, 
die vier neuen Teufel ausdrucklich anzufuhren.“ 

Gta 25 akre Hat fi Panizza feiner Gibliother bedient. Sie ift mit ihm gereift, von 
Münden nady Zürich, von Zürich nad) Paris. Seit 1994 ftand fie verftaußt in einem 
fräntifyen Dorf, ir Befigger und fleißiger Benußer brauchte nicht mehr foniel Büdher. 
Gt lebt nod), 67 Sabre alt, tórperlid) rü(tig, in einer Sellanftalt. Sumellen foll er in 
ein paar griejifje und Iateinifhe Autoren hineinblicken. 

GUNTHER HILDEBRANDT 





DEUTSCHE PRIVATDRUCKE 


En diefer Abteilung foll einer oft und dringend gewüniääten Bibliographie der 
deutfen Privatdrude, d. 5. der im gefamten deutiien Sprachgebiet in deutfcher 
oder einer fremden (alten oder neuen) Spradje und der im Auslande in deutfdjer 
Sprache erihienenen, von den früheften Zeiten HiS zur Gegenwart, vorgearbeitet mers 
den. Die Geranftalter, Gefiger und Kenner von Privatdruden werden gebeten, den 
8met baburdj ju fördern, daß fie dem Herausgeber diefer Zeitfäärift die Drude feldft 
(teiäweife) oder genaue Befgreißungen einfenden. Was unter Privatdrud zu ver 
fteßen if, Hat der erfte Auffatz im zweiten Heft der „Bücherftube“ Seite 4ıf. darge, 
legt, doch werden für eine Bibliographie in vielen Fällen die Grenzen weiter yu teen 
fein, als fie dort geftedt find, zumal bei Älteren Bruden und bei Druden, ble ut 
fprüngli5 als Privatdrude gedadjt waren, aber fpäter doğ In den Sandel ramen. 
,Etanujtriptorude^ ber Oübnenftüde unb amtítdje Orudfadden bleiben vorläufig 
ausgeſchloſſen. 

Oie einzuſendenden Geſchreibungen ſollen wie folgt gegliedert fein: 


TITEL: 
(1) Gerfa[fer. Gei anonymen ober pfendongmen Schriften in eigen Klammern. 
Bel nicht aufgededten Anonymen oder pfeubongmen edj[a gmort. 
(2) Oollftánbiger Titel. Genau, mit allen Fehlern! Orudfchrift unterfäjeiden 
zwiiden Antiqua, Kurfis, Fraktur, Shwabadjer, großen (Majusteln) und Kleinen 
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(Minusteln) Oiudjftaben.. Genaue Snterpunttior. Gilber, Slerftüde, Oruderzeiien 
it. d. auf bem Sitel an ber rid)tigen Gtelle in C) Furz erwähnen. Richt mit Typen ges 
ſetzte, ſondern durch ein graphiſches Gerfahren (Holzſchnitt, Kupferſtich, Steindruck, 
Kliſchee) wiedergegebene, ſowie farbig gedruckte Wörter, Zeilen, Zierſtucke als ſolche 
bezeichnen. — Gei Oruden vor 1000 und wo es zur Kennzeichnung verſchiedener 
Orucke oder Ausgaben notwendig, die Zeilen durch zwei ſenkrechte Striche abteilen. 
(3) Drudvermert, wenn nice fon im Titel enthalten. An weldier Stelle des 
Buches (am Ende, auf der Rüdfeite des Titels, auf Seite... , Blatt... ..). Form 
der Adfchrift wie beim Titel. 


ANMERKUNGEN: 


(4) Otudort, Druder, Verleger, Orudjahr, wenn nicht Ion im Titel oder 
Oruduermert enthalten. Sind Ort, Oruder, Verleger oder Jahr in dem Bude nicht 
genannt, fo ift das Heruorzubeden: o. O., o. Or., 0. O., 0. G.; die Ergänzungen und 
bel fat[djen ober fingierten Angaben die Beriäätigungen find in Klammern Hinzuzus 
fügen. 

(5) Format. 2°, 4°, 8°, 12°, 16° uf, Beftimmung nach der Faltung der Bogen und 
den Signaturen. Bei außergewöhnlidden Formaten die &röße in mm angeben. — 
Klein), $r(of), Quer). 

(6) Umfang (Rollationierung). Teile und Bände. Zahl der bezifferten und ums 
Dezifferten Blätter oder Seiten, der leeren Blätter, fomweit fie zu einem Bogen des 
Buches, nicht als Borfagblätter zum Einband gehören. Bei ten DIS 1500 und 
wo e8 fon(t nófig erijeint, Angabe der Signaturen, des Umfanges der Lagen und 
der Zadl der Zeilen. 

(7) Befondere Sat, und Drudarten des Textes. Mebripaltig. Figurenſatz. 
Ont In mehreren Farben. Einfeitig Bedrudt. Sandprefienbruf. Solztafels, Kupfer, 
Steindrud. 

(8) Verwendete Drudfägriften (Typen). 

(9) Abbildungen, Budfmud, Muflinoten, fonflige Beigaben. Sefamt, 
GI der jeweiligen Art (ganz, Halbfeitige, Fleinere Büider, Titel, und Seiteneinfaffun, 
gen, Randleiften, Initialen, Zierftüde, Druder- und Berlegerzeidjen), wientele davon 
wiederholen ſich und wie oft. Sn den Text, ganzfeitig in die Sextbogen, auf Tafeln 
gedrudt, Format, wenn vom Format ded Buches abmeidiend. Art des Originals 
(Feders, Bleiftift,, Kreide⸗ Tuſchzeichnung, Aquarell⸗ Ölgemälde). Künftler. Orts 
ginal (von) oder Reproduktion (nady). Verfahren der Wiedergabe (Shhrotblatt, Metall 
ſchnitt, Holzſchnitt, Strichaͤtzung, Cetzätzung; Kupferſtich, Radierung, Schabkunſt, Aqua⸗ 
tinta, Stahlſtich, Photogravire; Steindruck, Lichtdruck; Photographie). Reproduzie⸗ 
render Kunſtler(Holzſchneider, Stecher, Lithograph). Gei farbigen Glaͤttern feſtſtellen, 
ob ausgemalt oder in Farben gedruckt. gu unterſcheiden zwiſchen Titelbild (Titelkupfer), 
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d. i ein dem gedrudten Titel gegenüderfteßendes Bild, und Blldtitel (Rupfertitel), 
b. C ein Titel, bei dem das ganze Titelblatt Cauger dem bildliden Gdymud aud bet 
Text) in Holz gefäänitten, in Kupfer geftochen oder lithographiert ift. Wenn nötig 
näbere Gefdjreibung der einzelnen Bilder, Sinweife auf die zugehörigen Textfeiten, 
genaue Srößen der Bildfläche und der Platten (zuerft Höhe am reten, dann Breite 
am unteren Rande, bei verlaufenden Darftellungen [ohne Einfaffungslinie oder ges 
raden Rand] die größte fenkrecäte und wageredite Entfernung gemefien in mm), 
Unterſchrift (Adreſſe), Qummern, Seitenzahlen. 

(10) Papier der Texztbogen und der Tafeln. Herkunft. Waſſerzeichen. Geſonder⸗ 
heiten (farbiges Papier uſw.) Ogl. a. 3. 12. 

(11) Auflage, wenn nicht ſchon im Oruckvermerk enthalten. gahl der ECxemplare der 
einzelnen Ausgaben. Aumeriert. Eingedrudte Kamen. 

(12) Borzugsdrude und sausgaben des Textes und der Abbildungen. Auf 
Befonderem Papier oder fonftigem Prudftoff (Pergament, Seide ufw.), in größerem 
Format. Befondere Zuftände der graphiidden Beigaben. Sonderbeigaden. Oom Ber, 
faffer oder Rünftler bezeichnet. 

(13) Merkwurdigkeiten. Oruckfehler. E.rſatzblaͤtter (Kartons). Kaſtrierte Exemplare. 
Merkmale zur Unterſcheidung von aͤhnlichen Orucken (Nachſchußexemplaren, Ooppel⸗ 
drucken, Qachdrucken). — Bgl. a. in 8. 15 Oruckgeſchichte und Schicſale. 

(14) Wie urſprunglich ausgegeben (Einband). Roh. Sefalzt. Seheftet. Origis, 
nalumſchlag. Unbeſchnitten, beſchnitten. Original⸗(Gerleger⸗Einbaͤnde. Guchbinder. 
(15) 8um Inhalt und zur Geſchichte des Guches. Allgemeiner gnhalt, wenn 
nicht aus bem Titel zu entnehmen, in kurzen Schlagworten. Gei anonymen und pſeu⸗ 
donymen Schriften Gerfaſſer, Herausgeber, Geranſtalter (mit Quellenangabe). Ger⸗ 
anlaffung. @tdmungen. Patierte Borreden. Beiträge anderer. Sonorare. Orud 
seigicäte (u. a. Zeitdauer des Drudes, Schwierigkeiten, verworfene Bogen und Plat- 
ten). Drudtoften. Ladenpreis. — Schhiäfale des Buches: Zenfur, Befgädigung oder 
Berniäätung der Exemplare, Seltenheit aus anderen &ründen, Adfat, wann ver 
griffen, Titelauflagen, Berlagswechfel. — Für, und Segenfäriften. 

(16) Sinweife auf andere Bißliographien und Schriften, wo dag Bud genannt ift. 
(17) Fundorte. Öffentlije Biäliothefen (mit den Signaturen). Privatfammlungen. 

Auslaffungen (Kürzungen in der Titelaufnahme u. å.) werden durch drei Punkte... ., 
fehlende Stellen (Defekte) durch drei Punkte in eigen Klammern [. .. ] angedeutet. 
Sefamtbefdjreißungen und Einzelfeiten, die nicht auf eigener Anfauung des ride 
Berußen, find durch einen * zu Fennzeiäänen, ihre Quellen find zu nennen. 

Die vorſtehende Gliederung rann ou zwedmäßig als Grundlage für die genaue 
Ratalogifierung von Privatdidliothefen genommen werden. Für diefen Fall räme 
noch der folgende Punit Hinzu: 

(18) Eigenheiten des einzelnen Stüdes, Serfunft. Berühmte Gorbeſitzer. Wid⸗ 
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mungen des Gerfaffers ober anberer. Sanb[doriftlidge Cintragungen (Ramen, Ans 
derungen, Grgdmgungen, Ranbbemertungen). Be[onbere Ausſtattung (rubriziert, aus⸗ 
gemalte Initialen und Bilder, Miniaturen, Sonderbeilagen, Originale). Einband 
(gleidizeitig, alt, neu; Art, Stoff, Shmud; unbeſchnitten, beſchnitten; Guchbinder). 
Exlibris. 

In blefe Borlage gu einem bibliographiſchen Steckbrief iſt zuſammengefaßt, was alles 
als weſentlich bei der Geſchreibung eines Orudes zu beruckſichtigen und nach Mög⸗ 
lichkeit feſtzuſtellen iſt. 


L 
DIE VEROFFENTLICHUNGEN DER GESELLSCHAFT DER 
MUNCHNER BIBLIOPHILEN 


Wir Beginnen mit einer gefjloffenen Reihe, den Beröffentlijgungen der Sefelliähaft 
der Mündiner Bibliophilen. Die Sefellfchaft Tedte (mit wechfelnder Kraft) vom 26, 
März 1907 iS zum II. Dezember 1913. Die JZahresgaben wurden nur an die Mit- 
glieder, die Beröffentlijungen zu feftliien&elegenbeiten nur an die bei den Feften Ans 
toefenben verteilt, mit einigen Ausnahmen, die befonders vermerkt find. Eine Een- 
lofe Sammlung der uge rann man deshalb zu den Seltenheiten reinen. — Die 
rein geihäftichen Drudjachen, Einladungsfarten, Satungen, Mitgliederverzeicäniffe, 
Tunbfdreiben, (inb nidjt aufgenommen worden, wohl aber die von Mitgliedern als 
Ge[djente für die Geſellſchaft veröffentlichten Orucke. 

EIN UNGEDRUCKTES BILLETT VON G. A. BURGER AN G. C. LICHTEN- 
BERG In dreissig Exemplaren für die Gefell(chaft Münchener Bibliophilen ge- 
druckt und überreicht von Franz Blei im Juni 1907 

9. 9. u. Or. [Leipzig, gebrudt Bei Poefljel 2 Yrepte.] 4*. 2 GL. 50 Stüde. Aberfegungen des Gpigramms 
»Si, nisi quae forma poterit te digna videri, . . .« t siet daffungen. — Oetteitt am 9. (uli 1907. 

Ein Brief Theodor Körners dem Mündiner Bibliophilen,Abend gewidmet von 
Erich Eöftein. 1907. 

9. 9. u. Or. [Münden, Gteindruderel von Gußert Kochler.] 4°. 2 GL. Auf ©, I dei UmfölagS der Titel, auf 
©. 2 die Nummer, auf €. 3 eine turge Gemertung be8 Herausgebers. 3o Städte. Fatflınile ded Griefed son Theo 
dor Körner an feine Lieben aus Wien, 2. November ISII, mit 4 geichnungen der Wiener Haube. — Oerteilt 
am 8. Oktober 1907. 

GOETHE / DAS TAGEBUCH (Am Ende:) Im Auftrage der Gefell(chaft Mündhe- 
ner Bibliophilen gedruckt von Poefchel & Trepte in Leipzig, Februar 1908, in 36 
numerierten Exemplaren für die Mitglieder genannter Gefellfchaft. Diefes Exem- 
plar ift No.... und gedruckt für... 


4*. 2 L OL, 15 €., I 6L Ov. (— Orudvermerd, IL GL — 6djoat, unb rof gebrudt auf, Güttenpaptet 
(Sienentorb). Uber die Zadl der 33 Mitglieder Hinau? wurden 3 numerterte Stüde für den Gefiger der Hands 
fğrift Oar Piloty gedrudt. Gedeftet auf Pergamentfireifen (n grauem Umfdlag mit Titelaufdru@ in Rot. 
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©. 3 DIS 10 da? Gedit. &. 11: Varianten des Hirzelschen Drucks. &. 13 6$ 15 da8 Qağwort unter, 
gitjnet K[arl] W[olfskehl]. — Oem Orud liegt eine Handfärift ded Wiener Hofffgaufptelerd Adolf Hersfeld 
(geb. 1800 zu Gamburg, Sohn de? 6ato5 Geinriğ Herzfeld, gr 1874 zu Wien) zugrunde. Sie flammt aug 
der Beit'um 1850. OSlar Piloty erward fie von dem Mäündyner Antiquar Ludwig Rofenthal (au deffen Katalog 
124). Mit der Gidliorhet Pilotys wurde die Gandfğrift im Mai IQIS verfteigert (Ratalog der Oerfleigerung 
dur) Gmil Hi) in Münden Mr. 394). 

Ein Dugend Briefe von Kant, Leffing, Shlözer, Liitenberg, Bürger, 
Qortbe, Fichte, Hoffmann, Görres, Geine, Grabbe, Salbe. Gr(tmalig in 
Orud gegegeden für die Sefelfhaft Mündjener Bibliophilen zum 10. März 1908 auf 
Koften des Mitgliedes Verleger Seorg Müller (S.2:) Bon diefer Publikation wurden 
Inder Buchdruderei von m. Müllera Sohn in Mündden fünfzig Abzüge Hergeftellt für 
die Mitglieder der Sefelihaft und einige Freunde, worunter feine Antiquare fto... . 

8°. 24 &. Sedrudt auf Can Selder-Büttenpapier. Sn grauem Umfdjlag mit Titel, geheftet mit grüner Seiden, 
(nur. — Griefe von: Rant an Hufeland, Königsberg ó. Februar 1798 (in Fatfimile). Leffing an Stördenfand 
Lager vor Sähweidnig 28. 3uguft 1762. *Sälözer Teflat für Leifewig, Göttingen 28. September 1774. Liğtens 
Berg an Sirtanner, Göttingen 15. September 1794. Bürger an Oteteriä), Appenrode I. März 1782. Ooethe 
an den KRupferftedjer MüNer, Beimar 12. März 1814. *Fite an Hufeland, &oppenbagem I. Auguft 1807. 
®. T. 3. Hoffmann an €. F. Runz, Leipzig 12. Guni 1814. &örred an? (Fragment, Heidelberg 1808). Heine 
an Campe (Fragment, 1851). Srabbe an Kettemdeil, Detmold 11. Febr. 1828. Mag Halbe an? (Münden o. ®.). 
— Bu dem legten Grief ugL. die Polemit im Gerliner Tageblatt März 1908. 

Far das Fef zur Feier dei einjährigen Geftehend am 10. März 1908 im @einreftaurant Midjel, Rofenfir. II 

(Peter Schöffers Liederbud von 1513. 8m Tenor OL. H8b: &etrudt zu 
Meng, Sur Peter Schöffern. Und volendt Am erften tag des Merten. Anno 1513.) 
(am Ende des Tenor:) Die Geſellſchaft Munchener Gibliophilen ließ dieſe Fakſimile⸗ 
ausgabe von Peter Schöffers Liederbuch Tenor, Discantus, Gafſus, Altus Mainz 1518 
fûr ihre Mitglieder in 40 numerierten Exemplaren von Hubert Köhler in Munchen 
herſtellen. Als Oorlage diente das einzige befannte Exemplar des Originaldrudes auf 
ber feóniglidjen Hof und Staatsbibliothek zu Münden. Diefes Exemplar t(t Gr. ... 
gedrudt für... im Dezember 1908 

Qu,8®. 4 Hefte. Tenor: 65 (4 unbez., OI Be), I I. GL (Sign. A!%, B—H5, r 6L Ov., I L. 6L. Discan- 
tus: 34, 2 L GL (Sign. J—M?, N4; auj N* bet Qo.). Bassus: 34, 2 1. GL (ign. O - R5, S*; au[ S? bet Qv.) 
Altus: 32 61. (Sign. T—Y?), 1I GI. Ov., I L BI. — @tedergade in Photolithographie. 

um das vorher ai? Ganzes noğ nit verdffentliähte Liederbud) weiterer Forijung zugänglid) zu madjen, 
wurden außer den 40 Etüden für die Mitglieder (mit Nummer und Namen in jedem Stimmbefte) 60 numerierte 
GStucke für Niğtmitglteder Kergeftellt. Ole vier Odnbdjen, jedes in grauem Umfälag mit Titeifchlld, vereinigt in 
einer Schubhulle. 

Oie Sammlung umfaßt 00 weltliche und 2 geiſtliche Lieder. Oie vollſtaͤndigen Tezte mit Melodien im Tenor, 
in den ubrigen drei Stimmheften nur die Melodien. Als Komponiſten werden genannt: Iorg Grack, Heinrich 
Eytelwein, gohann Fuchswild, Andreas Gram, Malchier und Malchinger, goͤrg Schoͤnfelder, gFohann ect, eo 
Baftian Oirbung unb Martin Woiff. (Ogl. Sitner, Gidliogr. b. GufibGammelmerte be$ XVI. unb XVII. garf., 
Gerlin 1877, €. Io u. I1; dotbrte I &. 26 u. 27.) Pie Titel in Sinfaffungen (gebildet aus je 4 Holsftöden) 
mit felt(amen grotedten Onrftelungen, die Gesteßungen auf ble Mufit Haben. — Oerteilt am ó. April 1900, 


GüHerıRarr Aug: Centi-Folium Stultorum In Quarto Oder Hundert Außs 
Bünbige Rarren Sn Folio eu aufgewärmet in einer Alapatrit-Pafteten Durd) Abra- 
ham A 5 Clara. (Bignette). @ien, IM LVftigen lafjr, aL$ Dlefe Rarren-SChaar er» 
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foren gar (Am Ende:) Den Teilnehmern an der &eneral-Berfammlung oer gelt, 
daft der Bißliophilen am Borabend geftiftet von Karl Wolfstehl Mündyen, K.H. B., 
den 25. September 1909 Gedrudt bei M. Müller Q Sohn in Mündden in Hundert 
undfünfzig Exemplaren für. ... | 

4°. 1 L, 3 GL, I GI. Ov., IL OL Rüdfeite deß Titel datfimile be8 fupferftidjes ,, Güter mart. Auf Gand 
papier mit dem Löwen. Sn rofa Umfdlag mit Seldenfäänur geeftet. 

Otefer und die beiden folgenden Drude wurden Bei dem von der Sefenfigaft der Mündiner Sibllopdilen am 
Gortage der II. Generalverfammlung der Sefellfyaft der Bißliopflien im Sartenfaat bei &, ©. Gofdräußaufeh 
gegebenen Glerabend den Anwefenden Aderreiäit. 


Lucian von Samofata Der ungelehrte Büchernarr Aus dem driedt[d)en über» 
fegt von €. M. Wieland (Am Ende:) Sn Hundertundfünfzig Exemplaren auf Müns 
Gen-Dadjauer Sandpapier gedrudt zu Mündden bei M. Müller a Sohn im September 
DES Jahres Keunzeinhundertundneun Ar.... (8. 3:) Ole Sefelliaft Münchener 
Bihliophilen ihren Säften am 25. September 1909. 

4*. 21, I €. Ov., I L GL Auf Sandpapter mit dem Löwen. Im Originalduntpapterumfäglag von Paul Renner. 

Bon rediter Art PHILOBIBLI Aus den bemwerteften Schriften zufammengetragen, 
und allen Liebhabern derer Bücher und MSCtorum, zu Aus und Frommen, fürge 
ftellet Durch UOngenannt (Zierftüd.) Clto gedeVCHt In difem lar Do der SoMer FVele 
war (Am Ende:) den zu Münden am 25. September 1909 im K. H. B. verſam⸗ 
melten Mitgliedern der Sefelligaft der Bißliopilen zu Ehren in Bundertfünfzig 
Exemplaren von neuem in Orud gegeben von Georg Müller, Gerlagsbuchhändler 
in Münden, und gedrudt bei M. Müller 2 Soßn in Münden Mr.... 

85, I L GL, 6 €., I GI. Ov., I L GI, Auf Sanbpapter mit bem Coen. 8n gelblidjem GOmfdjlag mit Titel, 

Gifdj farte, gezeichnet pon £ubmig Soblmein: Güt junger Gnd) auf Güdjern 
fießend, ein volles Weinglas [dwingend. AlSRopf der erften Seite:) Den Teilnehmern 
des elften Bibliophilentages zu München September 1909 gewidmet von Dr. 
Richard Heßberg 


2°, 2 Bl. Auf 61. 2 die Spelfenfolge. Sn Oteinbrud (Od)maty, Blau, Gold) Hergefktlt von den „Oereinigten 
Orudereien und Runftanftaiten d. m. 5. $.^ (0. 6djuf 2 Cie.) Mündyen in 200 Gtiden. 


(Diefelde Darftellung in den gleiden Farben verkleinert al3 Poftlarte. qop[:) 
Bibliophilentag München 1909. 

80, I GI. @benda gedrudt in 500 Städen. 

DIE TRVNKENE METTE DVRCH VIER DEVISCHE JAHRHVNDERTE gelesen 
von Ernst Schvite Strathavs vnd Karl Wolfskehl bestellt von der Gefellfchaft Mven- 
chener Bibliophilen fver die Generalversammlung der Gefell(chaft der Biblio- 
philen Mvenchen Herbft MDCCCCVIIII (3m Ende:) Gedruckt zu Leipzig von W. 
Drugulin und vollendet am fiebzehnten September des Jahres Neunzehnhundert- 
undneun Von den zweihundert Exemplaren ist diefes Nummer... 


&.,4°. 76 &., 1, II. OL. Gebunden in Bräunitäje® Tuntpapier mit TitelfHlldigen, oberer änt vergoldet. 
Yür die Beiden Geraußgeber wurde je ein Ozemplar auf flarted Bapanpapier mit eingedrudten Ramen abgezogen, 
Gine Sammlung 32 „truntener Lieder“ von unBelannten Otdätern deB 16. und 17. Gaßrhunderts, Deider, 
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In, Opig, Grodet, Riopftod, Billamom, Mahler Mäller, Gaug, Goß, Eller, Goethe, Hölderlin, Arnim, Cren 
tano, Prefentuß, Platen, Rüdert, GHebdel, Mörite, €. Z. Meyer, Nichfäe. 

Feſtgabe jum Bipliopilentag in Münden am 26. September 1909 Im Regina⸗Palaſthotel. ak Grteilung 
der Oruderlaubnis Hatte fi) in der Oruderei nod ein fAlimmer Orudfehler in den Titel eingefähliägen: Aus 
ber Gahredsahl war die V fetausgefallen, ber eller wurde in der Oruderet nidjt gemertt, fo lautete die gahreß⸗ 
gal Bel bem erften Tell der fjon gebundenen Ggemplare MDCCCCIIII, Ger €itel wurde mit der rigtigen Gabreds 
ga MDCCCCVIIII neu gebrudt unb tonnte nodj ben zu vertellenden Ggemplaren alß to[e Grfagblatt beigegeben 
werden. 


Balladen vom Mahler Müller. (Titelvignette.) Mannheim, bei €. F. 
Shwan, Fußrfürftil. Sofbudjdnbler 1776. (Am Ende:) Reudrud der erten Aug 
gabe der „Balladen vom Mahler Müller“, veranftaltet in 150 Exemplaren und der 
Srlenidhaft der Bibliophilen anlägli der Seneralverfammlung in Münden am 
26. September 1909 gewidmet von Emil Sirfö und Georg Müller, Buyhändter In 
Münden. Sedrudt von Mänide Q Zahn in Audolftadt. Borfatpapier von P. u. A. 
Renner in Schleißheim. 


8°. 64 ©., I GL Ov. SAwarjer Pappband mit Titel in Golddrud, oberer Sqhnitt vergoldet; in [djmatyet 
edjuggüne mit Titel. 


CATALOGUS verfdiedener Bäder, fo von dem Ehurfl. Bücdhercenfurcollegio (Gelz 
als religionswidrig, tHeild als denen guten Sitten, theils auğ als denen Landesfürft 
liden Sereiätfamen naditheilig verbothen wurden. Berlegts Johann Kepomuf Frig 
Churfurſtl. akademiſch⸗ und burgerlicher Guchhaͤndler in Munchen naͤchſt dem ſchonen 
Thurme. Münden 1770. (Am Ende:) Diefes Budh Aberreichte der Mündgener Guch⸗ 
Händler Gang von Weber den Mitgliedern der Sefellihaft der Bibliophilen Beim 
Bankett nlidier im Regina-Pallaft am 26. September 1909, . .. 

9. Or. [Leipzig, Porfüjel 2 Irepte.) 8°. 8 BL. 200 Etäde. 8n Buntpapierumfälag mit Titelf id. 

Die Bifion aufdem Sählaftfelde Bei Dresden. Gom Verfaffer der Fans 
tafieftüde in Eallotd Manier. Deutfhland 1814. (Am Ende:) Fatfimiledrud von 
€. 3. 3. Soffmanns „Bifion auf dem Schladätfelde bei Dresden“ (verlegt bei €. F. 
Kunz in Bamberg). Den Teilnehmern der am 26. September 1909 zu Münden ftatt 
findenden Seneraluerfammlung der &efell[d)aft ber Bibliophilen gewidmet von Earl 
&eorg von Maaffen. Sedrudt in 250 Exemplaren bei M. Müller 2 Sohn, Mündden. 

8°, I [. GL, IÓ &., I GL. Ov. 6n grauem Süttenpapter-Uumfälag mit Titel, 

(Sinladungsfarte für die Fert-Berfammlung zur Feier des 3 jährigen Beftehens 
Dienstag, den ı. Februar 1910 im Wein-Reftaurant Michel, Rofenftr. II.) 


2o, I SL. Mit einer Federzeilinung (Marrenteufel mit Büdhern, auf feiner linten Schulter eine Gule) von 
O mil preetorius in Gtridjdgung. Gedrudt bei der Graphia in Münden in 80 egen, 


„Herzblättens Zeitvertreib“ Gin Amana für frohe Stunden oder (fieke 
nddjfte Seite) (GI 3:) Cin gar Hohes Lied aus dem Leben und Streben des Magiftri 
Gonifacii Kiefewetter Fefigabe der ©. m. 5. (ohne $.) Münğen, Karneval I9IO 
(am Ende:;) Gebrudt im Jahre, alg die Papiere fielen und zu Wien die Sterne er 
loſchen. 
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O. Or. [Rudolſtadt, Manicte 2 gahn.] Qu./8o. 23 61. Auf mehrfarbigem Seidenpapier (Ooppeiblätter, nur die 
erſte Gorberjeite Debtudt). 75 Gtüde. 8n braunem (imídjlag mit Xitel, am Gundſteg perforiert, gehalten durch ein 
rofa Seidendand. 7 Exemplare wurden auf Gan GeiderGüttenpapier abgezogen (auf einfadyen Blättern). 

Für daB Feft zur Feier de? dreijährigen Geftehen? am 1. Februar IQIO. 

Gottfried Auguft Gürger unb Joann CHritian Dieteriğ (Am Ende:) 
Oer Griefwechſel zwifHen Bürger und Dieterih wurde in neunundfünfzig numes 
rierten Exemplaren für die Sefellihaft der Mündiner Bibliophilen gedrudt pon bet 
Hfflzin W. Orugulin zu Leipzig im Sommer des Jahres ENEE 
Qachdruck, auch nur im Auszuge, iſt nicht geftattet Ar... . gedrudt für... 


4°. 208 &., I GI. Ov., 3 L. €, 1 BI. Gladjrit)t füt ben Gudbinber. Git 8 Tafeln (5 edjattenriffen unb 3 
Anſichten) in KE Suf Gtttenpagter。 Ar. 1-49 waren für die Mitglicder, Rr. 50—59 für den Herang 
geber. Qie Mitglieder mußten fi, auf Verlangen einiger Gefiger der Originaldriefe burg Kundſchreiben vom 
10. (juli 1910 aufgeforbert, burdj Unteriğrift verpfliğten, da? Guğ nıdjt zu verkaufen oder fonftwie in den 
Sandel zu Bringen. Die Ggemplare wurden in gefalyten, ntdjtaebefieten $ogtn ausgegeben. 

©. 7518 188 die 74 Brirfe Gürger3 an Oleterid) unb die zwei Briefe ODieteridó$ an Bürger vom 13. September 
1777 Bis zum 3. Oltober 1792. ©. IQI 5i8 194 dad „Madiwort ald Gormort" be$ Herausgeber Sri Eb⸗ 
fein. &. 195 518 201 Nudiwelfungen über die Herkunft br Giele, €. 203 und 204 Tadjwelfungen Aber die 
Abbildungen. &. 205 bí$ 208 Inhaltsverzeichnis. 

Gerteilt am 8. November 1910. 


-  8weite Prode neu veränderter OQeutfdjer DBrudfärift. Erfunden und in 
Stahl gefcänitten von 3. F. Unger. Berlin, 1794. (Am Ende:) Dieſe „Zweite Probe 
einer neu veränderten Drudichrift“ ift ein Sonderdrud von Johann Friedrid) Ungers 
Gorwort zu dem Buche, in dem die jetst gebräuchliche „Unger-Fraktur“ zum erftens 
mal angewendet worden ift: Die neue Eerilin, Leiste Blätter von Rarl Philipp Morig. 
.. Berlin, 1794. Bey Johann Friedridd Unger (8°, 76 Seiten.) Neu gedrudt von 
der Schriftgießerei und Buchdruderei Joh. Enfede en Zonen in Saarlem Rovember 
1910 (Bordlatt:) Den Teilneimern an der 12. Seneralverfammlung ber Gefelljdaft 
der Bißliophilen gewidmet von der Sefellfgaft der Mündjener Bibliophilen Berlin, 
den 4. Dezember IQIO. 

8°, I L, I 6L, I3 €, 1 I. &L 120 Städe. Seeftet in Buntpapierumfäjlag mit Siteiffjlib. — Oie Schrift⸗ 
gteperei von Boy. Gn(djebé De(igt bte Originalmatetn dinger$, bte(e$ Gud) fonnte alfo mit ben Originaltgpen 
neu gedrudt werden. 

(Ginlabungstarte für die Feftuerfammlung zur Feier des 4jähr. Geſtehens 
Dienstag, den 21. Februar 1911 im Weinreftaurant Midjel, Bräufausftraße 4.) 

2°, 1 Ol. Mit einer Jederzeiääinung (Maradu mit Qarrenlappe) von Rolf von Goec(djeimann in etridy 
Agung. Gedrudt Bei Ridyard Gold, Mündyen in 65 etüden. 

Über denLyrismus beiMax Halbe inseinen Beziehungen zur 
Anakreontik der Spätromantiker. Inaugural-Differtation zur Erlangung 
der philofophifchen Doktorwürde an der Univerfität Omaha (Neb.U. S. A.J. Ein- 
gereicht von Guffie McBill. Henheloe (N. C.). Print. D. Halfbeer. 1911. 


: 9. ©r. [Budoikadt, Mänide 2 Gadn.] 8°. 37 &., I BI. 100 Srüde auf gemöhnlidiem Papiır, IO Stüde auf 
Güttenpapier von Oan Gelder. — Für das Feft zur Feier ded 4jährigen Gefiehend am 21. .$edruar IQLI. 
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Sriebrid) Gottlieb Klopfiod Bierundzwanzig Oden I9II (Sn Ende:) 
ODieſe Auswahl geſchah burd Franz Blei und Will Vesper und wurde für die 55 
Mitglieder der Sefellfhaft der Münchner Bibliopällen in ebenfo vielen Exemplaren 
gedrudt in der Offizin @. Drugulin, Leipzig, mit @albaum,Schriften im Serb(t bes 
Gares (ott, diefes Exemplar Rr. ... für... 

4°. 28 OL, 1 GL Ov., T I. GL 29 Stüde murden für die Mitglieder durğ Germittelung der Oeſellſchaft von 
P. A. Gemeter in Leipzig in Galömaroquin (grün oder rot) gebunden. — GOerteilt im Oezemder IQII. 

ERBROCHENE SIEGEL. Frl. Anni Pillrich geboten v. Ede S. Blehmches am 
Tage des heiligen Castulus. A. D. MDCCCCXI (Am Ende:) Gedruckt auf der 
Klosterpresse zu Czenstochau im Jahre des Heils Eintausendneunhundert- 
undzwölf, als die Lust rum war. 

O. Or. [Rudolftadt, Mänide ⁊ Gahın.] 8°. 6r ©., I GI. Ov. 100 Etüde au[. Oan Gelder-Büttenpapter. $e 
Beftet in grauem Umfcjlag mit Titel. 

Ginunddreißig Gediäite. — ©. 5. Auß dem Anfang ded XVL Gaßräundert?, Oerfaffer undetannt. &. 9 £uife 
Adelgunde Oictorie Sottfjedin geb. Rulmus. &. 13 Aus der Eraildeimfäien Liederhantfägrift (3). &. 23 ao 
Kann George Sceffner (2). S. JI Gier Epigramme ded XVII. Gahräundert? üderfegt von 8. £. @. Oleim. 
©. 35 Zehn Sonette von Friedrig Schlegel (Hierson wurden 15 Sonderdrude gemafjt). ©. 45 Gebitjte von 
gohann Gtia? Gatb(t (8). €. 57 3bam Üepomuf Thudigum (2). 

Fur das Feſt zur Feier des funfſdhrigen Geſtehens am 20. Maͤrz 1919 im Hotel Stachub. 

TEIGDRUCKE IN SALZBURGER BIBLIOTHEKEN. Von Dr. Georg Leidinger, 
Kgl. Oberbibliothekar und Vorftand der Handfdriftenabteilung der Kgl. Hof- 
und Staatsbibliothek München. Mit 13 Lichtdructafeln München 1913 Gefell- 
{chaft der Münchner Bibliophilen (Am Ende:) Für die Gefell[chaft der Münchner 
Bibliophilen während desWinters 1912/1913 hergeftellt in 120 numeriertenExem- 
plaren, wovon Nr. 1 bis 52 für die Mitglieder, Nr. 53 bis 108 für Freunde der Ge- 
fell(chaft, Nr. 109 bis 190 für den Herausgeber. Druck des Textes von Poefcel & 
Trepte in Leipzig, der Lichtdrucktafeln von J. B. Obernetter in München. Diefes 
Exemplar ift Nr. ... gedruckt für... 


89, 96 ©., I Gl, I GI. Ov., I l OL. Git 13 Liftdrudtafeln. Text gedrudt auf StraffmoreSapan. Ountel 
grüner Dappbanb mit Sitel(dgiIb. 

©. 5 5i8 7 ba8 Qoroort, €. 8 bi$ 19 bie Ginleitung be8 Herausgebers üder Sed)ntt unb de(djidjte be8 eig» 
druds, €. 13 618 26 Grfdjreibung ber 18 Blätter (11 im Genebittiner(ift St. Peter, I im Genebiltinerimem 
Rift St. Grentrub, I in der Studienbibliothel, ſaͤmtlich in Salzburg). 


(Einladung zum Feſteſſen zur Feier des ojaͤhrigen Geſtehens Samstag, den 
15. Maͤrz 1013 im Regina⸗Palaſt⸗Hotel.) 

M.r4°. 2 Sl. Mit einer Federzeiääinung (ein Mann im Frad [®. T. I. Hoffmann] resitierend, im Hintergrund 
groß des Teufels Schatten) von Rolf von Hoerfhelmann In Gteidjdgung. Oon diefem Bild gibt ed Sonder, 
drude auf Büttenpapier, vom Fünfter unterzeiinet. Gebrudt bel Ridyard EKold in Münden tn ICO Stüden. 

(Speifenfolge beidem Fefteffen am 15. März org lm Regina, Palaft-Hotel.) 

89, I GL Mit einer Federzeichnung (derſelbe Mann fliegenden Sefpenftern zuirintend) von Rolf von Goer 
fHeimann In Gtridjdgung. éebrudt bci Ridard SHold In Münden in 100 Stüden. 


Q$ gibt Sgemplare, bei denen auf) die Rüdfelte der Karte Bedrudt if: Beilänung und Tegt das Gild und den 
@ortiaut der Oorderfeite in$ , daftroygnt(tje" überttagenb. 
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Erma. Ein Fragment Münden am Tage £ongini 1913 (Am Ende): Für die des 
ſellſchaft der Muinchner Gibliophilen zum ſechſten gahrestage gedruckt bei Richard 
Etzold in Münden. 

8°. 38 €., 1 Gl. Ov. 170 Stude. Oebeftet in rotem Umſchlag mit Litel. 

Für da? Fe zur Feier des 0 jahrigen Geſtehens am 15. Maͤrz 1913, eo Orudjftüde be Oramas auf bem 
Rafperis Theater aufgefüßrt wurden. 

Sodann Burdard Menke 1675— 1732. O5 ein Seledrter Heiraten foll?... 
(Folgt das Gebidt. am Ende:) Den Münchner Bibliophilen zum fechften Stiftungs+ 
feft gewidmet von Rolf Zofef Hoffmann. 

9. Or. [Münýen, Riard GHold.] 4°. 2 GI. Auflage undelannt. — gum Frl am 15. März 1913. 

(Humoriſtiſch-ſatiriſches Rundſchreiben über bte Grünbung einer beut(djen 
Qerlagsgef[ellídjaft unter dem Ramen „Die Rotunde.) 

8°. 2 GI. Mit einer Heinen Strigägung (Verlagszeiähen, ein runder griefjtfäjer Tempel). Gedrudt bei Riard 
Ghoid in Münğen in 100 Gtüden. — gum Zeit om 15. März I9II. 

(Sumoriftifi-fatirifges Rundfreiben über ein „@örterbudg Aber Alles“ 
Dei Georg Müller Verlag Münden.) 

4°. 2 GL Sedrudt bei Riard Gfolb in Qtündje in Ico Stüden. — gum Feft am I5. Mär} IQI3. 

DAS LIEBESKONZIL. Eine Himmelstragödie in fünf Aufzügen von Oskar Pa- 
nizza (Am Ende:) Diefes Exemplar des „Liebeskonzil” von Oskar Panizza wurde 
gefetzt und gedruckt im Auftrage von (Rame.) 

9. 9. u. Or. [Rudolftadt, Mänide 8 Gadın.] 8°. 97 6., I GL Mit 9 Tafeln: Neun Federzeiläinungen von Alfred 
Rubin in Gtridjdgung. 

Gan éreiber/Oüttenpapler (£ilie). 5o etide. Con den Gildern wurden IO Gonbetabfige auf Gapanpapier für 
den günfiler gemadjt. Sn gefalzten, nidjt gelefteten Gogen ausgegeben. — Galresoecbffenttidjung füe 1912/1918, 
verteilt im Serdft 1913. 

SCHRIFTPROBEN VON PETER HAMMER. 1808. (Am Ende:) Die Ge- 
fell[chaft der Münchner Bibliophilen liess diefe Schriftproben von Peter Hammer 
im Mai des Jahres Neunzehnhundertundvierzehn von Joh. Enfched& en Zonen 
in Haarlem mit alten Schriften neu drucken und ihren vierundfünfzig Mitgliedern 
als Abfchiedsgabe überreichen. Diefes Exemplar ist Nummer . . . gedruckt für ... 

40. Xitel, 24 ©., I GL Ov. Umfğlag mit breitem, aus typographifgen Hierftüden gefegtem Rahmen. Gidder 
Geubrud gibt (dinndjen auf (dandjen gefegt in der Art unb bem Orad der Gdjrifte da? Original getreu 
wieder. Ate? Güttenpapier von Gan Gelder, Wafferzeijen: Qarrenkopf auf einer Krone und Monogramm v G 
(ur Unterieidung von dem Ortginatdruf). 54 Stüde für die Mitglieder, I Stüd für den Heraußgeber. Ole 
Gyemplare wurden von $. Fikentfdjer in Leipzig in Raldpergament mit Handuergotdung gebunden. 

Oerfajfet be8 butdj bie Art des Oruded und burdj ben Inhalt merfwärdigen Gue it Gofepl) Obrres. 
Oie erfte Ausgabe erfäjien 1808 Bei Mohr und Zimmer in Heidelberg. 

Mit diefer Oeröffentligung wurde die Sefenfaft der Mündiner Bibliopfiien nad) einem Leben von ó Fahren 
8 Monaren II Tagen der Freude und der Trauer würdig zu Grade getragen. 
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EROTICA. — @er fi ernfihaft (ern(tjaft breümal unter(tridjen) mit der foges 
nannten erotifchen Literatur befchäftigt Hat, weiß, woran er mit jenen Boranzeigen ift, 
die die ‚Renner‘, die ‚Rulturhiftoriker‘, bie ,Gezualp[odjologen', die freien Menjen: 
anfpredden, um iänen irgendeinen erlefenen &enuß anzubieten. Und da if das Leben 
obnehin längft gelehrt Haben wird, fiğ in die Sefdhäfte oder Bergnüägungen anderer 
£eute nicht einzumifdhen, wird er fi Höcdhftens darüber verwundern, daß das tinperte 
mögen der Berbreiter folder Unterhaltungsicäriften anfHeinend fo groß ift wie ihre 
Kenntnis der erotifden Literatur: fie empfehlen Reudrude von Keudruden und Übers 
fe&ungen von Uberfegungen. Anfcheinend find auch die Erotifa,Klafjiter endgültig 
ausgeftorben, und wir Haden feine tün(ileri[dpen (CFünftleriiien dreimal unter, 
firidjen) Offenbarungen mer zu erhoffen, deren rode Probleme zu Erledniffen 
irer Beit wurden. 

Freilih, der Seheimbudihandel, die merfantile Spekulation auf die a⸗moraliſche 
Schrift, müffen fi an die groben Sinne wenden, fie müffen iren Kunden verbrieft 
und verjiegelt etwas bieten, was diefe Kunden verftehen. Und deshalb i(1 inen der 
Marquis de Bayros ein erotifher Künftler — weldhe Einfälle Hat der Mann doğ 
und wie fann er zeinen, man Bbraudjt nur drei Minuten ein Kunftblatt von im ans 
zufeßen, um fiğ voll und gan; als einen galanten Herzog deg ancien régime zu emp⸗ 
finden —, deshalb ift inen die Bibliophilen: Publifation: um fo moabje[doeintider, je 
unwahrſcheinlicher ihre erotiſche Hintertreppen⸗,Romantik if. Man möchte, der Bequems 
lichkeit aller Beteiligten wegen, die Bezeifinung „OnaniesLiteratur“ vorfdilagen. — 

En einem der Fragmente Friedrich Schlegels Heißt e8: „Wenn man einmal aus 
Piyhhologie Romane jchreidt oder Romane lieft, fo ift e8 fer intonfequent und flein, 
auch die langfamfte und ausführlichfte Zergliederung unnatärliääfter Luſte, gräßlicher 
Marter, empörender Infamie, efelhafter finnlicher oder geiftiger Impotenz fheuen zu 
wollen.“ Darſtellungen des Geſchlechtsverkehrs, die bloß phyſiologiſchen Realismus 
haben, ſind entweder mediziniſch oder pornographiſch. Erſt ihre pſychologiſche Moti⸗ 
vierung hebt ſie in eine höhere Sphäre, in ber fie die Mittel zu einem Kunſtzwedt 
ſind. Daß dabei dann auch die Pſychopathologie ihr Recht hat, bedarf keiner Gegrun⸗ 
dung: der Dichter hat es mit Menſchen und Menſchlichkeit zu tun. Und die Grenzen 
zwiſchen der erotiſchen und der ſotadiſchen Literatur wechſeln nach Völkern und Seiten, 
ſie laſſen ſich allein nach ihrer geſchichtlichen Gedeutung ziehen. Derbheit und Deut⸗ 
lichkeit in den Worten kann einer Epoche und ihrer Moral ſelbſtverſtändlich fein, fie 
kann ein von großen Schriftſtellern bewußt gebrauchtes Kunſtmittel ihrer Philoſophie 
[Sterne], ihrer Satire [Rabelais] fein. Dann muß freilich auch das Können dem 
Wollen, entſprechen und auch die äſthetiſchen Höchſtleiſtungen erotiſcher Poeſie ſetwa 
Goethes Tagebuch] werden nur dadurch zu einem Meiſterſtuck, daß fie einen tiefen 


Kleinigkeiten 109 


etifdjen einn, ber in bem behandelten erotiſchen Problem liegt, erklaͤren. Das gilt 
auch fuͤr jene berühmten Erotica, In denen, trotz aller außeren Formvollendung, das 
aͤſthetiſche oder das ethiſche nicht die eigentliche Abſicht ihrer Gerfaſſer war, dte Bit 
ſtandsſchilderungen bieten, Aufnahmen des geſellſchaftlichen Lebens, wie ſie nur einem 
aus dem Unbewußten ſchaffenden Kunſtler gelingen, deſſen Werk unter ſeinen Händen 
von ſelbſt zum Kunſtwerk wird. Auch ſolche ſozialen Dokumente pflegen wir zu bes 
wundern, nicht zum wenigſten deshalb, weil fie uns in unvergleichlicher Weiſe über 
bie Seelengeſchichte der Gergangenheit durch ihre Enthullungen unterrichten, weil ge⸗ 
rade fie BIiSweilen die Auslöfung eines Spannungszuftandes waren, aus dem geniale 
oder in ihrer Art geniale Raturen [Mirabeau, Gabe] fid) burdj (re Pieber[driften 
befreien wollten. Sie left man vor allem aus Piychologie, die der Ummelt des Ber, 
faffers und tým felöft gilt. Daß auch die Heitere Laune, daß der Künftlerfiherz die 
erotifdje Literatur vielfach wertvoll bereidherten, erklärt fid) aus feiner dem Gegen 
ftande günftigen Entftehung, erklärt fi) daraus, daß feine Urheber frei von allen öffent, 
lichkeits⸗Kuͤckſichten durch keinerlei Zwang ihre Kunſtgedanken einzuengen brauchten. 
da aber, wo etwas betont wird, das ungeſagt hätte bleiben und zwiſchen den geilen 
fteßen müfjen, aus Fünftlerifcjer Sfonomie, nicht aus einem Schamgefühl, Haben wir 
die Empfindung der Pornographie, die um fo merkliger fein wird, je mehr die Ab, 
fidgt der ‚erotifhen‘ Ronftruftion Hervortritt, die einer Unfittliäfeit um jeden Preis, 
auch um den der Fünftlerifcjen und natürlidden Wahrheit. Umgetehrt, dod) in gleicher 
Weiſe wirkt neben dergleichen äußerlichen Gerdeutlichungen die Gerdeutlichungsver⸗ 
hullung, die Pikanterie, die, ein Erſatzmittel echter Galanterie, ſolche Leute auf den 
Geſchmad bringen ſoll, die keinen haben. Die Anpreiſungen der Gibliophilen⸗Ero⸗ 
tica* lieben es, von ihren Gönnern als, Feinſchmedkern zu reden. Deshalb ſei ihnen das 
ſchöne Gerliner Wort von der Delikateſſen⸗Deſtille zum Cachdenken empfohlen. 

Klaſſiker ſind nicht allein Repräſentanten, ſie ſind auch Typen ihrer Zeit. Die ge⸗ 
ſchichtliche Reihe der Klaſſiker der erotiſchen Literatur braucht kein Guchfreund in ſeinen 
Schraͤnken zu verſtecken. Er wird fogar einigen Wert darauf legen, auch ſolche Schriften 
zu verſtehen, die gemeinhin ihrer Anſtößigkeit wegen verſchrien ſind. Er wird ſich ſo⸗ 
gar, ihrer Roftbarfeit und Seltenheit wegen, Häufig mit einem guten Keudrud zus 
frieden geben wollen. Mit einem guten Xeudrud, der ihm das Original erfegt. 

die ‚ErossSefellihaft für Erotifche Literatur und Kunft zu Münden‘ fündigt ihre 
‚Ero8-Orude‘ als eine ‚Folge der beſten erotiſchen @erfe der Weltliteratur‘ an und 
wird in einer Reife von zunächft zwölf Bänden etwa zehn „Standardwerte“ Heraus 
geben, wobei die Ausftattung, das buchgemwerblidhe, Mber alen Zweifeln erhaben fein 
fol. Shre erfte Bücherlifte zählt auf: &. Schilling, Denfwürdigfeiten des Herrn v. $; 
Wilhelmine Schröder-Devrient, Aus den Memoiren einer Sängerin; Sofephine Muten- 
Becher, Die Sefdhichte eines Wiener Straßenmäddiens; Sohannes Meurfius (icolas 
CHorier), Die Sefprädje der Aloifin Siganen; Der Roman eines Schlafzimmers; gohn 
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Eleland, Die Erledniffe der Fanny SIT; Alfred de Muffe, Samiani oder Zwei Nächte 
der tollen Liebe; 3. Eh. Geroaife de Latouche, Die Memoiren des Paters Saturnin: 
Andrea de Rerciat, Ber Satan im Blut; Andrea de Verciat, Der Orden der Aphros 
diten. Betraditet er Giele Lifte, dann fragt gewiß der Keiner ber eroti[d)en Literatur 
mandes, was die Behauptungen der Eros-Befellfchaft, die ja nur ein Geiſpiel aͤhn⸗ 
licher Unternehmungen iſt, in erhebliche Zweifel ziehen muß. Uber die erfte ausmaljl 
tieße fi) ftreiten. Bielleiht aud) darüber, ob die ‚Sofefine Mugenbedher‘ ein ‚Standard» 
wert‘ der Gattung be$ Oirnenromang ift. Sm übrigen aber ift eine bibliographiſche 
und literarhiftorifce Kritik fiderlich im Sinne der aufgeflärten Freunde der Literatur, 
fun(t, pígdjologie uno Rulturgefägichte, die die Goranzeige zufammenruft. Braudden 
fole überhaupt eine Uberfeung und auch von denjenigen @erfen, die fiğ gar nit 
oder doğ nur von einem ihnen adäquaten Meifter überfegen lafjen? Gel (djmer pet» 
ftändlidien Texten fann die Aberſetzung ein wichtiger Behelf fein und fo waren die, 
nebenbei vermerkt, in vortrefflidder Austattung und zu einem Preife, der fie auch bes 
feidenen &eledrten zugänglich madte, veröffentliäiten Aretinos und Ehorier-Eider- 
fe&ungen Gonrab8 ein Berdienft, obgleich fie nicht Muftriert waren. Aber Cleland, 
Muffet, Servaife de Latoude, Rerciat? [Satan im Blur ift mal etwas anderes.] 
Und ift der , Eros⸗Geſellſchaft Bekannt, wie jhwierig die Textfrage der unter ifrem 
Schutze überfegten Werte zu Töfen ift, weil die Urausgaben, auf die doch Wohl zurüds 
zugehen ift, fi) nur in ganz wenigen Sammlungen erhalten Haben, tezttriti(d aus, 
reidjenbe fteuausgaben aber nicht vorhanden find? Daran [dft [djon die Zumelfung 
der, Memoiren einer Sängerin’an@®tlhelmine Schröder-Devrient zweifeln. Der,Roman 
de mon alcove* í(t fidjerlid) nad) einem dteubrud Abderfetst, denn in feiner Originals 
au$gabe fübrt ba$ Oud ben Sitel, Confession galante etc." Qergle(djen bibliograptt (dye 
Zweifel ſind nicht gang nebenfddytid), felb(t dann nicht, wenn die Eros⸗Geſellſchaft auf 
jede Wiffenfchaft verzichtet und ſich ausſchließlich an den Schönheitsſinn Hres Lefer 
Freifes zu wenden wünjdht. Und fie bezeichnen vor allen Dingen einen Umftand, den 
ble C rotica«antünbigungen in (ren fdyónften Derjid)erungen ganz und gar überfehen. 
Bag nämlich, wenn die Keudrude fo wünfdenswert find, wie fie behaupten, e$ vor 
allen Dingen do darauf ankommen müßte, einwandfreie Texte zugänglider zu 
madjen. Das wäre ein wiffenfhaftliddes Berdienft der Bibliophilen-Anerfennung ober 
jeder fonftigen von den Boranzeigen gewünfdäten Anerkennung wert. Dann würde 
gud mandjes Rariffimum, das den Io in engften Kreifen um den Altar des Gartens 
gottes bewegenden Brotica-Keudrudern noch nicht ‚erotifch‘ genug gewefen oder uns 
befannt geblieben zu fein fheint, feinen brauchbaren Keudrud rechtfertigen. 

| G. A. E. B. 

DIE ENTDECKUNG DES ,WALSUNGENBLUT". — Geder Menj Yat feinen 
»Gígan^, wie meln Derüfmter Landsmann Peter Altenberg einmal gefagt Hat. Mein 
„Sigan“ waren von jeher die BOncher. ALS Ih das Gymnaſium glücklich abſolviert, 
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die Scheimniffe der einfachen und der doppelten GuHhaltung ergründet Hatte und 
nun por ber Gntfdjeibung fland, Sodafabrifant oder Stationschef in Linz an der 
Oonau zu werden, durfhdrang mid) eines Tages die Meinung, daß man einen Beruf 
wählen müßte, zu dem man fiğ auğ wirklich berufen fuͤhlte. Es ſchien mir wichtig, 
das Nüsliche und Eiotwendige mit bem Angenebmen zu vereinen. Und fo wurde id} 
Buchhändler und trat zwanzigjägrig in ein großes Mündäner Sortiment alg Bolontür 
ein. Da war ih in meinem Element. Taufend und abertaufend Büdjer gingen durd 
meine Hände, fein Katalog entging meiner Beaditung, fein Profpeft blieb ungelefen, 
jede eueriheinung wurde auf Gerz und Rieren geprüft. Das Ereignis meiner Tage 
war der zweimal wödjentlidh eintreffende, gewöhnlich redjt umfangreiche Bücherballen 
aus Leipzig. Er war raum abgeladen, als (d (Dm og Inn mit Schere und Meffer 
zu Leibe ging, feinen Toten Inhalt ans Licht zu fördern. SH wußte mich vor Reus 
gier und Ungeduld raum zu falten. 8d5 fammelte damals mit Feuereifer alle irgend, 
wie Bemerfenswerten Drud, und Siuftrationsproden, die mir in die Sánbe famen. 
Die Ilechtefte ung nad) einem Mlanet, der [dmählicäfte Dreifarbendrud nad) einem 
&rünewald, alles war mir recht. @ie viele Stunden reinften GITE und edelfter Ges 
geifterung vermittelten mir diefe anfpruchslofen, [hleiten Reproduftionen. Faft jeder 
Bücerdallen brachte mir in einem Katalog, auf einem Profpekt irgend eine Bereiche, 
rung meiner „Privatfammlung“. Dlederich8 die Wiedergabe eines Kupfers von Piras 
nefi, der Snjel-Berlag einen Chodowierki, Eaflirer einen Eezanne, John Lane einen 
Beardsley. Am Abend wurden dann die Schätze in meiner Heinen Bude forgfam ges 
ordnet. Run verwendete damals die „Kteue Rundihau“ zum erftenmal neue Initialen 
von Walter Tiemann, und ih war eifrig bemüht, mir aus den Mafulaturbogen der 
„aundihau“, die der Verlag zum Einpaden feiner Bücher verwendete, diefes Alpha, 
bet zufammenzuftellen. Aus diefem Grund Hatte i dle Patete deg Berlags ©. Fiſcher 
farf im Auge. Gines Tages padte ih wieder einen didbäudjigen Ballen aus und 
erntete hiebei eine ganze Menge folder Mafulaturbogen mit TiemannsSnitialen. gu 
Mittag nahm ich fie mit nach Saufe und während id} meine Suppe löffelte, begann (dj 
unmilfürlidh die vor mir auf dem Tifch liegenden verdrüdten Bogen zu lefen. 8dj lefe 
eine Seite und eine zweite. Ein teuflif guter Stil! dente id. Gon wen mag das 
wohl fein? Ich lefe weiter, aufmert[am unb geipannt. Geim Kompott angelangt 
glaudte ich meiner Sache fier zu fein: das war Thomas Mann. Ich fuchte alle Bogen 
ab. Rirgendg ein Titel, nirgends ein Anfang, weit und breit Fein Autor erjichtlich. 
fta (djón! Oie Sauptíadje ift, daß ich mein Tiemann-Alphabet um 12 Buchftaben bes 
teídjert Habe. Sch zündete meine Zigarette an und ging wieder in meinen Budjladen. 

am nádj(ten Sonntag war iÁ bei Dr. F. 8. zum Tee geladen. Dort traf man ftet8 
einen tleinen Kreis von Künftlern und Literaten, und e8 wurde, wie das fhhon ift, 
von nichts anderem als von Kunft und Literatur geiprocden. Kritik, Projekte, 508, 
hafte anefboten, SratidjGe[djidten aus Schwabing, wißige und mandmal auf 
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recht fpitige Worte. Da fällt auf einmal der Rame Thomas Mann. 8rgenb jemand 
erzählt von einer neuen Ütovelle des Meifters, einer Novelle, die in der „Reuen Rund 
Hau“ Hätte erfjeinen follen, die aber aug Gründen privater Ratur aus dem Orud 
zurüdgezogen worden fei. Fifer Habe fiğ verpflichtet, die Auflage zu matulteren 
und einzuftampfen. Eine ganze @eile befcgäftigte id das Seipräch mit diefem inter, 
effanten Thema. Einer der Anmwefenden wußte fogar den Titel der Gtopelle zu fagen: 
„@älfungenblut“, fo folte fie Heißen. — Sc faß hweigfam in meinem Fauteuil und 
[aufdjte mit offenen Ofren jedem Wort. Meine Makulaturbogen fielen mir ein. Dons 
nerwetter ! da8 wäre fo ein Fang! Eine unveröffentlicäte Rovelle von Thomas Mann 
zu Befigen. Ein Exemplar, ein Unifum diefer eingeftampften erften Auflage! Und es 
beſtand tein Zweifel, die zerfnitterten Bogen, die i in meinem Schreibtif verwahrte, 
enthielten ein Brudiftüd der Furiofen Rovelle; war mir doğ fpontan bei der fG 
tigen Lektüre der Rame THomag Mann eingefallen. Auch mochte das, was ich gelefen 
Gatte, ret wohl zu dem Titel „Wälfungendlut“ paffen. Germutli ader Hatte iğ 
nur einen Kleinen Teil des Schriftwerfes in Sänden. Vielleicht auch ſollte die Covelle 
in medreren Fortfegungen erfdjeinen? — Sch veradichiedete mich Bald, denn (dj Fonnte 
e8 raum erwarten, zu Saufe nochmals meine Mafulaturbogen zufammenzuftellen und 
auf ihre Bolftändigfeit zu Überprüfen. Soweit id5 e8 beurteilen Tonnte, fehlte nichts 
nis die Anfangsfeiten. @ieniel das fein mochte, entzog fi) natürlich meiner Kenntnis, 

Ber nächte Tag war ein Montag, da mußte wieder ein Bücdherballen aus Leipzig 
eintreffen. Zu Hoffen, dap darin neuerlii Makulaturbogen der Rovelle von Thomas 
fftann fein tónnten unb nod) bagu gerade die, die mir fehlten, war geradezu abfurd, der 
helle Bahnnfinn, ein Bing der Unmögliääkeit. — Und doğ trat diefe abfurde, wans 
finnige Unmöglichfeit ein. Zwei Patete des Verlags S. Fifer enthielt dlefer Ballen 
und das eine davon war in den mir fehlenden Bogen eingepadt. Meine Freude 
fannte feine Grenzen, entgüdt Detradytete id) 0a8 yerbrüdte unb bod) (p Fo(ibare Glatt 
Papier. „@älfungenblut. Rovelle von Thomas Mann“ ftand als CIberfdyrift auf ber 
erften [Hön gedrudten und mit einer großen TiemannsSnitiale gefämüdten Seite. 
«un war mein Unifum fomplett. Zu Saufe ftellte ic} die Bogen forgfältig zufammen, 
feudjtete fie ein, preßte fie und Heftete fie in einen Umfcdhlag aus Bübfdyem Guntpapier. 

das „Wälfungenblut‘ war eine Zeit lang one Zuseifel der Foftbarfte Befitz meiner 
damals noch redit beicheidenen Bibliothek. RUDOLF BRETTSCHNEIDER 

DIE GESELLSCHAFT DER FRANZÜOSISCHEN BIBLIOPHILEN (Société des biblio- 
philes françois) fonnte in diefem Jahr auf ihr Bundertjäßriges Beftehen zurüdbliden, 
Am r. Ganuar 1820 pon adjt Begeifterten Büdjerfreunden — Ehatenugiron, de Pizeres 
court, Waldennire, de Malartic, Durand de Lançon, Gérard, de Charol und de 
MorelGindé — gegründet Hat fie im vorigen Jadrhundert die Debeutenbften Biblio 
philen au tren Mitgliedern gezáit. (inter anberen gebórten tr aud) £orb Spencer, 
der berühmte Sammler Qibdin und Profper Mérimée an. Qie GefelllHaft Hat waͤh⸗ 
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rend der Hundert Jahre ihrer Tätigkeit eine große Reihe feltener Güdjer bruden laffen, 
feil$ Reudruče, teils Bisher unveröffentlicäte Werke. Einige diefer Ausgaben wurden 
nur in 28 Exemplaren — für jedes der 28 Mitglieder ein Exemplar — hergeftellt, 
andere in größerer Auflage. Die genauen Geſchreibungen der Drude gibt Vicaire. 
as Schutsheiligen Hatte die Soriete den alten Bibliophilen Jean Augufte de Thou 
erforen, der ein Freund Erolierd war und deffen Sohn in dem berühmten Eingmars- 
Prozeß unter Ridjelleu eine fo tragi(dje Rolle gefpielt Hat. Das Porträt be S5ou8 
fdjmüdt alle Oeróffentlidjungen ber Sefellfgaft. Die franzöſiſchen Gibliophilen find 
von jeher auch große Epfünftler geweien, und die Menufarten ihrer jährlicden Felt 
effen gehören mit zu den intereffanteften ihrer Publikationen. Die Geſchichte der Geſell⸗ 
Haft fhrieb Georges Bicaire (Paris 1901, Edouard Pelletan). Hdt. 
ZU DEN WEIBLICHEN BIBLIOPHILEN gehört auch jene Lyoneferin Louife Labé (la 
Belle Cordelière), deren fne Sonette R. M. Rilfe überfet Hat. Louife Labé, die 
in der eraten Hälfte be8 XVI. Gafrfunbert$ lebte, Befa in irem Lyoner Gaus, das 
ein Mittelpunft damaliger Seiftigfeit war, eine umfangreidje Sammlung franzöfi 
fer, italienifer und fpanifdher Bücher. Lerouz de Lincy erwähnt diefe Bibliothet 
in feinem wertuollen @erf „Recherches sur Jean Grolier etc.“ (Paris 1866, L. Potier. 
p. XLL) Hdt. 
VOM BUCHERLEIHEN. — Oer Philologe Pierre Genry tarder las kein Guch, das 
geliehen mar. r ftand Furz davor, die neue Ausgabe feiner Serodot-Üderfetzung 
(Paris 1800) abzufcjliegen, da Bradite ihm fein Kollege Langlas die eben in London 
(1809) erfdiienene Arbeit des berühmten James Rennel Aber dte Geographie des 
griechiſchen KHiftorifers, Cordier Draudite das neue Bud unbedingt, aber durch den 
Krieg zsifhen Sroßbritannien und Franfreidh‘ waren alle Verbindungen mier 
den beiden Ländern unterbrodien. Da glaubte Langlas £ardjer einen grofien Gefallen 
zu fun, als er fi mit Freuden erot, feinem Freunde dag Wert Rennel3 zu leihen. 
Lardjer zögerte einen Augenblid, er [dien unfdlüffig, dann gewann er feine Faflung 
wieder: „Sch dante Ihnen für Sre Güte, aber i benuge nie, niemals ein Guğ, 
das mir nicht gehört.‘ — WaS fagen die zahllofen Abonnenten der Leihbibliothefen 
dazu, die nur Bücher lefen, die ihnen niğt gehören? 
BUCHERFEINDE. — $ierongmus Carbanus fdjrieb auf Bitten eines Freundes ein 
Bud Über Syphilis und Äähnlidhe Saden, dann eins über Ehirgmantie — »quos 
ambos urina felis corrupit«. Da8 Buch Aber Syphilis fonnte er deshalb nit vollenden. 
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(qan veegleidje bie Oorbemertung im erften Heft Gelte 31) 


Perifles: Rede für die Gefallenen. (Übertragen von Rudolf ©. Ginding. Frant, 
furt a. M. 1920, Kleufens-Prefie.) 1 L, 1o, 1T. OL &r.s8°, (Kartoniert IM. 200.—.) 


225 Azuge auf Wiatmanpapier, 25 auf Pergament. — Gin Sud, oßne Tadel von vornehmer Ruğe. AB t 
e8 daB erfte Mal auffglug, ftugte id}, die Seiten hatten etwa®, das ungewohnt, dod) wohltuend derüßrte. Dann 
(af (dj ben drunb: die Rede ift ganz mit Heinen Guchſtaben geſetzt. Gei einem deutſchen Tezt in Antiquaſchrift 
fören die vielen großen 3anfangsbudflaben der Gauptmbrtet burd) iljre Oberidngen unb leeren Rdume die Oe 
fSlofiendeit ded Sugbilded. Hier it e8 vermieden, die geilen fließen in fHönem éieitjmaf bain. Cet ba$ Ouf) 
mit Sammlung [te 化 vermißt gar nit, daß der erfte Buchftabe eine? Hauptwortes nicht wie gewohnt groß gedrudt 
(t. — Oie Übertragung Rudolf ©. Ginding? ift eine Neufgdpfung „nad bem Genius unb Gedürfni? des Gors, 
für daB Aberfegt wird“. Der Snfelaimanað auf ba8 Gjaljr IG21 bringt audj eine Aderfegung der Rede des Perities, 
son Theodor Braun. Dad Wert Ginding? fteğt neden der Oerbeut(djung durğ Theodor Graun da wie ein edles 
Reitpferd mit Galtung und Gängen neden einem Treuzlahmen Gaul mit Spat und Gallen. Co etwas Hätte der 
Gnfelperiag nidjt bruden follen. 


Bweig, Stefan: Der Zwang. Eine Ronelle. Mit zehn Holzſchnitten von Frans Maſereel. 
Leipzig 1920, Infel-Berlag. 85 ©., 1 BI. 8°. (Halbpergament M. 9o. — .) 


Gin ſchones, geſchloſſenes Such. Die Holzfäänitte Mafereels find von falzinterender Sindringliäifeit. — debrutt 
in der Oidot- Antiqua bei Spamer. 470 Stüde, wouon 60 auf etem Güttenpapiet. 


Matthießen, Wilhelm: Qer Simmelsfäfter. Ein Märden. (Münden 1920, San 
von Weber.) 2 Bl., 49 ©., I Bl. Mit 4 Doll» unb 24 kleineren Bildern pon Robert 
Engels in Striägung. &r.,8°. 


27. Orud für die Hundert. Qiefem Orud rann Id} daB gleilje £05 zolen, da3? i Matthiefens Maren von 
Sand bem Tiduber mit ben Hlidern von Gngeig fpenden mufte (Heft 2, &. 62). — Sn der Maztmiltanfährift 
Rudolf Roğ3 gedrudt Bei R. Oldenbourg in Münden. 


Bürger, Sottfried Auguft: Balladen. Mündyen (1919), Hans von Weber. 2 Gl., ISI, 
I © Mit 7 Goll^ unb 45 Heineren Bildern (Urfteindruden) von Franz Kolbrand. 
Radmwort von Eridi Edftein: Titel u. 27 ©. &r.,8°. (Kartoniert M. 125.—.) 


@eunter Oreiangeldrud. Die Bilder Kolbrands find von einer oft grotesten Phantaftik befeelt. Ste find zum 
größten Tell in den Sext oerfiteut. Oa? mat ba8 Oudj unb ben Lefer unrudig. Schon bel einem Profawert 
wird jede zwifchen die Beilen geflemmte Süufiration vom Lefer ald ein Semmnid empfunden, da8 Uberliettern 
fperrender Bilder, Damme im Fluffe eines Gcdiäjte® (wie e8 Hier nötig it) zerreißt jede innere Sammlung. 
Guğdrud und Steindrud auf einer Scite zufammen zu bringen ift immer ein Heitel Oing: die farf begrenzten 
Formen der Typen vertragen fidy nicht mit dem weichen Strid) der Lithographierkreide. On diefem Bude Hat der 
Künftier feine Bilder in den Tonwerten und Ausmaßen der Sährift und der Sagjäule angepaßt (eine Schöfl- 
verftändliähteit, aber wie felten findet man fie), fo wird wenigftens der Befdjauer dur) den Wedjfel von Tegt 
und Bild nicht zu fehr geftört. — Die Kolumne tft im Oerhältnid zu den Oolbildern zu lang und ſteht ſchlecht 
im Raum (der untere Rand der Seite zu fma! gegenüber dem oberen). — Orud des Xegte8 unb bet Stein, 
zeichnungen bei Or. C. Wolf R Sohn in Münğen. 80 Stüde der Auflage wurden auf Oan GriderOelin abge 
zogen. — Pas fonft Bei derartigen Oruden teiğt zu entbefrenbe ,,Qadjmort" ift bel biefem Buche eine wertvolle 
Grigabe. Grid) Gb(lein, einer unferer beften Gürger- Kenner, Hat in ihm alles zufammengefelt, wa? von Tußerungen 
deB Oichterß über dad Werden der Balladen, die Außflattung und Orudlegung in Briefen unb Gottyen auf un$ 
gdommea ift. 
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@hitman, Walt: Srashalme Mit 13 Originallitfographien von WIN Saedel 
Berlin 1920, Erii Reiß. 81 ©. (einfchl. 13 Tafeln), 1 BI. &r.,4°. (Halbleder M.285.-.) 
Geunter Profpero,Oruf. Uberfegungen von Karl Federn, Wilhelm Shhölcemann und Walther Unus. Qer 
Rünfiler Gat in den ídjbnen Gteingeidjnungen bem Grifte bet Oidjtungen dorm gegeben. — Orud ded Zeg 
von Gict(fj A Brüdner in Weimar, der Lithogrnphien von Hermann Glrfholz in Berlin. 265 Gillde, wovon 65 
auf Büttenpapter. Der Ginband If mit wenig Sorgfalt gearbeitet. 
Keller, Gottfried: Sieben Legenden. Mit zehn Radierungen von Guftav Traub. 
Mündjen 1920, Franz Sanfftaengl. 11., 3 6L, 68 ©. Mit 10 radierten Tafeln und 
12 Sierftüden im Text. &r.,8°. (Halbpergament M. 300. —.) 

Oie Radterungen Traub? Haben den zarten Duft der Keller’fjen Legenden. Die Teztfeiten wirten dagegen qu 
füwer. Mir fyeint, der Künftler Hat unbetümmert um die Forderungen etne? iluftrierten GuGes feine Blätter 
geítjaffen, dann mufte flet und reğt da? Guğ zu den Blättern geftimmt werden, wa3 faft Immer eine 
Gerflimmung gidt. Die «Legenden» lann man nur in einem zierlidjen Jomat, nicht in Mein,Folio genießen. 
1000 Städte, wovon Ar. I— 150 auf Handgefäjöpften Süttenpapier, in der Tiemann-Fraktur Bet Rust it. Gr 
in Münden mit Sorgfalt gedrudt. 

Qotetbe: Prometheus. Bramatiidies Fragment. (Marees-Sefellfgast. München 
1920, R. Piper Q Co.) 54 ©., 1 BI. Mit r1 Bol, und 7 Heineren Bildern (Originals 
radierungen) von Fellg Mejek. &r.,4°. (Halbpergament M. 720.—.) 

Qin qudiendes Gud, unerquiditäh wie jeder Kompromiß: Zu den ohne Aüdjiät auf ihren Zwei ald Gud 
Muſtrationen gefgaffenen Radierungen Mefeds fand fly keine paffende Orudfährift, da fudjte man einen Ausweg 
darin, daß man den Text von Anna Simons (der wir fo ausgezeiäänete Arbeiten für die Bremer Prefie verdanken) 
ſchreiben, auf Qupfer übertragen und mit den Radierungen druden ließ. Alfo ein „Rupferwert“‘. Trog diefe® Auf 
Bandes ift e3 niğt3 geworden. Man kann in dem Guğe niğt mit Ruğe Lefen C, [o ma8 tut man odj audj nicht!“), 
ales tanzt vor den Augen. Bie Fieineren Radierungen am Anfang und am Sähluß eines Alles find nicht zufammen 
mit dem Text, fondern von einer Defonderen, Heineren Platte gedrudt, da Geht alfo ein Plattenrandvierek tm 
Plattenrandoieredt. Platienrand Hinten, Plattenrand vorne (die Blätter find auf Beiden Seiten Debrudt), der 
Gefjauer wird ganz wirt. @3 wäre ein Iuftiged Redyenegempel, nad zuzäßlen, wie oft die Bogen burdj bie prefft 
gegangen find. a3 der junge Goethe wohl zu diefem Illufirierten Luzusdrud feiner Oidjtung geíagt Haben 
würde ? 8) glaube, er Hätte idm auch nicht gefallen. — Orud von Franz Sanfftaengl in Munchen. 05 Stüde auf 
Sapan-Papter, 135 auf Büttenpapier. — 6o (tàn die Mappenwerte der Mar&edsSrfelfijaft find, mit den 
Güßern Hat MeiersSraefe nit immer eine giüMidhe Sand gehadt. 

Aualundrud, Erfter 6i3 fünfter. @ien-Leipzig Ioro— 19920, AvalunsBerlag. 

1. Anderfen, Sans Ehriftian: Reifeblätter aus Öfterreich. Mit zwölf Original-Radies 
rungen von Luigi Kafimir. 1919. 2 Bl., 72 S. Mit 12 Tafeln. &r.,8°. (Salbleber 
OI, Go, -.) 

Orul de Textes von der Sefellfäjaft für grapdiiäje Snduftrie, ber Radierungen von Pauluffen & €o., Ginbdnbe 
von Bofef Gorberaus, (dmtlid) in Dien. 350 G gemplare, €t. I — 100 mit fignierten Radierungen auf Gapanpapter. 
2. Müller, Sans: Der Spiegel der Agrippina. Mit zwölf OriginalsRadierungen 
von Stefan Hlawa. 1919. I BI, 44 ©., I GI. Mit 12 Tafeln. &r.,4°. (Haldfeide 
qq. 600. —.) 

Orud, Ginbdnbe unb Auflage wie Beim erfien Aualundrud. 

3. Wagner, Rikard: Tritan und Sfolde. (Mit 13 Original-Radierungen von Alois 
Kolb.) 1919. IL., I, 40, 8 BI, Titelbild, Titel und 11 Tafeln in Radierung. 4°. 
(Saldpergament M. 000.—.) 
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Orud de Xegte$ von @. Orugulin, Ginddnde von Q. 3. Onber$, Beide in Leipzig. Auflage wie Beim erften 
Aualundrud. 


4. Aucaffin und Ricolette. (Übertragen von Erwin Rieger. Mit Original: Holz 
你 nttten von Rudolf Junt.) 1919. 11., 3, 98, r, 1 [. OL, 1 fofe$ OI. ^ Berlagszeicdhen, 
Ooppeltitel, Snitialen, Breite &mraljmung auf jeber Geite uno ediug(tüt in Holz⸗ 
ſchnitt, rot gedruckt. Or.⸗40. (Halbleder M. 000. -.) 

Orucł von Adolf Holzhauſen, ECinbaͤnde von Carl Scheibe, beide in Wien. 385 Gzemplare, movon 5 auf 
Bapanpapier auf der Handprefje gedrudt. 

5. Mallarme, Stephane: Der Nadimittag eines Fauns und einige Blätter Profa. 
(Übertragen von Ermin Rieger.) 1920. 45 ©., I BL 4°. (Pergament M. 480.—.) 

Orud in zwei Farben von der Öfterreigiigen Gtaatsibruderel. 400 Sgemplare. 

Oer Orrleget ber Aualundrude ift one Hwetfel von dem Grnft erfült, den die Pflege und Förderung bei 
fYönen Budjeß verlangt. Sn feinem erfien Programm (mit der etwas fonderbar anmutenden Cberfägrift: 
Isalundrudel ?1? Was find Avalundrude?) veriprady er (oder fein Ausdidfer): «Rünftierify formuollendet 
geftaltete Gefäße aus edlem Stoff... Oüdjer, in die da? Gid niğt von außen Hinein getragen, fondern aus 
Urgrund des eifitnnern gefäjöpft wurde... Südher, in denen Wort und Bild gleihfam verwadjfen, zur orga» 
nifdjen Sinhett verfämolzen find... Reine der tluftrierten Güdjer, die ber Soalunperlag feraus9ibt, tt ba 
mehr oder minder geſchmacvoll geratene Ergebnis einer lediglich techniſchen Kunſtfertigkeit, unſchopferiſchen 
Girtusfität, vielmehr die mythifdsmelamorphofendafte Schöpfung aus gleichem Urgrunde, weſenverwandte 
Sn(djauung in artuerfjiedener Ausdrudsweife... @aB die fünfllet bet Aualundrude darbieten, daB find 
geſichtsſinnlich wahrnehmbare Yarapdrafen Ader da3 wortiünftlerifğ behandelte Thema; im übertragenen Sinn: 
Oialoge, myſtiſche Germaͤhlungen über ausdrudsteintfäge Grenzen Binweg; vor allem unb faupt(ddjlid) ift e$ 
Kunfl. — Oader: Wer vom fjönen Sud), dem Fünfilerifäen Orudwert mehr alß fpieleriije Ornamentit oder 
fudernde Wiederholung ded Segenftändlihen, vielmehr auch ſchon durch bie Stt, mie man e$ drudt und bindet, 
wie man die Letter mit der Linie ded Süuftrators Ins Gerhältnis Bringt, eine Shrung des Seiftfioffitähen Heifägt, 
wer da? Sud) ald unausföpfliäjen Aktumulator geifliger und feelifger Kräfte (dgt und liedt, der wird die 
Asalundrude Befigen wollen ai? fozufagen dotumentarifdje Geweisftüde vielfach fi} dußernder und flet8 von 
firenger Oerantwortiiääteit getragener Tünftierifdjer Schöpferkraft.» — Oer Conférencier de? Aualunveriags 
verfprad) uns alfo Golland und Brabant. Gin Di$djen viel auf einmal. (Früher war dad Bud, fest ift der 
PDrofpett jut 3nlodung der Oorausbefteller die Haupttunft.) Sch fürdite, daß viele (ntdjt die ſchlechteſten), die die 
auf da3 „Oaer“ der Anzeige folgenden Forderungen fielen, (tet$ aeftellt Haben, die Aunlundrude (Bi8 auf den 
Spiegel der Agrippina von Müler-Slama) nicht beigen wollen. Alle Teile der Bände (inb au8 gutem Stoff (nad 
den yoditlingenben langen Orudoermetten: edite$, (djoeres Sapanbütten[papier], Gütten[papier] von Gapanart, 
kaltenifjed Schöpfpapter, Ganbfdjbpfpapiet, Maffilianito[fo]-Bütten[papier], alte® Oolumentenpapter, fdöwere 
fGwarze Motrefeide mit ololettet Siteiprdgung, golbbraune$ Oogleder, Odtgolbprdgung ufm.; — Wörter, 
Wörter — ba$ (iet man bodj), aber «tünflleci[d) formootlenbet geflaltete Gefdfe, Oüdjer, in benen Qüort unb 
Gild gleichſam verwachſen zur organiſchen Ginfeit períd)moLyen (inb», finb bie Aualundrude nicht. 


Anderfens Reifebidtter au$ Ofterreidj. Gin Bud mit Anfiiten auß Snnsdrud, Gojen, Ofen⸗Peſt, Oraz, Wien, 
Prag (der Antiquar mürbe e$ in bie 3bteilung «Xopogtapyie» einrcien). 3I8 (oldje8 betrachtet ſehr hubſch und 
ein reizendes Oeſchentwert, doch nach dem ſtrengen Maßſtab des Avalunverlags gemeſſen? Oen in der zierlichen 
Ehmce⸗Antiqua geſetzten Lidjten Orudfciten (inb bie, melt nod) (djiedjt in den Raum geftellten dunklen „gegem 
ſtandlichen“ mabierungen. fafimit8 Deigeflebt. Oiefe Radierungen, in irer Art ausgezeichnete Stadtebilder, 
gehören in einen Rağmen an die Wand oder in cine Mappe, aber nicht (t ein. Gud, mie e8 cin 3oalunbrud 
fein wid. 

Müllers Spiegel der Agrippina. OnS Befte unter den Süfjern, dank den vortreffliägen, pafenden Radierungen 
Slamas, die no) mehr zu dem Tegtdrud fiimmen würden, wenn (ie ntdjt t dem grünliien Ton gedrudt wären. 

Wagners Irifan und Sfolde. Für Sag und Ausſtattung zeichnet Alois Kolb verantworilich. Oie Anordnung 
des Cages eines Oramas ift immer eine (Amere Aufgabe, Hier ift ſie mit Oeſchitt und — Unbetummertheit geldſt: 


Bücerbefprehungen und -anzeigen 117 


Die Perfonennamen find grau gedrudt, dadurd) treten fie, wie e8 fi) gehört, ganz zurüd, der Fluß de8 Gedichtes 
girb burdj nidjt$ geflbrt, aud) nidjt burd) bie «Regiebemerkungen», denn die Hat man al unbequem dato 
weggelaffen! Das nenne Id} großzügig! Das typographiſche Bild iſt alles, das Wort des Oichters Schall und 
Rau. Was wohl Richard Wagner zu dieſer Haäͤmlung ſagen würde? Wenn ein Tatoliku oder ein Käufer deß 
britten dpalunbrude$, ber ben Seí(tan níd)t kennt (ich glaube, es gibt unter den Kaufern der Avalundrucle Leute, 
die den Trian nicht kennen) in aufwallendem Gildungsdrang das Otama in dieſer Ausgabe lieſt, wird er 
ſich ziemlich biode vorlommen. Und der ſuͤß⸗ſaure Grei, den ihm Gerthold Giertel als «GQachworty kredenzt, 
wird ihn nicht geſcheiter machen. — Oer Text ſteht auf einer gelblichen Tonplatte in der Oroͤße der Kupferplatten, 
dadurch wird zwar die Oedichtskolumne geſchloſſen und die Schriftſtite mit ber Sildſeite einigermaßen in Gleich⸗ 
gewicht gehalten, doch befremdet dieſer gelbliche Ton mit dem Schein inr? „Chinapapiers“ auf die Oauer alb 
unorganiſch und wirkt haͤßlich gegenüber einer der Radierungen, tie grûn gedrudt find. Oas ſtark geleimte dicke 
weiße Güttenpaptet i(t (m feiner widerfpenfligen Härte licbIo8. Dte Tafeln (auf Falzen) Hätten mit mer Sorgfalt 
eingefiedt werden nnen. — Ole Radierungen von Alois Kolb find gewiß fehr tüchtige Leitungen; mid) Laffen 
fie fait. 


Aucaffin und Qicolette. Auf einer Seite von 34: 24 em ſtehen ſchuchtern 5 bis 40 ſchwarze Korpuß⸗ 
zeilen, Poeſie und Proſa, durchſchoſſen und kompreß, den ganzen Uübrigen Raum füllt der „Guchſchmug“ der 
gnitialen, Fidchen und Umrahmungen, endloſer Oariationen eines Wemas, rot, wie mit Ochſenblut gedruckt. 
Für diefe Act aufdringlicher Guchkunſt tn Kreusftiiornamentit fehlt mic da8 Oerfländnid. Die «Würdigung» 
der Oichtung durch Erwin Rieger liegt auf einem befonderen Glatt Papier von geringerer Güte lofe Bet, fo daf 
jeder damit falten und walten Tann, wie er mag, ohne den Band zu verlegen. 


Mallarmes Nadjmittag eines Faunsd. Orudansrdnung und Ausftattung von Rudolf gunk. Oas Guch iſt 
$09 um ben £efet gleíd) auf bie «Oécabence» be8 Gidjter8 zu timmen, in einem fahlen Sraun und fanften 
Otau gebrudt, c$ fat baburd etwa? Gerblafened. Kede Seite wird durdy die Breiten Einzige der Anfänge, die 
Rinnfale der zu großen Räume zwifdjen den einzelnen @örtern (dei tompreffem Sag!) und die Kiaffenden Quer, 
ſpalten zwiſchen den Abſchnitten zerriſſen. gch bin überzeugt, daß ein gut Handwerkiid) gefgulter Seger von Heute - 
ohne Dreinreden von einem Künftier oder Runfigewerbler dem Buche eine [Hönere Form gegeben Hätte. 

Wegen deg guten Hillen, mit dem der junge Oerleger einem Biele zuftredt, tut ed mir leid, fagen zu müfen: 
Qotumentarifdje Bewetsftüde für die «Ocred)tigung be8 (d)ónen Gudjes in bet Gegenwart» find vier von blefen 
fünf S3salunbtuden nidjt. 


Muſſet, Alfred de: Tizianello. Eine Covelle. gn das Deutſche uͤbertragen von Oictor 
Schuler. Mit 0 Radierungen von F. Heubner. Munchen 1020, Rösl &Cie. II., 3 Gl., 
55 G. Gr.⸗8e. (Halbleder M. 300. -.) 


Oieſes Guch iſt ein Geiſpiel dafür, in welchen Oerhaͤliniſſen man den Satzſpiegel nicht auf eine Seite ſtellen 
ſoll. Hier iſt im unbeſchnittenen Czemplar, beim Lezt wie bei den Radierungen, der innere Rand fo Breit wie der 
äußere, der obere nur um ein Oeringes ſchmaler als ber untere. Laͤßt man das Guch binden und beichneiden, 
bann rutſchen die Kolumnen noch mehr nach außen, und in der Mitte gaͤhnen die Gundſtege breiter als die Seiten⸗ 
ftege. Trop dem Grauğ der Aten, trog William Morris, Edward Fohnſton und anderen, die dte guten Occidit 
niffe der Paapierränder auf der Budhfelte feftgelegt Haben. 88 tft (Hade um diefe Verwendung der Tëänen 
Radierungen von Heußner — fte Yaben gar keinen Zufammendalt mit bem eigenuidjen Bud), find in der Gilde 
flädje viel Heiner at8 der Gagíplegel, auf geldlihed Rupferdrudpapter abgezogen (da3 Papier de? Tegtes tft 
flodweiß), wie von ungefähr mit einem Kieifterpinfelfiridy an eine Tegtieite geliebt. — Orud von por(del 2 
Trepte in Leipzig (die fidjer nicht bie Gdjuib an den gerügten Mißverhaltniſſen trıffi). 540 Stüde, wovon 40 
auf Bander: Güttenpapier. 


$eine, Seinritj: Stalien. Mit 36 geidinungen von qaul Gdjeuridj. Berlin o. G. 
(1919), Guitus$ Gard. 2 GI., 140, Iı €. (nit timfdjlagscit)nung in farbigem Stein, 
drud, Sitelpignette, ro Blattgrofen unb oo tleineren tolorierten Oilbern in Stridy, 
gung. 4°. (Ppd. M. 35.—.) 
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Oabß Gud wird großen Beifall finden. Die kaprisidfen Bilder, oft an Modelupfer der dreißiger Gahre erinnernd, 
Hingen gleichgeſtimmt mit den Heinefäjen Reifenbenteuern fein zufammen. Fünfzig Gzemplare murben auf edited 
Gättenpapier abgezogen und numcriert. 

Die Seißelungen Sant Eltifabeths. Rað den alten Ehroniten mit vier Originals 
Solzfäänitten von Friedrid) Blau. Privatdrud bei A. R. Meyer, Gerlin⸗Wilmersdorf 
(1019). 12 Bl. &r.,4°. (Ppbd. M. 30.—.) 

Otcfed Gu dringt wa? Neues, eg Hat gletäj zwei gleiljlautende Titelblätter, und mad Gemoßntes, wenig Test 

auf viel Papier. Ein Bud) wird nicht groß dur) das Format und eine Oierundzwanzigpunkt-Antiqua mit ftartem 
Gurtj[fjuf. m Xest medj(eit alter und neuer Ton. Wegen der Soljfänitte von Blau (in einer cigentümitd)en 
Xeüjnif) wird man daB Heft nit odne weitered weglegen. — Binmalige Auflage von 3oo Stüden, die erften 
20 W;äge der Holzidänitte wurden von Friedrid) Glau unterzetäynet, mit der Gand ausgemalt und Befonders 
gedunden. — Gin Privatdrud? Siehe oden S. 43. 
Cofter, Charles de: Tyl Ulenfpiegel. Rağ der Alteften Ausgabe neu bearbeitet von 
Friedrig Fretfa. Mit 10 Handkolorierten Bildern von Ludwig Bod. Münden 1920, 
NOS Q Cie. 178 ©., I BL. Mit 10 farbigen Bildern in Strichaͤtzung. Kl.⸗8e. (Ppbd. 
M 15.—.) 

Mufte e3 fein, daf Frekſa Cofters gewaltiges Wert, an dem i tein Wort moien mäi, oul ein dünnes 

Gdnbdjen gu(ammen(djnitt, „Bearbeitete‘‘, id) unterfing, „einem Rünftier zuliebe um Bilder [die eine foldje geiflige 
Qotzucht durchaus nicht rechtfertigen] Teile de8 großen Didätermerte® zu gruppieren“? 
Qo(tojemstt, S. q.: Ole fremde Frau und der Mann unterm Bett. Deuticy von 
Frida Ichak. Mit zwölf Steinzeifinungen von A. Bernftein. München 1920, Mufarions 
Oerlag. 2 8L, 7o 8., 1 Of. Mit 12 Tafeln und Umfälag in Lithographie, 16 Text 
Bilden in Strihägung. 4°. (Pappdand M. 18.—.) 

Oie £itfograpbien (djeren (id) ben Teufel um die gegenüderfiefenden Orugfeiten, in ble(em Oudje ift da? gar 
nid)t mal fo ſchlimm, — man freut fidj über den wigigen Tegt und die wigigen Bilder. 

Orlt£, Gmil: Fünfundneunzig Köpfe. Mit einem Vorwort von Maz Osborn. Berlin 
[1920], Gerlag Qeue Kunftfandlung. 94 Liätörudtafeln, 15 ©. Text. 4°. (ebd. 
qm. 9o.—.) 

Git fàpfe von allem (mánnitd) unb weiblich), was gegenwaͤrtig einen Qamen hat, von Oichtern und Oerlegern, 
Schauſpielern und Politikern, Komponiſten und Kapellmeiſtern, Malern und Kunſtgewerblern, Polloſophen und 
Profefforen, Gelehrten und Gournaliften uw. ufw., werden DIS auf da8 Wefentiije abgezogen in diefem Bude 
der Qachwelt überliefert. Die einen Gefjauer werden an den Bildniffen und Karikaturen eine gegenftändlidhe, 
Die anderen eine Fünftierifäe, die meiften Beides Haben. Oleíe8 feffeinbe Wert ift ein Dotument ber Phyflogno 
mien unb der Phyfiognomtie unferer Beit. — Oas Moiré: Papter des Tegte? tut dem Juge we, 

Zille, Heinrich: Zwangsloſe Geſchichten und Gilder. Lithographien. (Die Reuen 
Gilderbucher. II. Folge.) Berlin 1919, Frig Gurlitt. 48 f. 9*. (art. Qt. 350. —.) 

Oie menfğliğe Tragödie (comico-tragica“) des funften Standes im dunkelſten Gerlin mit einem Lachen 
unb einem Fluch geſchrieben und gezeichnet von einem, der ſie erlebt hat. Man grauſt ſich, und freut ſich der 
Aunſt Bille3. — Ole Gilder und der Tegt wurden vom Qünftler auf den Stein gezeichnet. 250 Stucke, wovon 50 
auf Handgeföpften Zander, Büttenpapter die Gier oom fünfiler untergeidjnet; eim Teil der Oonbilber in den 
15 erfien Sgemplaren vom Künftier ausgemalt. 

Schmidt⸗Wolfratshauſen, Kare: Grimmelshauſen's Simplizius Simpliziſſimus 
in 35 Linoleumſchnitten. Munchen [1920], O. u. R. GifHoff. Titel, 2 Gl. Gegleitwort 
von Rihard Graungart, 35 Tafeln. &r.,4°. (In Mappe M. 250.—.) 
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Orimmelshaufeng Simpiiziffimus, ein Buch flrogend von wilden und loderen Szenen, Hat immer wieder 
Kleine und Große zum Suuftrieren gereizt, von dem undelannten Heidjner der Kupfer in der Ausgabe von 1671 
mit der flei8 wiederkehrenden Mahnung „Der Wahn betreugt‘‘ Aber Klinger (der e8 leider dei fünf Gläitern 
Bewenden ließ) und Sattler 518 zu dem Künftler diefer Mappe. Simidt-Wolfratshaufen ift mit einer frifen 
Undelümmertgeit an die große Aufgabe Herangetreten, trogdem Kat mid) die Reihe von fünfunddreißig Blättern 
nicht gefeffelt. Süuftrationen folen Beigaben zum Zeg (ein. Ofne das belebende und zufammenhaltende Mort 
be8 Qidjter8 ermüben beratiige Ollberfolgen, e$ fei denn, jedes Blatt trägt feine Oered)tigung ais funftmett 
ſchlechthin in ſich. — 100 Stude, jedes vom Kunſtler unterſchrieben. 


Seemannskoſt. Leipzig 1010, Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Gucherei. 
4 BL, 72 ©., 2 BI. Mit einem Fakſimile. Gr.⸗80 


Sonderveroͤffentlichung der GefelfGaft der Freunde der Qeutfğen Güğerei, in einer einmaligen numerierten 
Auflage von 300 Gzemplaren von Põjğel R Trepte in Leipzig fer (Gön gedrudt. Artur Seemann gewidmet pon 
bem Olceftor unb ben Gibltotoetaren ber Geut(djen Güdjtret jut Stártung nad) bem , emigen gmiebelfi[d efen", 
— Die Eecmannskoft Befielt au8 den folgenden Auffägen: Georg Minde: Pouet: Gin Geitrag zum Körner 
GbiGenfğen Verlagsunterneimen, mit einem Faifimile. Arthur Luther: Ein ruſſiſcher Oichter (Alezej Konſtan⸗ 
tinowitſch Tolſtoſ) in Carl Alexanders Weimar. Bilyelm Freis: Wird Peer Gynt degnadigt? BoŞannes Wum 
merer: Ole naturpäilofopgifägsromantifdge Auffaffung des Menfdien al® Oereinigung von Körper und eift bei 
Heinrich Heine. Frank Riederer: Der junge van Gogh. 


Storm, Theodor: Sämtliche Werke. Herausgegeben von Albert Köfter. (2. Auflage.) 
8 Bände. Leipzig 1920, Snfels-Berlag. 8°. (In 4 Leinenbänden qm. 130. —.) 


Oiefe zweite Auflage der mit Recht viel gerüimten Storm,Ausgade Albert Köfterd, der Stormansgabe, ift auf 
Oünndrudpapier gedrudt. Papier, Orud und Sindände find von einer éüte, ble an ent(djmunbene Seiten erinnert. 
— Oie Banbitdjen Büdjer des Snfel-Derlages auf Oünnbrudpapier (Broßherzog Wühelm Srnf-Klaffiter, Goethe? 
dauft, Sediääte, Oivan, Gefpráğe mit Edermann, Boccaccio, Laclod, Biden, Stifter, Sacodfen, Storm) Baben 
etwaß fehr Oeriodended: man mößjte fie Befigen neben. ben ftatttidjen 3u8gaben, bie ble Gucherſchraͤnke zieren, 
gensiffermaßen ald etwas angenehm Stegitimes neben bem firengen Legitimen, um flet8 einen oder mehrere Gände 
als leite (wòri genommen), aber treue Kameraden auf Reifen, in die Berge, an die See mitzunehmen, 


Laclos, Choderlos de: Schlimme Liebfdhaften. Aus dem Franzöfifchen übertragen pon 
Seinrih Mann. Leipzig 1920, Snfel-Berlag. 2 BI., XX, 558 BI. 8°. (Leinen M. 32.—.) 


Die Abertragung be$ Berüfmten/berüdjtigten Buches durch Heinrid) Mann stellt alle früheren Glber(egungen 
in den Schatten. Gn bet Ginleitung faft Heinrich Mann den Oeiſt der eit zufammen, ber dad Wert geboren 


Bat. — Auf Ofinndrudpapier gedrudt bei Poeſchel 2 Trepte in Leipzig. Titel und Gindand-geiinung von 
@alter Tiemann. 


Schäfer, Heinrich: Von aͤgyptiſcher Kunſt Hefonders der Zeidhenkunf. Eine Ein, 
führung in die Betradjtung ägyptifcher Runftwerfe. 2 Bände. Leipzig 1919, F. €. 
Sins, XII, 251 &. Mit 54 Tafeln und 125 Tertabblldungen. 8°. (M. 23.—.) 


Oas gntereſſe für bie dagpti(tje Kunft ift gegenwärtig reger denn je. Die Aunddilder Hat Hedwig Feğheimer 
dur) ihr fHöned Vert Oie Plantit der Agypter‘‘ (Berlin, Gruno Eafitrer, mit 168 Abbildungen) (don früßer 
weiteren Kreifen erfäjloffen. Diefed Bud; Heinridh SHdfers tt dte notwendige Ergänzung zu bem Hedwig Fey 
Beimers. Q3 leitet ben, ber fid) um (olde Ginge ecnftiid) Bemühen win, mit filjerer Hand dur die ung werft 
ftemb anmutenbe GOelt bet dladjbilbet dggpten8, „des einzigen Landes der Welt, wo wir die Entſtehung unb 
den ganzen Ablauf der Kunft überfeen können.“ er zu lefen und zu ſchauen verſteht, wird von diefem vor, 
人 re 人 网 en Wert grogen Genuß wie Augen haben, Hinfort mit fArferen Sinnen Aitee und — neueſte Kunſt 
betrachten. Oenn auch hier ſieht oder fuhlt man, wie ſich zwiſchen der ernſten Kunſt unſerer Zeit unb bec fund 
grauer Oergangenheit die Faͤden ſpannen. 
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Chantelou, P. F. de: Tagebuğ Aber die Reife des Cavaliere Gernini nağ Frant, 
reidj. Oeutídje Bearbeitung von Sans Rofe. Münğen 1919, 3. Brudmann A.G. 
(Salbleinwand M. 18. —.) 


Paul Fréart Sieur de Ehantelou, ein Mann son tiefer Pünflleri(fjer Giitung, Mäzen Pouffins, mar Attağé 
und Oolmetſcher Lorenzo Gerninis, als blefet, von Ludwig XIV. megen des Neubaus des Louvre na Paris 
Berufen, fid) im Sommer 1665 in Frantreid) aufbielt. Gin Gorfağre der Germann und Sid, aber Nareren Sinnes 
al® diefe, führte er genaue® Prototoll über jeden Tag mit feinen Ereigniffen, Arbeiten, Plänen, ée[prddjen u[om. 
Wovon er in Einzelheiten beriğtet, ift zufammengefaßt der Rampf be8 rómi(djen Qodjbarod mit bem jungen 
franzöfifgen Spätbarod, der Kampf zweier Weltanfdaungen, Gernint, ber (ubjettipifti(dje ün(tler gegen Golbett, 
den abfoluti(tifdjen Staatsbeamten, Individualität gegen den Hof. In allem, den Sefprädien ded Meifterß und 
feiner Umgebung über alte und neue Kunft, feine Arbettäweife, in der Aufnahme feiner Gorfğidge und Gnt 
wärfe ufm. fpiegelt fi), mehr oder weniger deutlidh, diefed erfjätternde Drama. Hans Rofe hat den Schag dieſes 
emotrenwertes gehoben und tn durğ eine muftergültige Bearbeitung zugänglidh gemadjt. Die Leute vom 
Zog werden da3 Tagebud des Herrn von Ehantelou als eine der wiätigften Quellenfäriften zur Kunfl, und 
NAulturgeſchichte des 17. gFahrhunderts hochſchaͤßen, die Laien niğt minder al3 ein feffelndes Heitdild und ein 
Qotument be$ ewig wiederteßrenden Kampfes zwifdien Altem und Qeuem. — Das Bud, if ſehr o ausgeſtattet. 


Sufti, Ludwig: Deutfie Seidyentun(t im neunzehnten Jahrhundert. Ein Führer zur 
Sammlung der Sandzeidinungen in der Rtationalgalerie. (Amtliche Beröffentligungen 
der Nationalgalerie.) Berlin 1919, Julius Bard. XIV, 2, i31 G., 1 I. Bl. Originals 
ithographie des Umfdjlags von Max Liebermann, 100 Abbildungen im Text. 8°. 
(Pp5d. M. 10.30.) 


Sin „Führer“ im fönften Sinne ded Wortes, leitet er an der Sand von ICO, von der Reiljßdruderei vor, 
Nglich wiedergegebenen Meifterzeilänungen mit feinen orten, „Hinweifen auf das, was man fejen kann“, 
durd) die deutfäje Zeiljentunft vom Ende be? 18. Kahräunderts DIE zur Gegenwart, von Füger DIS zu Nauen, 
Feininger, Peiftein und Hedel. Oa? Wer? wird für Jeden Freund von Sandzeilinungen dauernden Wert Bes 
Botten, nid)t nur für ben, ber ble fdjbne Ausftelung bet Originale im ehemaligen Kronprinzenpalats betradäten 
fonnte, 


Rath, Philipp: Bibliotheca Schlemihliana. Ein Berzeidänis der Ausgaben und Aber 
fegungen des Peter Schlemihl nedft neun unveröffentliääten Briefen Ehamiffos und 
einer Einleitung. Mit 6 Bildbellagen. (Bibliographien und Studien Herausgegeben 
von Martin Breslauer 1.) Berlin 1919, Martin Breslauer. 96 ©., I BI. Mit 6 Tas 
fein. 4°. (Ppd. M. 45.—.) 

@8 wurden 290 Stüde Hergeftellt, davon 40 In einer OorzugSaudgade auf Güttenpapier. — Oa fijon butt) 
feine Ausftattung angenehm auffallenbe Oud) bringt nad) einer anregend gefäärteßenen Ginleiiung neun unver 
bffenilidjte Ociefe Ehamifjo’3 (adjt an G. €. Schrag, einen an Reimer 2 Hirzel) und gibt mit der Bibliotheca 
Schlemihliana Sammlern und Antiquaren ein forg’ältig außgearbeitete® Derzeiäänts der Peter Schlemihl-Außs 
gaben in die Sand. Git Ginleitung ff dreiteilig: Unter dem Titel „Ausgaben des Peter Shlemigi“ 
wird die Oeſchichte ſeiner Entſtehung und Gerdffentlichung geſchildert. Gicht erwaͤhnt iſt natürlich die erſt 1010 
aus Familienbeſitz ans Licht getommene Urſchrift. Or. Helmut Rogge, ein Urenkel von Chamiſſos Freund Oietrich 
Zrom Leonhard von Schlechtendal, iſt 1000 Erbe des Manuſktripts geworden und bereitet die Ausgabe vor. GI 
dahin hat er von den vielerlei Ourchſtreichungen und Gerbeſſerungen die wichtigſten bertits betannt gegeben 
(Abhandlungen der preußiſchen Atademie der Wiſſenſchaften, Gerlin 1010, 6. 4390 - 450). Arthur Schurig bat 
Rogges Geroffentlichung ſchon fur ſeine von ihm ſo genannte „Erſte die Urhandſchrift verwertende Auſsgabe“ 
Benugt (vgl. u. Ar. 8oc). Befonders intereifieren die Garianten des Titels feldft und eine naher ftark gekürzte 
Geſchreibung von Schlemihls Reiſe mit den Siebenmeilenſtiefeln. Oen bisher im Orud erfgtenenen Ausgaben Itegt 
eine allerdings von Chamiſſo ſelbſt durchgeſehene Abſchrift des erſten Manuſtripts zu Orunde, die noch vor kurzem 
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für da? Original geğalten wurde und fi Im märtifgen Mufeum befindet. — Rate Ginleitung (Hildert zweiten? 
die Oeſchichte der Aberſegungen des Peter Shlemihl, moson ble ín$ dranjbfiffje natürlidj am bebew 
tungsvollften il. — Oritten3 werden die Siluftrationen be8 petec Gdjlemibr be(djrieben. Gruit$jant, 
Eihrödter und Menzel finden gebüßrende Würdigung. Den durdiweg treffenden Bemerkungen find einige gute 
Abbildungen Beigegeben. Niğt erwähnt werden Robert Göppinger (fiche unten 74a) mit feinen ağt Feder, 
zeichnungen und Grunings 4 Gilder zum Peter Schlemihl ((iebe unten 51a); Gppinget$ Slluftrationen find 
einfach und eindrudsvoll, paſſen alſo erfreulich zum Oanzen und dienen ihm, waͤhrend die Gilder von Grüning 
den in bet Oorrebe zur betr. Ausgabe gebraudjten 3usbrud von ber ,,Gieiftecjanb Grüning$^ Lügen ftrafen: 
e3 find langweilige und fteife Qarftellungen ofne Jeben tünflleri(djen Vert. — Otieneununverdffentliäten 
Griefe Ehamifjoß über Peter editemil ammen aus der Zeit vom 24. Mai 1834 HS wm 13. März 1838; 
infjaltiidj (inb ed wichtige Städe zur GefHiğte der Peter Schlemigl- Ausgaben; in ihrer Art zeigen fie EBamtffo 
Bon feinen Belen Seiten. Luftig zu lefen (ft 8, wie er feiäft [don Qotizen zu einer Peter Schlemihl⸗Gibliographie 
matt ; in Qürnberg, wo bei Schrag noch heute Peter Schlemihl geſammelt wird, Bat er gemiß lebhaftes Oerftänd» 
nis für feine Bemühungen gefunden. — Bie Bibliotheca Schlemihlianafeldft, ein wie ſchon gefagt 
feßr forgfältig und zuverläffig durdägeardeitetes Gerzeiänis, umfaßt 197 Peter Shhlemihl, Ausgaben, davon 116 
deutfäje und 8 Aberſetzungen in vielerlei Spradjen. Bon den Oeſamtausgaben iſt nur die erfte genannt; ede 
mihliaden find weggelaffen. Sm Folgenden zähle td} die mir Bekannten bei Rath nicht erwaähnten Peter Schlemibl⸗ 
Ausgaben auf, gebe einige ergänzende Bemerkungen zu Rath? Gibliographie und führe aud) von den gewiß zahl, 
teidjen edjtemifjliaben einige an; alled na) Sgemplaren meiner Sammlung, nur Puzlioizii, Wien 1819, befige 
5 ntöät. Zei Sefamtansgaben von Edamiffod Werten find um der Siuftrationen willen eingefügt. 84) gebraudde 
Raths IWrärzungen und deute borä die Nummern an, wo i meie Notizen in Som Gerzeichniß eingeſeßgt 
sotfien möchte. 
L Peter SlemigLAusßgaben. 


84. Chamiſſo. Peter Elemihls wunderſame Geſchichte. (Qur die Beiden erſten Kapitel! Die Fortfegung IR (ehr 
ſummariſch auf 6 Zeilen zuſammengedraͤngt). 一 S. 244/48 in: Panorama der deutſchen Klaſſiker. Auswabhl de? 
Eqonſten und Anziehendſten aus den Meiſterwerlen deuiſcher Poeſie und Proſa.... herauſsgegeben durch Abert 
Cott.. 24 GStahlſtiche. 48 Gogen Tezt. Stuttgart. Oerlag von Karl Hogel. 1841.)] I GI., Titel, 332 ©. 4°. — 
Gen ben Stahlſtichen iſt einer gweder gez.“ zum Peter Schlemihl. 
25 a. Peter Schlemihls wunderſame Geſchichte. Mitgetheilt von Adeibert von Chamiſſo. Qach des Oichters Zode 
neu Herausgegeben von ullus Eduard Hitzig. Qeunte Auſlage. Hamburg und Leipzig. 1800) gean Paul Fried⸗ 
rið Gugen Riðter. XI 82 &. 1 GL 8°. 
0 6, 3. 2, 5 edjlemtfl 9 1. — Mit 15 Golzfğnitten nağ Menzel. Auf dem gelben Org.Amſchlag: „luſtrierte 
étereotyp/Ooit$ausgabe". $. 0. Oolgt$ Gudjbruderel. 
Bu 33. Olefeiben glluſtrationen von Steinhauſen und Echmit finden ſich auch in einer zweibaͤndigen Oeſamtauß⸗ 
gabe von 1870, ebenfalls bei Orote erſchienen und von Rauſchenbuch herausgegeben. 
gu Nr. 34. Auf dem grauen Original⸗Umſchlag meines Czemplars iſt als Oerlag: „Ouſtav Schulze, Leipzig“ an⸗ 
gegeben, waͤhrend ta? Titelblatt, wie von Rath angeführt, als Oerleger „Kannover: Wetjeltfje Orriagsanftalt. 
teipzig: Commiffionsuerlag von . . . fjactinodj". nennt. 
51ã. Adelbert Chamiſſos geſammelte Werte. Neue Uluftrierte Ausgabe. Herausgegeben von Or. Karl Made. 
auuſtriert von Cdmund Brüning. Gerlin 56. Oerlagsdruderei „Mertur“ ©. m. d. $. (etwa 1885) Leg. 8°. 
Onthalt auf &. 193/226 vier gansfeitige Slluftrationen zum Peter Schlemil. 
oa. Adalbert [1] von Ehamiffo. Peter Schlemihl. Aluſtriert von H[an3] Loofgen. Leipzig. Hermann Seemann 
Qaßfolger [1900]. 174 &. I GL. 16°. Glaugrauer Orud. 
O 3, 5 Schlemihl. — Slluftrierte Bigevier-Ausgaben Or. I (mit denfelden Sllufrationen wie in Rath Qr. 59; 
die Ologtapyle i(t weggelaflen). 
748. Peter Schhlemils wunderfame Geficäte. Oon Adeidert Ehamiffo. — 6. 228/360 tn: Die Fahrt Ind 
@underdare. Märdjen beutffjer Oiditer, ausgewählt von Otto Faldenberg. 
Belljnungen von Robert Eoeppinger. Martin Möriteß Gerlag. Münden IQII. 468 6. Breit 8°. 
© 3 gelürzt, Schlemiäl. — Die 8 Süuftrationen gehören zu folgenden Stellen: &. 288) „ein wunderlidier 
Mann .. . Hatte fid} nad) mir erfundigt .. .“ ©. 295) „verdeugte fid) zu verfäiedenen Malen, trat näder und 
ttbefe mid) an.^ 6. sor) „fie erſchrak ſichtbarlich da fie meine Edjatteniofigtett Bemerkte.“ &, 311) „Iniete ver, 
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ſchamt errötend vor mir nieder und Bielt mir auf feidenen Kiffen . .'* S. 330) ,,£09 mufte auf den letten Fit 
ling eine anftrengende Sagd beginnen“ €. 346) „er erud fiğ finfter und verſchwand ſogleich hinter den Felſen⸗ 
mafien“ &. 353)... . af Lamdoe zurä und fete mid) auf feine Außerfie Spige nieder.‘ &. 360) „er fprang 
bellend an mi.“ 
gu 79d. Gilet Drug (Weltliteratur Ar. 14) iſt auch als Oorzugkausgabe auf ſtarkem Papier erſchienen 
Boa, Peter Schlemihls wunderſame Oedichte. Mitgeteilt von Adelbert von Chamiſſo. Leipzig. Oruc und Geriag 
von Philipp Reclam jun. [1918]. 78 ©. I. OL 12°. 

© 5, 3. 2, 4 Schlemihl, 9 1. Auf Geite 78 unten: „Im Meittrieg auf RriegSpapier gedrudt.“ Reclam? Uni 
verſabbibliochet Air. 93. 
8ob. Peter Schlemihls wunderſame Oeſchichte. Mitgeteilt von Adelbert von Chamiſſo. Mit vier Abbildungen von 
A. Schrodter. gm guſel⸗Oerlag u Leipzig. [IQIQ] 11.—20. Saufenb. 8o &. 8°. 

Q 5, 3, 2, 4 (Ottgl. Ratý 79c) — Infelbägerei Or. 194. 
8oc. Peter Schlemihls munberfame Ge[diidjte, mitgetetlt von 3beibert oon. Gyami([o. Gtit neun OolBiTbetu von 
George Gruit$ant. Grfte bie Grfjanb(djrift verwertende IuSgabe Betausgegeben von 3rffjur 6djurig. Oreßden: 
temann(dje Orrlagsbudjjanblung (£eymann $ edjulgo 1920. XXIV, 198 e. $1. 8*. 

© 5. 3.8. — Ogl. unten. 

IL &S&temipliaden. 


9. 3. 3. $ef[(mann: Oie 3benteurr bec 6gloeftec adit. Grftmals 6. 1 — 104 im vierten Bande der „‚Fantafle 
üde in CaNotd Manier“, Blätter au dem Tagebuche eines reifenden Gntäufiaften. Mit einer Oorrede von Sean 
Paul. Gamberg 1815. Reues Lefeinftitut von €. J. Kunz. 
Ger Puzlivizli oder der Mann one Schatten. Gin tomi(dje$ Zauberipiel in drei Aufzägen nad) de la Motte 
Fouque, frei Bearbeitet von Ferdinand Rofenau. Wien 1819. — Zittert nad) HigigE Gorrede son 1839 zum Peter 
Schlemihl. Oer Snýalt ift mir unbelannt. 
PierreSchlemihl oul’histofre de mon ombre, fmitation de l'allenand — 1 &. 49/184 in: Soirées alle- 
mandes, offertes au public par Stanislaus de Monbuse. Paris. J. Bréauté .. 1828. 2 6be. 2 eL XX 
184 &., 2 GI, 202 ©. 1 GL 8°. (Gergi. Rat, Anm. I Seite 69). — Oie Gmitation Beficht in einer ungenauen 
Uderfegung und einem gewaltfamen Sähluß: Oer Göfe Gär bom Get in den Abgrund nad) und Peter edite 
mili, forteilenb, entbedt — daß er feinen Schatten wieder Hat! 
Peter SHlemiğI3 Geimtey r. Gon Friedriğ Förfter. Mit 16 etgenen Handzeichnungen (lith. Federzeichnungen) 
von (Theodor) fjofemann. Leipzig Orud und Gerlag von ©. ©. Teubner. 1843. VI 316 &. 12°. Zweite Auflage 
1849. — Peter Schlemihl tert in die Welt zuräd, zieht allerlei Oorteile aus feiner Schatteniofigteit, geminnt 
nach mannigfachen Abenteuern die Hälfte feined Schatten® zurüd, verliert fie wieder, um endiih doc den ganzen 
Shatten zurüdzugemwinnen. Bine Liebesgefägtääte und die Fabel vom verlorenen Sptegeibild find mit eingeflodäten. 
Oie Buuftrationen Hofemanns find fo gewandt und geiftreidh wie die beften feiner Leiftungen überhaupt. 
Die Manuftripte Peter Sälemiyts. Roßmolsgifäiiterarifige Novelle von Ludwig Geföftein. Orſter (zwei, 
ter) Teil. Berlin, 1851. Allgemeine Deutfje Oerlagsanftalt. Titel 152, Titel 200 S. Mein 8°. — Ote Manuftripte 
werden in Peter Scählemiäl8 Höhle aufgefunden und nad) Oeutſchland gebrad)t. 35er e$ findet fiğ tein Oerleget 
dafur; ſchließlich werden ſie — als Makulatur vertauft. Stngefloääten it die Gef&reibung einer Reife nad) Igupten. 
Peter SHlemidt. Modernes Teufelsmärdien in fünf Alten von Hermann Wette. IQIO. Fr. DIIS. deunoo m 
Leipzig. Orud von Kari Marquart in Leipzig. 3 Bl. 165 &. 8°. — Oramatifierter in® foziale debiet binfibet, 
gezogener Peter Schiemiäl, der Fabel Ehamifios im großen Ganzen getreu. ODurd) NB! unfteimillige Qatottdt 
de? Ausdruds und der Seflaltung Beluftigenb. 

o die Grenze zu zieden tft, mad nod) Sählemiäliade genannt zu werden verdient, müßte natüriiä) feftgelegt 
werden. Hicht mon die Grenze weit, fo gehört zu ben Gdilemiljliaben aud) 
Ole Frau ohne Schatten. Erzaͤhlung von Hugo Hofmannßthal. 10109. &. Fiidyer, Oeriag, Berlin. 181 6. 
I et. 8*. Otto Martin. 


Ehamiffo. Adelbert von: Peter Shlemihls wunderfame &efdjichte. Mit neun Goll 


bildern von George Cruitfhant. Erfte die Urhandfcrift verwertende Ausgabe Heraus, 
gegeben von Arthur Schurig. Dresden 1920, £emann[d)e Derlagsbudjanbhung 
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(Leimann 2 Schulze). XXIV, 128 &. Mit 9 Tafeln. 818°. (Pappband, gew. Aus, 
gabe M.9.—, auf Büttenpapier AM. 40.—.) 

dusflattung (efr gut, Ginleitung und Tezt mindermwertig. — On8 Gud) enthält, neben den Bekannten Oorfilidien 
jum Peter Schlemihl und der Erzaͤhlung felbft, eine Ginleitung und am Schluß Anmerkungen zum Text. Die Gins 
leitung ift in den Daten ungenau; di8putiert, ma8 der Schatten denn bedeute, mit Gründen Yin unb fer unb 
Bereitet gewiß niäjt die Stimmung vor, in der man da3 liebe Bert Ehamtffod genießen mödjte. Die Erzählung 
fd5f Bitte Id) dringend nidht in diefer Ausgabe zu lefen, denn fie (djaltet Chamiſſos Gerbeſſerungen z. J. wieder 
aus, ändert an Worten und @ortftelung oft ganz eigenmädjtig, läßt Corte aus und verfteigt fi; BIS zu voll 
Rändiger Gertlehrung eines Satzinhalts! — Mir ſcheint, als habe Schurig nicht die Urhandſchrift ſelbſt benügt, 
ſondern nur „die gelehrte Abhandlung“: „Ole Urfprift von Adelbert von Ehamiffoß Peter Schlemihl, von 
Helmuth Rogge, Bereits ſeit einem gahr an entlegenem orte gedruckt“ (N), naͤmlich von der preußiſchen Atademie 
der Wiſſenſchaften! — Oa das Guchlein aber ſehr hübſch ausgeſtattet iſt (die Kupfer von Cruitſhank mit den 
ſpaͤteren farbigen Randzeichnungen ſind in guter Wiedergabe beigefügt), dant diefer Ausſtattung alſo, und ben 
,Ketlameworten „Orſte ... Urhandſchrift ... Ausgabe“ aber wird dem Gerlag und Geren Schurig die Gers 
wertung wahrſcheinlich gelingen. Otto Martin. 


Reinid, Robert: Lieder eines Malers mit Randzeidinungen feiner Freunde. (Zweiter 
Titel:) Dichtungen von Robert Reini. Gilder von a. ddjenbad; . . . Melodien von 
Fgoh. Grahms ... Reu Herausgegeben von Adolf Bothe. Mündien o. $. (1919), 


RÖÜSI Q Cie., XVI, ae 4°. (Ppbd. M. 14. —.) 

Reinid3 anmutige Lieder eine Malers find in der fen Ausgabe (Oüffeldorf, auf often be$ Oerfaffer$, 
1838; t$ gibt cine Ausgabe mit farbig gedrudten Radterungen) ein von Sammiern wegen der Gilder fehr ges 
fudjte$ Gud. Oie nambafteen Güffeldorfer Künftler Gaben die Gebtijte mit radierten Randzeilinungen ges 
[fjmüdt, 3. 3djenbadj, G. Ocnbemann, (. €eder, 8. Hübner, €. F. Leffing, T. Rethel, W. Shadow, W. edit 
mer, 3. Sihrödter, G Sonderland u. a. Bn diefer neuen Ausgabe mußten bie Tanbyeidjnunge in eteididgung 
wiedergegeben werden, dadurd) Haben fie naturgemäß viel von dem Reiz, ben inen die Originalradierung gibt, 
eingebüßt. Sn der Ginleitung fdildert der Herausgeber in Kürze daS gefellige Leben bec Güffelborfer Maler in 
den dreißiger Gahren und die Ontftefung ded Wertes, (n einem Melodien- Anang“ gibt er die Bertonungen 
firintd(djec Gedichte von Grağms, Qeder, Kugler, Marfääner, Retffiger, Schumann, Spoßr. Our) diefe Orwel 
terungen wird die neue Ausgabe aud) denen willkommen fein, die [yon die Originalausgabe befigen. 


Grieger, Lothar: Theodor Hofemann. Ein Altmeifter Berliner Malerei. Mit einem 
Katalog der graphifHen Werte von Karl Sobreder. Münden 1920, Delphin⸗Gerlag. 
180 &. Mit 6 Handfolorierten Blättern, 70 Regägungen und 42 Striägungen. 8°. 


(Leinwand M. 55.—.) 

Lange Beit wurden aus der Reihe ber deutfäjen Süuftratoren de 19. Badräunderts nur Menzel und Kichter 
tünftleciíd) (o ernft genommen, daf inen Monographien und Gibliographien zuteil wurden. Ihnen folgte in der 
allgemeinen Wertiiägung Wilhelm Gu(dj unb in einem tleineren Seife Frang Pocci. Run ift enblid) nadj bem 
ffjónen Epeterbande Shmded auğ die 1dngft erwartete Würdigung de? Gerliner Malers Weodor Hoſemann 
erfäjtenen, die allen Kunftfreunden und Sammlern große Freude bereiten wird. Lotar Grieger Hat e3 unters 
nommen, den im Privatdefig weituerftreuten Bildern und Aquarellen des Meiſters nachzuſpuren. das graphiſche 
@ert mit Liede und Kennerfäpaft qu. (idten unb (dotiefiid) bas Leben deB lichenswäürdigen Mannes und ein retz 
volles Bild der Beit, in der er ledte und arbeitete, aufzuzetäänen. Die Menzel mußte Hofemann fon tim (rüfen 
Knabenalter zum Lebensunterhalt der Familie beitragen und al8 Lithographenlehrling ſeine Kunſtlerlaufbahn 
Beginnen. Stier wurde butdj bie tedjni(dje Schulung Auge und Hand an Präzifion und handwerkliche Meiſterſchaft 
gemößnt und die Phantafie butd) bie Ge(Qdftigung mit ben mannigfaltigften Stoffen rege erhalten. Sein Carte 
Ur? Sedict war das Kinderbuch, dad durch ihn (und Pocct) zu einer ünftterifien Angelegenheit wurde. Um 
1830 Begann et bie (diee unfüiber(elbare Teile feiner Ittljograpbt(d)en aüufttationen ju (djaffen, unb tm Segenfag 
zu Menzel, der ſich bald dem Holzſchnitt zuwandte, blieb ex btefec Sedjntt aeitieDens treu. Ciefen ijm ble Aufträge 


194 Büdherbe(prediungen und -anzeigen 





für bie Gugenbidjriften, bie in gum Schliderer aller Herren Länder und Meere maditen, geit, fo widmete et fid) 
der Geit, die in umga” und die er liebte: der Welt de bürgerliähen Berlins, der Heinen Spießer und Sand» 
werker, der SHufterjungen und SHornfeinfeger, die er, al? Maler eit Gorldufet be$ beut(djen Gmpre(flonismus, 
unecmübtidj mtt bem Pinfel und der Lithograpdentreide feflzubalten wußte. Sein Schönfte® gab et aber, menn 
er al8 reiner Sraphifer mit der Feder auf den Stein zeiğnete und feine liebevolle Beobadytungsgade mit ſturiler 
Fabulierluft paarte. €o ent(tanben bie tofllidjen Blätter zum Mündihaufen, zu gadjarias Renommift, zu „Peter 
edjlenifi$ $cimtejr'* son Förfter und fAjlieplih zu G. TH. I. Hoffmanns Werten, die 5i8 heute unübertroffen 
geblieben find. Dlefe Meifteriğaft Hat auğ er nur felten wieder erreidht und in der Xretmüble be$ Orotermerb8 
piel 9be$ unb et(djredenb Tonventionelle® Beug folgen laffen. Da wir ung Hier erhöhten Sntereffed mit dem Su, 
fitatot $o(tmann befdjdftigen, (el. mit Qadjbrud auf die umfangreidje Bibliographie Kingemieien, die von Karl 
Sodreder Herrüßrt. Ste wird für ale Sammler de? illuftrierten Gudjes von nun an unentbeljrlid) (ein, zumal die 
ſchwere und langwierige Aufgabe glaͤnzend geloſt iſt. Qachgetragen ſei hier das erſte reichilluſtrierte Kinderbuch 
ba$ Hoſemann fuͤr ben Gerlag Windelmann 2 Sohne fertigte: Erzaͤhlungen und Fabeln mit 32 illuminierten 
Gildern. Ein Oeſchent fur die gugend. Gerlin 1830. 04 G. Al.⸗80. Ferner: O. H. o. Schubert, G. Auerbach 
Chr. Schmid u. A. Erzaͤhl. f. d. gug. bis zum 12. gahre. Mit Gildern von Th. H. u. a. Rünftiern. Gerlin, Vieſe 
I848. 96 6. 8o. - Caroline v. Oohren. Oas geraubte Kind. Chriſtian Wohlgemuth. Oie Waiſe. Orei Erzaͤhlungen. 
Mit 3 Kupfern von Th. H. / Leipzig, Ooigt u. Günther, 1856. 84 &. 8. Rolf von Hoerſchelmann. 


Zulch, Walter Karl, und Guſtav Mori: Frankfurter Urkundenbuch zur Fruh⸗ 
geſchichte des Guchdrucks. Aus den Akten des Frankfurter Stadtarchivs zuſ ammen⸗ 
geſtellt u. hrsg. Frankfurt a. M. 1020, Foſ. Gaer & Go. 4 GI, 75 ©. 8°. (M. 15.—.) 

Aberraſchend reichhaltiges Quellenmaterial zur Oeſchichte des Guchdrucs und der verwandten Oewerbe nicht 
nur in Frankfurt, ſondern auch in auswaͤrtigen Staͤdten, die durch die Reichſsmeſſen mit Frankfurt dauernd in 
Oerbindung ſtanden: Aſchaffenburg, Augsburg, Gaſel, Ettlingen, Freiburg, Hagenau, Mainz, Marburg, QAurn⸗ 
berg, Prag, Reutlingen, Speyer, Gtrafburg, TAbingen, Genedig. Oie Anordnung der Regeften ift (efr überfid)t 
[ídj. Oen beften Lohn für ihre verdienftuole Arbeit müßten die Beiden Herausgeber finden, wenn iýr Urkunden, 
Bud) den Anftoß dazu gdbe, baf nad) feinem Gorbilb aud) die anderen Archive Oeutſchlands fuͤr die Fruhgeſchichte 
be8 Budjdruds erfäjloffen würden. 


[Bvettger, Frig:) Otto Fiſcher. Verzeichnis feiner grapbifdgen Arbeiten. Kedft 
einem Vorwort von Paul Fediter. (M. 2.50.) 

— Georg Gelre. Berzeiänis feiner Radierungen und Steinzeichnungen. Qebft 
einem Vorwort von H. W. Singer und 2 OriginalSteinzeifinungen. (M. 5. —.) 

— Otto Lange. Verzeichnis feiner Radierungen, Holzfiänitte, Einoleumfchnitte und 
Steinzeiänungen. Mit zwei [ämwarzen und zwei farbigen Original-Solziäänitten und 
13 Abbildungen. Nebft einem Gorwort von H. F. Seder und einem Beitrag von 
Müller-Wuldomw. (M. 2.50.) 

— Felix Müller. Katalog feiner Solzichnitte, LitHographien, Radierungen. Mit vier 
Orig. Solziäänitten. Kedft Beiträgen von ihm feldft, TH. Däubler und $. 8. (M. 2.50.) 
— Balter Rehn. Katalog feiner Radierungen und Lithograpbien. Kebft einem 
Vorwort von Egbert Delpy. (M. 2.50.) | 

— Walter geiſing. Gerzeichnis ſeiner Radierungen, Lithographien, Holzſchnitte 
unb feupfer(tid)e. Redt einem Oormort von $. W. Singer und einer HriginalsEithos 
graphie, (M. 2.50.) — Sämtlid Oresben 1919, Emil Riğter. 4°. 
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Oieſe Gerzeichniſſe der graphiſchen Werte lebender Künftler find ein fehr dantenswerted Unternehmen: dem 
Sammler der Graphit von Heute unentbehrliäje Htlämittel, dem Kunftfreund durd) die Beigade von Original, 
druden wertuon, für den Bedauernswerten Runfthiftoriter, der einmal den ‚‚Peintre-Öraveur des XX. Bahr 
Hunderts‘‘ zufammenftellen wird, unfägbare Gorardeiten. 88 ift zu wünfden, daß diefen fed5® Heften nody 
viele folgen und daß die erfjienenen durdy Ergänzungen auf dem Laufenden gehalten werden. ( 


Geſchichtsblätter für Technik und gnduſtrie. glluſtrierte Monatsſchrift mit dem 
„Geiblatt fuͤr die literariſchen Abteilungen der gnduſtrie“. Herausgegeben von Graf 
Carl v. Klinckowſtroem und Franz M. Feldhaus. Gand V, 1018. Mit 20 Abbildungen. 
Gerlin⸗Friedenau 1918, Gerlag der Quellenforſchungen zur Geſchichte der Technik 
und Snduftrie. XV, 325 ©. Mit 8 Tafeln. 8°. (M. 24.—.) 

8n diefer Zeitfägrift Blättert und lieft auğ der Niğt-Jağmann mit grofem Sntereffe, jeder wird darin etwas 
(meift fehr viel) finden, was Hm neu If und ihn feffelt. Gor allem feien die Literardiftoriker, die e8 drängt, 
die geheimften Quellen der von inen bearbeiteten Diciter audj (omeit fie ba8 Gebiet der Xedjnit unb Sns 
duſtrie irgendwie Berühren (3. €. doetfe, Ciftenberg, Q. X. 3. Soffmann), ausgu(püren unb in moplgerunbeten 
Anmerkungen feftzulegen, auf die Seficgtshlätter gebüßrend Hingemwiefen. Oant der Sorge des Mitherausgebers 
Gari v. Kiindomftroem werden fie mandjen dunb fun, ber inen fonft entgangen wäre... — Am Gnbe Ge[predj, 
ungen von „‚Privatdruden der Gnduftrie“. 


EINGESANDTE BÜCHER SOWEIT SIE EMPFOHLEN WERDEN 
(Man vergieidje die Vorbemerkung im erften Heft Seite 31.) 


Oordjatbt, Rud.: Schriften. Qugendgediääte. Berlin = @iefentäal, Grete: Der Auffiieg. Au? dem Leben 
1920, Gtnft Romoßlt. 128 ©. 8°, (M. 9.50.) einer Tänzerin. Berlin IOIH, Srnft Rowoplt. 2216. 

Bertram, Ernft: Straßburg. Ein Kreis. (Sediäjte.) Mit Ó Liptärudtafeln. 8°. (Haldieder M. 20.—.) 
Leipzig 1920, Snfelverlag. 796. 8°. (Ppb5d.M.IO.—.) 3 Bandello, Matteo: Movellen. ( Aberſetzt, Keraus- 

Schnack, Friedr.; Oas kommende Rei). Gedichte. gegeben und eingeleitet von Otto M. Mittler.) 
Hellerau 1020, gakob Hegner. 131 S., 1, 1 l. Gl. 80. Münğen (1919), (QufatiorvOrrlag. 255 €. tmv 
(3pb». M. 12.—.) fülag und IO Federzeiänungen von Artur Braun, 

Menſchheitsdämmerung. Symphonie jüngfter făweig. 8°. (M. 12.—.) 

Lyrik. Herausgegeben von Kurt Pintus. Gerlin $ di[djart, Gogannes: Qa? pbilofopbi[fje Goyudjrbüdy, 
Ig920, Gtn(t 3omobpit. XVI, 316 &. Mit 14 Bild» leín. Oer fatedji$mus unb bíe edernen Sebote für 
niffen im Text. 8°. (Salbleder M. 20.—.) die Zweifpänner der Licde, von Wirid) Steindorff in 

€marbomsti, Hans Heinr. von: Ott rafenbe pego bie &pradje ſeiner Zeit gebracht. Munchen 1010, 
ſus. [eiterariſche Parodien.] 2. ſtart vermehrte Aus⸗ Mufarion s Gerlag. 174 S., 1 Sl. Umfälag unb 
gabe. Berlin IQIQ, Agel Qunder. 78 ©. 8°. (Ppbd. Bee von Roifvon Hoeriäjelmann. 8°. 
qn. 8.50.) . g.—. 

Timmermanns, Feltz. Oa? Gefubtind in Flandern. 2 Orode, Gartbolb Heinrich: grdiſches Gergnügen in 
Gtredjtigte Abertragung ou? bem didmifdjen von Gott. (Auswahl von Wilhelm Fraenger.) Hannover 
Anton füppenbetg. Leipzig IYIQ, Unfel» Geriag. 1920, Ver Zweemann. 104 ©. 8°. 

210 €., 1 &L 8». (Ppbd. M. 14.—.) Gauetnfelb, Gb. v.: Die Republif der Tiere und 

Rrell, Maz: Die Maringotte. Eine Erzäglung. Berlin Ote Eifen,Eonftitution. Mit Gidern von Matthias 
1920, Grnft Rowohlt. 232 &. 8°. (M. 7.— ) Ranfıl. Qeußerausgegeben und mit einem Gadjmort 

Ótofmann, Stefan: Qer Gorlefer der Katferin. verſehen von Gut. Wilhelm. Wien IHIG, Ed. Strache. 
Movelen. Berlin 1918, Frig Gurlitt. 152 €. 8°. 262 ©. (einfäl. 7 Tafeln). 8°. 

(M. 6.50.) RepublitanifHe3 Lieder buğ Herausgegeben von 

Qermey, aibert: Guropdifdje Auffdge. Aus dem Kol, Hermann Rollett [Leipzig 1848]. €teuausgabe und 
ländtfäjen übertragen von Hilde Telfjow. Leipzig Rağwort von Paul Taufig. Wien IoIO, Gb. Strache. 
1919, önfel-Oerlag. 414 ©., 1 BL. (Ppbd. M. 18.—.) xl, 187 ©. $1.85. (art. (1. 16.—.) 

Polgar, fred: Kleine Zeit. [Stizzen.] Gerlin IgIG, $ éafer, Gurt: Gee $otyíd)nitt oon feinen Anfaͤngen 
Frig Gutlitt. 135 &. 8°. (M. 8.50.) im XV. galjrfunbert 5i8 zur Gegenwart. Mit 16 Ab 
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Kiidungen. Gerlin 1920, Gruns Gaflirer. 52 8., 
3 €L 8». (fart. Q1. 7.50.) 

Precont, Heltor ®.: Lisnardo (baOinci). Gilder und 
Sedanten, ausgewählt und eingeleitet. Mit 25 W- 
Bilbungen. Gtündjen (1920), Oelphin⸗Oerlag. 22 G. 
tt 12 Tafeln. 8°. (Rart. M. 12.50.) 

Almann, Artur: Oaumier, der Meifter der Karikatur. 
Mit 34 Siidern. Münden 1920, Geipätm,Geriag. 
3o €. Mit 8 Tafeln. 8°. (Kart. M. 12.50.) 

Grieger, Loar: Theodor Hofemann, der Maler dei 
Gerliner Colted. Mit 40 Giidern. Münden (1920), 
Oeipäin-Orrlag. 30S. Mit 8 Tafeln. 8°. (Kart. 
M. 12.50.) 

eheim, Paul: Dilfelm £ejmbrud. Oa? Wert 
fembrud$ m 84 Abbildungen mit einem Portrát 
fefjmbrud$ von Ludwig Meidner. pot$bam (1919), 
QGuflao Kiepenheuer. 65 €. u. 29 Tafeln, IL 6L 
4*. (Q1. 40.—.) 

Ohſe, Friiz: Oes Malers Gdg von Sekendorff Weſen 
- a. Gannover (1920), Ganad 3 Get, 
18 6. 8^. 

Säin, "ont: Crimat. 2. Auflage, Bearbeitet von 
Hans Wahl. Mit 47 Abblidungstafeln. Leipzig 
1919, Minlhardt 2 Biermann. 4 OL 1926. 8°. 
(rbb. M. 15.—.) 

Lange, Konrad: Das Rino in Gegenwart und Zukunft. 
lothiſches, Aſthetiſches, gutunftinbglichteiten, das 
Rino in Staat und Gemeinde.) Stuttgart 1920, 
Ferd. Gure. XI, 373 &. 8°. (M. 60.—.) 

Ungnad, Arthur: Griefe König Sammurapis (2123 
2081 v. G5t.) nebft einem eínieitenben dier bid gäer 
die Oeſchichte und fultur feiner Zeit und einem 
Anhang, Griefe anderer alıbabyiontfäjer Herrfäjer 
enthaltend. Mit 2 Abbildungen. Berlin 1919, Karl 
@urtius. VIII, 138 &. 8°. (M. 10.—.) 

Raemmel, Otto: Oer Werdegang de? deutidien 
dofteg, Hiftorifhe Riğtlinien. 4. verb. Auflage beard. 
von Arnold Reimann. Urzeit und deutfäjrömiidhe 
Ratferzeit. Serlin 1920, Dereinig. wiffen[ä. Oerieger. 
IX, 210. 8°. (M. 7.—.) 

Kleinpaul, Rudolf: Oa? Defränzte gahr. Oer Kreis⸗ 
lauf de8 Gadres im Spiegel der Kulturgeſchichte. Aus 
dem Nachlaß Bearbeitet unt ferausg. von Albert 
Wagner. Gerlin 1920, Gereinig. wiſſenſch. Gerleger. 
VI, 181 6. 8°. (I. 9.—.) 
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HSoffmann,Krayer, ©.: — Oolfitunblije Gilis 
graphie für das Bahr I918. Gm Auftrage de? Ort» 
Banbe$ Gest(djet Orreine für Oollstunbe eraut» 
gegeben. Serlin 1920, Gereinig. wiffenfd. Orrieger. 
XVII, 126 &. 8°. (M. 20.—.) 

Otabn, Grnft: GtarpOibliegrapole. Gi Cebensbilb 
Rari Marg’ in biographiſch⸗bibliograpbiſchen Oaten. 
Charlottenburg 1920, Qeutiğe Oerlagẽgeſellſchaft 
für Politit und érídjidjte. 59 e. 85. 

Arzte⸗Griefe aus vier gahrhunderten. Herausge⸗ 
geben von Erich Obſtein. Mit Gildern und Schrift⸗ 
proben. Getlin 1920, Gultus$ Springer. XT, 204 &. 
Mit 17 Tafeln. 8°. (M 14.—.) 

gahrbuch Oeutſcher Sibltophilenſf. 1919 / 1020. 
(Oeutſcher Gibliophilen/falender.) 7. Babrgang. 
Herausgegeben von Hans Feigl. Mit 2 Gildbeigaben. 
@ten IgI9, Gtoríg Perles. 104 S. M. 2 Taf. 8°. 

Gn(el^31manadj auf bas Gafr I921. £etpyig (1920), 
GnfebOrrtag. 222 €., 1 €L «it Ó Ollbern. 8°. 
(M. 4.50.) 

Oa 8n(elfdjtff. ECine Zweimonatsſchrift für Die 
Freunde br? Snfeb/Oerlages. 1. Gadrgang. Leipzig 
1920, Snfel-Oerlag. 304 €. Mit Ó Tafeln und 16 
Tertbildern. 8°. (M. 5.—.) 

Oresdner Kalender 1920. Gafjrbudj über das 
tünftlerifäje, geifige und wirtfaftliäge Leben in 
Oresden. Herausgegeben von oý. Grid) dottídjaldj 
unter Atitwirfung von Paul Schumann. Oredden 
(1920), Oßtar Laube. 220 €. Mit vielen Gild- und 
einer Qotenbeilage. 8°. (Rart. M. 5.—.) 

Frieſen⸗Almanach für das gahr 1020. Wilheims⸗ 
Gaven 1919, Friefen-Gerlag. 89 S. Mit Oilbern. 89. 

Sternaug, Ludwig: Güğer die man tennen folte. 
Serlin 1920, @dwin Runge. 83 €. 89. (ppbb. 
M. 6.60.) 

Sandwerter. Otte: Buß und Güderel. Gin Glid 
in die Oeſchichte des Guchz und auf feinen Weg. 
Gurzburg 1920, Kabitzſch u. Monnich. 1 Gl. 85 6. 
89, (Qm. 4.—.) 

flamfotj, Germann: Gon Offjern unb Menſchen. 
[Zitate.] Mit einer Sinleitung von ©. P. Pfeiffer. 
£eipyig 1920, furt Oitmeg, 478. $1.89. 

Otutdtmanns £efegcid)en. 30 Glatt mit farbigen 
Mintaturbildern und [112] Sinnfprüden über 
Güğer und Lefen. Münden (IQI), F. Srudmann 
Sab Gë än (M. 3.—.) 
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Bufammengeftellt son Or. D. 8. Sdert, Bibliothekar an der Deutfien Süßerei in Leipzig. 


Greieğrte und Büßerfreunde, die auf Senußung der Literatur über die moderne Bulibewegung angemiefen 
find, Bemängelten wiederholt daB Fehlen einer methodifen Gerzeiläinung der Sridjeinungen diefeß Oebietes. 
Otefem Oebürfni$ na planmäßiger Orientierung fol Hier gedient werden. Die Titelaufnaßmen werden (id) abet 
an biefer Stelle nur auf Rağwetfung der weientlidjen oder für den Güdjerfreuno beadjtens8merten Ote 
(deinungen beffjednten und unter den Ginoirtungen be$ Krieges zunaͤchſt nur auf deutſche Geroffentlichungen. 
Wird diefe Zufammenftellung au; manden Augen fliften, fo wird daneben die volifändige Gerzeilänung de 
gefamten Materials, daB in die weituerftreuten Gebiete de3 Gudjmefens füfrt, eine Qiotmenbigtett Bleiben. 98 tft 
Beadftätigt, die in diefen Heften in Ausmwagı gedotene Literatur zu einem regelmäßig wiederkehrenden Bakre 
berit zufammenzufafien, der mit einem Schlage eine Aberſicht bietet über das, was an Leiflungen vorliegt und 
wie fiH diefe dürftig oder reijli verteilen. Der Gefenntni8 be8 Oudje8 unb feiner Förderung, alfo der Wiſſen⸗ 
ſchaft unb Prazis fol damit ein Olenft geleiftet werden. 

Oie Aufftelung deß Mer gebotenen Sema? erfolgt im Wefentlijen in 3npafung an ein Derett$ Bewmdýrtes 
GSyſtem. Seldftändige Büdher, Auffdge in Sammelwerten, Beitfriften und Bedeutenden Tageszeitungen wurden 
als bibliogtapti(d)e Ginfeit aufgefaßt. Die Güdjertitel (inb nidjt fatalogmáfia geljalten, (onberm Bibliograpti@ 
wiedergegeden. A18 Gahreszahl fft Gei 1920 zu ergaͤnzen. SS 

Giglen der Ablurzungen: gG.⸗gahrbuch; gor. Kahrbücher; g8.—Gahresbericht; Min. Mitteilungen; Get 一 
Oerein; Gerb. OGerband; Ojjqx.ODierteijahrsſchriſt; gl.gentralblatt; gſ.BGeitſchriſt; gig. Zgdeitung. 





SYSTEM 
I. Allgemeines. DOE 
11. Ote materielle Herſtellung von Such und XEXXXI 
Orugiğrift. i 3) geitungi^ unb gettfüjeiftenme[en. 

I) Sörift s IV. Ste Sußdrudertunf. 

2) Sähreidftoff ÈE V, Oa8 GuğimReğt. 

3) Oeroielfältigungsverfaßren i VI. Güdertenntnis unb Güdjerliebe, 

4) Außftattung von Oud) unb Orudfärift : I) Sammelweſen, Gibliophilie, Ezlibris 

5 Gucheinband. 2) Katalog und Glbllographie (allg., fachl., 
III. Get 6udjyanbeL S perfonale). 





Oeutſcher Gch erbote, Beitfägrift zur Stärkung bei 
Oeutfägedantens im Schrifttum. Gerantw. Schrift 
leiter Sans Lüftendder.) Frantfurt a. M.: Ceriag 
der Oeutſchen Guchhandlung ©. m. b. H., Gieberg. Qı. 
I. 88. 1920. !/4jdfriidj M. 2.50. 

Ole 60djerftube. Gldtter für dreunbebe8 Oudjes unb 
ber zeichnenden Kunſte. Hg. Ornſt Sulte⸗Strat⸗ 
Haus. Münden: Horſt Stobbe. 1. gg. 1020. 6 mal 
jdhrlich. 

Hakenkreuz Gücherwart. Gerbeblaͤtter f. deutſcheß 
Shrifttum. Hg. Hanna v. Stein. Hellerau: Wander⸗ 
ſchriften⸗aus. L 8g. 1920. gahri. 4 Gefte. 2 M. 


I. Allgemeines (Neue Buchzeitfchriften) 

Ger grundgeidjeute Antiquariu®. $9. Gat Georg 
von Ma affen. qtündjen: Qorft Gi0b5e. 1. 8g 19920. 
XXX 

Sttabien Giíne gett(djrift füe Gucher⸗Liebhaber. Hg. 
von Alf. Ho ennide, &harlotiendurg, Pascalftr. I6. 
Saariem: debr. al 58. für Freunde bei Gofannes 
Onfdebé en Zonen. I. 8g. 1919/20. Gr[(jeint urv 
regelmäßig. 

Qa$ itaueniidje Gud). Quartal⸗Gericht Aber alle auf 
dem Oüdjermartte er(djeinenbe Goottdten, Turin: 
Anonima libraria Italiana. I. (ig. 1920. 
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Oie qalne. Gin geitmet(er (ür Güdjerfreunbe. Etutt 
gart.geilbronn: Galtet Ecifert. 1. G9. 1920. GiftT. 
4 Hefte. 

Oas gInſelſchiff. Bine Zweimonatsfägrift für die 
Freunde de3 Onfel» Verlages. Leipzig: Infel-Vering. 
1. 88. 1919/20. 

Gungbuğdruder. Beitfğrift für Lehrlinge im deut- 
fen Guhdrudgewerbe. 

Ehrifileiter: Gruno Qrefier. Hg. vom Gidungs 
verband ber beutídjen Gudjbruder. £eipylg. L Gg. 
1920. Grídjeint monatI. dri. Io qm. 

Qet mejentlidje £e(er.. $9.: Qeutfğer Lefer, Gund 
(freie Bereinigung wefentlidjer Lefer zu Shug und 
Förderung ded guten Bucjes). Dresden: „Zrey 
Saus“‘,Veriag. 1. 9g. 1920. Erſch. monatl. gahrl. 
HM. (Beilage zu „Frey, Beil“. Monatsfäirift zur 
Einführung in da8 Weſen des deutſchen Frey⸗Gundes 
und der mit ihm gleichſtehenden Kulturorganiſation.) 

Oie Literatur. Qeue und empfthlenswerte Gucher. 
Halbmonats ſchrift f. d. Suchhandel. Hg. v. C. Garth⸗ 
Oerlag in Wien. J. gg. 1920. 

Oeutſchoſterreichiſcher Literaturanzeiger. Fach⸗ 
organ f. d. kaufmaͤnniſchen Sntereffen der Oerlags⸗ 
anſtalten und Guchhaͤndler Oeutſchoͤſterreichs. Hg.: 
Audoif Pifinger, Lehenrotte, RO. 1. Ag. 1920. 
Grídj. monatt. GdfjrL 35 $. 

Oer Marſt al l. Zeit⸗ u. Streit⸗Schrift des Gerlages Paul 
Steegemann. Hannover: Paul Steegemann. 1. gg. 
1920. Erſcheint unregelmaͤßig. 0 Qr. 

Georg Müler’3 Qeueſte Qach richten. Gine Meine 
Zeitung fur Sucherfreunde. Minchen: Georg Muller. 
l. 8g. 1920. GdftI. Io $efte. 

Mitteilungen vom Güdetmartt unb aus bem An 
tiquariat von Ludwig Rödrfgcids-Bonn, verbunden 
mit Auffägen aus dem Gebiete bec Oibliotetotjfen» 
faft, ded Sudjhandels und der Literatur. Gonn: 


Röhrigeid. 1. Kg. 1920. Kährl. 4 Hefte. 


II. Die materielle Herstellung von Buch 


und Druckfcrift 

1. Schrift 

Meroitifdje Schrift. Con Hand Abel. HL. b. beut(d). 
Ott. f. Gudjmef. u. Schrifttum 3, 1 —5. 

Autograpde u. Originale nambafter lat. Schriftfteller 
des Mittelalters. Con Paui Leymann. Bf. d. deutfğ. 
Oer. f. Budiwef. u. Schrifttum 3, 6— 16. 

Oie Erfindung der Schrift. Con Wilheim U HI. Bf. d. 
btut(dj. Oer. f. Budiwef. u. Schrifttum 3, 41 — 47. 

2. Schreibstoff 

Eine Paptermüßlezu Waltrağ. 0. G[rnft] R [entent dj] 
Trier. Ehronit Q. 4. 16, 47—4. 8 


3. Vervielfältigungsverfahren 


Qa8 Guch als Werk ded Budhdruders. Papiers, Satz⸗ 
und Orudformat (omie Schrift, Sah und Orud in 
in iren. gegen(eitigen Beziehungen. Gon Friedriğ 
Bauer. Leipzig: Otut(dj. Gudjgemerbeorrein. 1920. 
8°. [IV] 95 [I] €. (Monographien für da8 Gudy 
gemerbe Gd. XT). 

Gogenfag einft und jeßt. Con R.Gngels Hardt. Typo 
graph. Gr 41, 3-6 m. Ab. 

GOettadjtungen über den Titelfag von Heute. Con Maz 
Friedrið. Typograph. KBr. 41, I2I— 120m. Abb, 

Ginfadje Methoden der Reproduttion von Schriften u. 
geilinungen. Gon Frig Hanfen. Sud u. Kunſt⸗ 
brud 20, I69— I7I. 

Qie fulturatbeit de? Verbandes bet. beut(djet Oud» 
druder. Typograph. Mn. 17, 81—82. 

Oer Original: Golzfğnitt im modernen Guğdrud. Gon 
[3uguft] m [ &11 e t). 80m t3. g rap. 1n. 38, 25 — 26. 


4. Ausftattung von Bud: und Drudk(dirift 


Sceidtol. Gine Anleitung zur Kunftfägrift. Gon €. @. 
Gaule. 3. verb. Aufl Gannover u. Wien: Günther 
Wagner [1920] 4°. 18, XII S. (M. 4.50) 

Gin fanbfdjriftlidje8 Gobelbud) oom 8. 1531. Oon 
Rudolf Geriiner. funft unb Sun(tjanbmett 23, 
52 —ÓI m. Abb. SC 

Ste Shhriftbewegung. Gon H. Velttf. Ger Gëft 
wart 1, 9— 14. 

qbtiippita gegen ba8 Gpetren. Con 8. Gngel- Gatbt. 
Typograpý. Br. 4I, 215—233 m. A55. 

£effing unb bie btut(dje Orudiährift. Gon &. Engels 
mann. Tagil. Runb[dj. 3. (tat, 35. 3u8g. 

fünflleri[dje Forderungen im Oudjerudergemetbe. 
Gel, graph. Qt. 38, 137 — 139. 

Otto Gpedtet al8 Guchilluſtrator. on Wily $anste. 
Oer Sammler Io, ftr. 12, 6—7. 

Oie Altonaer Oienſtſtelle für Kunſtſchrift. Oon gak⸗ 
ſtein. Oas Plakat 112, 103 - 104. 

Mayer⸗Lukas lals Oraphiker und Guchkunſtier]. Gon 
Hanns 8. goſten. OQa$ plafat 11, 2311 — 217 m. 355. 

Aber ba$ Gurdjbilben einer Orudfärift. Gon Rudolf 
Rod. Da Plakat 11, 333 — 336 m. Abb. 

Oom eidjenunterriät fürBudjdruder. OonF.Rocpfel. 
9f. f. Deutfäjt. Gudjbruder 32, 03— 94, 165— 167. 

$anb[driftlidje Oüdjer. Von Rudolf von Ladan. Die 
$abne 1, 17— 20. 

Oie Wurttembergiſchen Oebrauchsgraphiler. Gon Herr 
mann Miſſenharter. Oas Platat 11, 00- 73 
m. Abb. 

Karl Michel lals Oraphiler u. Guchtunſtlerſ. Gon Maz 
Osborn. Oas Plakat 11, 200 - 304 m. Abb. 


Bibliographie des Budiweffens 


129 





Karl Sigrift [aI$ Gudjtünftler]. Gon ©. &. Pazauret. 
Oas Plakat 11, 65—68 m. 355. 

Gdrtfttunf und Otditung [bandgeſchriebene Bücher]. 
Con Otto Reið ert. Deutfäje Kunf und Oekoration. 
23, 192— 200. 

Gupp Wierk [ald Grapbitet unb Gudjtfinftter]. Gon 
$an$ Sachs. Oas Plakat 12, 163— 170 m. Abb. 

Särift und Norm. Gone. R. Spigenpfeil. Mn. des 
deutidh. Werkdundes [2], 173 — 175. 

Qa$ tünflleri(fje Guğ der Gegenwart. XI. ëtt Or, 
ptibbüdjet. Gon Beorg Witlomsti. HL. f. Bücher 
freunde R. Y. 11/2, 284—285. 

Slluftrationstunft der Gegenwart. Gon Juliu? Zeitler. 
3rd. f. €udjgemetbe u. Gtap. 57, 3—7. 

Otto ftídjatb Goffert. £eben u. Gert einc$ grapfifdjen 
Künftierd. Qon Quitu$ Seítter. enit ó2 365. im 
Tezt und Ó £ifjtbrudtafein. Leipzig: R. Ooigtländer. 
1920. 95 &. 4%. (M. 75.—) 


5. Bucheinband 


Guchbindekunſt im alten Regensburg. Oon Paul Adam. 
dt$j. f. Gudjbinbtrel I9, 49—57, 62 —70; 20, 1— 
4m. Abb. 

Ginödnde von Karl Ebert, Münğen. (Gridutert von) 
Q$. 3. 9. 60geng. 3tdj. f. Gud)binbetel I9, 54— 59. 

Qeue Sindände von Franz Weiße, Samburg. Gon $. 
3. 6. Gogeng. Arğ. f. Buhpbinderei 20, 15—21. 

Hervorragende Gudjeinbdnbe be8 XIV. bi$ XX. Bahr, 
Bunbert$ (m. Sestabb. u. €af.) Frankfurter Gucher⸗ 
fttunb 13 €. 3. 2, 353 — 468. 

Oer gerade, nicht gerundete Suchrüden in fadjteitidiet 
Geleuchtung. gG. [der] Spamerſch. Guchbinderei. 
70—76. 

Oer neue Gerlegereinband. Gon Grnft Collin. Qeutfğe 
Gerlegerztg. 1, 25—29. 

Oie Lage der deutfHen Gudjbinbrtel. Oon Gtnft € 01, 
lin. 3tdj. f. Gudjgemerbe u. Grapýiťt 57, 28—29. 

Ginbanbtunft eint und jegt. Die Berliner Guğgewerbe 
u. paplerfadj/aus(tellung. Oon Grnft Collin. Der 
Sammler IO, Mr. 32, 6— 7. 

Qeue Guntpaptere f. Oeclegee/Ginbdnbe auf b. Gugta, 
Meſſe in Leipzig. Oon Ernſt Collin. Oeutſche Ger, 
legerstg. 1, 227— 228. 

©er Pappband als Stofferfagband und feine Handwerk, 
lie Beredelung. VonH.Q. 56. [der] Spameridj. Guch⸗ 
Binderei, 63 — 69. 

Aber die Kunft des Stempelſchnitts. Gon Hermann 
Hoffmann. Ar. f. Gudjgemertbe u. Graph. 57, 
72—75. 

gut prazis unb jur pígdjologit bet diferen Oudjbinber. 
Qağ Sindänden in der Univerſitaͤts⸗Gibliothek zu 


Münfter i. W. Gon M. &. $ufung. 9f. f. Süßerfr. 
Q. F. 12/1, 78—89 m. 3bb. 

gahrbuch 1020. Spamerſche Guchbinderei. Leipzig. 
Leipzig: o. Or. 80 ©. 80, 

Gin wertvoller deutſcher Cinband aus der Mitte bc 
10. gahrhunderts. Oon Paul Kerſten. Arch. f. Guch⸗ 
Binderei 19, 70—71. 

Etwas über Budjeinbände. Gon Paul Kerften. Ole 
eüdjer(tube 1, 54— 57. 

MWirrwarr in Einbandzeichnungen. GCin Mahnruf. Gon 
Paul Kerſten. Oie GüHerftube 1, 8—11. 

Zwei Frankfurter Guchbinder zu Ende des 10. Baht, 
hunderts. Gon Adolf Schmidt. Frankfurter Bücher, 
freund. 13 R. Y. 2, 469—474. 

Guğeindand und Meffe. Con Guliu? Bettler. Qer 
Qualitätsmartt 2, 3OI— 300. 


Il. Der Buchhandel 
1. Gefhichte 


Aus deutfäjen Gerlagshäufern. II. Phtlipp Reclam fun. 
Oon Willrath Ore eſſen. Daslit. 80 22,902 — 907. 

Kantatefreuden. Gon guliu? R. $aartaus [dus beffen 
Roman „Die da zween Herren dienen‘). Geutídje 
Oerlegerstg. 1, 79—83. 

Qudjjanbel unb Verlag im Altertum. Oon Gerhard 
guſtus. Gerl. IWendpoft 8. Mai. 

Abſchied (des Gerlages Karl g. Trüöner) von Straß 
Durg. Gon Oerhard Ludtke. Oeutſche Gerlegerstg. 
1, 157—159. . 

Oie internationale Gedeutung deg deutjğen Gerlags⸗ 
buchhandels. Oon Artur Luther. Ver Qualitäts, 
marlt 2, 289—291. 

Gefpráý mit Philipp Reclam. Con Earl Marilaun. 
Q. Wiener Bournal 2. Guli. 

Sans Heinriğ Reclam +. Gon Gottlob Mayer. GI. f. 
d. Freunde v. Reclams Univerfal-Bibliothet 8, Mir. 2. 

Aus Anzengruberd Budyhändlerzeit. Con Friedri Um» 
lauft. Qeued Wiener Gournal. 22. Apr. 

Reclam in Not. Qon Georg Witrow sti. Berl. Tagebl. 
13. guli. qn. 3. 

9. Vertrieb des Buches 

Qa8 beutídje Bud) auf der Frankfurter (effe. Gon 
Kari Bland. Veutfje Oerlegerstg. 1, 280— 281. 

eüdjerprei(e. 0on $. 3. 6. 6 [0o3eng]. 9f. f. Gucherfr. 
Q. F. 11/2 Beidl. 565— 568. 

ag bor Gud im Ausland. Con Frig WH. Co Yn. 
Qa$ lit. Eo 22, 822—824. 

Oie Gugrameſſe. Gon Grnt Collin. Oer Sammler. 
IO. Qt. Io, 7; Qtr. 11, 7. 

Oie Güğertrife in Frantreiğ und Oeutfğland. Gon 
Gruno Conrad. Oeutfğe Oerlegerztg. 1, 255—267. 
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Ott Aufgabe deß Oerlageß im franzoſtſchen Guchweſen. Oie „Copia der Remen Zeytung auf Prefilig Land‘ ° 
Qon Georg Oltzſchig. Otutſche Oerlegerjtg. 1, otizen zudem Beigeged. Fatfimileabdrud. von H[ans] 
185 — 189. $[einridj] 60do0ig. 9f. b. beut(dj. Ort. f. Oud 

etimmen ber du&Blanbsbeut(djen gegen bie Oefdjedntung gefen u. edirifttum 3, 97— 35. 
der Oüdjerausiufje. Gon Franz Geffer und 3rfjut 3 Ole, Gene zeytung von orient und auffgange“. Gin 
Hofftetter. Oolf u. feimat. 1, 144—145. zeitungẽgeſchichtl. Oolument. Gon Gan? f[eintidj] 

Oer antiquatiat$tatalog. Gon GOlljeim Juni Oudy O60 oif. gſ. d. deutſch. Ger. f. Guchweſen u. Schrift⸗ 
handlergilde⸗Glatt 4. 174 - 177 wird ſorigeſ. fum 3, 57. 

On mi(fen(tja(tiidje Gud). Gon Gdatb floftetrmann. 5 geitungstunbe al wiſſenſchaftliches Fach. Gon Gans 
3ttj. f. Gutgemerbe u. Graph. 57, 8— II. Sleinri]) So dwig. HI. b. beut(dj. Orr. f. Gud 

Ausdrudstultur des Gucherſchaufenſters. Gon Kurt wefen und Shhriftium 3, 2I— 23. 
£oelt. Ort Qualitdt$mattt 2, 307 — 3IO. um altrömifen Beitungswefen. Gon G[an$] f [eincid] 

Oa Onde des guten billigen Buche. Oon Kurt Loele. e[odmig]. 9f. b. beut(dj. Orr. f. Gudjmef. unb 
3rdj. f. Gudjgemetbe u. drap. 57, 21— 23. Shrifttum 3, 25— 20. 

Oas deutſche wiſſenſchaftliche Guch. on qn. d. £üb tfe. z deurjo! [Gine 1919 erfäten. tünftl. Bedeutende Beit 
Qeut(djt Oerlegerstg. 1, 225— 220. fprift.] Gon Riard Graungart. Oas Patat 11, 

Oie Auslanddeutſchen und das deutſche Guch im Aus⸗ 191- 193 m. Abb. 
lande. Gon Hans Mannhart. Oer Außtandsdewufe = Gruft Zander und der Fraͤnkiſche Courier. Gin Geitrag 
3, 353— 356. gut. Qefdidyte be8 tat. Gettung&mefen8. Gon Anton 

Guchhandel und Gucherkdufer. Gon Feliz Meiner. Ooeberl. Hiſt⸗/pol. Gl.f.d. taty. Oeutſchland 105. 
[der die Qotwendigteit erhöhter Güðerpretfe.] E 197—215. 

Leipziger Tageblatt. 2. Mat. Mit Grwiderung von $. 3 Ootumente deB Zeitungswefend. Leipzig: OVeutfje® 
8. HSouben: Schriftſteller u. Guchhandel. Abenda Mufeum für Bud) u. Säirift. IH2Off. 

4. Mai. Mit Ormiderung von Felig M einer: Grift = Ro. 1. Gopia ber (lemen gegtung auf Prefilig Landt. 
feller und Guğhandel. Ghenda Q. Mal. Fatfimiteaddr. 8g. von Hans Hleinrich]) Sodwig. 

Grfäjien auf; felbftändig unter dem Titel: Darum find E15 6. 80. Gn soo num. Egempf. gedrutt. 
die Bücher fo teuer? Orei Tuffüge über Guchdandel, (to. 2. Arwe zeytung von orient unb auffgangt. 
Güßertäufer und Oerfaffer. Con Felig Meiner. Satfimtleaddr. eine zeitungdgefchtäjtt. Ootument$ ». 
Leipzig: Oeutfğer Oerlegerverein. 1920, 8°. 19 ©. 8.1502 mit Gegleitwort Heraußg. von San? Q[cinridj] 
9o ig, Sodwig. 36. ı Falf. 49. 8n 300 num. Gy. gedr. 

Oab deutſche ſuch. gur Frankfurter Austellung Togo, = ain rheiniſcher Aladderadatſch vor hundert gahren. 
Con Friedriğ Miğael. Görfendi. f. d. deutjğen = Oon Karl d’Gfter. Bf. f- Heimailunde von Coblen 
Qudjfanbel 87, 945—946. 1, 23— 25, 38— 40. 

Qa$ gute Billige Gud. Oon $riebrid) GtifjaeL Ir. $ Gin Gournallejegittel vot Soo (aljren. Qon gohannes 
f. €udjgemetbe u. dtapb. 57, 17— 21. £gieinpaul, 9f. 5. beut(dj. Cer. f. Gudjme(en unb 

a3 uns Bleibt. Gin Gors und Fürfpruğ für die Auf, 3 Gdjri[ttum 3, 23—24. 
feniing ,9ag beutfbe Gud in Frantfurt a. M. 3 Unfere geit(fjriften unb ba$ Oolf$tum. Oon f. f. 


Qon $eintid) Dfeciffer. Oer Qualitdt&martt 2, 991 5 Oeut(dje8 Sğrifttum Io, 33—35. 
bi$ 292. 5 Qer gu(ammenbrud) be8 gett(djciftenoefens. Oon 3nbt. 
GOon Guchern, Suchertunden und Guchhandlern im Felde. Manc. Oer Guch⸗ u. geitſchriftenhandel 4T, 328. 
Gon Andr. Schirmeiſen. Gorſenbl. ſ. d. deutſchen Oie geitung des Kriegsgefangenen. Con Siefan Wan 
Guchhandel 87, 954—960. s gart. Görfendl. für den deutfğen Guchhandel 87, 
Ons Rätfel de8 Güchererfolged. Oon ornſt Shultze. 965—968. 
O©eutfje Oerlegerstg. 1, 153 — 157. S 
Seifießleden u. Guğhandel. Gin Motfärei auß Diet: Z IN Die Buchdruckerkunst 
Ge BEE s Qibetbitd über die Oeſchichte der alteren Coblenzer Orul 
= fereien,Oerlage,Budyhandiungen, der gefamten Preffe 
3, Zeitungs- und Zeitfchriftenwefen Z  unddes literarifăen Leden? (feit 1700). Gon W. S. 
Oer Cedante eines Qeltpreffe ton, Con Gang > Geter. 8f. f. Qeimattunbe von Goblen 1, 7—11; 
$[rinridj] Godwig. Bi. d. deutfğ. Ger. flr Gut- È 25—27; 40—41;61—62;78—79; 90—G3 wird 
zweien u. Giprifttum 3, 55— 57. *  fettgrfeót. 
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dachtnis. Gon Rari Onno Gifendart. Typogr. ger. 
41, 247 — 249. 

Ole Gründung der Gngeimannfğen Steindruderei in 
Quhlhauſen (í. €. Gon @alter Sräff. gi. f. Süden, 
freunde R. F. 11/2, 271—274 mit. Geil. j 

Gelann Gergmann von Olpe m Gafet u. feine Orud» z 
werte. Con Gan? Koegler. Frantfurter Süßer : 
fremd 13 R. F. 2, 49—474. 

OaS Tierbild als Seijäftömarte und CDarenzeidjen. 
Qon Gar| $rab)l. Seidels Reklame 5, 155— 156 
mit 355. 

Oom Boden Gerlegerzeichen. Gon Maz oſtrop. 
Oeutſche Oerlegerztg.a, 100- 101. 

Oie abenteuerlichen didier ber Unger⸗Echriften. Qer 
&ammier I0. Qr. 8 6. 0. 

orlando di Lafſo und die Litelumrahmung. Patrocinium 
mufices". Gon Karl Schottenloher. Oie Gucher⸗ 
flube 1, 48—50 m. 1 35b. 

Charles Onſchedeẽ zum Oedaͤchtnis. Gon Gtnf 6 d)ulte» 
Strathaus. Oie Gucherſtube 1, 20— 24. 

Q8 mobetne Orrlagsflgnet. Qon Ludwig Sternaug. 
Oer Sammler 10. Rr. 18. &. 5—6; Mr. 19, ©. ©. 

De deutfdjen GnfGedéOrude. Zurammengeftellt von 
Ludwig Sternaug. Qer Sammler 10. Ar. I, ©. 
5-6; Mr. 2;6. 7; Ar. 10, &. 8. 

Irantfurter Urlundenbuch zur Fruhgeſchichte deßs 
Guchdruds. Aus den Alten des Frankfurter Stadt: 
archivs. guſammengeſtellt u. hg. von Walter Karl 
BAIG u. Guftav Mori. Feantfurta. M.: Gof. Gaer 
ën, 1920. [VII] 75 &. 80. (M. 5.20.) 


V. Das Buch im Recht 


Gat der Autor Anfpru auf einen Anteil am Galutas 
zuſchlag? Gon Grich Aßm ann. Oeutſche Oerlegerztg. 
1, 177 — 178. 

Qa literariſche Urheberrecht im Friedensvertrag. Gon 
Oadelſen. Oer Qualitaͤtsmarkt 9, 70— 73. 

Urheberrecht an Guchumſchlagszeichnungen. Gon L. eb, 
net. Gàr(enbL, f. b. beut(fjen Oudjljanbel 87, 925 
NS 926. 

Kunfldrude als Objekte der Luzuäftener. Con Frig 
Sanfen. Gudy u. Runftdrud 20, 27—29. | 

fatalogCtadjbrud. Con Frig Ganf en. Gud u. Run. 
btud 20, 153—155. 

Ger Aiteiſchug. GCon Willy Hoffmann. Oeutfäge Gers 
legettg. 1, 169— 175. 

Ottlagipertrag al$ Oimflorrtrag. Oon feiny pott 
Hoff. Die Hilfe 26, 251—253. 

Benfur vor Hundert gFahren. Oon Friedrich Schiller. 
Oeutſchoſt. eiteraturanzeiger 1. ds — 90. 


Gin berüýmter Guğdruder. Chriſtoph Plantin zum Oe⸗ 


131 


VI. Bücherkenntnis und Büdherliebe 


1 Sammelwesen, Bibliophilie, Exlibris 


Funde und Forfäjungen eines GüGerfreundes. Oon 
Andrea? Alleben. Hf.f. Süäjerfreunde Q. 7. 13, 
42 — 48. 

Oa? CuM. Con Gernard Arens. 2. u. 3. verd. Aufl. 
Freiburg i. 6.: Gerder u. €09. 1920. VIIL 1536. 80, 
(M. 5.20.) 

Pronunciamento (gut Thuppredjt prefe). Gon F. $. 
Gýmde. Qie Güdjrfube 1. 25—27.. — 

Getrachtungen zur Gudjtunfibemegung bec Gegenwart, 
II. $ie engtifdjen Prefien. Il. Oie frang. Liebhaber. 
ausgabe. Von ©. 3. 8. Bogeng. Der Kunſtwan⸗ 
derer 1, 220— 220, 248— 253, 421-425, 4,0 — 
469 mit 355.; wird fortgef. 

Oibiiegrapii(d)e und bibliophile Notizen. Qon Q. 3. Q. 
Gogeng. Der Runfiwanderer 1, 365—369, 406 
bis 400. 

Glbliophile Chronit. Gon O. A. G. Gogeng. Arch.f. 
Guchgewerbe u. Oraphit. 57, 20—32, 89— 9I. 
Ste Hantey- Sammlung und einige Ihrer Hauptſtuce. 
Qon ©. 3. 8. Gogeng. Hf. f. Süderfr. Q. F. 12, 

96 — IO0. 

Gabriel Peignot Aber die Oibliot)et Goltatre. [Oon 
$. 3. @. 6ogeng.] Ojfdjt. f. angemanbte Güder, 
kunde 2, 162— 169. 

Oer tingende Garten. Gtwas Aber Gler, Rot und 
Luzusdrude. Con Guido R. Grand, Gerl. Tagedl. 
IO. gulli. MI. 

Alfred Soderd neue Szllörid. Oon Rifjatb Graun, 
gatt. Galibri8, Gudjfunft und angewandte Graphit 
30, 27—35 m. 355. 

Gene deutidje Szlidrid. Con Ritjatb Gtaungart. 
Ger funftjanbel I2, 36— 38. 

Giegmund £ipinity. Con Riard Graungart. Gy 
libri, Gudytunft u. angewandte Graphit 30, 1—5 
mit 305. 

Oon der Zeit und den [erotifjen] 6üdjern. Gon Glifab. 
Graunfjo[f. Reigen-Almanad) 1920, 5— I0. 

Qtr ben Qingang mit 6üdjern. Con Gann? Martin 
QIftet. Oec Gammiet (Gunter. Gell. der Münden, 
Augsd. Adendztg.) Nr. 88. 


Gudjtultut unb Oudjrellame, Qon 8. 8 ngel^fjarbt. 


Gorſenbl. f. d. deutſchen Guchhandel 87, 57 - 509, 
I95 — 198, 314 — 317, 521 — 523, 873 — 876, 
982—986. 

Qet Güdjerbaum, dur vernunftgemäße Ordnung des 
tefetoffd für jedermann. Con Sand Friedentdat, 
Get oefenttid)e Cefec [1], 17— 18. 


beſt 7). 
Meine alten Gucher. Plauderei von M. Herbert. Oer 
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Maculaturalia. Gin Märdien für Südjerfreunde. Gon 
Gul. R. $aatjaus. (2. Aufl.) Leipzig: 8. Haeſſel 
1920, 98 &. 80. (M. 5.—.) 

Gem Gudjgridjen. Con @Mi Habid. Hugenditäit 1, 
965 — 288. 

Gud und Güğerei. Gin OLI in die Oeſchichte des Guchs 
unb auf feinen Weg. Gon Otto Handwerker. 
Würzburg: Rabigiğ u. Mönniğ. 1920. [II] 85 ©. 
80. (qt. 4. — ). (6üterei ber Ooitstjod)(djule Sand 1, 


etieftinber be8. antiquariat$. (Oon Garl Georg von 
Maaffen). Der grundgefdjeute Antiquariuß 1, 28 
bis 32. 

Gom Wiederlefen. Von Suflav Morgenfern. Ote 
efifjet$alle 2, 1— 5. 

Oie Marées⸗Geſellſchaft. Gon Kurt Pfiſter. Oab 
graph. gahrbuch. Hg. von Hans Theodor Sort [1], 
53—54. 

Güngfte Oidjtung unb &agbilb. Con furt Pinthus. 
drj. f. Gudjgemerbe u. Gtapbjit 57, 13— 16. 

Ate Bücher und ihre Sammler. Gon [Orídj] v. Alath). 
Oer Cicerone 12, 40—41. 

Bum viel! und weniggelefenen Gudje. Von Fr. Räuber. 
I. f. Oolfsbiblietyeten R. 2. 1, 164—166. 

Gom Katalogifieren illufirietter Orudfäriften. Oon 
Oeutſche Verlegerjtg. 1, 104. Gullu$ Robenberg. Börfendt. f. b. beutfd). Gud 

Zum PHllobiblon des idjarb be Gury. Oon M. 8. Hu» Bandel 87, 999— 99T. 


| 
: 
f 
i 
$ 
: 
Gtal 14, 173—176. i 
È 
i 
| 
fung. 881. f. Gibliotýetwefen 37, 105—120. È Qie Slbllothet Moſcheroſchs und ire Kataloge. Gon 
| 
: 
| 
I 
| 
$ 
s 
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Geruhmte Gibliophilen. Oer Graf Goym. Con Güner 


Hildebrandt. Oie Oüdjerftube 1, 50— 53. 
Hymnus übet ba$ Bud. Don Frig Adolf Güntdy. 


Süßer. 9on Grid) Kepler. Die Räder 1, Rr. 4, 8.11. Adolf Smidt. Bf. f. Güderfr. N. F. 12, 133— 
Gibliophiles aus Alt⸗ Munchen. Gon Graf Gari son 141 m. ı Bell. 
Klindomftroem. Oer grundgeſcheute Antiquarius Glblilophilie und Pſeudobibliophilie, Guchtunſt u. After 
1, 52—57 wird fortgefegt. budjtunft. Con Ernſt ShHulte⸗/Strathauß. Oie 
Ste tee Sibliophilenbewegung. Gon Riğard eütjer(ube 1, 3—7. 
$ulula. Ofär. f. angewandte Oüdjertunbt 1, 5 Yrioatdrude. Con Grnft 6 jultesOttatlaus. Ole 
174—177. eüdjerftube 1, 41— 44. 
Bin Yandfäriftiije Gzliärid Aventind. Con Georg = Burüd jum Gutj! Gon Grit Grnft 6dmabad; 9f. f. 
Leidinger. Oie Güderítube 1, 44—47 m. 2 908. eüdjer(r. N. 3. 11, 283. 
Cart Streller. Oon O$tar £eu(d)ner. Gylibri$, Gud, 3 Was lefen wir von Rande? Oon Wilheim Stapel. 
funft u. angewandte Sraphit 30, 36—37. Qeit(djt$ Oolf$tum 22, 86 — 9o. 
Gaton $üpídj und Herzog Goart Gugen von Württem, 5 Aus einem alten Verlagslatalog. Oon Ludwig Gier: 
berg. Qon Löffler. gſ. d. deutſch. Oer. f. Guchweſ. naug. Oer Sammler 10. Rr. 5. &. 5—6. 
u. édjrifttum 3, 48— 51. Ster, die man kennen folte. Gon Ludwig &Sternaug. 
Qie Curusbrude unb bie Oflfjeriieb)aber. Gon Gan? Gerlin, Liäterfeide: $. Runge. 1920. 80. 83 ©. 
Loubier. gſ. d. deutſch. Oer. ſ. Guchweſ. u. Schrift⸗ 80. (M. 6.60.) 
tum 3. 17—20, 5I—54. Qie Zukunft ber deutfäjen Kriegsfammlungen. Qon 
Siöliophiled Merlet au? Gngland. Con Maz Maas. Kari von Stodmayrer. ZEL f. GiblioMetwefen 37, 
9f. f. eaderfr. Q. 4. 12, 90—95. I69— 173. 





MITTEILUNGEN 


Ga$ 5./6. Heft der Güdjerftube mitb die auf Oeranlaffung der Beutfdjen Oeſellſchaft für Aublandsbuchbandel 
wärend der Außftelung „Oaß deutfje Buy“ in Frankfurt a, M. bei den Tagungen der Sefelfägaft der Bibliopfilen 
geßaltenen Vorträge üder „Die gegenwärtige Lage der deutfjen BiBIKopgilie‘ Bringen: Die volti 
mirt(dyaftlid)e Gebeutung der Bibliophilie, von Profeffor Or. Georg Wittowsti unb von Grnft 6djulteGtratfaus. 
Qie Geretjtigung des ſchönen Guches in der Gegenwart, von Profeffor Or. Gans Loubier und von Rudolf ©. 
Ginding. Ole preisficigerung im deutfjen Antiquariat, von Martin OreBlauet. 


ABGESCHLOSSEN AM 20. OKTOBER 1920. 


STEFAN KELLNER BUDAPEST/N i: iLoxisdrude, 


AN TIQUARIATSKATALO GEI 


| Jos. BAER & CO, FRANKFURT A. M. / Nr. 664: 


^ Ardiaeologie u. Kunftgefchichte. 777 Nm. /Nr.665: 
"Zur Gefchichte der Wiffenfch IH. Recht u. Gericht. : 


3721 Nm. ^ Nr. 666: Nationalökonomie HE 


e FR. BOSS Wwe., CLEVE / Nr.7: Rheinland, Weit 2 ^ 


| falen, Niederrhein. 1108 Nm. : 


O.GERSCHEL STUTTGART/Der Bücherkatenfa Vi. : |HERM. HARMSJR. /H AMBURG 3 e. OBERSTR. ao 


hi | 4e. HERMES / Sophiens R in 
GILHOFER & RANSCHBURG, WIEN / Nr. 133: | ^ PERMES (Sopas Rete v. Mem d: haus 


Deutfche Gefchichte.2660 Nm. Nr. 135: Aufiriaca. : 


Nr. 3 u. 4. Verfchiedenes. 


2360 Nm. ` 
PAUL GRAUPE, BERLIN / Nr. 351: Neuerwerbun- 
gen. 1184 Nrn. — — 


.— GSELLIUS, BERLIN /Nr. 94: Mod Bücher, Luxus- 


druke. 1124 Nrin- EM 


1 MAN HARRWITZ, BERLIN- NIK. IN. ue: Hilmar] 


u. Satire, $00 Nrn. 


K. W. HIERSEMANN. LEIPZIG. 4 Nr. 478: bild. u.| 
- graph.Künfle. 676Nrn./Nr.479: Belgien. 418Nrn./ | 


 Nr.481: Zeit(chrifien, Periodica. ENNM. Nr 48%: 
Reditswiffenfhaft. 687 Nrn. 


phen, Erftausg., Gefhidite u. a. 513 Nrn. | 

MAX HORHOLD, LEIPZIO- R. / Nat. Kat. 1920: Ver- 

. fdedenes. 1353 Nm. —— — 

E ‚Kultur. 510 Nrn. 
Graphik. 660 Nm. 


3.997 Nm. 


H. LAFAIRE, HANNOVER / Nr. 5: : Verfiedenes | 


631 Nm. 


C. LANG, ROME. ⸗ Nr. 95: Incunabula, ege) | 


phica. 111 Nin. 


LEO LIEPMANNSSOHN, BERLIN/N. 205: Auto A 
SC - | Die wertvolle, alle Gebiete des Wiffens umfaffende à 


4, | Bibliothek WILHELM WUNDT'S ift in den Befitz 


` graphen. 450 Nm. Er 
LIPSIUS & FISCHER 7 KIEL 4 N. 50: Verfhiedenes. 
2588 Nm. — p 
EDM. MEYER / BERLIN. / Nr. ES -Das Rhane mod. 

| Bud. 2203 Nrn. 
R.L. PRAGER / BERLIN. / Ne 198: Redis- uid 
` Staatsviffen(d., Gefhichte 951Nm. ` 


Y SPEYER & PETERS, BERLIN d Nr: 35: cunabula. 


— NIE  -— 5, 
: H E pm NG io: Verfhiedenen, 





GESUCHTE BÜCHER. 
NESTROY-VERLAG / WIEN I WOLLZEILE 6 


: |40. NESTROY / Alles. 


FRAU DIECKHOFF A BLANKENESE A. E WIL- 
MANNS PARK 14- ; 

Al. GOETHE / Örakherz. Wilh. Emft- — Dra- 

. menll, Ill; Romanel; ; Autabiogr. Schuiflen il I; 

— Kunffdfrifenlidr  — s 


1. Bd. 2. Aufl. 1778.1dr. ^. 
BUCHERSTUBE AM SIEGESTOR / MUNCHEN 34 


|43. DERLETH 7 Die Proklamationen.. ‚Infel. 1904. ` 


44. VENTURI / Storia d'arte italiana. - EIER 
45. CARLYLE / Französ. Revolution. 
46. SCHERR 7 Menfahl. Tragikomádie. - 
47: GOYA / Tauromachie. Steen. Gr 
48. BOGENG / Streifzüge e. Bücherfreundes. — . 
149. SCHWENKE 4 Silberbibliothek — Albrechts | 
EE | 
.50. Wiener Konddbau t Re Heft 48 MR 
5t Kupferftidhe: u HolzfAntite. Hrsg. v. d | Reichs- 5 

- drucerei Bd. 6 u. ff- 


FR. R. HOLBACH, BERLEBURG ; / Nr. e ‚Autogra. |52. Einzelblätter a. Incunabeln, Holzkhnitibüchern, 


"Miniaturen und drucktechn. Terme PEE. 
ter aller Zeiten. N 
53. Buchwefen und Bibliographie. Alles, | 


— R. JAHN, LEIPZIG- K./Nr. 3: Englighe Sprache u. A NG E B OT ENE B u C H E ge 


IL. DENCK 7 STADE 1. HANN. 4 KIRCHHOFSTR. m 
: CASANOVA / Memoiren. Erftausg. 1822-8, 


—  General(tabswerk 1870/71. L 5 Bde. u. 3 Bde. Karten. 5 
D. A. KOCH, SPEYER / Bücherei Heuser: Pfalz u. E ME KE 


‚Sehr gut erhalten, 

EXPED. D. BUCHERSTUBE (A. R 

Liller Kriegszeitung. Jrg. I, IL fll XI- dd Lille 1914 
- bis 16. Mit Beibl. In Nr. 14, 15u. 33 fehlen die ` 

Beilagen. | | 


AUS DEM ANTIQUARIAT 


"| des Antiquariats von ALFRED LORENT Z, — 


| | übergegange nc ! 
4 Wie wir hóren, [oll die Bibliothek. nicht: in das. 
| Ausland verkauft werden, fie wird in ver(diedenen | 


Einzelkatalogen, der Anordnung der. „VolkerPiy> 
chologie" entjprechend, angeboten werden. 5 
Be[onders der Handapparat, den Wilhelm. Wundt 
während feiner langen Gelehrtentátigkeit in [yfle- 
matifcher Anordnung. PORTEE nh af | 


M ge e von n Werte. 
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3 THOMAS MANN’ S 
-GESANG VOM KINDCHEN 


E der Ehmcke- Schwabacher gefetzt, 200 Abzüge mit der Hand — z 
UNA gezogen, leicht gebunden. 220 Mark. : EE 
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SPINOZA' 3: ETHICA 


p^ In der Ehmce-Antiqua gefetzt, Format 23:30 cm, 184 Seiten ftark, 


Eet | SEE 150 E mit der Hand auf Zanders-Bütten abgezogen. 


= ‚Leicht ae 450 Mark. | 

" o Sr is * | 

| ALMANACH DER RUPPRECHT- PRE > S E. 

` 4.50 Mark. Si 

| ujera: ein 人 Bändchen, um fo größer 
TEN innerer Reiditum,"  fagt „Der Wädhter i 

i | PaufRlenner fagtevon.derRupprechtpreffealsGanzem, dieDrucke über: A 

] träfenan forgfältiger Durcharbeitung jeder Seite alles, was bis dahin i in. | 
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"MIT DER FEDER ERZÄHLT. 
VON SH 


"MAX SLEVOGT. 


in Worte gefaßt von Joachim 2 inermis 20 en mit be-. 
gleitendem Text. GroBquart. In Halbleinenband nach Entwurf von Max 
Slevogt 120 Mark. Vorzugsausgabe in 200 numerierten Stücken, der Text 
‚auf Bütten gedruckt, mit einer vom Künstler handschriftlich signierten 
Criginellitbogenphie in Mappe aus feinstem EE 1500 Ma 

einschließlich Luxussteuer En 
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EMIL WALDMANN 
DAS BILDNIS IM ı9. JAHRHUNDERT. 


300 Seiten Text auf bestem Kunstdruckpapier, mit 150 Abbildungen im 
Text und 24 zum Teil mehrfarbigen Tafeln. In Halbpergament pu 
| Entwurf von Hugo neni ing gebunden 120 Mark. 


PROSPER MERIMEE — CARMEN 
MIT 20 ORIGINALLITHOGRAPHIEN VON HUGO STEINER, PRAG 


In einer einmaligen Auflage von 450 in der Presse numerierten Stücken. 
ie 11 Vollbilder sind vom Künstler handschriftlich signiert, die der Nr. 
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ES N VIERTER AVALUN-DRUCK 


ÜBERTRAGUNG 
AUS DEM ALTFRANZOSISCHEN 
ANON ERWIN RIEGER 
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Mit dreipig Original-Holzfdinitten von Rudolf Junk 


Einmalige Ausgabe von 385 handfähriftlich numerierten Exemplaren 
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Zweifarbendruck der Univerfitätsbuchdruckerei 
Adolf Holzhaufen, Wien : 
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Auf beftem weißen Büttenpapier abgezogen und vom Künffler figniert 


* 
I: Giarizleder handgebunden . . 
In Halbleder handgebunden . 


Profpekt mit Probefeite koftenlos 
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URTEILE 
, UBER DEN VIERTEN AVALUN-DRÜCK — 
AUCASSIN UND NICOLETTE 
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HERMANN BAHR (Tagebuch 1990): „Meifterhafte Druckleiftung! .... So hoher Leiftung | 





| hätte man fich zu jeder Zeit dankbar erfreut, in unferer wirkt fie rührend, tröftlich und er- | 


| PROFESSOR DR. GEORG MINDE-POUET, Direktor der Deutfhen Bücherei in Leipzig, | ` 
| (Cicerone: , ..... die von Rudolf Iunk herrührende Ausftattung beraufcht und blendet wie 
| die jüdliche Sonne, die aus der Dichtung felb[t uns anglüht . . .. E 


M| PROFESSOR GEORG WITKOWSKI in dem Auffatze „Das künftlerifhe Buch der Ge- W 
| genwart. Die Avalun-Druce” (Zeitfchrift für Bücherfreunde): „Der vierte diefer Drude lspt 加 
am raufchendften die Wiener Lebensfreude — trotz Tod und Tränen — auffhäumen. Er IW 

| bringt die fChönjte franzöfifche Novelle des Mittelalters, „Aucaffin und Nicolette", diefe lieb- IBI 


hebend zugleich: Sie zeigt, was wir noch können, zeigt, daß wir noch wollen.” 


‚it diefer Druck.” 


in Meifterftück der Technik M - 


liche cantefable, mit ihrem eigenartigen Wechfel erzählender und Iyrifcher Abfchnitte, ein | 
— Papel innerer Vereinigung zweier poetifcher Formwelten, zu reizvoller Wirkung. | 


Sa 


I | undigen ift alles gefagt, wenn man Rudolf Junk als den Schöpfer diefes Denk- 图 
‚mals wienerifher Kunft der Gegenwart nennt... . . Wollte man ein Kennwort für ihn IM - 
| prägen, [o müßte es „warme Pracht” lauten, . .. . Nirgends bleibt tote Fläche, alles [prüht V 


| von Leben, von Reichtum der Erfindung. Dabei ift aber von — von | 


| FEDOR VON ZOBELTITZ in der Bibliophilen Chronik (Literarifches Edio): ,Endlich 8 

WE wieder einmal das Werk eines wahrhaften Buchkün[tlers! Rudolf Junk hat den Text mit [M 
i hödıft anmutigen, formenfchönen und phantafiereichen ornamentalen Rahmen umgeben und B - 

| das Textbild felbft wiederum mit Zierbuchftaben illuminiert. Alles etwa in der Art der mittel- [B 


. Hafchen nach grobem Effekt keine Rede; der Eindruck bleibt im hödh Aafe 
einheitlich, wozu der meifterhafte Schnitt der Ornamente und die unübertreffliche drud- į 


- tedini(che Leiftung von Adolf Holzbau(en das Ihrige dazu beitragen." — 


ten Maße vornehm und | 


B alterlichen Livres d heures, und [eine Entwürfe aud: felbít in Holz gefdinitten, die von der | 
B Wiener Univerfitats-Budidruckerei auf fdYwerem, weißen Bütten, in zwei Farben gedruckt. 
wurden. In die überreiche Fülle diefes Rahmenwerkes fügt [ich trefflich der Text in der kleinen | 
i zierlichen Versacrum-Äntiqua ein, fo daß hier in der Tat ein künftlerifches Drukwerk ent- | 


| fnan t i dem Letter, Shmucftüce und Papier, zu vollendeter Schönheit fich einen. Ih JE 
Wi befitze die biedafche Modernifierung des Romans. mit ? Kompofitionen des Künftlers, die 1868 | 
@i bei Hachette in Paris erfchien, aber fie hält den Vergleich mit dem Avalun-Druck nidit aus." jia 
‚In dem Auffatze „Luxus-Drucke der Vergangenheit” (Der Sammler): „Idh kenne nur em i 
einziges deutfches Werk letzter Zeit, das an diefe elegante Kunft Frankreichs im fechzehnten NW 
| tier Se SO Ein Druck des Avalun-Verlages, die Übertragung von „Aucassin et ia 


STEFAN ZWEIG (Neue Freie Preffe): „..... keine der vielen franzöfifchen und englifchen 8 
| Luxus-Ausgaben hat je in diefer zarten, rührenden cantefable eine fo meifterhafte Form ge- WW 
Jungen EE E see E 
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colette”, mit dem formfchönen und. phantafiereidien Budifdimudk von Rudolf Junk." | 
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DIE BUCHERSTUBE AM SIEGESTOR 
| HORST STOBBE + MUNCHEN 7 LUDWIGSTR. 17a 
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Cint angttfe aus Ratalog 59 


Aus den Bitrinen der G 


öttuffrierte eüdtr, publttatlonen Aer mtaréts, dejellidaft, 


STOR 


ücjerftube 


Einbande, 


Bremer Preffe (Tacítus, Germania auf Pergament rie) Buen eren = 
/ : * Auppreqcht- SE rt D — 


| DALITHENDEY, Schwarze — Phallus | 
Leipzig, 1910. 4. Pgt. (C. Sonntag iima | 
| M. 600. - 


| FOHRICH, Ber arme Heinrid / 7. Holz- 
{nitte mit Text nad Hartmann v. Auer E 


| Leipzig, 1878. 4». Pgt. M. 2500.- 一 
Eins der 2 Exemplare auf Pergament. 


rung. Münd. 1909. Br. - 


GOETHE, Fauft i/i. / 2 Bde: — Hy- 
perionverlag, Pgt. : 


.—.M.9000.- | 
Einbd. aus d. Werkftatt v. Frieda Thierfh. | 


MANN. Th, Bes kleine Herr Friedemann: JE 
- Mit Holzfhnitten von Nückel, München, 
1980. Orgpgt. ` .M.750.— 


'— Der Gefang vom n Kindchen. Eine Idylle. | 


‚München, 1920. Kt. M.364— 


9. Buch der Rupprecht-Preffe. 


一 Wallungenblut 4 Mit 12 Steindr. ı u. bat 
- GEIGER, W., Seele / Ein Zyklus von 30 | 
| Tufehzeichn. Münden, 1903. Or. -Mappe. | 
(000 0M. 100— | 

— Exlibris III. 36 Exlibris, darunter 1 Radie- 
M. 36.- 


:tialen v Th, Th. Heine. München, 1990. 
‚Ausgabe A: M. 2400.- ; Ausgabe B: 
M. 1900.— ; Ausgabe C: M. 950. — ; Àus- 
.gabe D: M. 500. — ; Ausgabe: :M. 400. — 
Ausgabe F: M. 280.- | | 
'PANIZZA. P., Gedidite (Düftre Liëder} / ton: z 
doner Lieder / Legendaáres u. Fabelbaftes. ) 
Leipzig, 1886/1889. Hldr.. Map 


KUBIN, San[ara / 40 BI. i. Lichtdr. München, | SIMPLIZISSIMUS. Jrg. 1— xxl / Münden, 


1911. 48. Orghpgt. 


2 Bde. Berlin, 1910. Hldr. M. 300.— 


. Handeinband von Karl Ebert. 


| NIE 1 
MANN, Th., Buddenbrooks / $0. Auflage. | 


1896-1917. Orgnlwd. ^ M. 1600.— 


Jahrg. 1, IV, VI-X in der Luxusausgabe: MI 


‘WILDE, O., Salome / Pictured by Aubrey Be. ` 
ardsley. London'1894. Orglwd. M.700.— # 
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"In Rürye gelangt zur Ausgabe: 


Jahrbuch der Bü Herpreiſe 


EE Ergebniſe der Detfieígecungen Wé 
fn Deufójan Deutfh-Ofereid, Schweiz, Holland und Standinnvien, Bearbeitet von $ Rupp 
| a E XIIL und XIV. Jahrgang 1918 und 99, gebunden 


Diefer neue — „des für ung Bibliophile unentbehrlich gewordenen en: 


1 (Deutfcher Bibliophilen- Ralender) wit in einer mefentlich erweiterten Auflage erfcheinen. 
Der Umfang beiträgt etwa 35 Bogen; der Preis tann erf nad Fertigftellung feftgefeht werden. ` 

. Das jafjcbud) Ser Büdjerpreífe ift nicht nur für jeden Bücherfreund, fonóecn nud für jeden 
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DIE GEGENWAÄRTIGE LAGE DER DEUTSCHEN 
BIBLIOPHILIE 


Fünf Vorträge gehalten bei den Tagungen der Gefell[dhaft der Bibliophilen zu 
Frankfurt a. M. am 9. Oktober 1920 


L 


DIE VOLKSWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG DER BIBLIOPHILIE 
Erster Referent: Professor Dr. Georg Witkowski, Leipzig 

Oie Gibliophilen gelten nidjt wenigen als die Drobnen im Reihe der Bücher. 
Sie leben der eigenen £uft, Teiften Feine der Allgemeinheit nüglicdge Arbeit und mißs 
rauen die Früchte wiffenidhaftliden und Fünftleriigen Schaffens al3 Segenftände 
eines Gammelfport$, wo nicht gar nod) Debentlidjerer Reigungen. So fällt nach dem 
&emeinurteil da8 Treiben der BiSliophilen unter die Kategorie jener Luzusgemohns 
heiten, die wir uns vieleicht geftatten durften, folange wir ein reles Bolt waren, 
die aber nunmehr nicht nur von den Anhängern Walter Rathenaus als auszumer, 
zende Schädlinge empfunden werden. 

Soffentlich brauğe ih Kiiemand unter Shnen, meine Damen und Herren, erft zu 
fagen, daß jene Borftelung vom @efen der Bibliophilte irrig ift. Dem eiäten Bücher, 
freunde werden feine Schäße nicht zu Segenftänden eines egoi(tt[d) ſinnlichen Ge⸗ 
nießens. @enn er an ihrem Außeren feinen Schöndeitsfinn befriedigt, wenn die 
Freude an der Seltenheit daS Herz de8 Sammlers Höher Ihlagen läßt, fo bedeuten 
diefe Empfindungen nur Begleitigmptome der feelifhen Erhebung, die von den 
Inhalten (äm gewährt wird. Schön und deshalb begehrensſswert dunkt uns ein Bud), 
wenn Form und Gehalt einander entipredien; Alter und Seltenheit allein vermögen 
oßne biefe Giaenfdjaften feinen Reiz auszulöfen, und wenn gewiffe Ctebener[djetrum 
gen der jungen deutijen Gibliophilie dieſer Andeutung ihres Weſens zu widerſprechen 
ſcheinen, ſo begibt ſich hier nur das gleiche, wie auf allen Feldern menſchlicher Tätig⸗ 
keit, zumal auf ſolchen, die erſt ſeit RAurzem urbar gemacht ſind und noch ſo manchen 
Gfein des Anſtoßes der in die Furchen ſchneidenden Pflugſchar hemmend auf ben 
eg werfen. 

Roc nicht ein Bierteljahchundert ift vergangen, feit man in Deutichland von einer 
größeren Bißliophilen,&emeinde (predjen fanm, Wohl gab e8 zuvor fon einzelne 
Sammler alter, feltener und fhöner Büdjer. €8 waren faft aus[dolteglid Männer, 
ble ben Oidjtern ber Dergangenbjeit ihre Teilnahme zumandten und die aus Liebe zu 
den Autoren oder noch Häufiger im Snterefje ihres Studiums die frühen Drude zu 
erwerben fuchten. Die Zadl diefer Sammler war fo gering, daß von Ihnen irgend 
eine @irfung auf die Preisgeftaltung nicht ausgehen fonnte, au die Werte der am 
internationalen Markt fon zuvor gefgägten früßeften Erzeugnifle des Bujdruds 


134 Die gegenwärtige Lage der deutfchen Bibliophilie 


und der Sandiihriften blieben Dei ung DS an die Segenwart Heran unverbältnis, 
mäßig niedrig. Zudem fehlte e8 faft an jedem Wollen und Können für eine dem beffer 
ren Sefämad zufagende Bud’, Serftellung, feldft nadidem in den achtziger Jahren des 
vorigen Sabrhunderts fid) bie Glide zu ber deutidhen Renaiffance, der erften Blüte, 
zeit de3 Buchgewerdes, zurüdgewandt Hatten und ein Hiftortfierendes Kunftgemerbe 
ent(tanben mar. Die wenigen von diefer Bewegung zeugenden Orugulinfdhen Drude, 
die Berfudde Georg Hirt8 und Otto Supps in Münden bemweifen das durdy ihre 
Gereinzelung unter der Menge der fogenannten Praditıserfe und der Fünftlerifdj 
völlig troftlofen Ausgaben unferer edelften Seiftesihäge. Damals legte auch der 
wohlhabende Deutide auf den Befit; einer eigenen Bücherei Faum irgend ein Ge 
wicht und gegen die Beichaffendeit feiner Bücher war er völlig gleichgültig. Auch Dier 
galt die Berüchtigte Parole „Billig und fchlecht” mit allen den Defannten Konjequens, 
zen volkswirtſchaftlicher Art. 

Indefjen Hatte in den anderen wefteuropätfgen Ländern auf dem Gebiete der Guh- 
berftellung und des Sammelwefens Tängft der Aufftieg begonnen, auf fehr verfchle, 
denen Wegen und mit jehr verfigledener Wirkung. In Frantrei weiten Kenner, 
wie die Brüder Soncourt, das Verftändnis für die Suuftratoren des Rokoto und 
ſchufen aus vorher raum Beaditeten INuftrierten Büchern de 18. Jahrhunderts Gott, 
Barfeiten, während die Freunde des gejd)müdten ober dur) Faprizidfen Inhalt den 
Feinfcdämeder reizenden Wertes jüngerer Beit fi zur Serftellung von Privatdruden 
in nicht wenigen Bereinen zufammenfdjloffen. Davon gingen jedoch Feine irgendwie 
merfbaren Einfläffe auf das franzöfifde Buch aus; e8 Blieb Hig zur Gegenwart ein» 
förmig und verſchloß fidh jedem Berfudh einer neuen Seftaltung. 

Anders in England. Hier führte die Renalffance-Bemegung zurüd zu den Pri- 
mitinen, und in @illiam Morris erftand der Erneuerer aller Reize der unvergleidh- 
lien Denkmäler der Snfunabel Zeit. Die wenigen, koftbaren Erzeugnifie feiner 
Kelmstott-Preß wirkten Wunder. Schr Bald gewann auð dag billige Gu in Engr 
land einen äftýetifğ erfreulieren, freli immer Bi(tori(d bedingten Charakter. 

Qon Bier fam für Geut(dlanb oer dn(tofi. Gr freute fid) mit der gleichzeitigen 
Bewegung des Gugenb(tils unb mit bem fd)on vorhandenen Biftorifchen Snterefle. 
Wie unklar alle diefe Beftrebungen in ihren Anfängen waren, fönnen die erften 
Bände ber Selt[dorift für Bücherfreunde, des früherten beut(djen DibItopbilen Organs, 
bezeugen. &8 wurde im Jare 1897 begründet, nit um einem vorhandenen Ger 
bürfni$ zu genügen, fondern um e8 zu ermeden: das Gedürfnis nağ dem Guğe 
als Gegenftand der Sammlerfreude und des Kunftfinns. &3 ift erftaunlich, wie fchnell 
dort, too zuvor weder Teilnahme noch Berftändnis für bibliophile Beftrebungen zu 
entdeden war, in den geleßrten und begüterten Schichten der deutſchen Geſellſchaft, 
da8 Interefje daran fidd ausbreitete. Schon Anfang 1899 Tonnte die Gejellfdjaft ber. 
Bihliophilen ing Leben treten und gewann bald Hunderte von Mitgliedern. 
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3wei wichtige in die Weite gehende Folgen ergaben fi daraus. Oie wadhfende 
Schar derer, die das IKöne und feltene Buch befigen mußten, ermöglichte auf dem 
Gebiete des Antiquariat und deg Berlagsbuchhhandels einen unerwarteten Aufs 
Hwung. Für das Antiquariat Tom e$ zu einer neuen, wefentli Höheren Preis, 
bemeffung. Sie trat zum erften Male bei der KRürfichner-Auftion in Leipzig im Früh 
jar 1905 zu männiglidem Entjegen hervor und führte zu einem langfamen aber 
bearrlidien Steigen der Preife, HiS jene Ummälzungen aller Werte einfetsten, die 
der Krieg mit ji) Bradite. an fann fagen, daß DIS dahin die Bibliophilie auf das 
Antiquariat eine völlig gerecätfertigte und durdaus günftige wirtijaftspofitifche 
@irfung geübt Hat. Sie ließ den Wert der wiffenfhaftlidden Literatur und der 
Villigen RonfumsArtifel unberüßrt und verließ nur den durch ihre Inneren und 
Außeren Qualitäten für den Sammler Begehrenswerten Stüden die ihnen zutom 
mende Schaͤtzung. 

Roc bedeutſamer war die zweite Folge der erwachenden deutſchen Gibliophilie. 
Mit einer Schnelligkeit und in einer Fülle, die Riemand Hätte anen können, erſtan⸗ 
den neue Gu- Typen, die den Forderungen eines geläuterten Sefämads und der 
Echtheit des Materials zu genügen fudjten. Qie alten großen Dichter deutfcher und 
fremder Zunge wurden in wärdige Semwänder gefleidet, auch den Lebenden gewährte 
wenigftens Hier und da der Käbruater idrer Seiftesfinder edlere Geftalt und fogar 
toiffen[dja[tiid)e £iteratur begann ein Harmonifcheres Außere zu gewinnen. 

Bon anderer Seite wird fpäter zu zeigen fein, wele belebende und notwendige 
Wirkung auf den Geſchmadk von diefer Bewegung ausging. Gett ift nur von den 
materiellen Werten zu reden, die durd) fie gefteigert oder neu gefdjaffen wurden. 
Sefteigert wurde die Herftellung neuer Schriftgattungen, da8 Entftehen von Tünft- 
leriih beratenen Schriftgießereien wie namentlid) die Beiden nun vereinigten Frank, 
furt-öffenbadger Offizinen Stempel und Klingfpor, ferner die Erzeugung Hodjwertiger 
Oruckpapiere und koſtbarer Einbaͤnde. Es war für den deutfien Charakter bezeicinend, 
daß alle diefe Errungenfchaften fogleidy mit erftaunlicdher Tatkraft von einer Reihe 
alter Berleger und neu entftehenden Berlagsunternefmungen angewandt wurden, 
um der Allgemeinheit an Stelle der gewohnten Dürftigkeit Bücher zu bieten, deren 
Anblick ſchon durdaus erfreuli war, und das zu einem Preife, der raum den 
früberen überftieg. 

Bamit aber erwadhte die Freude am Belit; de8 Buches um feiner Form und feines 
Inhalts willen in fehr Breiten Schiäften. füun ert begann ber Durchſchnitts⸗Deutſche 
den Wert einer eigenen Bibliothek zu fHägen und für diefe nicht nur gute fondern 
auch ſchön gedrudte, dauerhaft gebundene Bücher zu verlangen. Unmittelbar aus der 
Bidliopäilte al3 Sammelfport entfprang bei ung die Bibliophilie als allgemeines Bes 
dürfnig BiS in die Schicht der mäßigbefoldeten Lehrer und Beamten Binein. 

Für jeden, der mit offenen Augen die Entwidlung der legten 25 Jahre auf diefem 


136 Die gegenwärtige Lage der deutfchen Bibliophilie 


Gebiete verfolgt Hat, liegt die Reihenfolge der Faktoren Klar zu Tage: Streben Ein, 
seiner nad) Begründung einer deutfchen, Bißliophilen Anfprüdden genügenden Bud» 
Ber(tellung, unmittelbar darauf folgend Eingehen des Verlags auf diefe Wünfche, 
Erwachen des Berftändniffes für Budjtecinifcge Unterfhiede und erhöhte Luft am 
Gefib eigener, durch Inhalt und Ausftattung wertvoller Bücher. 

Aus der Stariftik der gefamten, 58 zum Kriege fteigenden bucigemerblidden Pros 
duktion mirb fi) der Einfluß diefer Faktoren nit Herausheben lafien, aber bas auf» 
bluhen fo vieler Berlage, Orudereien, Schriftgießereien und Buchbindereien, vor 
allem die jet erfi entfiandenen zahlreichen Werte guter und hefter Qualität bezeugen 
das worauf e8 ankommt zur Benfige, nämlich den gewaltigen volföwirtihaftlichen 
Einfluß der Bibliophllie, 

Die Folgerung für Gegenwart und Zufunft ift leit zu ziehen. 3 glaube gezeigt 
zu Baden, daß die Freude am Qualitätsbuch erft die Freude am Bücherbefi vers 
breitet Hat. Schwindet die Qualität, verliert das deutidhe Bud feinen Bibliophilen 
Eharafter, wird e8 wieder zu einem Sebraucdhsgegenftand ohne dfthetifğe Form, fo 
wird aud) der Sauptanreiz für die Kaufluſt ſchwinden, umſomehr, da die geſteigerten 
Dreife oßnefin auf jeden Fall einen argen Semmidhub bedeuten. Man wird eins 
wenden, Heutzutage und in der nädhften Zufunft fehlten uns auf jedem Gebiete ble 
Möglicgfeiten, irgend einen £uzu8 zu bezahlen. Aber gerade beim Buche Bedeutet Qua» 
lität Feinen Luxus. Kräftiges, Holzfreies Papier und dauerhafter Einband, forgfältiger 
flarer Satz und fauberer, tiefíd)marger Orud find alles Gorausfegungen für die Les 
bensdauer und damit für die Erhaltung der im Bude angelegten Kapitallen des 
einzelnen und ded Bolfsnermögend. Selimad aber und forgfam gewählter Inhalt 
vereinigen fiğ mit den eben genannten äußeren Attributen des Bibliophilen Buches, 
bamit im allen Semmniffen zum Trog der alte Räuferfreis und einer Reihe od 
fießender Snöuftrien Befhäftigung gemahrt bleibe. 

Würde dag deutfHe Budigewerbe wieder auf den Stand zurüdfinfen, auf dem es 
fid) oor bem Gnt(teben der deutichen Bibliophilie befand, fo würde damit audy ein 
fiderer Rüd’gang der Kaufluft, nidjt nur des &efimads verbunden fein. @enn unfere 
Buchhändler feit einiger Seit über mangelnden Abfatz flagen, fo darf man mindeftens 
einen Teil diefes Aüdgangs darauf zurüdführen, daß die neubergeftellten Bücher den 
Aniprüden Bibliopdiler fedufer nidjt mehr genügen. Damit find nid)t etta bie fo» 
genannten Luzusdrude gemeint, von denen foglei zu fpredden fein wird, fondern 
die in regulären Auflagen Hergeftellten, zum Teil in vielen Taufenden verbreiteten 
Orude. Wer fiğ einmal an Holzfreies Papier, Forreften Sat, guten Drud und foliden 
Einband gewöhnt Bat, bem müfjen eben die jegigen Produkte widerfießen. Die Ber- 
leger werden bald erkennen, daß fie mit der Verwendung der Surrogate [glechter 
fahren, als mit noch teureren Preifen. Unfer Publikum Hat fiğ bereits daran gewöhnt, 
für wirtli wertsolle Bücher früber unerhörte Summen anzulegen (e8 fei an die 
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Erfolge Spenglers und des Grafen Sepfecling erinnert), aber e8 mil bafür aud) at» 
blegene Inhalte und gute Ausftattung erhalten. 

Der dadurd) bedingte Höhere Aufwand fann leicht als voltsesirtflhaftlidh Frudytbar, 
gu in jegiger Zeit, erfannt werden. Mag für den Maffenkonfum, für Kocjtöpfe und 
Fahrräder, die Herftellung möglift weniger Typen und fämudlofefte Außenform 
jetst angebradit fein, für alle diejenigen Segenflände, bie nidjt ber £ebensnotburft 
dienen, bleiben die alten Bedingungen, nad) denen nur gefteigerter Anreiz ihren Abfa& 
fördert, in Kraft. Würde das in unferem Sinne gute Bud) in Deutſchland zum Unter⸗ 
gang verdammt werden, fo würde auf mannigfadyen Serftellungsgebieten die Arbeit 
fehlen oder wenisftens fark gemindert werden. Audz ift zu berüdfidtigen, bafi dieſem 
guten Buche für die Darftellung des deutihen @efens jenfeit8 unferer Grenzen eine 
repräfentative Aufgabe zufällt. Gor Furzem fdried mir ein befreundeter niederländifdjer 
Kollege, dem ih einen guten neuen deutiien Orud gefandt Hatte, er Habe diefen 
Beweis ungeminderter Kultur Überall Herumgezeigt und dadurdy Erftaunen erregt. 
Soldje Bewmeife ließen fiğ wohl mehren. 

Auf Grund von alem bis Hierher Gefagten erlaube iý mir den Leitfat zu formulieren: 
ODie Herſtellung inhaltlich wertvoller, techniſch einwandfreier, in 
der berechtigten Gedeutung des Wortes bibliophiler Gücher be— 
deutet auch in der Gegenwart keinen ſchädlichen oder überflüſſigen 
Aufwand. Sie it vielmehr von Herſtellern und Gerbrauchern nach 
Möglichkeit zu fördern Sine Soöonderbeſteuerung, deren Höhe die 
weitere Herſtellung gutgedruckter und ſolidgebundener Gücher 
unterbinden wüurde, würde zahlreiche gnduſtrien ſchädigen, ohne 
den damit angeſtrebten fiſskaliſchen Qutzen zu erbringen. | 

Ben legten Worten möchte ii noch einige Erläuterungen Hinzufügen. Wir alle 
wiffen, daß der Staat jett jedes Braudibare Mittel nügen muf, um die ungeheure 
Laft der Schulden und der laufenden Ausgaben zu tragen. Und gewiß ift jeder 
gteutfte im Prinzip mit Steuern auf unnötigen und unfruditbaren Aufwand ein, 
verftanden, mögen auch vielfach nicht unerbeblidje pripate Sntereffen baburdj ges 
Hädigt werden. Aber der Qugen für die Allgemeinheit fol in einem nicht zu uns 
günftigen Verhältnis zu dem privaten Qadjtell Gerben, Diefe Forderung erfgeint in 
den Beflimmungen des 8 15 des Umfasfteuergefees vom 24. Dezember 1919, for 
weit fie fi auf Bücher und Budjeinbände Beziehen, noch nicht weientlich verlegt. 
Wir Fönnen uns damit einverfianden erflären, daß unter Rummer I, 12a aug Gangs 
leder Hergeftellte Bucheinbände und unter Rummer I, 3 Erzeugniffe be$ Oudjoruds 
auf Befonderem Papier mit befiräntter Auflage der erhöhten Steuer unterworfen 
werden. Sollte aber die &eldnot des Reiches den Gerfuğ Berporrufen, über bie[t 
Grenze Binauszugehen, fo müßte dagegen ebenjo Widerfprudg erhoben werden, wie 
von Seiten der Sefelligaft der Bißliophilen und anderer Seorporationen fdjon frübet 
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gegen die erhöhte Steuer auf alte Orude in $ 21, 3 des Umfabfteuergefetes, Teider 
ohne Erfolg, Berechtigte Einwände vorgebradgt wurden. — 

Sn dem eben Sefagten und in der Sefeggebung, auf die e8 fi) bezieht, ift den 
fugenannten Luzusdruden bereit eine befondere, von der fonftigen Buciproduftion 
getrennte Stellung zugewiefen worden. Bielfacy betrachtet man diefe Luzusdrude als 
die eigentlichen Berförperungen der Bißliophilie, deren @efen fi} in der befonderen 
Koftbarfeit der Stoffe, in den ungewöhnlich Heinen Auflagen, in dem Gberwiegen 
des Snterefjes am Tußeren gegenüber dem Inhalt, endlich auch Wohl in der Seltfams 
feit diefer Snhalte ausdrüden fol. @äre dem fo, dann müßte in der Tat die Dafeins- 
beredätigung der deutihen Bibliophilie Heutzutage jehr zweifelhaft erfdjeinen. Die 
eben aufgezäblten Bigenidhaften Fönnen einem edlen und reinen Schönheitöuerlangen 
Befriedigung gewähren. Sie Tonnen Künftlern, dem Budigemerbe unb bem Oud 
handel Erwerbsmöglichfeiten gewähren, die auch Heute nicht al8 undereihtigt und 
das ftationalpermógen [Hädigend zu gelten Haben. Wenn noch dazu Vereine von 
Bibliophilen ledigliğ für re Mitglieder fole Publikationen ins Wert feten, [o 
wird diefe Art von Luzusdruden, die dem Kandel faft völlig entzogen find und die 
nur einer wiſſenſchaftlich⸗kunſtleriſchen Liebhaberei ihr Entſtehen danken, gewiß von 
keinem Standpunkte aus anzufechten ſein. 

Eine zweite, ebenſo berechtigte Gattung, bilden die mit beſonderer SGorgfalt und 
mit Hilfe koſtbarerer Stoffe hergeſtellten Abzuge von Drucken, die nach allenthalben vers 
breitetem Gebrauch neben den regulaͤren Auflagen in kleiner Zahl hergeſtellt werden. 
Qem anfprudjspolleren Oüdjerfreunb und dem Sammler ift damit etwas geboten, 
was fein Herz erfreut, und die Preife pflegen, wenisftens bei den guten deutſchen 
Berlegern, nicht übermäßig Hinaufgetrieden zu werden. Um die Kalkulation foler 
Orude ricätig zu Beurteilen, müffen die Werte der guten Papiere, der meift aug Ganz 
pergament oder Sanzleder Beftehenden Binbände und die an fi erhößten Koften 
jeder Sonder-Serftelung in Anfchlag gebracht werden. 

Oaneben gibt e8 nun aber feit der Kriegszeit eine vorher in Deutfjland Taum 
vorhandene Kategorie von fogenannten Luzusdruden, wie foldje früher fon in 
Amerika für die tóríd)te Prunffudit ungebildeter Rabob3 von geſchäftstüchtigen 
Spefulanten fabriziert wurden. Kurz vor dem Kriege bericätete die Zeitfcärift für 
Büdjerfreunde in ihrem RewYorter Grief, wie der Rouveau Ride, der Ho etwas 
bibliophilen Geſchmadt zulegen zu müffen glaubte, zu feinem Zwee ram, indem im 
$. ©. ein Diens, der angebli nur in 15 Exemplaren gedrudi fein folte, mit did 
aufgetragener Reklame zum Preife von 2009 Dollar für jeden Band — oder mit 
anderen Worten 50009 ME. nur für die Pidwidpapers! — aufgehängt wurde. Sn den 
Kollektionen foldder Art wurde alles Mögliche zufammengemütrfelt, felöftredend nur 
in numerierten Exemplaren und nur auf Subffription erhältlich. Damals behauptete 
der Beriäiterfiatter, foldye Erigeinungen wären in Deutſchland weder exiſtenzberech⸗ 
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tigt nod) exiftenzfähig. Sn einem fpäteren Briefe Tonnte er melden, daß die Behörden 
den Unterneimern diefer Ausgabe wegen Ubervorteilung zu Leibe gegangen wären 
und erwähnte als Kuriofum einen Sonderfall, wo für eine Ausgabe von Mart Twaing 
Gerten bei einem Serftellungswert von 468 Dollar ein Preis von 5200 Qollar ges 
zahlt worden war. 

der Krieg Hat mit der Klaffe der neuen Reichen auch die ire Qummheit und ihren 
Ungefhimad ausnügende Literatur diefer Art in Deutichland ins Kraut fdießen Taffen. 
Riemals find fo viele Luxusbucher Bei uns produziert worden wie in den letzten Jahren, 
und niemals war die Sorgfalt der Herfteller und das Urteil auf Seiten der Käufer 
geringer. Wenn nur dle Anfündigung von irgendweldden Defonderen Eigenihaften 
der Exemplare berichten, befannte Druder, und Künftlernamen nennen Tonnte, dann 
waren alle Borzugsausgaden fofort vergriffen. Ein großer Teil, wenn nicht die Mehr, 
zahl der Käufer erwarb diefe Bücher auf Spekulation, um fie fogleih denen, die bei 
der Subffription leer ausgegangen waren, oder au anderen Schiebern mit gemals 
tiger Steigerung der ohnehin ungeheuren Preife weiterzugeben. So fommt e3, daß 
feine 3 Oftau»-Bogen enthaltende Pappbände bei einem Serftellungswert von höch⸗ 
ftens 20 ig 30 MY. zu einem Barpreis von 220 ME. von der Prefie, die als Heraus, 
geder zeicinete, angeboten und dann womöglich gleid) zum doppelten oder dreifachen 
Betrag wieder verfauft wurden. 

Diefer @ucher ift vielleicht nicht fo gemeinfgädlich wie der mit Segenftänden des 
taͤglichen Gedarfs, aber die ſchnöde Gewinnſucht, die Ausnutzung des Ungeſchmacks, 
der Unkenntnis und der Eitelkeit iſt moraliſch ebenſo verwerflich. gwar braucht man 
mit der Sorte von neugebackenen Gucherſammlern, die auf dieſe Produkte herein⸗ 
fallen, kein Mitleid zu haben, doch wunſchte man den Herſtellern und Gerbreitern 
der ſogenannten bibliophilen Gucher neueſten Datums ähnliche Gehörden, wie jene 
in Amerika, die den dortigen Genoſſen durch Anklagen wegen unwahrer Anpreiſung 
unb Abervorteilung das Handwerk zu legen ſuchen. gedenfalls ſoll von den deutſchen 
Gibliophilen gegen dieſe ganze gInduſtrie Einſpruch erhoben werden, weil fie nicht 
nur wirtſchaftlich ſchadet, ſondern auch unſere Geſtrebungen zu diskreditieren und 
den ohnehin in Deutſchland noch nicht beſonders gefeſtigten Sinn fuür das gute Guch 
zu erſchuttern droht. 

gch erlaube mir deshalb als einen zweiten Leitſatz vorzuſchlagen: 

Die deutſchen Gibliophilen erklären, daß die neuerdings üÜberhand— 
nehmenden, häufig den Anſprüchen an Geſchmack und Solidität der Ser; 
ſtellung nicht genungenden und zu unverhältnismäßig hohen Preiſen 
angebotenen und weiterverkauften Luzusdrucke von ihnen als Erzeug— 
niſſe einer niedrigen Gewinnſucht und der Gerechnung auf mangelndes 
Urteil der Käufer verurteilt werden. Sie würden es begrüßen, wenn 
dort, wo zwiſchen Serftellungswert und Gerfaufspreis erft jüngft ges 
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drudter Bücher ein Adermäßiger Unterfied fe(igu(tellen ift, gegen Hers 
feller und Händler geritli eingefgritten werden Fönnte, 

Bielleict mögen mandje unter ihnen, meine Damen und Herren, eine foldje Cnt 
fiöließung wie die oden vorgefdjlagene für allzu farf oder fogar für gefährlidh 
Halten. Mir fheint e8 jedod) notwendig, die allgemeine Aufmerkfamfeit darauf Yin- 
zulenfen, daß auch wir gegen die Erzeugniffe eines finniofen und unzeitgemäßen 
£uzus und gegen jede Art von Ausbeutung Widerfpruğ erheben, damit dle Sae 
der befdjeidenen und bereigtigten Bibliophilie von jenen Auswüchfen und dem gegen 
fie gerichteten Unssillen nicht gefHädigt werde. Rur dann fónnen sir die Höhere 
Aufgabe erfüllen, die uns jett mehr noch als früher neben der Befriedigung ftiller, 
eigener Reigungen zufällt: den Sinn für ba8 [djóne unb gute Guğ in Qeutfğland 
zu verbreiten, unfere Verleger, Künftler und Bruder in ihren Beftrebungen zu unters 
fügen und fo aud) pon unferer Seite aus etwas beizutragen, damit die gefährdete 
feelifche Sefundheit und der gefuntene Sinn für innere und äußere Schönheit geftärkt 
werde. Erodern wir fo dem fhönen, wertsollen deutfgen Buche daheim und im Aus, 
lande neue Beretdhe, dann faffen wir nicht nur ideale Werte, fondern aud) wirt 
ſchaftliche und erweiſen die ſcheinbar eigenbroͤdleriſche, ariſtokratiſche Gibliophilie als 
einen nicht unwichtigen Faktor unſeres nationalen Erwerbslebens. 


Il. 
DIE VOLKSWIRTSCHAFILICHE BEDEUTUNG DER BIBLIOPHILIE 
Zweiter Referent: Ernst Scwlte-Strathaus, Irfdenhaufen-Münden 

Als ich von Munchen abfuhr, erzaͤhlte ich einem Freunde, einem Erzbibliophilen 
aus der ſchonen Zeit, von den Tagungen in Frankfurt und von dem Keferat, das ich 
hier halten ſolle. Er ſah mich ziemlich verſtaͤndnislos an. Dann entrang es ſich (Dm: 
„Oolkswirtſchaftliche Gedeutung der Gibliophilie?! — — Qun liee und ſammele ich 
Gucher ſchon ſeit meinem 12. gahre, aber uͤber die Wirkung meiner Zuneigung habe 
ich noch nie nachgedacht. — Ich werde auch nie daran denten. E83 wäre mir, als wollte 
man eine Rofe auf iren Behalt an tedinifdh verwertbarem DI unterfucgen, oder die 
£iede nach ihren prattifcden Zweden einfägen.“ So mein Freund. BQielleidät Hat und 
tut Er ret. Wasg ung aber nit abhalten darf, bei den gegenwärtigen geitläuften, 
auf die Bedeutung der Bißliophilie für unfer &COirtfdpaftSleben einbringlid) Bin» 
zumelfen. 

Der Herr Borredner Dot den Segenftand fon von allen Seiten beleuchtet. &8 
Bleidt mir nichts Adrig, als dasfelbe Lied in einem anderen Tone zu fingen. 8 Tann 
mid) deshalb Furz faffen und ill mich auf die Bibliophilie, fomelt fie die Bücher der 
&egenwart pflegt, Beichränfen. 

„Bidliophilie it Luzus und deshalb verwerflih“ Hört man immer wieder, dazu 
mabnend das Wort des Apoftels Paulus „Baden wir aber Kahrung und Kleidung, 
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fo laßt e8 ung genügen.“ Dann wird die berühmte Sefgichte erzählt von dem Manne, 
der den Fauft in einem zerfäjliffenen Reclambänddien zu Iefen pflegte und e8 (oe 
dem zu was reditö gebradit Hat. Sn Gottes Ramen zugegeben: Gibliophilie ift tuzus. 
Aber rein verwerflider, vielmehr, good meiner Uberzeugung, der edelfte. 

@8 gewährt einen eigenen Reiz, zu verfolgen, wie die Liebe gum [diónen Gudje rein 
wirtſchaftlich betrachtet im Laufe der Jare immer weitere Rreife gezogen Hat. Sie 
gab den Anftoß zu neuem Leben in allen Gemerden, die mit dem Guche irgendwie 
in Geziehung ftanden: in der Gerftelung des Papiers, der Sğriften, der Drudfarben, 
in der Guchbinderei, dem Gerlagſs⸗ und Sortimentsbuchhandel uſw. uſw. Man macht 
ſich heutigentags kaum eine Gorftellung davon, wie noch tn den neunziger gahren, 
ja noch in dem erſten gahrzehnt des neuen gahrhunderts im deutſchen Guchgewerbe 
vieles im argen lag, und wie notwendig es war, die in ihrer Selbſtgenugſamkeit ſchla⸗ 
fenden Geelen ju weden. Gor kurzem ſprach ich einen alten Munchner Guchbinder⸗ 
meifter; er Hatte die ganze Entwidelung der Gibliophilie in ſeinem Fade erlebt und 
erzaͤhlte: „Als ich noch ein junger Meiſter war, wurde ſchlecht und recht darauf los⸗ 
gewurſtelt. Mir ſchwante wohl, daß man das alles beſſer machen könne, aber das 
Publikum war zufrieden und — fragte por allem zuerſt nach dem Preis. Für einen 
Halbfranzband (vielmehr, was man ſo nannte) mehr zu verlangen als 2 Mark oder 
gar 2 Mart 50 erfğien mir Sünde. Oa fam eines Tages ein junger Mann zu mir 
in die @erkftatt, [ah mir bei der Ardeit zu, betrağtete HiNfHweigend meine Einbände, 
fing das Fragen an: „Warum arbeiten Sie f o, wo fie e8 body beffer tónnen? (arum 
fägen Sie die Rüden ein, warum madjen Sie falfe Bünde, wenn der Rüden glatt 
ift, warum verwenden Sie ein foldhes Leder, das ge[palten, pergerbt, nicht Tichtedät 
(ft, marum nefmen eie ein ſo ſcheußliches Aberzugspapier, warum ſo ſchlechtes Gold, 
warum pappen Sie an Kopf und Schwanz fertiges Kapitalband, das ausſieht, als 
ſei es das feſtonierte Ende vom gianellrod einer Gauerndirne, warum, warum, 
warum ...?“ Es hagelte nur fo. SH fant mir por wie der Gub im Geichtſtuhl. 
Oann erzaͤhlte er, wie ein guter Einband fein muſſe, bis in ale Einzelheiten: wie 
man in Paris Gucher binde. gch war erſtaunt. „Sind Sie auğ vom Fağ?“ Rein, 
ich bin bloß Gibliophile.“ Das Wort hatte ich noch nie gehört! „Was iſt das?“ „Ich 
liebe die Güder, die fön find, innen und aupen, in irem gInhalt und in ihrem 
Gewand.“ SH madjte alleriand Einwendungen, nur um mich nicht gleich gefglagen 
zu geben, und fpielte dann meinen legten Trumpf aug: „Wer bezahlt mir die Arbeit?“ 
Oa wurde der junge Mann fucdisteufelsusiid. „Für (er gebrauchte Fräftige Ausdrüde, 
一 时 wußte damals noch nicht, weil oder trogdem er Bibliophile war) Hauen Sie 
das Geld Heraus, aber für ein [Hönes Buch, das ihnen ein Heiliges fein folte...“ 
Und draußen war er. Gr fam noch oft wieder, allein und mit Freunden, Mit 
Oegeifterung, ja, wie fi) das für einen Paulus gehört, mit Fanatismus trat iğ 
für feine, jet audj meine Sbeen bei meinen Fachgenoſſen ein, Beftand bei meinen 
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Lieferanten rüdjichtsios auf &üte de3 Materials, weite auch bei meinen unden 
das Berftändnis für fHöne, einwandfreie Arbeiten unb, mas (djmerer mar, ba8 Gers 
ftändnis dafür, daß eine gute Leiftung auch gut bezahlt werden muß. Die Anregun, 
gen meines jungen Freundes, des erften Bibliophllen in meinem Leben, Haben taus 
fendfältigen Rugen gebradjt und nicht nur bei mir, fondern, immer weiter wirfend, 
Bei zahllofen anderen den Srundftok zu Wohlftand und Freude gelegt.“ 

&o bet aite Oud)binbermet(ter. 8d Habe Shen die Sefdhidhte erzählt, weil fie ein 
Shhulbeifpiel dafür ift, wie die Bibltophilie den Boden aufgebrodhen und die Saat 
ber Gudjtultur ausgeftreut Hat. Bei den anderen Zweigen be8 Budjgemerbes ift es 
dDnflg gegangen: Einzelne, „abjolute‘“ Bißliopfilen (man verzeihe den Ausdrud‘), 
Bihliophlle Künftler und Gerleger, Haben die Bewegung des „Idhönen Buches“ ges 
IKaffen und fie getragen. Sie waren des Schlendrians fatt und verlangten von allen 
Teilen, die das Buch zu einem Ganzen runden, auserlefene Süte. Mandjer Kampf 
ift da im Berborgenen mit unnadigiebiger Zähigfelt ausgefochten worden. Die Hers 
fteller von Papier und Einbandftoffen, Gudjoruder, Budjbinber unb — die Büdder- 
fäufer mußten erzogen werden. Sie folgten dem neuen Zug, zunädäft gedrängt von 
den Forderungen der Befteller und Berbraudier, dann aus innerer Überzeugung, 
nicht zuletzt, weil fie den mit Reğt verdienten Klingenden Erfolg [pürten. Alle die 
genannten Gewerbe nahmen einen ungeninten Aufiwung in materieller, wie in 
äfthetifcher Sinficht. E3 wäre eine dankbare Aufgabe für einen jungen Rational» 
öfonomen, die Entwidelung der verfdjiedenen Betriebe als Folge der wadhienden 
Gibliophilie mit Statiftifen, Kurven und was dazu gehört feftzulegen. Die trodienen 
Zahlen würden übergeugenber reden als wir e8 Können, die wir nidit gegen den 
Bormurf gefeit find, pro domo u fpreğen. - 

Aus dem engen aber tiefen Brunnen der Bibliophllie ffrömte e8 in Röhren und Rinn 
falen und madite das Land weitum fruchtbar. Das Beifpiel der fogenannten Biblio, 
philen Orucke, wie fie auf Ausftellungen, in den Auslagen der Bußihandlungen zu fehen 
ssaren, tat feine Wirkung. Sch Habe oft beodaditet, wie naive Gemüter, junge und alte 
Frauen und Männer, Lehrer, Sandwerter, Arbeiter, die fi Bisher wenig oder gar 
nit um das Tußere eines Buches gefümmert Hatten, bewundernd vor den Schaufäften 
mit den fofibaren Oruden (tanben, mit brennendem Interejle zubörten, wenn man 
iänen erzählte, warum DOS Gud Ton, jenes Haplich fet, fie auf die iotwendigfeit des 
Bufammentklanges aller Teile zu einem Ganzen binwies. Die Schäte vor ihnen waren 
für fie unerreidjbar, dod das Gefühl für die Schönheit des Buches war gemwedt, 
damit die KRaufluft und die Freude am Befig des Ihönen Buches; Hiervon augs 
fttalenb die Freude am Schönen an fiğ. — &8 tam Geld in den Beutel der Sortis 
menter, Verleger, Oruder, Buchdinder und aller, die mit bem Oudjaenerbe gu tun 
Hatten, mit diefem angenehmen Kling-Rlang die Luft ju neuen Leiffungen. Leßten 
Endes alles Berdienfte der „Bißliophilen“, eines verhältnismäßig Kleinen Kreijes 
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pon Leuten, die felt am Strange zogen oder andere gleichen Geiftes, Verleger, 
Oruder, dadurd) förderten, daß fie auch die (für damalige Begriffe) teueren Büder 
fauften. Denn die Bewegung der Buchkultur bedurfte jehr der finanziellen Stüße, 
follte fie das erreichen, was ihr Höchftes Ziel war und noğ ift: Schöne Gücher zu 
erfäwinglidien Preifen audi denen zugänglich zu maden, deren Liebe 
3u ben Oüdjern in umgetefrten Gerbáltni8 yu (prem Gintommen (teft. 

So weit waren wir bei der großen Geerfdjau auf der Bugra 1914. &8 war eine 
Luft zu leben. Die Folgen des Krieges Haben uns diefe Luft arg verbittert. Berhehlen 
wir es uns nicht: Die deutihe Budjkultur if totfrant. Sie darf nicht fterben, fie muß 
gefunden. Man wettert gegen überflüffigen Lurus. Mit volem Reğt. Gibliophilie ift 
fein überfTüffiger £ugus. Auf fie paßt (mit einer Kleinen Gariation) ein Wort Bis» 
mards: „Schaffen Gic blefen Lurus ab, fo ser(tóren Gie eine Menge Eziftenzen.“ 8n 
der Bißliophilie Hat dns gefamte Bucigemwerbe einen ftarfen Rückhalt; wird diefe Säule 
er(djüttert, [o antt ber ganze Bau, in feinem materiellen wie in feinem dftbeti(d)en 
&efüge. Sch unterftütge deshalb mit allem Kadydrud den von dem Herrn Borredner 
aufaeftellten £eítíag, der fordert, daß die Kerftellung inhaltlich wertvoller, tedjni[d) 
einwandfreier, in der bereiötigten Bedeutung des Wortes Bibliophiler Bücher in 
jeder Sinficht gefördert werden muß. — 

Qie Oudtun(i it Erant aus Rot der Zeit. Dem Übel wäre mit liebevoller 
Pflege und Tattraft beizufommen. Aber e8 gibt ein ärgeres Abel; wie e3 bei den 
gegenwärtigen geitläuften nicht überrafcht, wadhfen am Leibe der echten Buchkunft 
Schmaroger. Falle Propheten, die den Faltenmurf der Berfünder und Befenner 
nadjamen, aber Kalten Serzens find, [Händen die Buchfunft. Sie verderben Alt und 
Sung, denn fie ffumpfen das Gefühl für das Echte und Edle ab. Sch Habe e8 wieder, 
Bolt erfebt, ba& mir auf die Beurteilung eines Erzeugniffes diefer ‚Budhkunft‘ et» 
widert wurde: ‚Aber wag wollen Sie, das ift doğ auð febr nett. Jawohl febr nett! 
$euer unb [djledjt oder, was noğ fHlimmer ift, ohne Geſchmack. Dieſen Lurus 
Tonnen wir und nicht leiften. Er ift mit allen Mitteln zu befämpfen. Der Herr Bor, 
redner Hat diefer Forderung Kon in feinem zweiten Leitfag Form gegeben. Gr 
wünfcht das Sericht Herbei zur Beftrafung der Ubeltäter. 3 fürddte, der Büttel wird 
da wenig ausrichten. Freilich, ein Gefeg ift Heute Bald gemat, aber fein Men 
wird fi darum Fümmern, und fein fften[d) e8 durchführen. Kein, wir müffen uns 
felb(t Helfen, durd) Aufflärung und, wenn e8 fein muß, Achtung des Schledäten und 
Schädlichen. &3 ift fogar fon der Gedante einer Ausftellung von einzelnen Beis 
fptelen mit &egenbeifpielen aufgetaudgt: IintS das Schlechte, redöt3 das &ute. Eine 
foidje Schau könnte ſehr amuſant, aber auch jehr Tehrreich werden und würde mans 
(oen jehend madjen. Wir wollen feine ‚audy fehr netten‘, wir Braudden fchöne Bücher, 
toit e$ ber Herr Borredner feftgelegt bat inhaltlich wertvolle, techniſch einwandfreie, 
bibliophile Gucher·/ vom fofibaren Borzugsdrud BIS zum einfachen, aber einheitlichen 
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Gebrauchsbuche. Wenn die auf rechten Gibliophilen, Erzeuger wie Gerbraucher, auf 
bem früfer Geſchaffenen im gleichen Geiſte weiter bauend, ſich von dieſem Satz leiten 
laſſen, ſo werden ſie, unmittelbar und mittelbar, dem geſamten deutſchen Guchge⸗ 
toerbe neue Kraft, fi und unferem Golte das Befte geben. 

&3 war meine Aufgabe und Pflidät, darzulegen, was die Blbliophilie für unfer 
@irtihaftsieben bedeutet. 8H möchte mit einem perfönlichen, nicht gerade volfswirt- 
ſchaftlichen Wunſch ſchließen: Aber dem prattifgen Augen wollen wir des Duftes 
der Rofe nicht vergeflen. 


DL 


DIEBERECHTIGUNG DES SCHONEN BUCHES IN DER GEGENWART 
Erster Referent: Prof. Dr. Hans Loubier, Berlin 

Wenn die Frage, die jeßt zur Beratung fteßt, nur ein wenig anders gefaßt wäre, 
würde id5 fie ohne Bedenten mit einem überzeugten glatten Ja ohne jeden Einwand 
Beantworten. Rmi wenn e8 iege, 05 ba$ gute Gud) in ber Gegenmart Deredotiat 
fei, würde ih nicht nur ohne weiteres Befinnen ga fagen, fondern darüber Hinaus 
sehen und fagen, e8 ift nit nur Bereihtigt, fondern notwendig für uns alle in 
der gegenwärtigen Zeit. 

Denn in der gegenwärtigen geit, die redit dazu angetan ift, Geift und Gemüt tief 
niederzudrüden, ift ung eine geiftige Adlenftung von dem Elend des Alltags willfoms, 
men, ja fogar oftmals dringend vonnöten. Eine foldhe geiftige Ablenfung der dentbar 
beften Art verfchafft ung ein gutes Buch in einer flillen Stunde der Muße, jetst mer 
wie je. Hat es nicht ein jeder von uns jetzt gerade oft genug an fidh felbft erfahren, 
wie wohltuend e$ ift, nad ber pflichtmaͤßigen Lertüre der politiſchen Zeitung, deren 
Inhalt uns oft anwidert, zu einem guten Guğ zu greifen und die [limme &egen, 
wart einmal auf Stunden zu vergeflen, (id) au flüdhten aus der Welt des Realen in 
bie Beffere unb fhönere Welt des Sdenlen? 

Orum berenne i unummunden, das gute Bud, ift gerade in unferer Gegenmart 
vol bereiätigt und notwendig für uns, 

Qun lautet aber die Frage, die e8 jet gu beantworten gilt, etmas anders. Sie 
lautet: 8ft a8 (Hne Gug in der gegenwärtigen Zeit bereiätigt? 

S wil es glei offen Herausfagen, daß ich auch dieſe Frage entſchieden bejahe. 
Aber i muf e$ ge(teen, daß mir feldft bei der Stellung diefer Frage, 06 das ſchöne 
Guğ gerade in der Gegenmart Deredjtiat fei, zuerft gewiffe Bebenten gefommen find, 
die ich mir erft mit &rünben aus dem Wege räumen mußte, Bi8 ic} zu meiner Bes 
jaßung gelangte, und (dj weiß, daß mandy einer, gud unter den Anwefenden, vom 
wirtiHaftliğen Standpunt aug die Frage aufmerfen wird, 06 denn gerade in der 
Rot der Gegenwart das [Höne Bud) als Bereiitigt anerfannt werden Tann. Darum 
glaube iğ meine Gründe darlegen zu müflen, die mich beftimmen, nicht nur dem 
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guten Gud, (onbern auğ dem fdjónen Gud) feine Oeredjfigung für bie Gegenmarf 
zuzuerkennen. 

Genn ich ſoeben das gute Guch als eine ſehr gute und wirklſame Ablenkung von 
dem Elend des Alltags willkommen geheißen habe, ſo muß ich das fur jeden aͤſthetiſch 
empfindenden Menſchen fur das ſchoͤne Guch noch in erhoͤhtem Maße in Anſpruch 
nehmen. 

Ein gutes Guch, wenn es Im ſchone Form eingeblleidet iſt, bietet uns immer einen 
erhoöhten Genuß, und ich ſelbſt bin davon Aberzeugt, gerade jetzt, ich möchte ſagen 
jetzt mehr als zu anderer Zeit. Wenn wir uns nach den Sorgen, Gerdruß und Arger 
des Tages ein liebes Guch in ſchöner Oruckausſtattung hernehmen und nun beim 
friedlich⸗ſtillen Leſen ſeine Seiten durch die Finger gehen, wenn unſer Glick Seite für 
Seite auf dem ſchonen Oruck ruht, wenn unſere Phantaſie durch Tünftlerifche SUus 
ſtrationen angeregt wird, wenn beſte Papierqualitaͤt und ſchönes Ebenmaß aller Ger⸗ 
haͤltniſſe und Formen ein Wohlgefuhl in uns auslöſen, dann haben wir einen dop⸗ 
pelten Genuß, dann wird neben dem literariſchen Genuß auch unſer aſthetiſches Emp⸗ 
finden, das die fHmwere Rot der Zeit gar zu ſehr zuruckgedrängt, eingeſchlaͤfert hat, 
wieder einmal neu gemedt und in der angenehmſten Art befriedigt. 

SIS ein Gertreter der Maximilian⸗Geſellſchaft, die ſich gerade die Pflege des ſchönen 
Guches, des guten Buches in ſchöner Form zum giel geſetzt hat, darf ich ghnen viel⸗ 
leicht berichten, daß in dieſem Kreiſe die Frage ernſtlich erwogen worden iſt, ob dieſe 
Geſellſchaft unter den gegenwaͤrtigen ſchwierigen Gerhåltniffen im Guğs und Orud 
gewerbe ihre beſonderen gntereſſen weiter pflegen darf und dieſe nicht hinter wich⸗ 
tigeren gntereſſen zuruũckſtellen muß. Die Frage iſt aber doch dahin entſchieden worden, 
die Maximilian⸗Geſellſchaft ſoll ihre Ziele weiter verfolgen, trotz der Ungunſt der 
Zeiten, weil viele ihrer Mitglieder ihre Freude am ſchonen Guch auch jetzt nicht miſſen 
wollen und ſie geradezu brauchen, um ſich dadurch über ben Alltag zu erheben. 

ga wir können uns am ſchönen Guch erfreuen, es bietet ung Riedergedrüdten eine 
Erhebung zu einem edlen Genuß, und das brauchen wir jetzt wie nur je. Damit halte 
ich die Bereiätigung des [Hönen Buches für erwiefen, zunächft vom Standpunfte des, 
jenigen, der e8 gebrauğt, vom Standpunkt des Gerbrauchers. 

Qun romme (dj zu der zweiten Frage: Sfl der Standpunft des Erzeugers derjelde? 

Sollen die Berleger zu den zahlreidien hönen Büchern, die unfere neue beuffde 
Budjfunft feit nunmehr 25 Jahren unter der freudigen und Bingedenden Mitarbeit 
der Künftler, Druder, Schriftgießer, Budibinder Hersorgeßradit Hat, gerade jet, mo 
die Löhne für Seger und Bruder (o ungeheuer geftiegen, die Papiernot fo groß 
if, die Einbandmaterialien nahezu unerfäwingiid find, neue [höne Bücher Heraus 
Bringen? SH meine: Sa — freili mit Mapen, mit Zurüdfaltung. Sa, denn wenn 
das Bedfirfnis da ift, und bereğtigt ift, fol im auğ Refinung getragen werden. 
Und der Einwand, bag baburd) ben. nófigeren Güdjern, ben ganz unentbehriiğen 
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Qüdjern, edulbüdern, wiffendhaftligen Werten, der guten Unterhaltungs, und 
Bildungsliteratur da8 Material weggenommen wird, Tonn nt aufrechterhalten 
werden. Denn e8 Handelt fid Hier um Material, wie diefe e8 nicht gebraudgen, um 
beftes teures Papier und wertvolle Einbandftoffe, und diefe find noğ immer leichter 
und reichlicher zu Haben alg bte etnfaten und billigeren Sorten; gerade die letzteren 
find e8, Bei denen der Mangel am größten ift. Auch werden durd) die [dönen Bücher 
bei ihren Tleineren Auflagen nur geringere Mengen des Materials in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 

Alfo i für mein Teil glaube, daß die neuen ffgönen Bücher, die Luzusdrude den 
unbedingt notwendigen Büdjern nicht, oder in.Teinem wejentlidien Grade den Pla 
wegnehmen. 

&3 Tommt nun redit Häufig vor, daß dasjelde Literaturwert dicht Hintereinander, 
faft gleichzeitig in meireren Toftbar ausgeftatteten teuren Ausgaben auf den Büdjer, 
markt gebradit wird. Sch führe einige Beifpiele dafür an: 

Goethes Fauft ift in foldjer Weife in wenigen Jahren viermal neu erausge 
geben worden, zuerft in der monumentalen Ausgabe von Qiederiğs in der Drud, 
ausftattung von Ehmde, glei darauf oom Einhorns-Derlag in oda mt Sol 
fænitten von Klemm, fodann rein fgpograpbi[d) ausgeftattet bel Sans von Weber, 
und ganz fürgid) bei Hugo Schmidt in Münden mit Steingeidjnungen pon Gofef 
Weiß, 

Shafefpeares Samlet dreimal: erftens Del Oieberidj8 in ber [djónen topogras 
phiſchen Ausſtattung von E. R. Weiß, bei Ernſt ohle in Duſſeldorf, gedruckt von der 
Reichsdruckerei, und in dieſem Jahre auf Beranlaffung von Or. gulius Schröder bel 
Graupe in Gerlin mit Radierungen von Sepp Frank, 

Kleiſts Prinz von Homburg als Oruck der Maximilian⸗Geſellſchaft von €. R. 
Weiß ausgeſtattet und bei Gruno Caſſirer mit Steinzeichnungen von Walſer, 

Schillers Wallenſtein in der Ausgabe der Maximilian⸗Geſellſchaft mit Stein⸗ 
zeichnungen von Meid, und als Hundertdruck bei Hans von Weber mit Steinzeich⸗ 
nungen von Walo von May, 

Qr. Katzenbergers Gadreiſe von Fean Paul in zwei illuſtrierten Ausgaben, 
Vei Meyer 8 Geffen mit Zeichnungen von Scheurich, bei Georg Muͤller mit Zeichnun⸗ 
gen von Walo von May, 

Bon Soethes Tagebud von 1810 find, glaude ich, gar fünf neue Ausgaben 
mit mehr oder weniger Seihmad in der Prudausftattung erfäjienen, eine davon 
fogar mit ret unpaffenden fripolen Sliuftrationen. 

gch könnte diefe Beifpiele um viele vermehren. 

Da Haben wir ohne Frage eine Ciberprobuttion, e8 fdieint unótonomi[d, namente 
lich Bei der Heutigen Notlage des Bucigemwerbes, immerfort diefelden Werte in teuren 
Ausgaben zu druden. Und darauf bezog ji) meine vorherige Wendung, die Gerleger 
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foltten jetst neue fhöne Bücher mit Maagen ferausgeben, fie follten mit weit mehr 
gurüdfaltung vorgehen. Bielfady Tag gar Fein innerer Grund vor zu einer neuen 
Ausgabe als die Spefulationgluft der Verleger und die Ausnugung der guten Kon, 
junftur auf dem Markt der teuren Bücher. 

Dennod: wenn wirtlich ein typographiſch ſchoönes neues Guch geſchaffen wird, 
wenn ein neuer Illuſtrator wiri etwas Reunes und SHönes zu fagen Hat, wenn er 
ein altes Wert wieder neu und eigenartig zu Muftrieren weiß, fo Halte (d bas alle» 
mal für einen Gewinn für unfere Buchkunft, für den Büdherließhader; und in diefer 
Auffaffung Halte ic Tünftlerifche euausgaben audy Heute für berechtigt, ebenſo wie 
9 unfünftlerifche, nur teure Keudrude für vermerflidh Halte und ablehne. Wenn 
mehrere fünftlerifche Kenausgaben desfelben Wertes vorliegen, Hat der Büdherlieb, 
Baber bie Wahl, er Tann (i die guf gedrudte, oder die Fünftlerifch iNuftrierte Aus, 
gabe Taufen, die feinem Sefjmad am meiften zufagt. Und überdies ift es für einen 
Büdjerfreund immer intereffant und lehrreich und genußreich, meirere gute Ausgaben 
desfelben Buches miteinander zu vergleidien. 

Ratürli werden die fhönen Bücher jetzt fehr feuer. Aber die Bücherließhaber, 
die Freude und Genuß am fdhönen Buche haben, an feinem Papier, [döner Schrift, 
gutem Satz, Befter Prudausführung, foliden Einbänden, diefe Büdjerfreunde find 
gemwillt, auch viel Geld auszugeben für ein fhönes Bud). Wenn jetzt der Snjelverlag, 
Eugen Diederichg, Gang v. Weber, Kurt Wolff, Suftau Kiepenheuer, der Euphorions 
Verlag neue Bücher auf den Marit bringen, wenn neuerdings auf Subftription die 
fdjónen Drude der Ruppredät-Prefle, der RleutensPrefie, der Officina Serpentis, 
der Bremer Preffe, der Gamburger Preffe, die fiğ alle nod) in den Srenzen mäßiger 
Preiſe gehalten Haben, die Toftbaren iluffrierten Werte der Pans-Preffe, der Marees- 
Sefelliäjaft, die Profpero-Drude, Herausgefommen find, fo Haben die Büdjerfreunde 
und Sammler, deren wir jegt eine beträchtliche Sal in Geutídjlanb Haben, ihre 
Freude, ihren Genuß an diefen guten Tröftern, die fie wenigftens für Stunden in 
andere, bejjere, glüdlichere Zeit verfetzen, und fie Haben fänell zugegriffen, um (id) 
den Bejit; eines Exemplgres für ihren Büdherfchrant zu fidern. 

85 (pred)e Bier nur den wirflidh fhönen Büdjern, Druden von befter Qualität 
das Wort, und lebe alles ab, was an gefämadlofen Luzusdruden, die nur auf ben 
Geldbeutel reidgewordener Untulturmenfdden Beredinet und zugefäänitten waren, 
in den legten drei Jahren auf den dafür günffigen Markt geworfen worden ift. 
Fedor von Zobeltit fehrieb fehr treffend über diefe Art der neueften £urusbrude: 
„Han fleuderte Zuzusdrude auf den Marit, bei denen fi nur die Anfhaffung 
als Luxus erwies, die fonft jedoch weder in Bezug auf das Papier no auf die Sags 
einrichtung und den Einband den befcheidenften Anfprüdien entipradden, dafür aber 
unerhört teuer waren.“ 


Kehren wir zu den mirili (dönen, innerlich wertsollen Büdjern zurüd, und zu 
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der Frage, ob e$ pom Gfanbpuntt ber Oerfeger unótonomifdj unb unberedjtiaf fet, 
jest [öne Bücher neu Herauszugeben. Each meiner Kenntnis der Dinge Bat e8 fid) 
in den legten Zaren für die Verleger recht fehr gelohnt, höne Bücher zu verlegen, 
denn fie waren immer febr bald vergriffen. SH meine: Wenn für [döne Bücher &eld, 
fogar febr viel Geld ausgegeben wird, auch von Leuten, die literariſch und bibliophil 
nicht auf der Höhe find, fo ift da8 jedenfalls beffer, alg wenn e$ für andere, nichtige 
ODinge verſchleudert, wenn e$ verfpielt, perpraft wird. 

So ift e$ gefonumen, daf unfere fHöne junge beutfdje Guchkunſt durch Krieg und 
Revolution und wirtfaftlidden Niedergang nicht zu &runde gerichtet worden ift, 
fondern allen Semmungen zum Trog weiter ledt. E$ ift gut, wenn in fdimerer, trüber 
Beit etwas Sutes, Edles erhalten Bleibt, an dem wir uns aufridjten können. 

Und fomit wird, das ift ein weiterer &rund für meine Beweisfüßrung, die gufe 
Qualität, die bodi(iebenbe Sed)nit im Orud und Budigemerbe erhalten; die 
burdjgebilbeten q ad arbelter, bie nod) QualitdtSarbeif In Gab unb Orud unb Gin 
band leiſten, konnen weiter beſchaͤftigt werden, die gute Tradition in den buchgewerb⸗ 
lichen Werkſtaͤtten iſt dann nicht in Gefahr abzuſterben, was vollswirtſchaftlich und 
rulturell wichtig iſt, ſondern ſie kann erhalten und der neuen Generation weiter, 
gegeben werden. 

gch habe ſchließlich noch ein wirtſchaftliches Moment als mitſprechend zu erwaͤhnen: 
Die tuchtigen Guch künſtler, die mit den Gerlegern und Oruckern zuſammenarbeiten, 
um Kunſtwerke ber Guchausſtattung zu ſchaffen, bekommen weiter ihre Auftraͤge, 
die ihnen ihre Exiſtenz ermöglichen und fie ihrer Kunſt erhalten. Denn wir haben in 
Oeutſchland in den letzten gahrzehnten eine hohe Gluͤte der Guchkunſt gehabt, die 
weiter zu hegen und zu pflegen nicht verſaͤumt werden darf, ſolange noch die Möglich⸗ 
keit dazu vorhanden iſt. Dieſe Moͤglichkeit iſt glucklicherweiſe noch vorhanden, das 
haben auch die letzten Jahre gezeigt. 

Qag u ble Mitlaͤufer da ſind, — bei den Gerlegern, die die günftige Hoch⸗ 
konjunktur ausnutzen und minderwertige Luxusdrucke zu höchſten Preiſen an⸗ 
bieten —, bei den Käufern, die nur Geld ausgeben und in vornehmer Kultur 
mitmachen wollen, ohne von der echten Guchkunſt eine Ahnung, von der wahren 
Gibliophilie einen Schimmer zu Haben, Protzen, Snobs, reichgewordene Kriegs⸗ 
gewinnler und Schieber, das muß leider bei einer Zeit wie die jetzige mit in den 
Kauf genommen werden, das gehört mit zu ben ublichen Gegleiterſcheinungen aller 
Kriegs⸗ und Revolutionszeiten. Aber das kann nichts aͤndern an der Tatſache, daß 
das ſchone Guch auch in der Gegenwart ſeine Gerechtigung hat und bei den wahren 
Gucherfreunden, die wir als Kulturtraͤger anſehen und uns wahrlich erhalten wollen, 
geſchatzt und gelauft wird. 
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IV. 
DIE BERECHTIGUNG DES SCHONEN BUCHES IN DER GEGENWART 
Zweiter Referent : Rudolf G. Binding, Buchfchlag 

Qer Menj fGeint it abfonberlidjen geitläuften nicht zu felten die Reigung zu 
Baden, fid) ernfiaft über gragen zu unterhalten, die im zu andern Zeiten außer, 
ordentlich wenig Intereffe abnötigen, infofern fie in der Tat gar Teiner Beantwortung 
unb Oistu(fion bedürfen. E8 fommt einem dann fo vor, al ob man jid über Selbfl 
verftändlichteiten auseinanderfege. Troß blefer Gigen(djaften gewinnen foldie Fragen 
durch die Zeit, in der fie auftaudgen, unvermutet ein feltfam wichtiges Anfehen und 
treten Kerausfordernd, auf Rampf oder Anerfennung gefaßt, auf den Plan. &8 ift 
nicht, daß iänen eine Bedeutung abgefproğen werden fol dte inen zuftebt, aber fie 
legt eigentlich nicht in ihnen, fondern wir tragen fie, gequält von allerlei zeitlich bes 
dingten Erwägungen, in fie Binein. Und e8 intereffieren ung diefe Fragen dann 
weniger um rer fef willen als im weientlidden darum, weil die Beidhäftigung 
mit ihnen, die bedeutungsuolle Role, die man nen zumelft, oft genug von ber ab» 
fonderliden Auffaffung der Seit und des Lebens erzäßlen und fomit zu Oerrátern 
der Innerfien, eigenften und wahrhaftigften Regungen dng Gil or einer 
Epoche werden. 

Aus einem andern Grunde fiğ mit (oldjen Dingen zu befaffen, Heißt Selbftuer, 
fländlicäfeiten erörtern. Rur wenn man foldden Fragen als Berrätern in die Augen 
fiebt, fut man. üjnemn reit und tut man fie fo ad, wie e8 ihnen gebührt. 

Ein foldhes Seficht zeigt auğ die neuerdings allentHalben wie ein Pilzgewächs auf⸗ 
tretende Frage nadh der Bereihtigung des [Hönen Buchs in der Gegenwart. Man 
unterhält ji allen Ernftes darüber. Man lieft und verlangt Auslaffungen darüber, 
als 06 e8 irgend einen Menfchen geben Tönne, der dazu Reueg fagen würde. Man 
tönnte Ho eBenfowoHl über die Bereijtigung des Ginmaleins unterhalten oder er, 
Örtern, ob in unfrer geit die fhöne Frau oder die fhöne Blume eine Bereiätigung 
Habe. Im Grunde Tann man Seldftuerfländlidhes git no feinem Recht fragen. CS 
giät Dinge, die one Legitimation legitimiert find. 

Schauen wir alfo diefer Frage ing Seficht, fo ift fie weiter nichtS als die Berräterin 
der Auffaffung unferer Zeit. Diefer nämlich: daß man von allen Dingen verlangt, 
fie Hätten tr — man möchte fagen verfludite — wirtſchaftliche Gerechtigung nachzu⸗ 
weisen, ebe man überhaupt auğ nur ihre Sriftenzbereiitigung anertennt. Andere 
£egitimationen, fo behauptet unfere Beit, gibt e8 nicht. Die Sintanfegung aller Höheren 
Werte vor dem abfolut niedrigften @ertmefler den e8 gibt: bem ber Birtfchaftlichteit 
der Sache, verrät eine enorme Berarmung des Lebens. Etliche Werte — Bat man 
nicht diefen Begriff feit Sahren vergeflen? — anertennt eine foldye Seit taum mebr. 
Kulturelle Werte, wie eg feint, auğ niğt. Sonft würde fie nicht die Frage nad 
Gerechtigung ethiſcher und kultureller Werte ſtellen. 
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Wohl vernimmt man wertsolle Ausführungen über die volfswirtiäaftliche Bes 
deutung der Bißliophilie, Aber bie wirtiaftlidden Schädigungen füdjtiger Arbeiter 
und Sandwerfer, die mit der Serfiellung des Ihönen Buchs Befapt werden und mit 
bem Oeríd)minben ermerbslo8 mürben, aus Berufenftem Munde, 

Go «idtig diefe Sefiätspuntte in dem allgemeinen Rahmen der BGeffrebungen für 
ba$ [djóre Gud) (inb, (o gilt e8 doğ im Grunde gerade, die Angriffe gegen dag fne 
Gud und die Geredfigung be8 fdjónen Gud in der Gegenwart niğt von wirt, 
ſchaftlichen GefitSpuntten aus zu behandeln. Denn wenn man dies tåte und räme 
zu einem negativen Refultat, in dem fi bie Gedeutung des fHönen Guğs für die 
Goltswirtſchaft völlig verneinte, jo würde damit dem fdjónen Gud) bie Beredtigung 
adgeiprodgen, wogegen wir befaupten müflen, daß dem Schönen als einem ethifgen 
Wert und dem Bude al8 einem Fulturellen @ert niemals von Seiten der wirtidhafts 
liden Bewertung ein Redt zuerrannt oder aberfannt werden darf. Wohl Tann id} 
mir eine Zeit vorftellen, die fo groß, fo flolz, fo felßftändig ift, daß fie glaubt, aus 
diefen Gründen aller und aud? be8 fdjónen Buch8 entraten zu Tönnen; und e8 gebt 
eine Sage, daß ein Kinefifdher Kaifer Beim Antritt feiner Regierung alle Bücher des 
Landes verbrennen ließ. Nicht aus Barbarei oder weil er darin einen £uzus jah oder 
aus fonftigen wirtiiaftlidden Erwägungen, wie fie vielleicgt unfere Beit empfinden 
und erörtern möchte, fondern aus der triumpbierenden eigenen Kraft Heraus; und 
nichts andres ftellte diefe feltfam ausfehende Maßregel dar, als den erhabenften Aus, 
drud des Zutrauens zu feinem Bolt, dem er genug ethifye Kraft innewohnend wußte, 
um one jebe übertommenen an(djauungen unb Grrungenfdjaften, gana auf (i05 felbft 
beruhend, beftehen zu Tönnen. Aber er Hat mit ben Güdjern nicht die Bereihtigung 
bt$ (djónen Budh8 verbrannt. 

Bom Standpuntt des Ethos und der Kultur Hätten die Gegner des Ihönen Buchs 
vor mir und vor aller Welt nur dann Reit, wenn fie eine einzige Gewähr über, 
nehmen würden: daß nämlich mit dem Gerſchwinden des ſchonen Guchs, das ſie 
fordern, auch das üble, ſchlechte verſchwinde. Um dieſen Preis allein koͤnnten wir 
mit ung reden laffen. 

Freilich iſt die Gerechtigung des fHönen Guys nit damit ermiefen, daß e8 fHn 
ift. €8 ift nit wie Bel ben Frauen, denen man Bieles verzeißt, wenn fie nur fHn 
find. &3 werden ohne Zweifel viele [Höne Bücher Hergeftellt, dle reine Geretigung 
Baben fdjón gu fein. Segen ein fdjóne8 Bud) foll man unerbittlid) (ein, unb zumal 
die Freunde des Ihönen Buchs follen gegen e8 unerbittlidh fein. Henn wir feine 
Reğte verteidigen, fo darf es fut nicht wundern, wenn wir Pfligten von ihm ver, 
langen. 

Und diefed vor allem muß dem Freunde des IHönen Buchs eignen, daß er aud 
im Gn[deinbaren, Billligen dad Schöne erkennt, wo es ſich bietet, und niemals die 
feofibarteif entfdjeiben Id6f, ob Schönheit waltel. Denn ganz vergefien faft mirb e$, 
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den Gekaͤmpfern des ſchoönen Guchs entgegenzuhalten, daß wir auch Freunde des 
billigen ſchönen Guches ſind und daß Deutſche Gerlage und Orucker billige und 
ſchone Guͤcher hergeſtellt haben, die ſelbſt viele der koſtbarſten an Schönheit über⸗ 
treffen. (Es ſeien in dieſem Zuſammenhang nur die Orugulindrude, dann etwa dag 
Guch Ruth aus der gnſelbücherei, fruher 50 Pfennige koſtend, und die bei Greitkopf 
und Haͤrtel gedruckte Ausgabe der Glumlein des heiligen Franz von Aſſiſi erwähnt, 
welches Guch von Weidemeier mit den entzuckendſten gnitialen geſchmudt, ſeinerzeit 
nur M. 3.— Toftete.) 

Was don ift, muß Schönes Teiften. Dies ift [eiber nur im englifdjen Gprid)mort 
(nicht im oeutídjen) Anforderung an dag SHöne; e8 foll 3ugletd) gut feli. 
arin aber gerade wird, soie e8 mir fdieint, ir ber Gefdiid)te be8 fdjónen Buds zu 
oft gefündigt, als bag nidyt bler bie Angriffe einfegen und Erfolg Baben müjfen. G8 
Bandelt fid) nidjt darum, tecinifch ein [Hönes Bud) Herzuftellen, fondern das fhöne 
Bud; ift zu Höherer Leiftung verpfliäätet. Der nämlich, den Wert einer geiftigen und 
poetiſchen Schöpfung uns darzubieten. Daher müßte, wie mir feint, ein größerer 
Hochmut unſerer vorbildlichen Preſſen und Verlage Pla greifen, fi um feinen 
Preis etwa mit der fedini(djen ober gar nur Tunfigewerblidien Serftellung eines 
IGönen Bruds zu Begnügen, fondern vielmehr alles abzuweifen, was inhaltlich nicht 
edenfo vorbildli und ewig ifl, als ihr Guch vorbildlich und ewig zu fein Hofft. 

Oie fHlimmfte Geeinträğtigung Hat das flhöne Buch ohne Zweifel baburd) et» 
fahren, daß e3 nicht der Güdjerfreunb Berffellf und in Auftrag gibt: höchſtperſönlich, 
aus Höğftem Bedürfnis, in Hödifter Unbefümmertheit um wirtidaftlidden Erfolg, 
fondern daß 8 dem Büdjerfreund angeboten wird von den mandjerlei Prefien und 
Unterneimungen, bie fid) Prefie nennen oder foldje zu fein vermeinen. Wenn Kaifer 
Mazimiltan fein Gebetbuch, ba8 (m das teuerfte feiner Bücher war, zuerft in einem 
toftdaren Pergamentdrud Kerftellen ließ, dann von Abret Dürer auf dem Breiten, 
diefen Zweden porbebaltenen Rand mit Töftlien Sandzeiinungen [ömüden, aufs 
fdjón(te Binden, mit goldenen gierden verfehen ließ und täglich brauchte, nie von fiğ 
gab und feine Freude ebenfo wie feine Erbauung darin fand, fo Hatte er den rechten 
Begriff vom (djóner Gud. tOobl gibt e8 aud) üt unferec Zeit Bißliophilen, die 4n 
Ice Aufträge geben; aber in der Mehrheit der Fälle tft e anders. Wenn ader 
irgendeiner daher Tommt und one jedes innere Bedürfnis nur aus der Sucht heraus, 
ein fhönes Buch Kerzuftellen und bedrudtes Papier teurer zu verkaufen alS unbe, 
drudtes, ein gleiigültiges Werflein eines treuherzigen Romantiter8 oder ein anderes 
Erzeugnis bettelarm an Seift und Kraft, an Reiz und Poefie, zum fhönen Bude 
macht, (o muß man ihm freilich den Umgang mit gutem Papier, anfländigem (Ou, 
dmarz, Leder und Pergament lebenslänglidh unterfagen. 

Mit [Hönen Büchern, wie 145 fie verfiche, lebt man; man flellt fie nicht in pappenen 
Gülen Hinter Glag und feldene Oorbánge, (onbern lieft fie; man läft fie nicht von 
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fid) Tag und Radht, fondern verlangt, daß fie mit einem umgeben. Und wenn man 
irer niemals müde wird, find e8 die rediten. &emwiß: andere Holt man nur in bes 
fonderen Stimmungen, in feltfamen fidj eerneuernden Gelüften aus Schrant und Fady, 
wie einen Sag. Aber wenn fie von der reten Art find, fo zieen fie Augen und 
einn tn fid immer von neuem Hinein. Anders Haben fie, wie i meine, reine Gered 
tigung in der $anb be8 Gigners. Olefer aber (ollfe (eine Anforderungen an das Bud) 
ffellen. Das Buch wird nicht ſchlechter davon. 

Som fhönen Buy unferer Zeit aber muß der Büdjerfreund noch etwas anderes 
erfordern; oft Aberfehen und do inflinttis richtig den Büchern voraufgegangener 
Epoden zur Pfliigt gemat: Daß nämlich das fhöne Bud) unferer Tage aud) mrt» 
Wéi eine Schöpfung unferer Beit ift. Dies ift befonders von den Schriften zu ver 
langen, die verwendet werden. Aber mit einer Beifpiellofen Kaltblütigteit verwenden 
ſelbſt hochangeſehene Prefien Schriftformen alter, berühmter Serfunft. Köſtlich ge⸗ 
wif in ihrer Art, unüberteoffen von Keutigen Schriftzeiäänern, aber doch, wie mir 
feint, völlig one Fug und Ret. Dap Teine Strafe drauf ftebt, fdhafft noch Tein 
Recht, und die Entiuldigung, die Keufigen Schriften feien nicht fo fd)ór als die 
alten, ift jehr Armlid. Würde e8 fid) denn der wahre Büdjertenner gefallen laffen, 
wenn ein Buch de8 18. Jahrhunderts mit Leitern des 16. Jahrhunderts gedrudt wäre? 
Und felöft wenn die8 geffäehen wäre, wäre e8 no fein Grund für uns. Sud 
die Schriftform ift Ausdrud der Zeit. Seien wir edrli: drüden wir unfere 
Zeit auch in der Schrift aus, die wir für unfere Bücher, zumal die [hönen, verwenden. 
Qetennen wir Reiditum, wenn wir i5n aufweifen ünner, aber ebenfomwohl Armut 
des Formempfindens, Kargheit und Kühnhelt, Einfacäheit unb Gewegtheit, Luft und 
@rnft einer Zeit in den Formgedllden, aus denen die Schrift Befteht. Wir werden 
ebrlidier damit fein; aber auch förderlicdier. Denn erf da8 Verlangen und das Ge 
bürfni$ nad der Schrift unferer Tage wird fie Berporbringen. 

Das fhöne Buch unferer Zeit aber wird e8 uns nicht danfen, wenn wir ihm zus 
muten, daß es im Orud, der flieglih fein eigentliche Weſen ausmacht, einer 
anderen Zeit angebóre als der feiner Geburt. E&8 wird in Tommenden Sabrzehnten 
Ion ein veradhtetes Wefen fein, das eine Unwahrheit in fidy trägt, ein falfhes Tauf- 
zeugnis aufmeif(t und jedenfalls fufpeften Charatters ift. 

Zudem fann aber ein Bruder mit den Schriften anderer gar nit das 
leiften, was er mit der Teiftet, die er feldft gezeidinet und empfunden Bat. Garin 
Beruf ba$ Seheimnis, die Magie des alten Druds, daß der Oruder feine Schrift 
kannte, ließte und auswertete. Auch der Druder unferer Zeit vermag nur feiner Schrift 
ba8 dufer(te abyuperlangen, nur mit feiner Schrift das Schönfte zu leiften, nur feine 
Schrift, die er empfindet, in der er lebt, zur fHönften Geltung zu Bringen. 

Das fhöne Bud muß Gorbiid fein. OS fann nur Vorbild fein, wenn e$ fein 
Qtadjbib ift. 
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S rede Hier nur von jenen führenden forgfältig geleiteten und gepflegten Preffen, 
bie e8 fi) zur Aufgabe gemacht Haben, vorbildlije Drude fowohl in der Serftellung 
sie im Material zu fchaffen. Denn man Tann gewiß nicht von der Fülle ber portreff/ 
lien DOrudereien, der aefdjmadoollen unb pornefjmen Verlage verlangen, daß fie 
die gleiten Anforderungen an iäre Bücher ftellen. Diefe aber müflen Oordilder aus 
der Beit finden und, fiğ ihnen Aderlaffen dürfend, Trefflidjes und Schönes Ieiften. 

8 würde die Rechte des Ihönen Buches Tjlecdht wahrgenommen haben, wenn (dj 
nicht mit Befonderem &ewidht für das Höğfte und befte feiner Rechte einträte: es 
muß zugänglidh fein. Denn aus diefem Grunde gerade wird feine Beredjtigung 
für unfere geit beflritten, daß e8 ein Gorrecht für wenige, eine Angelegenheit son 
Snobs und Oüntlern, im Beften Falle von Sammlern fei; an diefem Schiäfal Lönne 
kein Menſch Anteil nehmen. Das ift durchaus richtig. Da nun aber feinem foefen nadj 
das vorbildliche Guch nur in einer verhaͤltnismaäßig geringen Anzahl von Abzugen 
hergeſtellt, da es auch einem Borbild erlaubt iſt, nur in wenigen Exemplaren zu exi⸗ 
ſtieren, ſo iſt die Anforderung die, dieſe wenigen Exemplare zugaͤnglich zu machen. 

Gegen die Hier geforderte Zugaͤnglichkeit des ſchoönen Guches ſteht die kleine Anzahl, 
in der gewöhnlich die muſtergültigen Orucke unſerer Preſſen erſcheinen. Es wird 
immer behauptet, daß ein ſchöner Oruck nur in wenigen Exemplaren herſtellbar ſei. 
Dies iſt aber höchſtens für die wenigen Handpreſſen, die es bei uns gibt, zutreffend. 
Es können nahezu beliebig viel Abzuüge von einem ſchönen Oruck gemacht werden 
und es wurde die Herſtellungskoſten ſehr verringern und den Preis des ſchönen 
Guches, gegen den ebenfalls ſich immer die Angriffe der Gegner richten, auf das 
Giertel, ja auf das Fuͤnftel herabſetzen, wenn es uns erlaubt waͤre, ſtatt 200 Exem⸗ 
plare 2000 Exemplare auf Gutten zu drucken. Daraus geht hervor, daß, wenn fiğ 
viele Leute für das ſchoöne Guch intereſſieren, es auch heute noch billig ſein kann. 

ODa aber heute bei dem mangelnden Allgemeinintereſſe und bei der Corbehaltung 
des (Gönen Guğes für die Gibliophilen die Auflagen nur Hein find, alfo die Bücher 
teuer ſein muͤſſen, ſo mußten ſich wenigſtens die einzig fur Wahrung und Darbietung 
des Schönſten und Geſten was deutſche Preſſen leiſten Gerufenen der Sache an⸗ 
nehmen: die öffentlichen Gibliotheken. Mit einzelnen Ausnahmen zeigen ſie jedoch 
eine Abneigung gegen das ſchone Guch und naturlich nur wieder aus wirtſchaftlichen 
Grunden. Wie engherzig ſind ſolche Erwaͤgungen kulturellen Werten gegenuber! 

ODerjenige freilich, der den kulturellen Wert des ſchönen Guches am allerwenigſten 
erkannt hat, iſt erſtaunlicherweiſe der Staat. Denn ein Staat, welcher kulturelle Werte 
mit einer Luxusſteuer von einem Fuͤnftel ihres Wertes belegt, der alſo das vorbild⸗ 
liche ſchoöne Guch mit höchſtem geiſtigem Gehalt und unvergaͤnglichem Wert behandelt 
wie Straußenfedern oder feidene Bolants, Kat überhaupt kein Unterſcheidungs⸗ 
vermögen für Werte. Er wendet ein, daß eine Anzahl Ihöner Büdjer Euzusprodufte 
feiten. Das ift nicht von der Sand zu weiſen. 68 ift aber Dei weiten der geringere 
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Schaden, daß eine Anzahl Bücher, die man als Luzus anipredien Tann, niddt pon 
einer Beftehenden Luxusſteuer betroffen werden, a8 daß Werte, die man al8 Tulturelle 
anzufehen verpflichtet ift, unter einer Steuer zufammendredien, die man für Spielereien 
und Bergängliääfeiten gefdjaffen Bat. 

Und aui Hier wieder verrät fiğ die Zeit. Ote OermediIung pon Curius unb fub 
tur: Man folte nit glauben, daß man fie richtig zu (teilen Draudjte. Aber e ift fo: 
Diefe Steuer auf ba8 (döne Gug ift nur üt Sufdllen, nur wenn fie Ausmüchfe trifft, 
eine Luzusfteuer, ihrem @efen nad) ader eine Steuer auf Kultur. Oenn feultur tft 
nichts anderes als Pflege des Beften. 

@enn Bisher von der Bereiitigung des flhönen Buches die Rede war, fo muß 
das Ihöne Buch umfo bereiifigter fein, wenn wir damit auf eine Oerpfliditung 
erfüllen, die uns zufommt. &8 ift die8 aber bie, einen Borfprung einzubolen, ben 
wir anderen Ländern eine Zeit lang undbegretflicderweife eingeräumt Haben. Denn 
miewohl wir Deutfchen führend waren als Erfinder der Oruderkunft, bald nahmen 
uns Solländer, Schweizer, fpäter die Staliener, dann die Engländer die Führeridhaft 
in der gefämadvollen, gediegenen Auswertung der Erfindung ab. E$ Ift nur ehrlid), 
wenn man gefteht, daß Goethes Fauft zum erften Mal von einem Engländer ans 
ftändig gedrudt worden ift (burd) bie Dove8,Preß). Wohl (ff bas fione Gudj al 
ein fulfureller &ert zu allen Zeiten berechtigt. Wir aber zumal find zu feiner Pflege 
verpflichtet, denn noch immer ((f beutfdjer Seift, beut(dje Dichtung bedürftig des 
&efäßes und der Geftalt, die irer ewigen Werte würdig find. Wir brauğen und 
wollen fie uns nicht das zweite Mal von Preffen fremder Länder darbieten laffen. 
Bum Reğt gefellt fiğ bie Pilit für uns. Und die Pflicht ift immer die Höchfte Be, 
rechfigung einer Sache. Dag fHöne Guğ trägt diefe höchſte Gerechtigung in ſich. 


V. 
DIE PREISSTEIGERUNG IM DEUTSCHEN ANTIQUARIAT 
Referent: Martin Breslauer, Berlin 

- @enn iğ Hier vor diefer Bereinigung erfter Fachleute Aber die Steigerung ber 
Gucherpreiſe im deutſchen Antiquariat fpredien fol, fo Bin id} mir der Schwierigfeit 
meines Unterfangeng wohl bewußt; denn die Frage zur Grörterung ftellen, verpflichtet 
gleichzeitig dazu, die Mittel zu fuden, durd) die diefer Teuerung adgeholfen werden 
tann. Daf týr abgeholfen werden muß, ſollen deutſche Forſchung und Wiſſenſchaft 
nicht erheblichen Shaden leiden, darüber herrſcht in dieſem Kreiſe kaum eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit, wohl aber darüber, wie es zu geſchehen habe. Dabei muß ver⸗ 
ſucht werden, den Erforderniſſen der beiden Teile gerecht zu werden, für die dtefe 
Frage zunächſt von größter Wichtigkeit iſt: der Forſchung und dem Antiquariat. Beide 
ſind eng aufeinander angewieſen. geder der beiden Teile leidet, wenn der andere in 
Shhwierigfeiten oder Not gerät. 
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Qer Antiquar, der fiğ der Aufgabe bewußt ift, ut dieſen ſchweren wirtſchaftlichen 
geiten der Wiffenfhaft Helfend zur Seite zu ftehen, — und das ift die Mehrzahl 
meiner Berufsgenofien — erfennt Bald, daß er für fiğ allein einen bedeutenden Teil 
der Preisfrage nicht nad) eigenem @unfch und Ermeflen löfen Tann, fondern daß er 
abhängig ift von wirtfhaftliden Vorgängen, die außerhalb feines Madhtbereicyes 
(tegen. Gr tann Bier nidt mebr frei geftalfen, (onbern mug ben &eflaltungen anderer 
folgen. 

Oa ift por allen Bingen von dem Einfluß der Preife der neueren oder im Oerlag 
noch erhältlichen Bücher auf die Preife im Antiquariat zu reden. Ein Wert, das vor 
dem Kriege 20 AM. gefoftet Hat und in der Zeit der überaus erhöhten Serftelungs- 
toften zu einem mehrfachen des ehemaligen Preifes neu herausgegeben wurde, Tann 
natürlich nicht medr zu einem Preife beiafft werden, der gegen den ehemaligen pon 
go M. ermäßigt ift. Denn der unterrichtete Berfäufer — und in ber Beit ber Hohen 
wirtigaftliden Anforderungen ifi ber Verfäufer unterricätet — wird beim Verlauf 
an ben Antiquar auf den viel Höheren fteupreis Binmeifen, eBen[o mie auf ba8 Deffere 
Papier und den Bejferen Ginbanb der alten Ausgabe. Friedensausgade lautet das 
Schlagwort. So wird der Antiquar, will er Oberhaupt Ware erhalten, einen Preis 
saltern unb alfo auğ verlangen müflen, der freilich im Abfland von dem Kriegs 
neupreis fießt, immerbin aber erheblich Über den Friedenspreis hinausgeht, — wenn 
nidjt gar die Beflere Friedensausftattung einen Höheren Preig alg den Kriegsneupreis 
herbeiführt. Diefes fol ein Schuideifpiel fein. E8 ift dabei gleichgülfig, 05 e8 fi um 
ein einzelnes Wert oder eine große, umfangreiche Bibliothek Handelt. Der Antiquar, 
der wegen des Anlauf einer Bibliothet unterhandelt, wird wohl ausnahmslos vom 
Verkäufer, und das mit gutem Recht, darauf Hingewiefen, ma8 Heute die Serftellung 
der Eindbände allein koften würde. @ir fehen Hier alfo, daf weniger der Antiquar, 
als natürliide wirtidaftlie Borgänge auf die Preife wirten. Genau dasfelde gilt 
für viele Werte aus der Friedenszeit, die nod) beim Verleger zu Haben find, deren 
Preis aber infolge der um das vielfadje erhöhten Betriebsuntoften um 100, 200 und 
mandmal mehr Prozente vom Verleger gefteigert wurden, und für die vergriffenen 
Werte. 


Gei den vergriffenen Werfen freilich — trogdem die Radyfrage Hier auf den Preis 
wirkt — Hängt m. ©. bie Preisheflimmung zum guten Teil von dem Antiquar ab, 
unb ba$ (deint mir im Sinbiid auf die große Menge der Bücher, die vergriffen find, 
eine tröftlie Hoffnung zu fein in dem fonft wenig teöftlichen Bild, das id) Ihnen Hier 
von ber Unfreiheit des Antiquars gebe, von der Abhaͤngigkeit, in die ihn Umſtaͤnde 
außerhalb feines Sandlungsbereiches zwingen. 

Bel Prüfung der Frage, wele Umftände erzeugen die Hohen Preife im anti 
quariat, darf ferner ein fehr weientlihes Kapitel nicht üderfjlagen werden, das 
dem, der Anteil an der Entwidelung des Oeutſchen Antiquarintes nimmt, zu einem 
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ernften £efeftoff wird, während der Satirifer diefes Kapitel mit Behagligem Schmuns 
sein verzeichnet. 

8 Habe während des Krieges, fomeit ih e8 Irgendasie Tonnte, die Preisbemegung 
im Antiquariat aufmertfam verfolgt. Mag mir in meiner Awefendeit auch diefe 
oder jene Qebenfächlichfeit entgangen fein, das wefentliche ift mir wohl bekannt ges 
worden. Die riefige Preisfteigerung rührt von der Berfieigerung Seymel ber. 
Aicht dem Antiquariat ift dabei eine Schuld zuzumeflen, fondern anderen Umftänden, 
gch möchte aus ganz Beftimmfen Grünben nidjf auf alle Hier eingehen. dur weniges 
ei feftgeftellt. Die Beteiligung an der Berfteigerung war infolge der zahlreichen Ber, 
Bindungen Seymels fehr rege. Diefer und jener aus feinem Freundestreife wünfchte 
ein Andenten. Sier war ein Dicätwert, aus dem Heymel vorgelefen, dort eins, über 
das er Häufig gefprodgen, das er befonders gefHägt Hatte. So ram e$, daß auf zahlr 
reie Rummern medrfadhe Aufträge vorlagen, fie unter allen Umftänden zu Taufen. 
Ber Berfteigerer Hatte damals, wie aus feinen Bemerkungen in der Berfieigerung 
Berporging, einen (djmeren Gtanb. Gr tonnfe e$ nidjt Kindern — Hätte er e3 jelöft 
gewollt —, daß der Wettbewerb die Werte überhod Binauftrieb. Kicht der Wert 
der Werte an fi war für die preisbilbung ent(djeibenb, (onbern bte Sertunft aus 
Seymelß Befit. Deffen wurden fi aber die wenigften Bewußt, und fo Hieß e8 fchließ, 
I nicht, das und dad Bud) aus Heymeld Befit Habe den Preis erzielt, fondern 
einfadj, ble Snjelausgabe Hat in der Berfieigerung Heymel den und den Preis er, 
bracht. Die Sertunft, die zum großen Teil den Preis veranlaßt Hatte, wurde völlig 
unbeachtet gelaſſen. 

Bon jenem Tage nun rührt die große Preisfteigerung der Mufter- und Gorzugs⸗ 
bride her. Alles, wag lefen und freiden fonnfe, marf fid) mit SnBrunft entweder 
auf ben Handel oder das Sammeln, je nadj Berlangen und Reigung, wobei Handeln 
und Sammeln Häufig untereinander ramen. Der Tanz um das goldene Kalb — der 
Borzugsdrud-Rettendandel — begann. Die Sammler aus glädlidden Tagen, 
die Sortimenfer und Antiquare mit alten Lagerbeftänden ridäteten fid) na dem Fal 
Seymel. Atan berief fiğ auf die Preife, die Tanonifjes Reit wurden. Die Einfiys 
tigen, die die unangemefjene Preisfteigerung nicht mitmadjen wollten, wurden ol 
wirklich antiquariſch verlacht. Man erzielte ja auch die Preife. Rağ dem Auftaft 
Heymel folgte das Praͤludium crescendo und die ganze Symphonie fortissime. 

Qun bekamen auch die Gerleger neuen Mut, und beſonders ſolche, die es werden 
wollten. Die neue Zeit mit den Kriegs⸗ und Revolutionsgewinnen tat ein übriges. 
Heute wurde die Gute⸗Hoffnung⸗Preſſe in Gitſchingen am Rhein geboren, morgen 
tat fd die EHloe-Prefie in Szeputenen mit einem Orud in der neueften, Herrien 
Friedridd Emil Karl Müller-Antiqua auf, und übermorgen Tündigte ein Pofaunen, 
ftof aus @iefenbady am Heidenrain das unerhörte GreigniS der Gründung einer 
neuen Gigenfauspreffe an, für die der Aame Theophllospreffe gefunden wurde, um 
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ben feit meßr al8 anderthalb Jahrtaufenden verleumdeten Bernicdhter der Alexandri⸗ 
nifdjen Bibliothek im Serapeion wieder zu den verdienten Ehren zu Bringen. 

Und Heute, Heute inmitten des Katafteophalen Kiiederganges unferer Wirtſchaft, 
inmitten de8 Papiermangels, des Mangels an Leder, erigeinen nady wie vor, gleich, 
fam als wäre nidit8 gemefen, Luzusdrud auf Luzusdrud, wobei i Luzusdrud in 
Anführungsfirihe fege. Denn ih mödjte nicht den Eindrud erweden, als fprádje (d) 
ber Ser(tellung (djóner und Fünftlerifdä geftalteter rude bie Orredjtigung ab. Sie 
fino, in gemeffenen &renzen, heute fo notwendig wie geftern. Heute wie ge(tern (t 
ihr wertvoller Einfluß auf die Entwidelung des gefamten deutijen Budigemerbes 
und all deffen, wag mit im zufammenbängt, unentbehrlii. @ogegen id} mid) wende, 
ift bie Güdjerfabritation, ble al$ Dedmantel ben Q'amen des Fünftlerifhen Buches 
leißt. Die Bücherfaßrifation, die aud) Häufig genug one AGtung vor dem Literarifğen 
verfaͤhrt. Dadurch, daß ein Herfteller, weil von berufener Seite angefangen wurde, 
Auflagen von wenigen Adzügen Herzuftellen, das Augere diefes Mufter8 nimmt und 
in mittelmäßigem ug und in Spaltledergewandung Bücher in Fleinfter Auflage 
herausgidt und fie Fühntih als Borzugsdrude preift, während fie mit (nen fo 
wenig gemein Haben, wie Gold mit Mefling, dadurch, meine id5, ent(tebt tei Borzugss 
drud. Und dann immer biefelben, ídjor fo unb fo oft gedrudten Werte! Wie oft 
bin iý nit von neuen Berlegern gefragt worden: „Was Tonnen wir eigentlidh 
Berausgeben?* 8dj meine: Ein foldjes Bucikunftwerf muß von innen heraus ent 
fießen. Der Stoff muß e8 befeelen. Dann wird e8 zu einem Ganzen, Einheitlichen. 
@enn eine Borzugsausgabe in einigen Hundert Stüäden angepriefen wird, bei der 
die Wiedergabe der alten Stahlſtiche in beſtem Lichtdrucverfahren angekundigt wird, 
fo Gat diefe Mitteilung für mid nur den Borzug, daß fie Heiterkeit ermedt. 

Die einmal erwachte Spefulationswut übertrug fi) nunmehr aud) auf viele andere 
Gebiete des Antiquariates, Berfteigerung folgte auf Gerfteigerung. Unausbleidlid) 
war e8 andererfeit, daß die Preife im Antiquariat anfteigen mußten, al3 alle nötigen 
Lebensmittel teurer wurden, als die Betriebsunkoften fid) vermeßrfadgten, als die 
deutſche Baluta fidh verfgledäterte, und als die Luxusſteuer mit all ihrer Unbeſtimmt⸗ 
Heit und Ausfegungsmöglicäfeit dem Verkäufer neue Laften auferlegte. Unabhängig 
jedo von dem Gerufsantiquar erſtanden rechts und links Gelegenheits⸗Antiquare 
ohne die nötigen Kenntniſſe, ohne jede Gorbildung, fuͤr die dte einmal erzielten Preiſe 
und nicht die innere Gerechtigung maßgebend waren. Dabei ift mit aller Geutlidyteit 
auf den Unterſchied zwiſchen dem wirklichen und dem Gelegenheits⸗Antiquar hinzu⸗ 
weiſen. Ebenſowenig wie jemand, der lederne Geldtaſchen herſtellt, plötzlich ohne 
Oorfenntniffe Stiefel Herftellen fann, nur weil derjelbe Stoff für beide Herſtellungs⸗ 
arten dient, ebenfowenig Tann plöglih ein iitfahimann das Antiquariat mit dem 
erforderlichen Aberblic betreiben, feldft wenn er fonft mit demfelden Stoff, dem 
Sud), zu tun Bat. Ber Beruf des Antiguars, sie td) (n verftebe, verlangt eine febr 
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gründlije Borbildung, eine genaue Kenntnis des Marktes, nit nur des deutfdien. 
Und Hierzu bedarf e8 naturgemäß all der langjährigen, unermüdlidden Arbeit, die 
für jeden Beruf notwendig ift, will man ihn mit Recht und Urteil ausüben. 

Sodann witterten die Privatfpefulanten Morgenluft, und genau fo wie mit anderen 
&aren, fpefulierten fie mit GoM8bildungsmitteln. Gie tauften feonper[ationslezifa, 
Brehms Tierieden, die vielbändigen @eltgeficäten und ähnliche Werte auf, trieben 
die Preife in die Höhe und fehrieden ſie unerbittlich vor. Das volkswirtſchaftliche 
Gefeg von angebot unb Qadjfrage wurde in feinem wahren Sinne Hinfällig. Die 
Spefulation bemäditigte fi) der Ware und [uf auf die Rağfrage ein tünftlides 
Angebot, da3 in nichts anderem begründet war, als üt bem (und) der Truftleute, 
ſich zu bereichern. 

Zur Geſchichte des Gucherkettenhandels möchte ich ghnen ein kennzeichnendes Bel» 
ſpiel nennen: Ein ausgezeichnetes kunſtgeſchichtliches Werk, das in ſeiner Art ſo ziemlich 
einzig daſteht, wurde alsbald bei ſeinem Erſcheinen in großen Geſtaͤnden von Speku⸗ 
lanten aufgekauſt. Sein Ladenpreis betrug 400 M. Es ſtieg, als es beim Gerleger 
vergriffen war, alsbald im Preiſe. Die wenigen im Handel erhältlichen Exemplare 
wurden bis zu 1000 und 2000 M. angeboten. Da gelang es einem unſerer erſten 
Antiquare, Geſtaͤnde von einem Aufkaͤufer zu erwerben, der vermutlich Geld ger 
brauchte, und ſofort war das Werk wieder zu einem erhöhten, aber doch erſchwing⸗ 
lichen Preis im Handel zu haben. 

gch habe dieſes Kapitel ſo weit ausgeſponnen, um eine anſchauliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der Corgaͤnge zu geben, die unabhaͤngig von der wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung im Antiquariat die Preiſe in oie Hoͤhe trieben. gch will Sie nicht mit weiteren 
Hiſtörchen ermuden, wenngleich ihr Reiz dazu lockt. GQur das eine ſei noch feſtgeſtellt: 
Zahlreiche Gibliotheken dieſer oder jener Art wurden einzig und allein aus dem Grunde 
gebildet, um ſie im gegebenen Augenblick mit erheblihem Augen Ioszufjlagen. Die 
erfolgreichen Gerſteigerungen waren allzu verlockend. Dann wiederum ereignet es 
ſich des öfteren, daß ſich einige friſchgebacene Gibliopýilen übernommen und feine 
Mittel mehr hatten, ihre Sammlung ſachgemaͤß fortzuſetzen. Sie verloren dadurch 
die Luſt, ſelbſt an altem Geſitz, und ſchlugen nun — zumal ſich ein Rugen daraus 
ergab — das erſt vor kurzem erworbene wieder los. Manche Sammlung von Ruf 
wurde fo aufgelöft. Der Büdjerfreund alten Schlages ſah mit Staunen ein neues 
Geſchlecht von Sammlern entſtehen, fuͤr die der gInbegriff der eifrigen Sammlertaͤtig⸗ 
keit in der großen Wertſteigerung ihres Anlagekapitals beſtand. 

Gei all dieſem Durcheinander kann nur die Hoffnung beglücken, daß die Geraän⸗ 
derung, die Preisminderung eintreffen wird. Keiner erſehnt ſie mehr als der wirk⸗ 
liche Antiquar, ſelbſt wenn ihm bucherfreundliches Empfinden abgehen ſollte, wag 
wohl nur in ſeltenen Faͤllen vorkommen durfte. Dem Antiquar wird ſeine ruhig fort⸗ 
ſchreitende, ſtille Arbeit durch das ſpekulative Fahrwaſſer, in das er getrieben wurde. 
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unlied. Gerärgert, wünfdgt er fi — wie fo mandjer andere — zu den guten alten 
Beiten zurüd, wo Einkauf wie Gerfauf ohne übertriebene Schwankungen vor fi 
ging. Otefe Seit wird wieder kommen, und wir Antiquare follten unfer De(te8 tun, 
unferen @unfdy nad Ihr mit aller Tatkraft zu fördern. Sch leugne keineswegs, daß 
der Stand unferer Galuta und alles, was damit zufammenhängt, ein gut Teil Cin 
fluß auf die Preisgeftaltung Haben; aber id} Deftreite nach dem Borhergefugten ent, 
fieden, dap nur darauf die Preisfteigerung zurädzuführen fel. 

@eit wichtiger als die Preisfrage der Antiquaria, feint mir die Frage, dle im 
engften Zufammendang mit ihr fteßt und zur Förderung der deutfjen Wiſſenſchaft 
Aderhaupt von größter Bedeutung ift: Die Beijaffung der Büdjer. Sind erft die 
Maßregeln getroffen, die Geſchaffung zu fijern, fo wird das einen bedeutenden Eins 
flug auf die Preisgeftaltung ausüben. Wie fiern wir uns nun eine genügende Menge 
Gucher? In Anbetracht des fledhten Standes der deutffien Galuta muf fiğ der 
deutfche Antiquar vor dem Ausverkauf feiner Waren hüten. Die Frage, wie er das 
zu tun bat, führt uns mitten in die Kinein, die uns befgäftigt. Denn der Preis ift 
abhängig von der Menge der Bücher, die dem Sandel zur Verfügung ftedt. Waren, 
mangel treidt notwendigermeife die Preife in die Höhe, Warenüderfluß und Fülle 
drüden auf jie. 

Auf dem Antiquariatsmartt Herriiit 3. 3. Warenmangel. AS Beweis möge Shen 
u. a. der Umftand dienen, daß eine ganze Anzahl bedeutender Antiquare dazu Aber, 
gegangen ift, Reftbeftände wichtiger Berlagswerte vom Berleger, wo fie ein verhält, 
nismäßig geruhiges Qafein führen, aufzulaufen und durch ihre mweitausgebreiteten 
Bertriebsmittel an die ridätigen Stellen zu leiten. So Tam «8, daß Häufig Verlags, 
refte, die jahrelang ruhig lagerten und vermutlich noch jahrelang das gleiche beſchau⸗ 
ie Qafein geführt Hätten, begierig von den Käufern aufgenommen und — Bald 
ausverfauft wurden. Rotwendigerweife mirb aud) bas eines Tages aufhören, wenn 
nicht mer genügend folder Berlagswerfe zur Berfügung fliehen. Oder aber wenn 
die Verleger infolge der Materialfäusierigfeiten und der Teuerung nicht mefjr ge» 
nügend neue Werte verlegen und fi mit erhöhten ftadjbrud bem Vertrieb (Bret 
älteren Berlagswerte widmen werden, die Iänen eine beftimmte fidhere Sabresrente 
adwerfen. Diefe Auffülung des Antiquariatsiagers aus den Berlegerdeftänden ift 
nt. €. alfo nur ein— gegenüber dem &efamten — beidheidenes und nicht anbauernbes 
Erfatzmittel. 

Wie ift nun dem Barenmangel auf andere @elfe beizufommen ? 

Für uns Handelt e$ fi vor allen Bingen um den Schuß des deutfdden Guches, 
insbeſondere des deutſchen wiſſenſchaftlichen Guches, des deutſchen Goltsbildungsg⸗ 
mittels. Um den Ausverkauf des deutſchen antiquariſchen Guches und damit ſeiner 
Preisſteigerung vorzubeugen, gibt e8 — ich ſage dies nach ſehr eingehender Ge⸗ 
ſchaͤftigung mit dem Stoff, nach Erwaͤgung der vielen Gorſchlaͤge, die gemacht 
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wurden, und der mannisfadden Möglicjfeiten — nur ein einziges Mittel: Den 
Galutaaufſchlag. 

Mir ſind die Einwaͤnde wohl bekannt, die dagegen erhoben worden ſind. Es iſt 
geſagt worden: Das Ausland würde infolge des Auslandaufſchlages darauf ver⸗ 
zichten, deutſche Guͤcher zu kaufen, wir würden den Zuſammenhang mit dem Aus, 
land, mit der auslaͤndiſchen Wiſſenſchaft verlieren. Sndes dürften wir nicht aufhören, 
auf da8 Ausland zu wirken, Brüden zu flagen, alte Freundfdhaften wieder anzu- 
Inüpfen. Alte Freundfdjaften: Wo und wann beweift fih eine Freundfgaft? Wenn 
fie der Rot des Freundes geret wird. Wir find ein Bolf in höchſter Rot, und id 
dente, die Freundfdhaft ift nicht die redäte, die Mart und Pfennige in Betracht zieht, 
bie fid mebjr um die Redäte Tümmert, auf die die Freundihaft Anfprudy gidt, als um 
bie Pfliiten, die fie zu leiften Hat. Die Bedenten, wir möchten unjere Freunde im 
Ausland verärgern, find gewiß nicht mit Teichter Sandbewegung abzulehnen. 85 teile 
fie mit volem Erni. @ixr erfennen dankbar an, was zahlreiche unferer Freunde im 
neutralen Ausland für uns getan Haben. Aber diefe unfere Freunde werden fef 
nicht den @unfdh Haben, uns mit der einen Sand zu nehmen, was fie mit der ans 
deren gaben. Außergewöhnliche Oerbültniffe erheifigen audy außergewöhnliche Maß 
nahmen. Wenn Profefior Ludwig Berndard, ein Gegner des damals freitih Höheren 
Auslandsaufffjlages, in einem Bericht an Minifter Saenifh erwähnt, ein Holändt, 
fer Seledrter Habe ihm gefagt: Warum Bin ich deutſch⸗freundlich? — Goethes wegen. 
Das deutiie Bud war das einzige Mittel, da3 feine Auslandwirtung durğ den 
Krieg nicht verloren Habe. Gebt wird audj btefe Wirfung durd) die deutfcje Bücher, 
politif gefährdet, fo Tann id5 diefer Außerung nicht den Wert beimeflen wie Pros 
fefior Gernijarb. Qa$ beut(dje Oud) unb Goethe find ber Ausdrud unferer, der deut, 
fen @efensart, des beut(djen Seins. Man Tann nicht die Büdjer ber Qeutfdyen unb 
Goethe Itet5en das deutfdhe Volt, in dem fie erftanden, aber beifeite laffen, wenig» 
ftens nidt, ohne uns zu nahe zu treten. as beutídje Guð find wir felb(t. 8n im 
ftedit unfer befteg. Und wenn nun jemand rommt, der biefe8, unfer beftes haben will, 
ader zu einem Preis, der immer noch billiger ift, als er für den Ausländer vor dem 
Kriege je war, dann werden wir nicht fo Turgfidjtig fein zu Beflagen, daß diefer 
Freund Deutfälands nicht einmal mehr unfer beftes um Diliges Geld Haben wolle, 
fondern wir werden uns auf uns feldft befinnen und auf das, ma$ mir — ber Gol 
länder wird’ verſtehen — in all unferer Seufenhaftigteit unferer eigenen Würde 
ſchuldig find. @ir werden nicht den befliffenen Sandlungsreifenden fpielen, der feine 
guten Waren um billiges Geld Kergiät, nur damit dag GefHäft im Bang Bleibt. Wir 
die wir zahlreicher Enter beraubt find und für lange Jahre beraubt fein werden, die 
felb(t Bei geringften Anfprüchen ans Leben von einem Kultursolf nicht gut entbehrt 
werden Lönnen, wir follen eines der wenigen Güter, ba$ un$ blieb, eines unferer 
beſten noğ Hintennadg werfen, nur um die deutfdje Kultur, die frog ihrer Verbreis 
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tung burd) 4s Friedensjahre fofort nach Ausbrud) des Krieges in den meiften Teilen 
der Welt beihimpft und als nicht vorhanden bezeichnet wurde, wieder zu verbreiten! 
GWelch' ein grrglaube! We’ ein Wahn! gd" ein nuglofes Beginnen! Arbeiten, 
arbeiten, arbeiten am eigenen Bolt, ohne falfde Beforgnis um Freunde, die nicht 
die rechten find, da fie um Silberlinge fragen. Treiben wir Rulturpropaganda erft 
einmal im eigenen Golfe. Gelingt e8 uns, unferen zerrütteten Boltsförper im Laufe 
der nädiften zehn Jahre wieder Balbmeg8 aur Gefundung zu bringen, dann wird 
man überall und ausnahmslos in der @elt Höhere Adytung vor uns Haben, als wie 
wir fie mit roo Jahren BHilligerer Büdderlieferung erreichen Tönnen. Bann werden 
wir auch wieder in der Lage fein, Billigere Bücher zu Ihaffen. Und in der Zusifhen, 
zeit? Sind unfere Bücher gut, dann werden fie trogdem gelauft werden. Seldft wenn 
unfer Sefhäft einmal weniger günftig fteßt, feien wir dann Bereit, Opfer zu Bringen. 

8 gebe Au, pop oui die Auslandsdeutigen unter dem Balutaaufilag leiden. 
Kein Einficätiger wird gerade diefe für uns und unfere Beziehungen fo wertuollen 
Beftandteile unferes Bolfes dadurch gefährden wollen, dap wir ihm die Anſchaffung 
der Grundlagen unferer dauernden Beziehungen entziehen: Das Deufide Buch. Der 
Balutaauffäjlag muß daher fo geftaltet werden, daß er einen gereten Ausgleich 
zestfhhen unferen und unferer ausländifdden Freunde Forderungen gibt. 

Richt zufällig ift dad Wort „Charity begins at home“ in dem Golte entftanden, 
das durch feine undbeugfame Hingabe an fiğ felb(t dur die legten Gabrbunberte 
von Erfolg zu Erfolg gefehritten ift, wie rein Bolt der Erde. 

G€o glaube ih, Haben au wir zu Handeln, auf unferem feinen Gebiet. Wir üt 
unferer tiefen Rot, in unferem Darben am notwendigften dürfen nicht mit den paar 
Soldftüden, die ung geblieben find, wie ein widhfigtuender Prog in den Tafdhen 
tlimpern. Rein, sie werden überall unfere ganze nadite Armut zeigen und die wenigen 
Soldftüde denen vorzügli Bewahren, denen fie zufommen. 

En einem Kapitel von Bleat Soufe, das der Dichter mit der Aberſchrift: „Menſchen⸗ 
liebe mit dem Fernroßr vor den Augen“ Aberfchreidt, führt Didens dte Töftlide Mrs. 
gellyby ein, die über bem Tetbenfdjaftlidjen Grang, Familien in Afrita anzufiedeln 
und die Eingeborenen am linfen Eigerufer zu erziehen, der Pfliääten gegen ihre 
eigenen Kinder vergißt, die verderben und verfommen. Wir wollen Bel unferer 
Menfhhenliede rein Fernrohr vor die Augen nehmen, fondern unfere Glide auf das 
Qád(le richten, ohne derer zu vergeflen, die in der Ferne unferen Herzen nabeftehen. 

Was zu erfireben if, —id5 wiederhole e8—ift ein mäßiger Ausgleich zwiſchen un⸗ 
ferer ungünftigen Oaluta und der günftigeren der valutaftarten Staaten. Man Hat 
von angefehener Seite ein Seilmittel vorgefählagen: Den @elthandelspreis. Diefes 
Heilmittel ift ein Kurpfufdiermittel; e8 Berult auf einem fundamentalen Irrtum 
gegen den nicht [darf genug Einfprudi erhoben werden Tann. Sch ftehe nicht an, zu 
erflären, unter den fjeutigen Oalutauerhältniffen fann e$ feinen allgemeinen, feinen 
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Welthandelſpreis geben. Nehmen Sie 3. G. ein Saupfnaßrungsmittel wie Brot, fo 
ergidt fi, daß es in England teurer t(t als in Deutiland. Biele andere Waren find 
in ben übrigen Staaten Billiger. Und nun follen wir da8 geiftige Sauptnahrungs, 
mittel dem Deutfien Bolfe in ungeheurer @elfe verteuern? Riemals! 

Wie wil man denn einen @eltmarftpreis einführen, wenn der Rursfiand der 
@ährung in den anderen Ländern in durchaus verſchiedenem Verhältnis zu unferer 
Währung fedt? Ciner der Heften Kenner deb deutſchen Antiquariats, Dhllipp Rath, 
Bat bereits im Börfenblatt für den Geut(djen Budyhandel darauf Hingemwiefen. 

Ber Dollar gilt zur Zeit d. 5. im Auguft romal, ber Bollánbi(dje Gulden omal, 
der [öweizeriihe Franten omal, der Shilling Smal, der franzoͤſiſche Franken 4mal, 
die italieniſche Lire zmal fo viel wie früher, die öflerreigifhe Krone aber nur den 
vierten Teil einer Mart. d niit verhält es fi mit dem Gelde der anderen Staaten. 
Gan; ritig führt Rath aug: „Dabei ift dag tein fefter Suflanb. as fdjmantt von 
Tag zu Tag auf und ab, Hat in den vergangenen fieden Monaten des Sabres (b. f. 
Sanuar 518 Gult 1920) fo fehr geiiwantt, daß der Dollar fogar eine Beit Tang 25 
mal Höher ftand, als in Friedenszeiten. Wie Deredjnef man nun den fogenannten 
@elthandelspreis? Zieft man das Mittel. Man würde dabei das Ergebnis finden— 
in einer ganz runden Zahl nur—, daß die Marl zurzeit (d. 5. im Auguff) den un, 
gefátjr fedäften Teil ihres früheren Wertes Hat. Wolle man die Preife für antiquari⸗ 
ffje 8üdjer nun gleichmäßig um da8 Sechsfadhe erhöhen, jo würde man damit für 
Deutihe, Öfterreicher, Staliener, Franzofen die glatte Unmöglichteit fyaffen, die 
Güdjer Überhaupt zu Taufen, die Amerifaner aber babel (immer nod) gan weſentlich 
begünftigen, da fie 4o vom Hundert weniger zu zahlen Hätten, als (brem Balufas 
flande entiprediend wäre.“ Rady anderen Ausführungen Tommt Rath zu dem Schluß: 
„Man ritet fiğ alfo an den Stellen, wo man den Welthandelspreis auf feine Fahne 
geſchrieben hat, nad) bem palutaft&rt(ten £anbe, ridfef bie Preife überhaupt nur für 
Amerifaner ein und vergrößert damit die Unmöglichlett des KRaufes für andere DIS 
in$ Ungemeſſene.“ 

«unb nun mir (d) Snen a8 Hnfinnige—id) Habe teine andere Wertung dafür-- 
des fOelffanbelSpreife8 mit wenigen Beifpielen belegen. 

Ein Antiquar, der fid) zu dem &rundfag de8 Welthandelspreiſes bekennt, zeigt 
an: Schnaafe, Seficäte der bildenden Fünfte. 2. Aufl. 8 Bde. M. roco. — ; Ütetto, 
qapier(djmetterlinge Gapan$: d$. 1500.—. Gdjnaafe Toftete ehemals M. 101.—; 
Netto M. 99.—. 

8 fucdhte zur Befräftigung meiner Beweisführung Schnanfe und Netto im Gug 
Handel. Ergebni8, da8 urkundlich vorliegt: Schnaafe Brofgiert bezw. gebunden für 
60, 90, 100, 100, 150, 160 und 210 Mark. Alfo fieben Grzemplare, 3medTo8, Hier die 
paar Angebote anzuführen, die auf Grund deg @eltmarktpreifes gemacht wurden. 
Qetto: drei Egemplare für je SO Mark, Oarunter Angebote von Antiquaren, denen 
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der @eltmarktöpreiß von rooo unb 1500 Mark befannt war, die fiğ aber neben 
anderen Erwägungen fagten: Wir wollen unfere Güdjer perfaufen unb nidjt teo 
reti(djem Glenbmert nadjlaufen, — 8d9 tónnte biefe Deifptele Dellebig vervielfachen. 
Bas wenige genügt, um bie Torheit deS ganzen Gedanteng auf;uzeigen, der eine 
heilloſe Gerwirrung im deutſchen Antiquariat anftiftet und geeignet ift, un8 in ben 
Qerbadjt mammoni(tt(djer Beweggründe zu Bringen, für den wir danten. 

. Und nun eine andere Seite diefes fyftemlofen Spftems, das, würde e8 allgemein 
durdigeführt werden, die beuf(d)en Käufer in mitleidslofer Weife der Möglichteit 
des Gucherkaufes berauben wuͤrde. 

Geſetzt: Ein Geſitzer dieſer Werke ſtellt ſie mir zum Kauf an: gch biete ihm das, 
was genaue Kenntnis des wirklichen, nicht des Weltmarktpreiſes, vorſchreibt. Dann 
wird der Berfäufer midh entweder für einen Richtosiffer Kalten oder— und das ift 
ſehr ſchlimm — gar beftimmt für einen unzuverläffigen Kaufmann. @ie aber wird 
fi eine @eltmarktspreisfirma verhalten, wenn Ihr ble 8üder angeboten werden, 
die fie immer noch in reihliger Menge im Sandel zum deutfHen und nicht zum Welt- 
marftpreis erwerben Tann? Wird fie nicht den Anlauf ableinen müffen unb e$ uns 
anderen anheimgeden, unferen Einfaufspreis mit (brem @eltmarktpreis in Einklang 
zu Bringen? &8 ift aud) nicht angängig (wie e8 gefhehen if), ernfihafte Einfprüdhe 
mit einer Ganbbemegung abzutun, und auf a8 Gefeg von Angebot und Radyfrage 
Bingugmeifen, nad) bem (id alle$ felb(t regeln würde! Sarnichts, aber rein garnichts 
Bat e8 mit biefem Gefet zu tun, wenn ein ununterriääteter Käufer jid) Qtettos Papiers 
fdjmetterlinge (um im Bilde zu Bleiben) für 1500 (tart an[djafft, mbrenb er e8 für 
einen Bruchteil wo anders erftehen innn Colte Preisunterſchiede nnen bei feltenen, 
toftbaren Werren wohl vorfommen, denn bier find Häufig Deffere Beherriung des 
Stoffes entijeidend, nicht aber bei marktgängigen Waren. 

8 glaude die Unmöglichkeit des Weltmarktpreifes mit diefer Kleinen Blütenlefe in 
vollem Umfang ermwiefen zu Haben, unb (dj Balte mido, in Gbereinftimmung mit der 
Medrzaht meiner Facigenofjen, für Bereditigt, denen, die einem foldden Trugbud nadyr 
jagen, ein warnendes Salt zuzurufen. E83 geht ganz einfady um das Anfehen des 
deutfjen Antiquariats, und da gibt e8 Fein Shwanken für uns, wie wir uns zu ver, 
halten Haben. 

Aur srundfäßliche fefte Richtlinien können dazu führen, uns aus den Wirrniffen 
herauszubringen. 

So komme ich zu folgenben Oorfdjldgen, ble, mágen fie nidjt$ enbgültige8 geben, 
als Anregung dienen koönnten. 

Zu unterſcheiden iſt zwiſchen Guchern, die als Handwerkszeug der Wiſſenſchaft 
und zur Fortbildung dienen, und denen, die Gegenſtaͤnde des Sammelns ſind. GO 
bin mir dabei bewußt, daß ſich die Grenze keineswegs beſtimmt ziehen läßt. E83 Tann 
wohl ein Guch, das Ruſtzeug des Wiſſenſchaftlers iſt, auch fur den Liebhaber in Ge⸗ 
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tracht kommen, und umgekehrt. gn foldden Srenzfällen alte id e8 mit dem Sat: In 
dubio pro reo, Wobei IO unter reus den Käufer verftehe. Der Oüdetrliebaber (ft 
oft— wir Haben e8 bier in Frankfurt deutlih vor Augen— ein Forfdier. Er wird fid) 
aber deswegen nicht die Vorteile zu eigen maen braudien, auf die der Qurfadiges 
lehrte in Anbetracht feiner beſchraͤnkteren Geldmittel angewieſen iſt. Ein rein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Guch, d. h. eines, das in der Hauptſache fur den Forſcher in Getracht 
kommt, iſt von vorneherein als ein ſolches zu erkennen. Schwierigkeiten wird es da 
kaum geben. 

Qeben der Unterſcheidung zwiſchen wiſſenſchaftlichem Gebrauchsbuch und Samm⸗ 
lerbuch iſt das Urſprungsland des Guches zu Berüdjidtigen. 

Oas auslaͤndiſche Guch wird in ſeinem Preiſe ſehr haͤufig dem ſeines Urſprungs⸗ 
landes entſprechen muͤſſen zuzuglich des angemeſſenen Qutzens, auf den der Antiquar 
Anſpruch hat. Aber doch nur dann, wenn entweder der Gezug dieſer Guͤcher oder thr 
Erſatz nur aus dem Auslande moͤglich iſt. Gluͤcklicherweiſe aber haben wir gerade (n 
Oeutſchland eine ſolche Fulle von gangbaren und notwendigen Guͤchern des Aus⸗ 
landes, daß wir unſeren eigenen Gedarf zu einem nicht unweſentlichen Teile aus 
heimiſchen Quellen decken können. Erwerben wir ſie im gnlande, dann leiden wir 
auch nicht oder jedenfalls weniger unter der Höhe des Geldftandes im Ausland, und 
ſollten, ſoweit es ſich um wiſſenſchaftliche Gucher handelt oder um ſolche zum Lernen 
unb Aben und Leſen in fremden Sprachen, uns wohl davor huͤten, beim Gerkauf an 
bteut(tje Oerbrauder einen ,,Galutapreis^ bafür zu verlangen. 

Oagegen ift e8 bei Büchern, die für Sammler in Betradit Tommen, nicht zu ums 
geben, daß die Preife der Länder berüdficätigt werden, die Im wefentlichen für tren 
Adfas in Betradit rommen. Cin Americanum Tann nur nad) bem ameritani(djen 
oder engliiden Marktpreis bewertet werden, ein franzöfifges iMuftriertes Buch des 
. 18. gabrbunbett8— fo fer (65 das für die deutiien Sammler bedauere — nur nad 
bem franzöfifhen. Hier liegen feine zwingenden Uotwendigfeiten vor, der deut 
fen @tfienfhaft oder der deutiien Boltsblldung zu Helfen. Denn ganz gemiß muß 
der wirtfdhaftlihen Lage des Buchhhändlers, den Taufmänniidhen Anforderungen und 
&ejeten Redinung getragen werden. &erade die Berfäufe diefer Bücher an das Aus, 
land ermöglidien e8 im, dem nobile officium der Berpfliäätung gegen feine Gorg, 
genoffen geret zu werden. Er wird für die Opfer, die er der deutihen WiffenfHaft 
dadurd) Bringt, daß er ihr gegenüber nicht jede günftige Dertaufemóglidoteit aus» 
mut, entífjibigt. dud) ber deute Sammler muß fiğ deffen bewußt werden. 
Miniaturhandfchriften, Snkunabeln, alte Solzfegnittbücher, toftbare Einbände werden 
notmendigerweife in ifrer Preisgeftaltung nach den Ländern bewertet werden, nad) 
denen ihr Abfas am wahrigeinlicäften if. &8 wäre aber ein Unding, wollte man, 
um irgend ein Beifpiel zu wählen, Solziänittbädjer von Ludwig Ridster, Adolph 
Menzel, Shwind, Pocd u. a. deswegen nad) einer auslaͤndiſchen Abſatzmoͤglichkeit 
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bewerten, während i5r Sauptadfatgebiet einzig und allein in Deutſchland liegt. 

@ir Haben da, wo GG fih um deutide Bücher Handelt (die wir alfo auf unferem 
Markt einkaufen können) die Preisgeftaltung vollfommen in der Sand. Gler ift daS 
Ausland von uns abhängig, nicht wir von ibm. 

Und da geht mein Vorſchlag nun dahin: Oeutſche wiſſenſchaftliche Antiquaria, 
deutſche Literatur, deutſche Unterhaltungsbucher, populaͤr⸗wiſſenſchaftliche Schriften, 
gugendſchriften, kurzum alle Studiens und Golksbildungsmittel werden im gnlande 
zu den Preiſen geliefert, die einzig und allein den deutſchen Markwert in Getracht 
ziehen. So wird den Gedurfniſſen der Golksgenoſſen Rechnung getragen werden. 
Go dem Auslande unterliegen ſie einem Galutaaufſchlag von durchgängig 150/0. 
gn Katalogen werden dieſe Art Werke mit irgend einem Kennzeichen verſehen, ſodaß 
ein Zweifel über das, was der Balutaerhöhung unterliegt, nicht beſtehen kann. gn 
Betracht zu ziehen ift, dap die genannten Arten der Literatur in erfter Linie doch 
fHtteßiich für Deutfäland, und dann erft für das Ausland, feldft einfdilieBlid) ber 
Auslandsdeutiiien verfaßt und verlegt wurden. Sch meine aber nün nicht etwa, daß 
man diefen Auffjlag in der Weife erbeben fol, daß man jagt: „Die mit einem Stern 
(oder fonftwie) Bezeiäneten Bummern foften für Ausländer 150° /, mer.“ Das hieße, 
one Rüdjidyt auf die Piyche des Käufers Handeln. Dem Käufer erfğeint 28 unges 
Keuerlid), daß er anderthalb mal fo viel zahlen muß als der Deutiche, feldft wenn er 
trog des Auficdhlages die Büdder für den zehnten Teil des Preifes erhielte, den er im 
Frieden hätte zahlen müfjen. Schon der Hleinfte Aufichlag (ich erwähne nur den Aus⸗ 
fußrzol) verärgert ifn, gleidigültig 06 mit Redit oder Unredjt. So muß man einen 
anderen @eg fudhen. Den Ausländern if der Aufijlag nur in ihrem eigenen &elde 
fømadhaft zu maen. Man überlege nur folgendes: Bel ung fieht jetzt jedermann 
tagtágltd) nach dem Rurszettel, um zu willen, wie Hoch der Dollar, der Schilling, der 
Franken, die Lira fiehen. Man tut’8, weil wir davon abhängen, weil dag auf den Preig, 
den wir für unfere Lebensbedärfniffe zahlen müffen, von tiefgekendem Einfluß ift. 
Gor dem Kriege Hat fiğ niemand darum gekümmert. Sn den Ländern nun, die ung 
gegenüber valutaftark find, Hat das audy Heute niemand nötig. @er nicht gerade 
Balutafpetulationen madden will, der wird fi raum danady umfehen. Wird nun 
gefagt: „Fürdie... bezeichneten dummern werdenje Io Marfmit4Dollar, 25 Schilling, 
62 Francs, 75 Lire umgered)nef, ober (o dijnitao, je nadidem der Kurs gerade if, 
dann ift die Uberlegung des Käufers in den meiften Fällen ungefähr fo: Oeut[djlanb 
bietet zur Zeit ausgezeidinete Gelegenheit zum raufen. &8 ift noch nicht lange Her, ba 
mußte ich für ein Bud) im Werte von 100 Mart faft 25 Dollar bezahlen, und Heute 
Babe ich e8 für 4 Dollar.“ Und [D mutatis mutandis (n den anderen Ländern. edens 
fans wird das Gefühl vorherrfien, daß man deutfje Bücher jetzt Billiger Kauft als 
früher. atürlich Tommen Länder mit ungünftiger Baluta wie Frankreich und Stalten 
verhältnismäßig flecäter Dabei weg. Dem ift ader nit abzubelfen. Wir müffen uns 
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Bei alter guten abjidyt mit dem melandholifdien gelben Mann in den englifen Frags 
menten Heines tröften, der über die Steicäheit philofophiert. Zu den Sternen empor, 
Blidend und die verfhiedene Größe und Leuäätkraft der einzelnen Sterne feftftellend, 
fommt er zu dem Schluß, daß nicht einmal im Simmel Sleichheit und Freiheit Herr, 
fen. Auszunefmen von jedem Balutaaufidhlag find die valutafgwadhen Länder 
wie Sterreich, Ungarn, Tityedho-Slomafei, Polen, Rußland uf. Run bat man mit 
Recht eingemendet, über diefe Linder würden aus dem Ausland unfere Antiquaria 
bezogen. 35 füge Hinzu, fie fönnen von Beauftragten audy in Deutidhland ohne Gas 
[utaaufídilag bezogen werden, 0Bwohl Bier die Außenhandelsnedenftelle den Schhmugs 
gel weientlih erihwert. Aus eigener Erfahrung Tann tÉ Znen mitteilen, dap (d fo 
und fo Häufig derartigen Derfudjen auf die Spur gefommen Din (idj Babe ben Oa» 
Iutaauffälag bei mir eingeführt) und die Lieferung dann unterlaffen Habe. Zuges 
geben: &3 find mir mandje Fälle entgangen. Sch gehe, um meinen Segnern in diefer 
Frage gerecht zu werden, nody weiter: &8 find mir aljo zahlreiche Fälle entgangen. 
Und trotdem: Wegen diefer Fälle auf den Erundfat verzichten, bieße, auf die &es 
ſetzgebung übertragen, auf ein Gefeg verzichten, weil Umgehungen vorfommen. &er 
Bafcht und gefämuggelt worden ift zu allen Zeiten, aber deswegen Hat man die Zölle 
nicht abae[djafft. 

Oie Gegner de8 Balutaaufichlages überfehen Bei ifren Ausführungen zumeift die 
Kehrfeite der Medaille: wie uns die ausländtfden Bücher geliefert werden. &ibt es 
mur ging be ut Oe @Wiffenichaft, auf die die anderen angewiefen find, oder auch eine 
ausländifche, deren wir bedürfen? Kur in Amerika und in der Schweiz find Bemüds 
ungen im Gange, uns in Sinblid auf den Tiefftand der Marf in unferer Bücdjernot 
zu Helfen. Sn Franfreid plant man fogar wie Srautoff in der Zeitfärift für Bücher, 
freunde mitteilt, einen Auslandsauffcjlag, der uns dod) Befonders Hart treffen würde. 
Mir liegt u. a. die Anfündigung einer geitfgrift vor, die für Franfreid), Belgien, 
Stalien 200 Franten jährlich Foftet. Für die anderen Länder, alfo auch für Deutfdjs 
land, aber 300. Id) feldft, wenn ich von mir fpredien darf, der ich dem leidenfchafts 
len Zwang des Sammelns unterliege und gezwungen Bin, für meine Gerufsarbeit 
diejes und jenes Bud) aus dem Auslande zu beziehen, i Berlage wohl die großen 
Opfer, die tă zu bringen Hade, aber (dj Babe noch nie daran im entfernteften gedadit, 
meinen Freunden im Ausland vorzumerfen, id} muß für Eure 10 Kronen 100 Marf 
zahlen. gch Heiße die Zähne aufeinander, greife feufzend in den fØmalen Beutel und 
— liebe meine Freunde nad) wie vor. Möchten doch alle unfere Freunde im Auslande 
[o benfen, genug tun c8, mte (dj Sie verfigern darf. Sie Haben es zudem viel Teichter 
als wir, denn fie zalen trog des Auslandsauffdjlages immer noch weniger als zur 
Friedenszeit. 

Sinweifen aber möchte id} nod5 auf eine große Sefaße für daS deutfcdhe Antiquariat, 
ja für den gefamten beut(djen Buchhandel, deren Erwägung (dj den unentmegten 
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Gegnern des Balutaaufichlages nicht dringend genug ans Gerz legen Tann. Sie rühinen, 
daß große Mengen deutfjer Büdjer infolge unferer niederen Baluta ins Ausland 
gegangen fei, die fonft niemals bezogen worden wären. Gaden fie aber dabei in Bes 
Got gezogen, wie viele deutihe Güdjermare jid) nod) unpertauft im ausländifgen 
Buchhandel Befindet? Und Haben fie ferner dran gedadit, daß — fobald unfere Baluta 
fit) jebt— biefe Ware zu einem Preiſe nach Deutſchland zurädfluten wird, dem gegen. 
fiber beut(dyer Wettbewerb madjtlos fein wird? Mir ift, um nur ein Befonders kenn⸗ 
zeichnendes Beifpiel zu geben, ein Fall bekannt, der eine deutliche Sprache ſpricht. 
AIS die Mark ungefähr 5 Pfennig ftand, wollte ein ausländifcher Händler von einem 
Gand, der 400 Mark koſtete, 100 Stüd Beziehen. Qalutaaufidhlag gab es damals nicht. 
@r Hätte alfo die Werre (der Berfauf wurde übrigens abgelehnt), die 40,000 Mart 
fofteten, für 2000 Soldmart getauft unb tónnte fie heute fon mit Rugen wieder 
nad Geutídjlanb surüdbertaufen. Dem Berleger würde alfo ein @ettbewerd gemacht 
werden, gegen den er nicht anfünnte,. Denn außer diefen 100 Gtüd batte ec nod) 3abl» 
reihe andere im Ausland adgejetst. Seldft wenn das Buch vergriffen wäre, würde 
der Verleger gefhädigt. Denn adgejehen vom Preis, würde die Menge der aug Spes 
Aulationsgründen gekauften und fpäter auf den Markt geworfenen Exemplare die 
neue Auflage unmöglich madjen oder aber den Abſatz vernichtend beeinfluſſen. Genau 
fo ift e8 im Antiquariat. Wir werden da eines Tages unfer Wunder erleben. Wir ers 
leben e8 Heute fon. Wag werden uns nicht (Hon Beute aus dem Ausland für Bücher 
angeboten? So wurde mir Fürzlih eine Sammlung tlluftrierter franzöfifger Bücher 
des 19. Sahrhunderts angeboten, die der ausländifche Befiger aus Paris nach ODeutſch⸗ 
land gebracht Hatte. Dort Hätte er nidät im entfernteften den Preis erzielt, den er Hier 
forderte. Das Ausland nimmt dabei freilich oft die Preife zur Grundlage, die er 
beim ſchlimmſten Tiefftand der Mart gezahlt wurden. Viele diefer Angebote find 
natürlich erfolglos, weil fiğ im Antiquariat die Erfenntnis durdigefegt Hat, daß wir 
in Anbetradit de3 Steigens der Mark und des Sinfens mandjer ausländifdien Onluta 
die ehemaligen Preife ermäßigen müffen. Dieje Erfenntnis wird und muß fi) weiter 
durchfeggen. Sch zazeifle nicht daran, fonft fonnte e8 rommen, daf wir, die wir den 
Berluft unferer ausländischen Runden befürääten, unfere inländifgen Käufer an das 
Ausland verlieren. 

Bei allen diefen Anregungen möchte td; ausdrädiih vorfjlagen, daß fie ohne 
jeden gejeglichen Zwang irgend weldger Art durdägeführt werden follten. Die völlige 
Freiheit der Preisfeftfegung im Antiquariat verbietet einerfeits eine Reglementierung, 
andererjeit8 wäre fie durch entſprechende Preisbeſtimmungen ſtets unwirkſam zu 
machen. Eine geſetzliche Regelung wäre ein Schlag ins Waſſer. Oielmehr ift an den 
kaufmaͤnniſchen Geiſt und an den geſunden Menſchenverſtand zu appellieren. Wir 
muͤſſen ſelbſt bereit ſein, — genau ſo wie im anderen Handel — Gerluſte zu tragen. 

Es bleibt noch der Borfjlag zu erörtern, wohl einen Auslandsaufſchlag zu be⸗ 
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renen, in aber auf 5o vom Hundert zu Be[djránter. Ein mir naheſtehender Fach⸗ 
genoffe, ein Anhänger diefes Srundfatzes, mit dem (d jüngft meine Gorſchlaͤge bei 
einem guten Trunf befpradd, verficderte mir, er werde mich Hier meiner Borfdjläge 
wegen angreifen. Er möge e3 mir verzeißen, wenn ih ihm mit dem Angriff zuvor, 
tomme. Der Satz von 150 vom Sundert, in der ausländifdden @ährung der valutas 
flarten Länder ausgedrüdt, Deträgt nur ein Seringes. Er müßte eigentlich höher 
fein, wäre nicht der Abfag nach Frankreich und Stalien in Getracht zu ziehen, deren 
Währung eine erhebliche Senkung gegen den Friedensfurs erfahren Hat. Der dus 
landsaufſchlag ſoll eine Schutzmaßregel in mehrfacher Hinſicht ſein. Als ſolche iſt ex 
allenfalls bei 150 von Hundert wirkſam. Er iſt es nicht mehr bei 50 von Hundert. 
gn auslaͤndiſche Waͤhrung umgerechnet, iſt er dann fo gering, daß er nicht mehr die 
erſtrebte Sicherung bietet. Dann kann man ebenſo gut auf jeden Aufſchlag verzichten, 
und darum ſcheinen mir 50 von Hundert eine Halbe Mafpregel. Man präftiert dili- 
gentiam, ausridjten futt man tatſächlich damit gar nichts. gch wunſchte die Anhänger 
dieſes Hundertſatzes durch meine Ausfuührungen zu uberzeugen. Handelt es ſich doch 
ſchließlich einzig und allein um das deutſche wiſſenſchaftliche und Fortbildungs⸗ 
buch, das dem Aufſchlag unterliegt. Alles andere iſt frei. Es iſt alſo nur gin kleines 
Teilgebiet des geſamten Antiquariatshandels, für das mein Borfdjlag erhoben wird. 
gch wurde dieſes kleine Teilgebiet ſogar gerne erweitert ſehen, weil ich glaube, daß 
unſere Wirtſchaft nur durch eine Ausfuhr hochgebracht werden kann, die uns die 
richtigen Preiſe bringt und dadurch den Ausverkauf hindert. gch kenne aber die An⸗ 
ſchauungen zu gut, und da ich nicht einen völlig ausſichtsloſen Kampf führen möchte, 
beſchraͤnke ich mich einzig und allein auf dieſen beſcheidenen Oorfd)lag, beffen Oe» 
folgung wirklich kein allzu großes Opfer erfordert. — 

gch faſſe meine Ausfuhrungen noch einmal kurz zuſammen: 

I. Die Einführung eines @elthandelspreifes ift ju verwerfen. 

2. Zum Schutz der deutſchen Wiſſenſchaft und Golksbildung, zum Schub gegen 
den Ausverkauf der dieſe betreffende Literatur bringe ich einen Auslandsaufſchlag 
von rund 150 von Hundert in Anregung, aber in ausländiſcher Währung ausgedrüuckt. 

3. Dieſer Aufſchlag wird nur bei antiquariis erhoben, die in Oeutſchland hergeſtellt 
ſind und wirtſchaftliche und Bolfsfortbildungsmittel find. 

4. Der Aufſchlag darf keiner geſetzlichen Regelung unterliegen, weil dieſer, bei der 
Sonderart des Antiquariats unwirkſam und durch die freie Preisbildung im Anti⸗ 
quariat zu umgehen iſt. 

5. Die Gereinigungen der Antiquare beraten baldigſt uber die Hohe des Caluta⸗ 
aufſchlages und empfehlen ihren Mitgliedern deſſen gleichmaͤßige Einführung. 

Es iſt nicht viel, was ſich aus meinen laͤngeren Ausfuhrungen herausgeſchalt hat. 
Aber wenigfteng etwas. Und e8 fann Rugen ftiften, wie iÁ glaube, wenn e$ allent, 
halben durchgeführt wird. 
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Und nun zum Schluß: SH Hätte über manes, was im Laufe der legten Jahre ges 
ſchehen iſt, kritiſcher berichten können. Rit darin aber fah ich meine Aufgabe, abzu- 
urteilen Aber Seichehenes. SH Habe e8 mur ba getan, mo nod) Beute die GCachwir⸗ 
tungen fiğ Demertbar madjen, co bte Qinge nod) im Flug find, Wo e8 geboten war, 
aus den Sefhehnifien auf die Entwidiung Kinzumeifen. Sch fehe unfer Seil darin, 
den Bid vorwärts zu riten, mit volem Berantwortlicifeitsgefühl und aller Kraft 
an Aufbau und an des Antiquariatsftandes Beflerung zu arbeiten. 

So mögen auch meine Berufsgenoffen meine Ausführungen aufneimen. 845 abe, 
fest wenn fie fi) gegen gute Freunde und Belannte riditeten, nur die Sadje im 
Auge gehabt. 

8 wünfdhte, daß meine Borfchläge Ihre Billigung finden. Sie burdjgufübren wird 
nicht Leicht fein, und ohne Arger und Berdruß wird e8 nicht abgehen. Mögen uns 
in unferem Bemühen um die deutfde Wirtigaft dann Snethes Träftige Sugendworte 
£eitteen fein: 

allen &ewalten 

Bum Trug fiğ erhalten 
Rimmer jid) beugen 
Kräftig fiğ zeigen 
Aufet die Arme 

Oer Götter Herde. 
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Bon jeher Haben die aus dem eigenen Reichtum Schaffenden die Literaturmsifien, 
ſchaft beargwöhnt und die Bedeutung der Aufgaben, die fie fiğ felt, fowie den Wert 
der Erfenntniffe, zu denen fie gelangt, bezweifelt oder überhaupt nicht anerkannt. Go 
fried einmal Gottfried Keller von Otto Gram, dem Berfafler des Auffatses Aber ihn 
in der „Deutfjen Rundfdjau“, er fei „aus der Schule des Profefliors @lhelm Scherer, 
welche uns arme Lebende Biftorifdsreali(ti[d) behandelt und mit faurer Mühe überall 
nur Erledtes ausfpürt und mehr davon wiffen will, als man feldft weiß.“ &8 ift damit 
gefagt, daß der feldftiöpferifcdhe Menfch e8 ablehnt, andere in das Geheimnis ein, 
dringen zu laffen, da8 feine Werre umlagert, weil er den Mangel an Ehrfurcht emp 
findet, der vielfach Bei der Bloßlegung der Moftit ihres Entftehens waltet, ohne daß 
e8 doc) gelänge, die letzten und Häufig entigeldenden Zufammenbänge zu entwirren. 
Richt weniger aber ift der Schaffende zu feiner Abfage an die literarbi(tori(d)e Fors 
fung veranlaßt burdj die fHiefen und verfehlten Urteile, die er aus dem Munde der 
gu ibr Berufenen bat hören müffen. E8 ift doğ wohl im &runde fo, daß aud) die 
Literatur, Bei aller nötigen Erlernung der Methoden ihrer Betraditung, erlebt werden 
muß und daß zur Erkenntnis der vielen vergangenen und gegenwärtigen Menidhen, 
die, jeder fein befonderes Schhiäjal tragend, dur) den Seficätsfreis de8 Forjders 
wandeln, niit nur @iffen, fondern mehr noch Erfahrung nötig ift. Weil diefe oft 
fehlt, weil die Begriffe burd) Vorurteile begrenzt und infolge mangelhafter Erziehung 
oder Gelegenheit, fi) auszudreiten, unentwidelt find, darum denřen viele geleßrte 
&ehirne nur in den Rormen der Überlieferung und fteen inen nur die hergebraditen 
Mapftäbe zu Sebote, wenn e8 gilt, fid auf ungewohnte Erfjeinungen einzuftellen 
unb fit mit inen auseinanbergufetyen. Dag Reue wird immer ein Prüfftein für den 
Grad der Urteilsfähigfeit des Forfchers fein. &8 ift erfreulich, feftftellen zu Tonnen, 
daß der Männer vom Fade, die mit Bemeglid)em &eifte auf die Lebenden und ihre 
anfprüdje einzugehen vermögen, immer mer werden, aber e8 i(t noch nicht gar zu 
lange Her, daß die Debarrlidjen Seifter den Ausfdjlag gaben, die, um die Unficherheit 
ifre8 dinfer[d)eibungspermógens zu verbergen, e8 vermieden, fi zu der Literatur 
irer Beit zu erflären, oder, wenn fie es taten, auf die befremdlicäften Urteile verfielen. 
als Mufterbeifpiel Hierfür Tefe id} immer wieder mit Ergögen den Georgeabfat in 
dem von Maz Roc) beardeiteten Teile der Literaturgeſchichte des Gibliographiſchen 
&anftitut$ (? II, 499): „ . . . was in Georges eignen Giditungen . . . zutage gefördert 
wurde, wird raum zu Hart als gefpreizte Sohiheit und fumBoliftifgetebel bezeichnet... 
Richt einmal in Bezug auf die Form ift ein Fortfchritt zu verzeichnen, während im In, 
Balt Sedanfen, und Gefühlsarmut fidh Hinter unklaren Bildern verdirgt. Diefes ver, 
geblihe auffdjmingen zu ungeahnten Runfthöhen mutet an wie die Flugberſuche 
flügellofer Bögel.“ Abgefehen von der Anmaßung und Unvorfiditigfeit, die in der 
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Qusfpradje (oldjer Derurteilungen liegt, ift felten ein großartiges Wollen und Voll, 
Bringen fo ſchulmeiſterlich behandelt und auf ba8 gei(tige Cipeau eines feleinbürgers 
heradgedrüdt worden! 

Wohl wird Heute mehr denn je von gelehrter Seite aus dem Lebenden fein Rett: 
(5 Braudje nur den Ramen Har @alzels als des Wortführers diefer Geiſtesrichtung 
zu nennen, der, wie nicht viele neben ihm an fo filätbarer Stelle, auf den umftrittens 
ften Gebieten der Literatur der Gegenwart, Klarheit der Erkenntnis fuchend und ver, 
breitend, gefunden wird — aber auf den Sedanten der geigichtliden Fundterung 
aller wiffenihhaftliden Beiyäftigung mit der zeitgenöffifgen Literatur durch eine Gis 
Bliograpdie der Lebenden ift anfjeinend Bisher nody niemand gefommen. &8 (ft 
bezeichnend fuͤr den OGang des wiſſenſchaftlichen Denkens, daß es zwar Gibliographieen 
gibt, die alles mitteilen, was über die Dichter der Gegenwart, Maßgebliches und Un⸗ 
maßgebliches, geſchrieben wurde, aber keine Stelle, an der ihre Werke ſelbſt in Gi⸗ 
bliographieen zuſammengeſtellt wären, nicht nur jene, die in Guchform vorliegen — 
fie laſſen ſich leicht nachweiſen —, ſondern vor allen die, die in Zeitungen, Zeitſchriften, 
Almanachen und ſonſtigen periodiſchen Erſcheinungen, in Guͤchern anderer, in Sam⸗ 
melwerken, Gelegenheitsſchriften oder an welchen Orten uüberhaupt verſteckt ſind. gch 
ſehe nicht den Grund ein, warum man erſt auf den Tod eines Dichters oder noch 
laͤnger warten ſoll, um mit der bibliographiſchen Aufzeichnung ſeines geſamten Schaf⸗ 
fens zu beginnen. Wer jemals bibliographiſch gearbeitet hat, weiß, wie muhſelig und 
koſtſpielig die Aufgabe ſein kann, das Lebenswerk eines Gerſtorbenen wieder aufzu⸗ 
ſtellen. SGoll es noch fernerhin dem Zufall, deſſen Gedeutung von der literarhiſtoriſchen 
Forſchung uberhaupt viel zu gering veranſchlagt wird, überlaffen bleiben, ob das, 
wodurch ein Dichter ſich zu feiner Zeit oder uüber ſie ausſprach, lüuckenlos oder lucken⸗ 
haft der Qachwelt uberliefert wird? Zuviel geht ohnedies verloren, bevor es an die 
OIffentlichkeit getreten iſt. gch rege daher an, mit der Gearbeitung von Gibliographieen 
anzufangen, ſolange die Dichter ſelbſt mit ihrem beſſeren Wiſſen ſie fördern können 
und die Zeit noch nicht einen mehr oder minder großen Teil ihrer Schöpfungen mit 
famt dem Papier, auf dem fie gedrudt find, verfäjlungen Hat. Der Srabbeforicdher 
Alfred Bergmann fudht feit vielen Jaren fon nağ der Gamburger Biene“, dem 
Atorbbeuf(djen Courier“, dem „Düffeldorfer Kreisblatt, dem Ahasver am Rhein“ 
und anderen Blättern aus den Jahren 1825 5I8 1846. Aud) der fanatifdäfte Gerleugs 
ner des wiffenihaftliden Wertes der Befhäftigung mit der Literatur der Segenwart 
wird mir alfo zugeben, daß, wenn e8 eine einwandfreie Anwendung davon gibt, e$ 
diefe ift, weil fie zu unbedingt filjeren Ergebniffen führt. Die einzige Borausfegung 
ift, dap die Auswahl der Dichter — fie Tann eher zu weit ald zu eng fein — mit Sorgfalt 
beraten wird, aber auch die Zeit Hilft dabei mit, indem fie aus der [hier unüberfehbaren 
Sar derer, die gehört fein wollen, eine Ausiefe abfondert, die, in irgend einem 
Sinne und Bezug, Anfprudi auf Würdigung erhebt. Scy felbft bearbeite die Biblio, 
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graphie von Rainer Maria tes £ebensmert, plane ba8 &ieidje für armo Holz und 
. módjte e8 gern nod) für Sugo von GofmannsSthal und HGeinri Mann tun. 

Wenn Bibliographieen wie diefe aus einer gewiffen inneren Kotwendigfeit, aus 
einem &efühl des Danfes und als eine bisher noch nicht gewohnte Form feines Ads 
ftag8 ent(teben Tonnen, Ip werden vielleicht andere aus denfelben Urfadhen für die 
Dichter ihrer Wahl dasfelbe zu tun wänfden. Was ih aus eigenem Antrieb zwar, 
doch nicht zuletzt im Sntereffe des Injel-Berlags für Wie betreibe, Fönnen andere 
Verleger bei ihren Mitarbeitern in äbnlider Stellung für die von ihnen verlegten 
Qid)ter oeraniaffen; aud) oen aermani(tijd)en Seminaren an unjeren Univerfitäten 
ift ein Betätigungsfeld geboten, auf dem fie nidjt nur perfönliden Gewinn, fondern 
dauernde Förderung der @ffenjchaft erreitden Tönnen. 

Bwar find e5 nur Dofumente des Äußeren Lebens, die dur) eine Bibliographie 
an den Tag rommen, aber wie beredt wird fie bel djronologt[d)et Aneinanderreifung 
bet Satjadjen 3. O. bei Rilte! Bon Woe zu Woche Tann man dem Schaffen feiner 
Frühzeit und der fteigenden Linie feiner Entwidlung folgen. 

Läuft, wie beim Snfel-Berlag, neben der Bibliographie eine Sammlung aller ers 
reidjbaren Qrude Ber, fo wären durch ein foldjes Verfahren für die Wiffenidgaft uns 
ſchaͤtzbare GCorteile gewonnen, da auf allen öffentliden Bibliotheten zufammengenoms 
men aud nicht annähernd fo viel Literatur vorhanden ift und zufließt, al3 Hier durch 
bemußtes Sammeln aufgefpeidhert wird. Wo Originale nicht aufzutreiben find, wer, 
ben atdjíomágia Adichriften angefertigt. 

Wenn es möglich wäre, innerhalb der „Deutihen Büdjerei“ eine Einriditung zu 
Idaffen, in deren Verwaltung diefe Sammlungen und Bißliographien übergehen 
fönnten, fobald fie einen gewiffen Abfchluß erreicht Haben, jo würde damit unferer 
Literatur die wünfdgenswertefte Form der Bemahrung gefunden fein. 

Kein Dichter wird diefer Form der Befdjäftigung mit feinem Schaffen feinen An, 
teil oerfagen, mug e8 ijr bod) mit Genugtuung erfüllen, burdj fein Wert Liebe ers 
weit zu Haben und ihm den Weg in die Zukunft bereitet zu fehen. 

FRITZ ADOLF HUNICH 
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EINE VORLESUNG VOR DEN PAN-GRUNDERN 


Die erfte BIHTiophile Zeitfirift großen Stil! war Betanntiid der „Dan“, der um 
die Mitte der neunziger Jahre in Berlin gegründet wurde. Eine ftattlidje Anzahl von 
Kennern, Kunftfreunden und Mäzenen nahm das perbten(tlid)e Werk mit Sefcdimad 
und Umficht in Angriff. Kuͤnſtleriſch wie geſellſchaftlich gefiel ſich das Unternehmen 
ſofort in ariſtokratiſchen Formen. Am eifrigſten beteiligten ſich Geheimrat Or. Wilhelm 
Gode, Henry van de Gelde, Oraf Harry Keßler, Garon Eberhard von Godenhauſen; 
die Redaktion wurde otto gulius Gierbaum, nach ſeinem Ausſcheiden Caſar Flaiſchlen 
üdertragen. 

Adelige Schriftfteller, wie Seorg von Ompteda und Wilhelm von Polenz, befanden 
fid Häufig in ihrem Gefolge. &8 waren Amateure oon viel Gema und einer ges 
wiſſen Oroßzugigkeit des Denkens, Mäzene aus fignorilem Selbftbewußtfein ohne 
Borurteile. Kunft und Literatur betrachteten fie al8 reine Senußobjefte, weshalb fie 
denn aud im „Pan“ dem neuen Seun(tgemerbe unter Führung Henry van de Geldes 
und der äfthetiihen Dichtung Befondere Beaditung fhenkten. Der „Pan“ Hatte fid) 
für den Zeitraum einiger Jahre genfgend finanziert, feine literarifcjen Beiträge waren 
etwas glatt und farblos, aber doğ ftet8 von einer aparten, extIujiben Rote, die Kunſt⸗ 
Blätter, Dei deren Auswahl Wilhelm Bode maßgebenden Einfluß übte, durdimeg 
wertvoll und vorzüglich in der Reproduftion. 

Unter den Aufpizien der Gründer von Rang und Adel entwidelte fidh nun eine 
vielfach anregende, geiftig beledte &efelligfeit, ein Shmaufen und Pofulieren mit 
fHöngeiftig feubalem an(rid), eine fublimierte Lebensfreude, wie fie den beutidjen 
Obertlaffen nur in ihren beften Zeiten vergönnt war, unferm Bürgertum aber über, 
Baupt nicht liegt. 

Sammelten [itj jene feinjinnigen, tórperiid) wie geiftig wohlgepflegten Herren zu 
iren auffid)tSratSfi&ungen, fo wählten fie da8 Hotel Griftol Unter den Linden zu 
irem Stammquartier; die Mitarbeiter, Maler und Schriftfteller, gingen täglich Bei 
iren aus unb eir. 

Oie dinterbaltung, ridjtiger die Konverfation diefer vornehmen Lebensfünftier 
plätfcherte angenehm, mit leidätem &eift und Wit; dahin; ein treffendes, tieferes Wort 
Glied felten Kaften, man bewegte fid) üt irem Tiebenswürdigen girfel wie in einem 
lauen Gabe unb gab [id dann nicht ungern wieder den nervenftärkenden Kaltıwafler- 
boudjen revolutionärer Wafferftiefler Hin. 58 

Taft und rüdfichtsuolle Manieren find eine gute Sade, aber fie tónnen um Aber- 
maß gur Tortur werden. Dag beram iH zu fpüren, als Wilhelm von Polenz, der 
ernfte, gediegene Landedelmann, mehrere feiner Standesgenoffen und vertrauens, 
würdige Literaten zur Borlefung feines Schaufpiels „Andreas Bodholt“ in fein Hotels 
zimmer geladen Botte. Wilhelm von Poleng war ein beadätensmerter, Terndeutfdier, 
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realiftid) geridäteter Erzähler. Seine Beiden Romane „Ber Büttnerdauer“ und der 
„Brabenhäger“ Hatten undefirittene Qualität. E8 war iäm fogar die Ehre zuteil ges 
worden, daß der alte Tolftot, der die Bedeutung eines Kunftwerts nur nach der Kraft 
agrar⸗ethiſchen Gehaltes beurteilte, diefe Romane für die einzig guten der gefamten 
deutſchen Literatur erflärt Hatte. AI Dramatiker aber war Wilhelm pon polen gang 
unmöglich. 

&3 ging auf die Mittagsftunde, al8 wir, noch ungefruhſtuckt, uns leicht beklommen 
um den Dichter fdjarten: Graf Geebad), ber Seneralintendant des Dresdner Hof» 
theater8 (aus nabeliegendem Grunde die Sauptperfon), Gerr von Bodendaufen, 
Graf Garry Kepler, ein völlig Iiteraturfremder Afrifareifender Graf Pfell, Woldemar 
von Seydlig, Ernft Hardt, Eifar Flaifchlen, Walter Garlan und iğ. 

Ber Dichter Hatte, wohl nur inftinttio, feinen Diop jo gewählt, daß er, mit dem 
Rüden gegen die Tür, den Ausgang verjperrte — eine Gewohnheit vorlefender 
Qtamatifer, von der Frant Wedetind grimmig läğelnd zu behaupten pflegte, Hanns 
von Gumppenberg Babe fie erfunden —, wir waren alfo gewiffermaßen gefangen 
und mußten, durdaus nicht wißbegierig, nady einer burdjidimelgten Nacht todmüde, 
mit leerem Magen, jo wehrlos wie Hoffnungsios dte Polenz fHe Borlefung über uns 
ergehen laffen. Sn den erfien Szenen wirkte das Drama Tediglich einfdhläfernd, Bald 
aber löfte e8 eine vom Berfafler durdjaus nicht Beadfichtigte, durch unfere Hinfällige 
Berfaffung ins Kteruöfe gefteigerte Lachluft aus, der soir bod) aus Takt und Anftand 
um Sotteswillen nicht nadigeben durften. Andreas Bocholt war ein Schwerverbredjer, 
der foeden feine Strafe verbüßt Hatte, von bem menjdjenfreunbltd)en Sudtljausr 
direftor nun in geläutertem Zuflande der Sefellfaft und feinem Berufe zurüd, 
gegeben und vor weiteren Folgen feiner Miffetaten behütet werden follte. Andreas 
Bodholt war indes noch immer ein fehr unfomsathlfcjes Individuum, ja gerade 
heraus gefagt, ein gräßliches (irpied). Der Direktor Hatte feine liebe Kot mit (Dm. 
Er fagte: Man muß vor allen Dingen dem armen Schädjer da3 Seldftbewußtfein 
Heden, im gar nit merten laffen, daß er nicht unfresgleichen ift. Deshalb Iud der 
Qirettor in in den Qretg feiner Familie zum Mittageſſen ein, febr gegen den Hillen 
feiner zartſinnigen, doch tief in geſellſchaftlichen Gorurteilen ſteckenden Gemahlin. 
AIB aus dem Munde des Dichters das Wort „Mittageffen‘ fiel, zudten wir Subórer 
konvulſiviſch zuſammen und hörten unſre Mägen Inurren. Run fam bie Szene, Wo 
Gockholt wirfiih an der Familientafel des Direktors zu fpeifen, vielmeöe zu freffen 
begann. Regiebemerkungen wieſen ſachlich auf BodHolt3 proletariiche Manieren Bin, 
wie er ſchmatzte, rulpſte, das Meſſer durch den Mund zog und wie die arme Frau 
Oirektor daruber in Entſetzen geriet. gIhr Gatte, der Menſchenfreund, fand, man muſſe 
im Sntereffe des edlen Zwedes ſolch unerfreuliche Eindrücke in Geduld ertragen. ge 
gieriger nun der Zuchthaͤusler ſich an dem Mittageſſen gütlich tat, deſto heftiger litten 
wir unter Reid und Appetit. Denn es war inzwiſchen zwei Uhr geworden und ein 
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- Ende des Dramas nicht abzufehen. Die Brillant ergogenen Ariftofraten faßen fteif 
und ernft, mit anfangs Höfliy intereffierten, fpäter undurddringlicden Mienen in 
ihren Kiudfeffeln, Ernft Hardt litt unter zunehmenden Sähnkrämpfen, Garlan und 
bp Hielten, fheinbar tief ergriffen, das Seficht in die Hände vergraben, warfen ung 
zumellen fleßende, ftößnende Blide zu und erbebten insgeheim unter qualpollen Lads 
främpfen. 

als die OGorfefung felb(t über(tanben mar, fette bie Disfuffion darüber ein. Man 
erging ſich in Komplimenten und analyfierenden Feinfinnigfeiten. Dem Dichter aber 
fam e8 vor allem darauf an, das Urteil des Intendanten zu verneßmen. Der drüdte 
fid mit allerhand verbindlichen Redensarten um den Kern der Sache, die Aufführ, 
Barfeit, Herum; denn daf eg eine verlorene Gae war, Hatte fid) nad) ber erften 
Galben Stunde Herausgeftellt. Die allgemeine Berlegendeit erreichte ifren Gipfel, als 
Graf Pfeil naiv drauf 103 an den Intendanten die Frage richtete: „Ua, Gxzellenz, 
wann wird in Ihrem Hoftheater die Première fein?“ Graf Seebach ſchien peinlich 
berührt, war aber aus feiner Referve nicht Herauszuloden. 

Endlich, endlid nad) drei Uhr, Tonnten wir uns aufatmend in den Speifefaal ver, 
fügen und ung mit Godbolt[d)er Gier auf Föftlicde Platten ftürzen. Auch mit Gett 
erholten wir uns von der übermenfäliien Anftrengung des literavi(d)en Genuſſes. 
Gin neben mir figender Graf nam e8 befonders genau damit, indem er adjfelzudend 
brei Sla[djen jurüd gab, „weil fie nad) dem Pfropfen [ömedten“. Unterwürfig entfortte 
der Kellner jedesmal eine neue, und id} dachte mir, in Ehrfurcht erfHauernd: e8 geht 
doch nichts Aber den empfindfamen &efdjmad und die flolze Sicherheit eines Herrn 
der großen Welt. KURT MARTENS 
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BAYROS-DANTE. — Qurğ die Tageszeitungen geğt die Rotiz: Sur fed)ften Salt» 
Bundertfeier von Dantes Tode bringt der ſchweizeriſche Wiener!] Amalthea⸗Gerlag 
eine Parallelausgabe der „Göttlichen Komödie“ in italieniſcher und deutſcher 
Sprache. Das Werk umfaßt drei Halb⸗Pergamentbände mit je 20 farbigen Lichtdruk⸗ 
ken nach Aquarellen von Franz von Gayros und erſcheint in einer einmaligen Auf⸗ 
lage von 1109 numerierten und vom Kunſtler ſignierten Exemplaren.. . - Dantes 
Söttlide Komödie mit farbigen Aquarellen des Marquis von Gayrog! Ev. Marci 3, 
29: „Wer aber den Heiligen &eift Täftert, der Hat feine Vergebung ewiglidh, fondern 
it Ihuldig des ewigen &erichts.“ 


SCHLECHTE GEDICHTE fino nidjt felten, aber (dilecte Gebiditbüdjer finb bisweilen 
Geltendeiten. Dann nämlid, wenn idre Auflage Bei der Auflöfung zur Papierver, 
wertung bis auf wenige Abzüge verloren ging, denen die Buchfreunde das Amt irer 
BSiheriiranfnarren verließen, das fie më etwas Foften ließen. Und wer will ent, 
ffjeiben, ob die Urheber mißratener @erfe den früßen unbefannten Tod ihrer 
&eiftesfinder deren langem Leben im Coden einer mitleidlofen Racdiwelt vorgezogen 
hätten? Konnte nicht Friderife Kempner dem böfen Sohn begegnen, indem fie an 
die Auflagen idrer Goldſchnittbaͤndchen erinnerte? Durfte nicht Ludwig Eichrodt 
einen Mann, der fiğ in redlicher Arbeit den ſauren Dichterſchweiß nicht Hatte ver, 
drießen laſſen, beinahe noch unſterblich machen, nachdem er ſchon einmal vergeſſen 
worden war? Und hat nicht Wilhelm Guſch, als er Galduin Gahlamm, den verhin⸗ 
derten Dichter, beſchrieb, gezeigt, wie das Dichten immer eine muͤhevolle Schwierig, 
keit iſt, auch fur die ſchlechten Dichter, die wir gern verſpotten? 

Bas Fönnen fie dafür, wenn wir die Oruckkoſten, die ſie fur ihren Ruhm im vor⸗ 
aus begablten, für nidjt$ adjten sollen ? Ger unbantbare Der$mits d br. Gott. Saft 
ners über einen Diter, ber fid auf Blaues Papier druden ließ: „Blau, wenn fie 
nichts ung zeigt, zeigt ih die Atmofphäre; Ihr gleicht dein Lied an Farbe, wie an 
Leere,“ diefer Wig, der die Ausftattung verſchmahte, (tammt freilid) aus bem adt 
zehnten Jahrhundert, denn für die Ausftattungsfünfte Haben die Budhfreunde des 
zasanzigften aud) bann nod) einiges (Gelb) übrig, menn fie der Oidttun(t, um ble fid) 
blefe fHönen Künfte bemühen, nicht recht trauen. Daß die beidheidene Ehrlichkeit 
immer die im Tempel des Sefämads dargebradite Opfergabe verkleinert, wer wollte 
e8 leugnen? Oder wer wollte gern zu dem, 1875 bei Otto Standtfe in Bonn et 
fdienenen Sediätband T. Bührens greifen, deffen nidjt im Gan en Sinne an, 
ziehender Titel „Schlaflofe Nächte“ Faum dazu verlodt, zu fehen, was auf feinen 
105 Seiten (tet ? Heffer ift eg jedenfalls und vorjichtiger, feine &edichte „Bedichte” 
zu nennen und darin wenigftens den Klafjifeen der Literaturgeſchichte zu folgen, denen 
man ſich ohnehin anſchließen möchte. 
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Bin @eimaraner, Bin @eltbewohner, Hat mandjer der SImftadt Bürger gedadjt. 
Und maner pon (nen Hat die großen Erinnerungen gepflegt, indem er feine Blus 
mentópfdjen, bie doğ mit ber unperaleid)lid)en Erde, auf der Goethe, Schiller und 
die anderen einft wandelten, gefüllt waren, fleißig begoß, 5i8 die Sonne von Weimar 
aud iren 8nBalt sur Olüte bradjte. Das Hat auğ ein Gerr A. Rugo getan, der Aufs 
feher des Lefeuereing „Mufeum“ (aber dazu vielleicht noch ein großer Spaßuogel) 
war. Und er lief, nağ berühmten Muftern auf Subfkription, um die Borauszeidh, 
nenden an feiner Unfterblichkeit teilnehmen zu laffen, feine Gedichte druden: „Weimars 
Erinnerungen“ und fie al3 „Fertieärift zur Enthüllungsfeier des Rarl-Auguft-Dent, 
mals am 3. September 1875“ erjcheinen. Gerr A. Augo Hat nicht ausdrüdlich Hervor- 
gehoben, daß fein Büchlein zur SoethesLiteratur gehörte. Das verftand fiğ feit Goethes 
Tode in Weimar von feldft. Um diefes Weimars Wert ganz zu würdigen, darf man 
nicht nur ein paar Pegafus-Sprünge bewundern, die Herr A: Augo über bie bes 
ſchwerlichſten Reimhinderniſſe vollführte, wobei er alle Eden auch der längften Gers 
bahnen mit einer Gewiſſenhaftigkeit ausritt wie vor ihm kein anderer Weimaraniſcher 
ODichter. Man muß das GBuch als ganzes wirken laſſen, um zu begreifen, daß die (ab⸗ 
ſichtliche oder unabſichtliche) Parodie, wenn ſie eine Guchform annimmt, überall von 
ſich gleichbleibender Haltung ſein ſoll. Wir wollen den Humor des Herrn Rugo be⸗ 
wundern, mit dem er nicht Dichter oder Dichtungen, ſondern eine ganze Literatur⸗ 
gattung parodierte. Denn die encyclopädiſchen Parodiſten ſind keine Alltagstalente. 
Er läßt uns Goethe im Gade belauſchen, Goethe den Gauernſchreck bewundern, mit 
erinnerungszarter Wehmut Altweimars luſtige Tage wiederſehen. Der neugierige 
Bauer will uͤber das Gruͤckengitter klettern, aber: 


ODen Bauer zu erſchrecken 

Und Srauen zu erweden, 
Raufcht Spethe ab und zu. 

Und ftredt und dehnt dle Glieder 
(nb (djautelt auf und nieder 

&n glüdTid) 位 er Hub, 


Goethe lacht, und ODer Gauer hört das Lachen. 
„guſt wie's bie Qizen madjen I« 

Qentt er unb Bleibt nidt (ert; — 

Und Bald fallt in der Runde 

Die (diredensoolle Runde: 

„Die Rize läft fid) fel n I^ ， 
Das aber ift die Erflärung der frühen Goetfe £egenbe: 

àm abenb[idjen Guntel 


Und jeldft Bei Sterngefunfel 
Beugt man der Brüde aus, 
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„So wirkt Rar! Auguft im Grabe 
Roc für fein geliedtes Land!“ 


Man muß die Beziehungen zwiihen Bergangenbelt und Gegenwart erflären kön, 
nen, wenn man @elmars Erinnerungen jhreiben mill. Gere a. Rugo fanmn aud dag, 
er, der das Wirtshaus „auf dem Felfenkeller“ zu „ftolzer S0h‘ erhoben Hat, weil 
fi fonft nit „des Tages Laft und Wey“ darauf reimen würden. Er wänfdt fid 
aljo, daß Goethe und Karl Auguft diefed Wirtshaus noğ befehen und Befucht Hätten 
und fo glüdt feiner poetifhen Sntuition zwanglos die Beziehung. Das Büchlein gibt 
feinem Gerfaſſer ſicherlich den Anſpruch, felbft noch einmal ausgegraben und als Bes 
deutender Vorläufer gefeiert zu werden, wenn Dichter und Fürften Weimar in den 
&efängen eines großen nationalen &p08 ihre Wiedergeburt erfahren follten, in dem 
&p08, das ihre verflärten Seftalten zu Seroen werden läßt. Bi dahin müffen wir 
ung freilich mit Seren A. Rugo und feinen Dichtergefellen begnügen, wobei e8 immer, 
Bin ein Troft if, daß nicht nur deren Sedidite, [ondern auch die Goethes, deg unver 
gleihlihen &elegenheitsdicäters im Höciften Sinne diefes Wortes, noch in unferen 
Händen find. G. A. E B. 


FUR BUCHERDIEBE. — 8m 1o. Jahrhundert fa! ein Bauer aus einer Stel in 
Augsburg ein Toftbares Bud). Kaum in Sicherheit, tağ iHn dag Gewiffen und er war 
fon willens, das Buch in das Klofter zurüdzutragen, da fa er por einer Gdjente 
ein präditiges Roß angebunden, wie er e8 für fein Leben gern gehabt Hätte, ging zu 
einem Juden und perfaufte tm den mit Goel(teinen gefdimüdten Band. Für den 
Erlös erfiand er das Pferd. Der auf Schufters Rappen in die Stadt gefhligen ges 
tommen war, verliep nun fton gu Roß das Tor. Daheim erzählte er feiner Frau von 
dem Verlauf der Fahrt und [Hloß: „ES ift doğ gut, ich Habe das Bud) den Kutten 
trägern nicht zurüdgegeben und Habe dafür diefe ftattlide Mähre im Stall,“ Die 
Frau jammerte: „E38 wäre für bid) beffer, du Bátteff bas Deilige Gud) nie berührt.“ 
Das Pferd fpityfe bie Obren, unb al$ ber Dieb e$ ftreicheln wollte, fhlug e8 aus und 
zeriämetterte ihm die Gruft. 


ALTE ANEKDOTEN. — der berüßmte Philologe Samuel Gottfried Reie in Breslau 
(1765 — 1849) fühlte jid infolge allzugroßer Seiftesanftrengung einige Seit pon der 
fixen Idee geplagt, nicht weniger als 200 Beine zu Haben, was ihn anfangs [ehr beun 
rußigte, da er einen folden Aufwand an Stiefeln nicht zu beftreiten vermochte. — Um 
fi (gouereg Träume zu verfdaffen, die fie al$ Unterlage zu ihren Schredend 
gemálben benuste, pflegte die Schriftftellerin Anna Radcliffe, Berfafjerin zahlreicher 
Ritters, Räuber, und Seiftergefhichten, allabendlich vor dem Schlafengehen [dwarze 
Rettiche zu genießen. E. M. O. 


MISSTÄNDE (Bellagt von einem Rörgler). — AnfGeinend ift da und dort die Mei- 
nung oerbreitet, ba$ Güdjerjammeln fet ein Bergnügen, während e8 doch Arbeit und 
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Arger ift. gum Beifpiel, wenn man die eben eingetroffenen Kataloge, die die Poft 
endlich adlieferte, foweit fie nicht verloren wurden, auf Lebensfreuden, die gerade 
ločen, verziätend, durdhlieft, um die Antwort, wofern man eine foldde befommt: Bes 
ftelltes leider verkauft mit dreißig Pfennig Porto und einer Reihe veriorener Stunden 
bezahlen zu müffen. Da ift e8 nur ein [djmadjer Trof, daß die Antiguariatd- und 
Auftionsfataloge Bisher Tuzusfteuerfrei blieben. Oder aber man erhält die erhoffte 
Sendung, man fehält fie mit aller Behutfamteit aus dem Bindfaden (?) und dem 
qapter (?), bie jie (d9ütten (?) Heraus und wenn man dann die übrig gebliebenen 
Brucdrefte wieder zufammen Bat, beigäftigt man fi} mit der leider meift allein noch 
wohlerhaltenen Redinung und ihrer Bucipreisfabbala, deren Sauptzeiden Prozent 
heißt. (&8 wird, im Segenfat zu den Rabbalaverfaßren der Vergangenheit niemals 
abgezogen fondern fietS Hinzugefügt, ein Umftand, der das Begreifen erheblich ers 
Teicgtert und der die Leberedit-Hühnchennaturen entzüden wird.) Padung und Porto 
find ein Poften, über den man nicht reden und noch weniger [impfen follte. &anz 
gewif nicht. Rur daf er zu einem Ubelftand wurde, da die Berechnung auf den 
Einzelfall Überhaupt Feinerlei Rüdfichten zu nehmen (d)eint, [onbern nad) allgemein 
geſchäftlichen Grundſätzen zu erfolgen pflegt. ES mag unvermeidlich fein. Smmerdin 
verftimmt e8, wenn bei einem billigen Buche ein Drittel, ein Viertel feines Wertes 
Aufgeld für das miferabeifte Pa&papierftüdigen verlangt wird. Und der Bibliophlle, 
der Dapierserehrer fondergleidhen, erfiaunt, wie Billig eigentlich, abgefhätzt an den 
qadpapierpreifen, ba8 Bud ift, das zur dirfad)e ber Tedjnungstabelle wurde. 
ie lange nod), und der Buchpreis feldft wird unter den anderen Recdinungspoften 
Überhaupt keine Rolle mehr fpielen, wir werden Blof das, was im Binzugerecönet 
wird, zu bezahlen Haben und die Güğer fozufagen umfon befommen. Worin 
vielleicht die Abſicht dieſer antiquariſchen Gewohnheit liegt, deren Ehrgeiz, die Bücher 
koſte was es koſte zu verbilligen, wir noch verkennen. G. A. E. B. 


PAPIERPOESIE. — Michael Kongehl in Königsberg machte um 1085 ein Gedicht 
auf eine Daptermüble: 


Wir mağen bie Gadjen bie nimmer pergeben; 

aus Tücher die Bücher, die immer Beftehen; 

wir fHifren zu drüffen den Oruffern von Dier, 

die geben das Leben dem todten Papier; 

dort ftampffen bie Stampffen die Sadern und Lumpen, 
dort firudeln und wudeln die plumpenden Pumpen, 
dort preffet, dort läffet man leimen Papiers 

dort fhälet, und zählet und gibt mans Yerfür. 
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BUCHERBESPRECHUNGEN UND -ANZEIGEN 


(Man vergleidje die Oorbemertung (m erften Heft Sette 31) 


Tibullus, Albius: Elegiae. (TIN 1920, Bremer Preffe.) 82 ©., 2,11. BI. &r.-8° (4°). 
(Salbpergament M. 400.—, Ganzpergament M. 650.—.) 


Auf Grund der 1885 Bei Bernhard Taudynig erfjienenen Ausgade Eduard Hillerd. — 270 Stüde, wovon 
250 in den Handel famen (burdj Brnft Rowohlt Oerlag in Berlin.) Ginb4nbe von Frieda Thierfi in Münden. 
Bacon, Franciß: The essays. (Tölz 1920, Bremer Prefje.) 242 ©., 3 BI. 4°. (Rarı 
toniert M. 6&00.—, Salbpergament M. 050. -, Ganzpergament IR. 900. —.) 

Oie Orudunterlage Deforgte Gofanne$ Hoop auf Grund der erften volftändigen Ausgabe von 1625.— Auf, 
lage wie dei Tibull. | 

@te wohltuend find diefe Beiden Oüdjet: von fitengee Sudjt, au$ einem Qué unb — ofne Gilber. Gie mitten 
fe ,,feibftoer(timbitt9", fallen burdj nidjt$ auf al8. butdj bie Oolltommenfeit tm danjen. oie (für ben Renner) 
im Sinzeinen, in Sag, Orud, Papier, Sinband. So fol c8 (ein: eble8 Handwerk. Als einziger, wurdiger Shmud 
die in Holz gefäjnittenen Titel und Snitialen von Anna Simons. Qie Leiter der Bremer Preffe und iäre Mitarbeiter 
pflegen daB Gud ou Semwordenem Heraus, im Glauben an ihre Sendung. Befig und Genuß irer Oruđe, der 
Zrädte ernften Wollens, laffen den Güdjerf(teunb feinen deimm über das, was fiğ alles als „ſchoönes Guch“ 
felibtetet, vergefien. Sch gefteße, nady reiflidjer Überlegung und mit vollem Gedadjt, daß für mid) der Bacon der 
Gremer Preffe der [önfte von allen Oruden ft, bie ung die legten Sabre gebracht Baden. 

Spinoza, Garu de: CtHir. Aberſetzt von Otto Gaenſch. (Leipzig, Infel-Berlag, 1920.) 
320, 1, I I BI. 4?. (Galbpergament M. 450.—.) 

Sechsundzwanzigſtes Guch der Ernſt Ludwig Preſſe zu Oarmſtadt. Hergeſtellt in 150 Abzügen, davon 50 auf 
gapanbutten. Gegonnen 1014 durch Ch. H. Kleukens, beendet 1020 durch Karl Simon in Oarmſtadt. — Oieſer 
ſchoͤne Orud zeigt, wie auch ein ſchwer wiſſenſchaftliches Werk durch ein ſchoͤnes, würdiges OGewand geehrt und 
gehoben wird. Gr folte für viele deutfğe Gerleger (Aademien der Wiffenfğaften ufw.) ein Anſporn ſein, aud) 
dem Außern ihrer wiffenfaftliäjen &üdjer bie Sorgfalt angedeiğen zu laffen, die dem inneren Gehalt entf pridt, 
Man brauğt nur auf den Tifen eine? ooiffenfdjaftitd)en Sortiments Umfau zu Halten, um fid} davon zu über, 
zeugen, wie notwendig eine (olde Madnung tft. Oürftig — ja, dazu zwingt un? die Rot, aber anfländig und mit 
Liebe betreut. 


Evangelium Sanct Johannis. Legte Faffung oer Übertragung Martin Luthers, 
(Frankfurt a. M. 1920, Kleufend-Preffe.) 99 G., 1, Il. Gl. Mit 11 Holzſchnitten im 


Text von Ray $. edel. 8°. (Pappband M. 300.—.) 

Siedter Orud der Kieutend-Preffe. 250 Abzüge, davon 50 auf Bapan. — 88 gibt menige Oder ber Geftseit, 
in denen Sährift und BILD fi) fo zu Ginem fügen, wie in ble(em Ichten Wert der Meutend-Preffe. Oa find mitt 
lid) einmal Gudjbruder unb geidjner/otg(d)nelber nad) einem giel firebend zufammen gegangen. Gidder ganz 
moderne Orud wedt die Grinnerung an bie $olg(dnittbüd)er au? der Früğzeit der Gudjbrudettunft — für ben, 
der weiß, was ich meine, das hoͤchſte Lob, das einem „illuſtrierten“ Guche gezollt werden kann. 


Zeither, gulius: Gibliophiles Luſtgärtlein in zwanzig Geeten. Gerlin 1920, Euphorion 


Gerlag 11., 1 Gl., 31, 1 G.80. (Pappband M. 28. —.) 

Ger Quphorion Oerlag ſteht unter den in der „neuen Zeit mie geile Pilze auß der Erde fprießenden Bdittond, 
gnſtituten da wie ein weißer Rabe: es iſt ihm Ernſt mit der Pflege des ſchönen Guches. Oieſer Gand von Poeſchel 
und Trepte in edler Antiqua mit bekannter Sorgfalt gedruckt, iſt einwandfrei und in ſeiner Schlichtheit geradezu 
beruhigend. gn dem liebevoll beſtellten Luſtgaͤrtlein geitlers wird fid) Jeber Olbitopoile mit Oergnügen ergeben. 
8oo Etüde, auferbem 3o auf dem „ſchwerſten‘ [dieſes auftragende Seiwort haͤtte der Gerlag beſſer verſchluckt, 
e$ erinnert zu ſehr an das gdiotikon der Auch⸗Oerleger] handgeſchopften gandersbutten. 
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ODrucke der Eginhard⸗-Preſſe zu Aachen: 


Zweiter: Hebbel, Friedrich: gudith. Eine Tragödie in 5 Akten. Aachen (1020), Egin⸗ 
hard⸗Preſſe, 100 ©. 1 GBl. Gr.8o (40). (Pappband M. 375. 一 .) 
Oritter: Chamiſſo, Adelbert von: Ausgewählte Gedichte. Aachen (1020), Eginhard⸗ 


Preſſe 53 G., 2 Bl. &r.-8° (4°). (Pappband Mt. 150.) — 

gie Orude der Gginfarbrpre(fe, Qadfalren (um. ba8 omindfe Wort Gpigenen zu vermeiden) ber früßeren 
Sundert-Orude, werden in gemeinfamer Arbeit von Grnt Giriner und Mag Kirdorf Hergeftelt. Ote Preffe at 
keine eigene Schrift, fondern verwendet die (nit allen zufagende) Weiß-Fraktur. Be IIO Städte auf Gütten, 
papier mit dem Bafferzeiğen der Preffe abgezogen. Ole Süßer madien in rer handwerllich⸗lichten Afte 
ohne falfdje prátenflonen einen burdyaus$ guten Otnbrud. 


Sean Paul: Die wunderbare Sefelliäinft in der Keujahrsnadgt mit 27 debergetd) 
nungen von Alfred Rubin. Münden 1921 (1920), R. Piper Q Co. 40 ©, 1, 1 1. 8I 
4°. (Salbpergament IM. 180.—.) 


Oie Bilder Rubins find bedeutend burdj bie Gin[dlle wie burd) ble Oarfielung. 0d) iile btefe Süufttationen 
gu ben Beien Werten ded Künftierd. An dem Phantafierüid Fean Pauls (deffen Ausfiiten in ble Zukunft und gar 
nit mehr fo „wunderbar ecfdjeinen) mirb man bie gleidje d'teube haben. — gn der Oymte⸗Echwabacher ge⸗ 
brudt bei Sort 8 $ict in qünd)en. 2co etüdre, jedes vom Künftler unterzeiääntet. 


Goldſchmitt, Bruno: Aus den Bergen. Sedh8 Blatt auf den Stein gezeilänet. 
Mündyen 1920, Zulius Schröder. 6 Tafeln in gr.-2° (95:60) cm und 2 Blatt (Titel 
[mit einer Federzeiänung in Steihägung] und Orudvermerf) in [dimal-9*. [Bn Dapp» 
tolle. M. 750.—] 


@en die Serge in ihren Gann gefGlagen Haden, den laffen fte niğt, und er Idft fie nit. Und ein Küngfler, 
der den geheimnisuollen Saud) gefpärt, eingefogen Bat, konnte, mußte der Gergwelt diefe Huldigung Bringen. 
Oie unerliärlije zwingende Kraft und Srdße der Berge burd)oebt bleje gemaltigen Glätter. 

©ie fey8 Blatt find kein „Mappenwert,“ e8 ware (Hade um fie, müßten fie in der Lade [Glummern. 84 Habe 
fie geraßimt in einem großen Raum Hängen fehen, da waren fie am Plage und padten den Gefdjauer. Runfs- 
Blätter Kieineren Formats wirken an der Wand Kiufig nut ai$ died, menn nit a: Lo; Bilder follen die Mand 
gliedern, fie belebend feldft [predden, da darf man fid) vor großen Formaten ntäjt fäyeuen. Und lieder eine preid« 
werte gute OriginalSteinzeiiinung oder Radierung, die fi} dei aller Selbftändigteit einfügt, alß ein teure® (oft 
ſchlectes) Oibild, das aufdringlich berausplatzt. Fur dieſen gZwed als (djónem Guanb(djmud (djeinen mir die 
Glaͤtter Ooldſchmitts in ihrer Uberzeugenden künſtleriſchen Oroße und der Art ihrer Ausfüuͤhrung geeignet wie 
laum ein anderes Werk der heutigen Graphit. Womit nidjt gefagt (ein fol, daß niyt aud) bet &6ammiler zeit 
gendſſiſcher Graphit ſie hochſchatzen wird. 

Q8 mutben. 400 Giüde auf van Otlder⸗gapan⸗Guttenpapier in der Kunftanflalt von Or. L. Wolf 2 Sohn in 
Mündgen abgezogen und vom fünfller Degridjnet. Qv. 1 — 50 auf Befonders flartem Papier M. 1200,—, Gr. 51 
bis 400 M. 750. - 


Galzac, Honoré de: Der Succubus. (Aberſetzt von Rudolf Gretſchneider. Mit ſechs 
Original⸗Holzſchnitten von gulius gimpel.) Wien 1920, Ed. Stradje. 2 GL, 102 G., 
I 81. Mit ó Tafeln. 8°. (Pappband M. 109.—.) 

Oieſes Wiener Sud altertümelt etwas (tart, ma alletbing8 ju bem 8nljatt (au$ ben Contes drólatiques) nit 
in Giiber(prud) fiet. Ruftoden auf jeder Seite find unndtig, in (jrem ur(prünglif)en Gocd verfannt, wenn ein 
Guch Seiten, und fogat nodj Gogrnyablen fat, Oodj ba$ Gud) tft (Gön gebrudt (von der defeliğaft für gta» 
pbifdje Snduftrie in Wien in ber. frdftigen beut(d)en 6 人 rtit Rubolf $008) unb ble tetdjen Holzſchnitte pafen 


gum Xegt. — 530 Stüde, wovon 30 mit vom Künfller außgemalten Golzfänitten und (nidt Beruorragend) in 
Pergament gebunden. 
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Shafefpeare, B@iliam: Romeo und Julia. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. (Aberfegt 
von Schlegel u. Tied.) Mit (10) Originallitograpbten oon Bernhard Sasier. Berlin 
(1920), Grid) Reif. 1 L,ó1, 1, 11. 8I. Mit 10 Tafeln. 2°. (Salbpergament M. 125.—.) 


Beğnter Profpero Orud, Xert in. ber. dieiffjmanmantiqua gebrudt Bel Gpamer, die Citfograpfien pon 
Hermann Sirdholzin Berlin. 409 Stüde, wovon 75 auf Büttenpapter mit unterzeiäneten Steindruden (M.500.—.) 
QG«$ Gud) t(( moll gelungen, bod) fibrt mid, baf bie perfonennamen, bem Graudje ber Qovr&preffe folgend, 
tof gebrudt (inb unb dadurd) daB, mas im Orud eine® Oramas yurüdtreten (oll, aufbringlid) jerauspragt. (Ole 
fiH die (Hmwierige Aufgabe typographifğ beffer, einwandfret, Löfen IAßt, zeigt der mit bet gleidjen Type gedruckte 
dauft Hans von Webers. Oie Steinzeichnungen Gernhard Haslers, ezpreſſioniſtiſch im beſten Sinne, keine, Guh⸗ 
nenBilber", gefallen mít (tfr. — &0a$ idj nodj bei jedem pro[peto/Orud rügen mufte, it audj Bier zu wieder, 
Golen : die Ausführung der Ginbdnbe tfi ein $ofn auf ben verwendeten guten Stoff. 


Eofter, Charles de: Gerr Halewijn. Eine vlaͤmiſche Maͤre. (Aberſetzt von Albert 
@efjelsti.) Mit 16 Original⸗Lithographien von Wilhelm Kohlhoff. Gerlin (1020), 
Grid) Reiß. II., 28, 1Gl. Mit 16 Tafeln 4°. (Salbpergament AM. 100.—.) 

Zwolfter Proſpero⸗Oruct, Sext gebrudt bei Otto von Holten, die Litbographien von Aleg. Rogall. 250 Stüde, 


wovon bei Go die Gteindrude vom Kunſtler unterzeichnet (in Leder M. 450. —.) On den geichnungen Kohlhoffs 
liegt Die Stimmung der acau(igen Gofter(d)en Märe. — Oon den Ginbdnbem gilt ba$ oben Oeſagte. 


SIevogt, Max: Alte Märchen mit der Feder erzählt. Sn Worte gefaßt von Joağim 
Zimmermann. Berlin 1920, Propyläen-Berlag. 22 BI. mit 20 Tafeln in Lithographie. 
2u,-2°. (Halbleinwand M. 120.—.) 


@ite der Dißter die im eift geftalteten Märdjen mit der Feder niederfäjreidt, mit derfelden tedintfjen Leid), 
tigfeit gibt Sievogt den burdj die Erzählungen in (jm gemedten Oorfiellungen mit der Feder zeiinend Form. 
Man weiß nicht, mad man mehr bewundern fol, die Gberquellende Füle der Einfälle de Künftierd oder die 
etftauniídj temptramentoolle, butdj feine Schwierigkeit beßinderte Art der Goreng, Sievogt Hat (idj neungeln 
Märden aus ben 8ddsen der Grüder Grimm, von Hauff, Perrault, Godin, Taufendundeiner Nağt unb ben 
beut(djen Oolt8márijen ausgewählt. Wa? er zu jedem Márğen vu fagen Yat, ift auf Gin Blatt In vielen Szenen 
zufammengezwängt. Man ift zuerft verirrt, aber geht man batan, ba8. (djeinbate Ourdjeinander aufsuldfen, fo 
Öffnet e8 fidy als ein mit größter Kunft angelegter Glumengarten, in dem jede? Geet für HÜ beet und alle 
Teile fi zu einem herrlichen Oanzen ſchließen. Cin töftliähe® Bud), aber mehr für große ats für Meine Kinder. — 
Sedrudt in der Reldjsbruderei, 200 Städ auf Holländifdiem Büttenpapier mit einer vom Künftler Bezeidäneten 
OriginallitHograpgie in Mappe aus Haldpergament (M. 1500.—). 


Gutýmann, Joannes: Scherz und Laune. Max Stevogt und feine Gelegenheit 
arbeiten. Berlin 1920, Paul Eaffirer. 179, 1 &. Mit 105 Setdjnungen in Strihägung 
im Sext (unb 1o garbenlidjtoruden nad) Aquarellen, nur in der Borzugsausg.). 4°. 
(Gew. Ausg. M. 40.—, Borzugsausg. in Leder M. 750.—, in Salbleder M. 475.—.) 


An diefen Sclegenheitardeiten muf auð der feine Freude Haben, den die „große“ Kunſt Slevogts gleichgültig 
laft. Gr wird mit dem Herausgeber de fHönen Wertes finden, daß „in den Grieftoͤpfen, Tiſchkarten, Spielen, 
mit Feder oder Pinfel, vom Augendlid eingegeben und wieder vergeflen, nodj jener Schmetterlingsftaud ded Ur, 
fprüngitdjen in der underüßrten Reinheit der tünftierifäjen Smagtnation (djimmert und vom efen Hres Metfters 
mehr ausſagt als manches anſpruchsvollere Wert ſeiner angeſtrengten Tage und Wochen“. Der Tezt Outhmanns, 
gegliedert in Leben, Perſoͤnlichkeit, Werke, iſt mehr als ein Gegleitwort zu den Oilbern, vielmehr das Geſte und 
Ausfuhrlichſte, was ũber Slevogt geſchrieben worden iſt. Oruck in der Oidot⸗Antiqua bei Spamer. Gic Oorgugs, 
ausgabe (320 Stüde) entýdlt neden den Zeichnungen die ausgezeichneten Wiedergaben von zehn Aquarellen in 
darbeniidjtbrud (Awert Friſch in Gerlin). 
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Schmied, Rudolf Johannes: Carlos und Micolas. Mit vielen (12) ganzſeitigen 
Original⸗Steindrucken von Georg Walter Rößner. Berlin (1920), Grich Reiß. 152 G. 


Mit 12 Tafeln und 2 farbigen timidilaggeid)nungen. 4°. (Papphand M. 30.—.) 

G3 ift eine alte Wahrheit: Die ganz Herriidien Güdjec [dyafft nidjt der Literat. Ote entfiehen aus einer Aber, 
müfigen Laune der fAjentenden Natur, wie fie etwa einen Blüten üderhangenen Mandelbaum einmal vor da? 
regte Gau? in den rediten Fled Sonne Bineinfegt. Wf du, daß beim Lefen deine Augen aufleuiten, daß du 
aufladen mußt, daß e8 did) Heimatlid) traut und ſchmerzlich auſsgeſtoßen anrührt wie bei Schubertſcher Muſil, ſo 
mußt du zu diefen Fremdlingen in der Literatur greifen. Und wenn du da8 aller, allerfönfte Buch tlefen wilk, 
dann mußt du „Enrlo® und Nicoläs' vornehmen, jene Oeſchichte zweier deutſch⸗argentiniſcher gungen, von 
Rudolf gohannes Schmied. 

Aha: Rudolf gohannes Schmied! Oie alten KaffeerBullen aus den Höhlen des Srößenwahnd rennen in alle, 
den unvergeßlidien Bewohner der Mündjener und Berliner Künftierwintel, den nidjt umgubringenben Gefell” 
fdafter verlorener Stunden. @o man ihn Heute erwähnt, taudjt Srinnerung an fartafttidje Bemerkungen in Fülle 
auf, dem Gargon aller Berufe unb £ünbet der Welt entnommen und immer (djonungslos ind Schwarze treffend. 
Gin ganz unitterart(djer Gten[dj. Gamal8, ald Rudolf ofanne8 Schmied au? Argentinien nad) dem Heimatlande 
Oeutſchland kam, von einer Madjt getrichen, die ald Heimweh anzufpredien er viel zu ſchamhaft⸗beißend geweſen 
wäre. Qamal? alg er fi} in der Boh&me und an allen Orten Herumtried, wo viel gefämigt und wenig gearbeitet 
wird, überall ein adftedgender Fremdling, Hier wie brüben, unb al$ ec bann, kurz bevor er nad) Argentinien 
zurüdging, alle Welt mit feiner Gefğiğte Carlos und Kticolä8‘‘ Aberrafäite, dem einzigen Buß), daß er geſchrieben 
und dem er nie ein zweites? folgen laffen wird, — damals, dad war vor fitben gafren. Drei Auflagen find feitdem 
vergriffen. Wer tennt diefe® Bu? er find die dreitaufend Menfdyen, die e8 kauften und Iafen? ns Publikum 
ift e$ taum gebrungen, abet bte deinfdjmedet, die Liebhaber der ganz fönen Büdjer, die wenigen „Wiffenden“, 
etwa Alfred Kerr obet Gart Georg 5. Maaffen, kennen e8 und reiten e8, weit davon entfernt, über fo getbred, 
tes zu fHreiden, liedend in Defreundete Hände weiter. Mandimal madjt eine Laune folge Südyer zu Lieblingen 
des Publitums. „Carlos und Nicolas‘ Haben diefed Schidfal noch nicht erfahren, aber e8 fledt (nen jet bevor. 
Gn kurzer Zeit werden diefe deutfj,argentinifdjen Sungen Carlos und Nicolás ein Begriff fein wie Thoma’? 
unfterblidher „Lausbude‘, mit dem fie einige® gemeinfam Haben, nur daß fie unabfidtlidjet, treußerziger gezeichnet 
find. Niğt ganz fo leicht auf einen Begriff zu Bringen, aber nigjt weniger fidder Hingeftridelt. 

,Garlo8 unb Qicoläs“ find foeben in neuem Semande (dei Erich Reiß- Berlin) erfdjienen. Sn großem, faft 
quabrati(djem finberbud)format unb mit Ollbecbudjbuntem Qedel unb grofen Seitenüderjäriften, Die in idrer 
ab(id)tsoollen Beildufigkeit faft das Schönfte an dem Guğ find. Gine f'nabenge(diijte, abet nut Don bem Gt» 
wağfenen ganz zu genießen, am beften von bem Erwadjfenen, der wieder einmal Knabe fein mbdjte, mit bet 
ganzen unerbittliien Opferbereitijaft und der weltummandelnden Phantafie de Knaben. Herftörerifjen Spiel- 
trieben Bingeneigt und jedem Mitleid dad Herz geöffnet. Weshalb diefe GefHiğte Heute Ind Publitum dringen 
und überall gelefen werden wird? Well das Thema des Auslanddeutflien Heute altuen ift wie nie zuvor. 
Hier it e8 angefäjlagen, nicht Irgendwie fenfationel außgebeutet, aber e8 durdfääwingt das Buch: diefes Fremd» 
fein in der Fremde, diefe Heimlilhe Schnfucit nağ Oeutfäjland mit feinen Wintermundern und (einem Gell 
nadjtdzauber unter aller Buntheit und Freiheit des ſubtropiſchen Oaſeins. NIG Clationaliftiftje8, Tderpatrio, 
fi(d)e8, nut al8. edjtes, burd) bie Oberfiddje Ieudotenbes, (dyiidjte8 Deutfäjrfein unter Fremden, zu denen man 
faft gang unb bod) wieder garnicht gejüórt. Otelleid)t Liegt darin der größte Sauber br? Guches. 

Gier find fnabenjalre, mic fie in diefer Buntheit nur je ertrdumt find: mit Pampas und Ponnze, mit Affen 
und Ehinefen, Oampfern und Puma. Sn dicfe Welt tritt Or. Sürftenfeger, der beut(dje Erzieher, mit allen nur 
eebentbaren £ddjertidjteiten ausgeftattet, mit abnungslofer Pedanterie überzogen und nicht viel anders wie bie 
Klude unter den jungen Gntlein, wenn er mit deutihem Männerfähritt zwifdhen den beiden Zöglingen auf tren 
Ponny? dağinfGreitet unb ben Knaben einmal erlaubt, „Bi? zu jener eub" dalopp zu reiten. Aber diefer Dr. 
Oürftenfeger madjt immer dringender Anfprud) auf feiner Schäler unb auf unfre Sympathie, und (tee, fte (AUI 
im allimdotid) ju, unb unter feinem Einfluß — dem Einfluß formiofen unb fyrulligen aber gemütdweidhen unb 
tüdjtigen Deutfätums — fallen die SHladen von den Knaben, und man Debt fe Herzhaft in die Welt Hinein, 
wağfen, eht ihre Ausgelaffenheit zu gelaffener Lebensfreude fid) bilden. Und nady der großen Ozeanreife, die 
mit den feltfamften Abenteuern den zweiten Teil des Gue (Nt, weiß man, daß fie al8 tüdhtige deutfäje Anaden 
das Oymnaſium zu Mufflingen durdimadjen und dann als thdytige Pioniere nad) Argentinien zurfdteßren werden. 
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Gute Bürger iäreß Landes und gute Oeut(dje. Ufo doğ im Grunde ein Grzichungd, und Rnadendut? Aur in, 
ſoweit als wir Freude an diefer taum merldaren Ontwidlung Haben Können, aud) wenn wir ung fonft noð fo 
wenig aus Erziehung machen. 

„Carlos und icoläs“ find die fG8nfe Weihegabe eine? Auslanddeutfdien an fein Onterland. O5 Rudolf 
gohannes Schmied etwas Oerartiges beabſichtigt hat? Es iſt ſchwer, dieſen ſeltſamen Menſchen zu begreifen. Wer 
in der Feinheit, mit der hier an allen Saͤzen herumgeboſſelt iſt und alle Pointen aufs ſauberſte ausgeſchliffen 
ſind, ſchwingt eine tiefere Liebe als der Unliterariſche ſie einer bloß literariſchen Angelegenheit zuwenden könnte, 
und hinter den bunten und bewegten Gorgdngen diefer Rnabeniağre treiben ergreifende Ströme von Gerloren 
Bett und Geimatlofigteit auf der Rinde diefer vielgeflaltigen Erde. Man fpürt fie taum, aber man wird unmert- 
lich bewegt, auch wenn Orolerie hellauflachen macht. 

Qin ſchoönſtes, ein allerſchoͤnſtes Guch, nach dem jeder greifen mag, der aus dieſer bedraͤngten Welt und ihren 
erſchredenden literariſchen Formungen ins Knabenzauberreich entſliehen will Treffliche Ausſtattung und zahl⸗ 
reiche ſchoͤne Originalſteindrucke von Walter Roßner unterſtutzen das Eindringliche des Schmiedſchen Buches, 
deſſen Preis (30 Mark, was zu erwaͤhnen keineswegs überftügig iſt!) fur heutige Oerhaͤltniſſe ſtaunenswert 
niedrig gehalten iſt und ſeine Gerbreitung, diesmal in den breiteſten Schichten, unterſtüßen wird. Oieſes Guch 
verdient ein Liebling der deutſchen Familie und des deutſchen Cigenbrödlers zu werden. Walther Harich. 


Gonſel s, Waldemar: Die Biene Maja und ifre Abenteuer. Mit 16 farbigen Stein, 
zeilinungen von Frig Frante. Frankfurt a. M. 1920, Rütten &£oeníng. 181 S., I BI. 


Mit 16 Tafeln und farbiger Umfchlagzeiinung. 4°. (Salbleinen IM. 48.—.) 

Oa ift ein redjteß, Herzerfreuendes inberbud mit (djbnen Bunten Gilberi, für Sleine unb Grofe, Otefe Bilder 
aug bem Wunderreich ber Blumen und Kerfen zwängen ble Ginbilbungstraft ntt ein, fondern beleben fie. 64 
Gabe mid) immer erquidt an den fabelhaften Abenteuern der Heinen Maja und ihrer Senoffen, die fo one falfdje 
Sentimentalität modern fühlen und reden; in diefer fAjönen Ausgabe madjen fie mir doppelte Freude. — Außer 
der gemöhnlidhen Ausgabe murben roo Gtüde auf Büttenpapier gedrudt, mit 16 Originallitiographien ge, 
(fmüdt, oom Gerfaffer und vom Künftler unterzeiinet und in Pergament gebunden. 


Neue Büherausdem Propgläen-Berlag in Berlin: 


Werre der Weltliteratur. — Apuleius: Der goldene Giel, Suë Dem Lateis 
nifdgen Aberfegt von Auguft Rode. (Hrg. von Floreng Simer.) 1920. 2 GL, XI &., 
I BI., 310 G., 1 Of. 8°. (Papphand M, 30.—.) 

— Eofter, Eharlesde: Die Sochzeitsreife. Toulet3 Heirat. Zwei Erzählungen. Deutich 
von Friedrih von Oppeln,Bronifomsfi. 1920. 2 Bl., 294 ©., 2, 1 I. Bl. 8°, (Papps 
band M. 40.—.) 

— Hoffmann, ¢. T.A.: Die Cliziere des Teufels. Rağgelaffene Papiere des Gruders 
Medardus eines Rapuzinerd. 1920 2 BI., 350 ©. 8°. (Papphand M. 30.—.) 

— Prevot d Eriles, Ant. Franç.: GefHiğte der Manon Lescaut und des Chevalier 
des &rieuz. Ind Veutjche übertragen von Franz Leppmann. Mit Slluftrattonen nadj 
den Solzjiänitten vo. Tony Johannot. 1920. 2 OL, 966 G., 1 Bl. 8°. (Ppb. M.30.—.) 


— Sterne,Lawrence: Dorids empfindfame Reife dur Franfreith und Stalien. (ad 
der Uberfegung von ©. R. Barmann.) Mit SHuftrationen nad) den Holzſchnitten oon 
Tony Joßannot. 1920. 2 Bl., 224 ©., I Bl. 8° (Pappband M. 35.—.) 


Grimm, Brüder: Kinder, und Sausmärden,. (Herausgegeben von Paul Ernft.) 
3 Bände [1920.] XXXI, 412 G., 2 1. 6L; VII, 335 G.; VIII, 314 ©., ı 1. BI. Mit 
Titelvignetten. 8°. (Pappband M. 90.—.) 
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Grimm, Brüder: Heutfhe Sagen. (eu Herausgegeben und mit einem Cachwort 
verfehen von Sans Floerfe.) 2 Bände [1920.] XXIX ©., 11.01, 374 €, 11. 8E; 
XX, 339 ©. Mit Titelvignetten. 8°. (Pappband M. 60.—.) 


Mufäus, Sohann Auguft: Bolfsmärdien der Deutfğen. (Mit einer Einleitung, 
einem Wörterverzeichnis und Anmerkungen herausgegeben von 3. €. Porigty.) Mit 
glluſtrationen nad) Solzfiänitten von Ludwig Riter u. a. (R. Jordan, ©. Ofterwald, 
ga. Schrödter.) 2 Bände. [1920.] 1 L, 3 BI, 402 ©., 1 8L; 1 T., 3 OL, 432 G., r, 
I I. GI. 8°. (Dappbanb tft. 80. — .) 


Klaffifer des Altertums, Zweite Reihe. Ausgewählt und Herausgegeben von 
Sanns Flverfe. — Gand XII. Tibullus, Albius: Elegien. Heutije Gachdichtung 
von Hermann Sternbadh. 1920. VII, 99 ©., 1, 11. BI. 8°. (Halbleinen M. 35.—.) 


— Band XIV. Propertius, Serug: Glegien, Geur[de Qadibidtung pon Hermann 
Sterndadh. 1920. 2 BL, 238 ©., 1 Bl. 8°. (Salbleinen M. 35.—.) 


— BandxV. Der KranzdesmMeleagrosuon dadara. Auswahl und Uber, 
tragung von Auguft Sehler. Mit gegenüdergeftelltem Urtert. 1920. 5 Bl., 350 ©. 8°. 
(M. 35.—.) 


Das GBuch der Epigramme. Eine Auswahl deutſcher Sinngedichte aus vier 
gahrhunderten. Herausgegeben von Ludwig Fulda. 1920. 4 Gl., 321 G., I I. BL. 8°. 


(Pappband M. 30.—.) 


3I$ e8 vorvergangenen Sommer in Mündjen rudibar wurde, daß der Oerlag Ulfein Q €o. in Gerim die 
Klaffiter- Ausgaben de Derlages Georg Müller iğ weiß nidjt um wieviel gelauft Habe, da gab ed Helle emp 
tung unter ben. afjnungélo$ mitoertauften, burdj teine Oormarmung fdjonenb vorbereiteten Herausgebern. Man 
fa im Oeiſte die nad) preufdj/Oerli perfdjlagenen beut(djen Otter mit Schaudern in den Kreis der Weſen 
eintreten, die fie nun, Kinder der gleichen Odter (menn audj nur gieodter), Gdyomrftern nennen fonte. Gin bem 
Orotesten geneigter deutſcher Literarbiſtoriker fand das richtige Arrangement: die Oichter mit den Weſen ſchar⸗ 
muzierend in einer Polonaife, zu der @. T. A. Hoffmann aus der „Mufit für Ane‘“ auffptelte — Goethe Arm 
in Arm mit der „Tante Gof“, SHiler mit der „Hausfrau, der dieß Blatt gehört“‘, Hölderlin mit der ,,pratti(djen 
Gerlinerin‘, Hedbel mit der „Oame‘‘, Eiljendorff mit der perfonifizierten „Modenwelt‘“‘, — feitab fanden die 
Klaffiter des Altertums, ihre Sdupter in Togen ou? „Uufteln-Säänittmuftern‘ verbergend. Koch viel wiidere 
Gilder gedar die ausfäweifende Phantafie. &8 war ein Aufrußr der Engel! Da fprağ ein Weifer, im Rampf 
mit der Welt und den Berlegern früßzeitig ergraut: „Wozu diefe Empörung? Ba, Hätte unfer atter Freund 
Georg Müller daB getan, e8 würde mir in der Seele leid fein. Aber unter den gegenwärtigen Umftänden? ünftein 
Bat doc) wenigftens immer [yon mit Bedrudtem Papier zu tun gehabt und dadurd) fein Geld verdient. Wenn er 
nun kraft des Io erworbenen &eldes fortan die Wiffenidhaft und ihre Trabanten fördern will, wer wird ihn bei» 
wegen tadeln? Hätte Cafti Piani ein Hofpital gebaut, e8 wÄre den Kranken zugute gelommen. Statt „Georg 
Müller-Verlag“ ,, ropglden/Oerlag" — c8 ift doğ nur eine Anderung der Etikette, vieNeidht geminnt dDadurdy 
da3 Tufere und fogar der Onhalt der Flafdye, vieleicht audj (iH erwarte eB fogar) werden die Redföde (da? find wir) 
beffer gedüngt. Alfo beruğigen wir ung, Harren wir getro unb mit Würde „der Früchte von die Berein‘“, für ung 
und die Allgemeinheit“. 

Und man Berufigte fiğ, zeigte fiğ nað einigen Wohen wohlzufriedenen Antliges, mit Genugtuung auf die 
den neuen Oertrag bergende Grufttafhe Elopfend ; aus dem Gerien (djUingelte (td) ein Gprudjbanb mtt bem (bamals 
nodj in fci(fjem dianje (icablenben) guten Gorfag: ,,deifdj auf ju neuen Xaten. — bem Gnbe ju!“ Oa? waren 
bie drüdjte für uns. 
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Und die Früßgte für die Allgemeinheit? Sle find niğt meniger ecfreutid). qan fjat ben Ginbrud, al$ fefe bet 
PropyldenOerlag eine Ghre darin, jede dur [rüfere, fer oft Dered)tigte, oft überteiebene Anfechtungen ſeines 
quuttecjau(e$ geíd)affene unb gendfrte Ooreingenommenbeit, (omelt e8 in (elbft angeğt, durğ feine Leitungen 
zu zerflören. Diefem Streben muß der Brfolg zuerkannt werden. Qie Not der Zeit ift zur Tugend geworden: 
feine unnügen Mägdien, dieein Gud) nidjt verfgönern, fondern nur verteuern, vielmehr ein Befjeiden aufdie gegen, 
wärtig zu Gebote fteenben Mittel, aber diefe Mittel mit Oecfidnbni$ unb Geídjmatd angemenbet. Qie oben an, 
gefüfrten &üdjer verdienen (dmilidj ba8 Lob „fGliğt unb (dmud ^^, im Ganzen wie in den @inzelheiten: den 
angeneómen dormaten, bem au8geseid)neten papier, bem forgfditigen Orud, ben füb(djen Oinbdnben nadj Ont, 
wärfen von Hugo Steiner, Prag. (Daß die Gerleger-@inbände beim Aufſchlagen Hier und da nad) das neruenqudiende 
Inarrenbe Qerdu(d) von (id) geben, tft fidjer nidht Schuld de8 Oeriags, fondern der eofbud)binbereien unb bet 
Leimfteder, — eine Klage, die faft jeder Oerleger anftimmt.) Gor allem gefallen mir die Bände der „Werte der 
@eitliteratur“. Otefe Pappbände mit Rüdenvergoldung, in ihrer Art eine gute alte CIderlieferung fortiegend, find 
mir Bundertmal lieber alß die teuren Sindände, deren geheimnisuolled Material ald Pergament oder Leder ange, 
priefen mirb ofjne zu verraten, oon. meldjen fagenhaften Tieren dte dute tammen. Ber anfprud)lofe unb bod) 
sefämaduolle Pappband ift der Bindand Deß „nouveau-pauvre”-Gibliophlien; er tft nur Papier, will aber auf 
nits andere? fein. 

Oiefe Gler des propgiden Orrlage8. faben nodj einem Gorgug, ben fie nit mit allen Buğgewerdliğen Gr, 
zeugnifien der Geßtzeit teilen: Sie reizen zum Lefen. Oer Orud Ift burdjoeg Mar und gut, dant dem bemdýrten 
Rönnen von Poefğel 2 Trepte und Spamer. Wer fi) die (nüye madjt, ble Seste ber neuen Ausgaben mit denen 
der früßer er(dólenenen zu vergleiäjen, wird mit denugtuung feftfiellen, dah der Inhalt der Bände die girl 
Sorgfalt erfahren Hat wie dad Iußere. — gueinigen Oüdjern t(t nod) Gefonbere zu bemerken: Qie Oollsmaͤrchen 
der Qeut(djen von Mufdus Haben „Stiuftrationen nad) Holzfäinitten von Ludwig Ricäter u. a.“ Ole Gilder find 
einem der fhönften ilufirierten deutfäjen Bücher entnommen: „3. R. A. Mufdus Golfsmährägen der Oeutſchen. 
Praßitausgade in einem Bande. Herausgegeben von Quliud Ludwig Klee. Mit Holzfänitten nach Originalzeich⸗ 
nungen von R. Bordan, ©. Oflerwald, €. Ridjter, A. Schrödter. Leipzig, Mayer und Wigand, 1842. 4°.“ Man 
darf die Oorbilder in der fiec(djen qradjtausgabe nidjt neben die Reproduktionen (nad) Reproduftionen!) in der 
Ausgabe deg Propyiden»Veriages Halten. Zundääft fehlen in der neuen Ausgabe fehr viele Blider, gerade die (Gönen 
großen, von denen man ald Kind einen unausiöfäiiägen Sindrud gehabt at; man fudjt fte, in Grinnerung an 
die Qugendzeit, und Ift enttäufät, wenn man fie nidjt findet. Der Reft der Holsfäänitte if verkleinert; Hierdurdy 
und durd) die verwifßjende unklare Wiedergabe in Stridgung Haben die Bilder faft alles von ihrer urfprüngs 
lichen Schonheit verloren. Gon bet feinen Qunft Tlídjter$, edjrbbters, Oftermalb8 und Bordan? geben fie in diefen 
Tieprobultionen keinen Begriff. On wäre weniger, bet. teine Set otne Gülu(trationen, mee geme(en. Dem Sext 
ltegt gtüdidermei(e bie etfte daffung dota 1782 —87 (5 &dnbe) zugrunde, niğt die gidttende Ausgabe Wie, 
lands, Ootha 1804. Ole auf bie ecfidcenben Anmertungen am Gnbe be$ Ganbe$ finmeifenben feinen Ziffern tm 
Tezt Hätte man beffer weggelaffen. On welder typograpbi(djen dorm einem Gudje 3nmertungen beisugeben find, 
ode daß ein Lefer geftört wird, weder der nur den Segt nodj bec nur die Anmerkungen lefende, Hat Cari Georg 
von Maafien in feiner Hoffmann-Ausgabe gezeigt. 

On außgezeiääneted Lob verdienen die drei neuen Bände der Klaffifer der Weltliteratur. Die Udertragungen 
des Tibull und Propera dur Hermann Eternbach ſind Qachdichtungen im Oeiſte unſerer Sprache ohne 
dem Oeiſte der Urbilder gZwang anzutun. Oer „Kranz des Meleagros“ wird auch dem Kenner der alten 
Literatur Neues bieten. Seine Giften find ECpigramme der helleniſtiſchen geit (vom dritten bis zur Mitte des 
vierten gahrhunderts v. €6r.), Koſtlichteiten ihyriſcher Poeſie. Oer fruͤh verſtorbene Auguſt Oehler (Oichtername 
fär Auguft Mayer, Privatdozent der biaſſiſchen Philologie an der Univerſitaͤt Wien) hat ſie zu neuem Leben er⸗ 
weit. Die Edertragung vermeidet das griegiiäje Versmag, gibt vielmehr dad Ooppeldiftijon in zwei vierzeiligen 
gereimten Strophen füntfüßiger Gamden wieder. Qurdj diefe Naibildung mit den eigenen Mitteln unferer 
Opradje butdj einen Oid)ter metben die Schäge alter Oichtkunſt erſt dem lebendigen Oenuſſe erſchloſſen. 


Ludwig Fulda Hat aus der Fülle der deutfäjen epigrammatifdhen Literatur von @ederlin bei Chriſtian Mor⸗ 
genftern einen Ahnlilyen Kranz gemunden. Man wird die (öne Sammlung fiet? gern jur Hand nehmen und fid 
der in mappe Sinngedidhte gefaßten ernften und Iadyenden Weisheit aus vier Sabrhunderten immer wieder freuen. 

Oer junge Propgiden,Oerlag ift auf einer guten Bahn. Shm find Fortfpritte auf dem betretenen Pfad, (einen 
ſchonen Sülern viele Käufer und Lefer zu wünfgen. 
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Heine, Heinrich: (Reifebilder THeill. Radbildung von Heinr. Heines Handexemplar. 
Zuyeiter Seine-Sedächtnisdrud, Herausgegeben und mit einem &eleitwortverfehen von 
Friedrich Sirth. Samburg-Berlin 1920, Hoffmann & Campe.) Textband (Halbleder) 
und Ergänzung (Tartoniert) in einem Käftdien. 8°. (Halbleder M. 120.—.) 


Oieſes Werk bat tein Titelblatt. Auf dem GinBanbrüden ſteht, Heines Harzreiſe“, ſchaut man miller zu, fo if 
e8 der erfie Teil der „Reifebtlder‘‘ mit einem &tüd deB zweiten Teils. Gas Handegemplar de® Oidäterd mit vielen 
eigenändigen Inderungen für die zweite Auflage. Derartige Jalfinilenusgaben bedeutender Werte find außer, 
ordentlich dankendwert und widätig, für den Forfdjer wie für den Freund der Oichtung. Sie geben einen beſſeren 
Oinblid in die Arbeitöwelfe des GDidjtet8 al8 alle geleßrten Apparate und Gerzeiääniffe der Ledarten in kritiſchen 
Ausgaben e$ vermögen. Die Wiedergabe des Orudes und der Sandfäriften iſt vorzüglich gelungen. — Leztband 
und Beigabe rufen in einem braunen, goldbefprentelten Käftdjen. Auf der Oorderfeite diefed Sedfidjen8 Hat der 
Ortlag die Heineplatette von Pierre Zean David b'dnget$ ecjaben anbringen laffen. Qer Ropf Geine? von Qavid 
ift ein ausgezeiläneted Runftwert und mandjer wird fiğ freuen, in in einer fo guten @tedergabe zu bekommen, 
aber was Yat diefer Metalguf, alB? Gudel die Fide um etwa ı cm Aberragend, an einem Teil eine? Gue! zu 
tun? Gin foler SAmud ift für folğe, dte — folen Symud lieben. 


Solz, Arno: Die Gledfdimiebe, Ores$ben 1921, GibylTen«Derlag, XXXII, 515 G., 
2 Gl. Mit Guchſchmuck von Julius Diez. &r.-8°. (och, qt. 6o.—, in Salbleinen 
M. 85.—, in Haldleder Mt. 150.—.) 


Untertitel: „... oder der umgelippte, umgemwippte... . Wunderpapiertord, defien fatale... Schnipfel (ij tdt» 
felgaft aufriğten,. . . und plöglii,.... alle wieder urquid, urfidei und uriebendig werden. Sroßes, tpri[d) bramatt(d) 
draſtiſches, muſikaliſch⸗maleriſch plaſtiſches phantaſtiſches, orgiaſtiſches Ton⸗ Gild- und Wortmyfterium. Gin Pan, 
divinium oder auch Panddmonium in funf monumentalen Aufzugen und vier zerebralen Zwiſchenſpielen...“ Oie 
erſte Auſsgabe dieſer Phantaſie mit realem Orund von dem Herrn Mitte Oreißig“ erſchien 19002 im gnſel⸗Oer⸗ 
lage, von Orugulin auf das ſchoͤne gnſel⸗Guttenpapier gedruct, als ein dunnes Gandchen mit rund 2700 Gerſen, 
die vorliegende dritte, „gedanklich vertieftere und namentlich auch kompoſitoriſch vollig neugeſtaltete Jaſſung“, 
gie ſie erſt den Wunſchen des Autors zu entſprechen beginnt, tritt gewichtigen Schrittes herein als ſtattiicher 
Quartant, über 150C0 Gerſe in ſeinem Leibe bergend. Oem Verlage gebührt Bank, daß er den Mut gehabt fat, 
daß präditige Berk, fehr gut außgeftattet, herauszugeben. Die Glechſchmiede, der Hezenkeſſel eines Oichters, 
poll fà(tlidjen Humors, beißender Satire, bitteren Grnfte3, wird nie populär“ werden (wie der Oafnis), aber 
wer die Büdjer befonderer Art zu ſchaͤgen weiß, der wird ſie zu Ariſtophanes, Rabelais, Fiſchart, Swrift, Lenzeng 
Pandaemonium, Orabbes Scherz eic. (von „grma“ ganz zu ſchweigen) ftellen al8 ausecie[ene Lektüre für feltene 
Stunden. 


Sirfääberg, Leopold: Katalog der Büdjerfammlung. Eine Ergänzung zu deffen 
Erinnerungen eines Bibliophilen. Berlin-Wilmersdorf 1920, Bißliophiler Verlag 
9. SoldfhmidtsSabrielli. 246 ©., 1 BI. Mit Tafeln. 8°. (Pappband M. 120.—.) 


Otefer Katalog bildet den Anhang zu den „Brinnerungen“ Sirfäberg® (vgl. Gücherfiube Heft I, &.37) und tl 
mir lieber als ba$ Hauptwerk. Er gliedert fiğ in sier Alphabete: I. Befumt-Ausgaben. 2. Brgänzungen bet 
Sefamt-Ausgaden (d. 5. Werte, die in den Befamtausgaben fehlen). 3. Sinzel Ausgaben. 4. MufilLiteratur. Qie 
beiden erfien Abteilungen find die reiähaltigften, bei der dritten, nod) dürftigen, muß fiğ Herr Leopold Hirſchberg 
potfommen wie einer, der fein mit OIAd und GefHid ausgebautes Palats (— die efemalige Sammlung) vertauft 
bat (an die Berliner Univerjitätsbibliothet) und nun daran ift, dad Material für ein neue? Heim zufammen 
zu fragen, darüber feufzend, wie gegenwärtig alles [djmerer (urb teurer) zu finden ift al® „damals“. Ote legte 
Abteilung gibt eine Anzahl von Mufitdädjern und Mufttalien. Ole „Gierfundert Noten“, Anmerfungen zu der 
vorangehenden Güdjerel, werden für viele da3 Ontereffantefte an dem ganzen Katalog fein. 
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8GufammengeftelIt von Or. O. $. Chert, OGibliotetart an ber Oeut(djen Güdjeret (n Leipzig. 
(Man vetgleidje bie Oorbemertung in $eft 3/4 Seite 127.) 





l. Allgemeines 


Ga Gu ch. Literariſch⸗bibllographiſche Revpue. Red.: 
8.Rreppel. Vien: Oenoſſenſchaftsbuchdruderei..gg. 
Ig2r. ómal jährl. dq. 20.—. 

Oas deutſche Such. Monatsſchrift füt die Neuerfäei 
nungen deutſcher Gerleger. Hg. von der deutſchen 
Geſellſchaft fur Auslandsbuchhandel. Leipzig. 1. gg. 
Ig2I. faibjdori. d. 10. —. 

Oa? Gucherwuürmchen. Monatsſchrift für die gw 
gend. Hg. von Glfe Steup. Gerlin: Steup u. Gern 
Bard. 1.89. 1921. Kädrl. M. 24.—. 

Qeue SHäderzeitfiriften. Gon Kurt Fleif Yad. 
Oeutſche Berlegergtg. 1, 377 — 381. 


Sedanten Aber $c(amtaus$gaben. Con $.3. 0. 60geng. 
Ote eüderftube 1, 75— 84. 

Qie Onfbedung be8 , Cdifungenblut" [bon Thomas 
Mann. OQa3 EHidfal eine eingeflampften Orudes]. 
Qon Rudolf Gtett(djnciber. Ole Oüdjerftube 1, 
110— I I2. 

Guchhandel, literariſche Aritik und Publikum. Qon Georg 
Gigſchig. Gorſenbl. f. d. d. Guchh. 87. 1388 bis 
1389, 1396 — 1398. 

Qa$ griflige Gigentum im @elttriege. Gine Gilang 
verdffenti. in „Le droit d'auteur" 1920, Qt. 4, 
5, 0. Geſprochen v. Georg Eltz chig. Oeutſche Oer⸗ 
legerztg. » 394 — 396. 

Qon bet Papyrusrolle zum Rodeg. Con Gugo Gb [d)et. 
dtdj. f. Gudjbinberel 20, 21 — 23, 28 — 35, 38 — 40. 

Der brut(dje Gedanke in der Welt [Oeutſche Oichter 
auf bem ausldnb. Gudjmartt]. Oen Gatt 8 (5 [fer. 
Qeut(t)e Orrlegetgytg. ?, 420— 424. 

Qa$ alte €udj. Gon fari 8G djotten[ober. 9. perm. 
Aufl. Mit 106 Abb. Gerlin: R. C. Schmidt. 1021. 
80. 432 S. M. 45. -. (Bibliothek f. Kunfl- und Anti, 
quitdtenſammler Gd. 14). 

Anarchie in der Guchkritik. Gon Franz Spunda. Ger 
Merter 11, 549—551. 

Com Manuftript zum Bud. Con Riard Wille. 
Gerlin: Oie Warte. 1920. 89, 16 €. M. 2.—. 
(Gchriftenreihe des I. ©. Heft 1). 

Geſprechende Auswahlliſten. GQon Orwin Aderknecht. 
Oilbungspfitge 1, 30— 37. 





Com Lefen. Con GOgon Oeclfjnte. Cinbenbldttet 6, 
147 — 148. 

Oie ſoziale Gedeutung des Weihnachtsbuches Con 
Georg Biedentapp. Ote foziate Frage [1] Ar, 13. 
©. 3—4. 

Ein Sud, ein Freund! Gon R. Braun. Oeutfdjer 
Gucherbote 1, 319— 320. 

Oer Leſer. Son Lothar Srieger. Freie deutfie Güner, 
2129— 2131. 

Aer Lefen und Bildung. Oortrag, geh. am 23. Sept. 
IGIQ. Qon Gbuatb & alle. Ooifsblldung 1,85 5i8 Qo. 

Oie Büderet be$ Haufed. Con H. Oannenberg. 
Oie Saat 2, 77-83. 

Oer Leſehunger. Gine zeitgendfſiſche Getrachtung. Gon 
Helene von Ou ring⸗Oetken. Aeu⸗Oeutſchlands 
Frauen [5] Rr. 12, 17— 20. 

Gap Gud im Kampf um die @eltanfauung. Gon 
Adolf Oyroff. Oie Gucherwelt 17, 219—220. 
Qugendring Ore3den. Unfer Rampf gegen ba$ (diledjte 
Guð. Con Lydia G g e r (Oresben: Orcsbner 3tylbeny 
Oruderei vorm. Ri. Müller) [I920] 16 &. (Um 

ffjlagtit.) M. 1.—. 

Oie Kunſt des Leſens. Qon Os$tat drit(dj. gär, 
Freiheit 36, 526—528. 

Wege Au guten Güdjern. Qon. ©. Frig. Charlotten 
Burg: Goltstjodj[djuL/Ottiag 1920. 89. 146.qm. 1.— 
Golkstumlich⸗wiſſenſchaftl. Lehr/ u. Lernbicher Heft7). 

Gucher, beſtraft und belohnt wie Menſchen. (Gon Georg 
Ouſtav Fulleborn). Oer grundgeſcheute Antiqua⸗ 
tíu$ 1, 45— 46. 

Gucher⸗Symphonie. Qon Qrany 3lfon$ $agba. oft 
brut(dje Qe. 1, 351—352. 

Oer Menſch und fein Gudj. Qon Feliz Abert Geifler. 
Weihnachtskatalog 1020 der Guchhandlung König 
in Oresden. &. 1—3. 

Segen ble Odjunblitevatur. Con Ferdinand regor i. 
Oie Woğe 23, 49—50. 

Güterfreunde. Con Helene Gelming. Gugenbylele 7, 
II7 一 II9. 

Aber ba8 £efen. Con paul Qauders. gunge Menſchen 
1, 223. 

Oie Ootwendigteit der Orgiejung yum Buße. Oon 
«iem Ledermann. Qie Hetmatfägule 1, 265 
8t 268. 
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a. M.: Orutd deir. Klingipor. 1920) fol. [IV] 6. 
8 Taf. 

Oie Geiligentegende des Gatobus de Coragine. Oon 
Rudolf RoG. Der Sammler IO Qr. 47. 

Oie Giitbereroedung ber éd)reibtunf. Zur eden bes 
endeten Ausftelung Offendadjer Schhreidtüinftier im 
Runftgewerdemufeum [in Frankfurt a. M.]. Con 
Rudolf Rod. Are GI. f. Runa u. Literatur 2, 
IcO— IOI. 

Oas Malbuch vom Gerg Athol. Con Georg Leidinger. 
Oer Runftwanderer 2, 45— 46. 

Meiſterwerke der Guchmalerei. Aus Handſchriften der 
Bayer. Staat8dibliothel Gitündjen ausgemd)t unb 
Beraußgegeden von Georg Leidinger. Minten: 
Gugo Smidt (1920) fet. 32 [IV] ©. So Taf. 
M. 1900. —. 

Oeſchichte der griechtſch⸗romiſchen Schrift vbis zur Gr 
ſindung des Guchdrucs mit beweglichen Lettern. Gin 
Oerſuch von Artur Meng. Mit Sğrifiproben. 
Leipzig: Oieteridj. 1920. [IV] 155 6e. M. 28.—. 

Zur Oatierung literariſcher Handſchriften aus der 
erſten Haͤlfte des Qeuen KReichs. Oon O. Moller. 
DI. fur aghpt. Sprache u. Altertumẽtundeso, 34 — 43 
mit 3 Taf. 

Rýytýmug und Ledbarteit der Gärt, Con dufa» 
Rupreğt. Deutffje Oerlegerstg. 1, 353—358. 
Oie Miniaturenmalereien des Olbinger Wieſenbuches. 
Oon Gernhard Schmid. Elbinger BG. [1] 95 Vis 

100 mit Abb. 

Oie Salernitaner Sandfärift in Gresian. (Gin Cor- 
pus medicinae Salerni.) Oon Kari Sudhoff. 
Ar. f. Seid. der Medizin I2, IOI — 148 mit ı Taf. 

Ott Qanb[djriften be8 Genebittinertloftet8 6. Petri zu 
Erfurt. Cin bibliothetſgeſchichtlicher KRekonſtruktionß⸗ 
verſuch von goſeph Theele. Mit einem Geitrag: 
Ole Guchbinderei des Peteroͤlloſters von Paul 
Schwenke. Mit 2 Taf. Leipzig: Otto Harraſſowig. 
1920. 8° XI [I] 2206. «m. 32.—. (48. Geiheft A 
8B. f. eibtiotyef&mefen.) 

2. Schreibftoff 

Gefiäte der Papiermühßle Horw 1635 — 1867. Qon 
€. Slafer. Butendergmufeum ó, 50— 56. 

Ser Paptermartt im Badre 1920. Con Wilhelm G ule. 
drdj. f. Gudjgemerbe u. Graph. 57, 281—285. 
Wirtſchaftstriſe und Papiernot. Gon Wilhelm Gule. 
Arch. f. Guchgewerbe u. Graph. 57, 184 - 180. 
Ole friüigeniegenbe be8 GatoBus be Ooragine 3 Paper. Qon TH. Wolff. Oeutſcher Guch⸗ u. Stein⸗ 

au$ bem (. 1324 in ber Gtadtdißlisidet Frankfurt | 5 druder 27, 5759. 

a. Mm. (Hg. von Rudolf Ro). Den Teiineßmern = 3. Vervielfältigunssverfahren 

an ben Bibliophilen Geranftaltungen in Frankfurt 3 Mimf’8 AdreBbu der deutfjen Orutereien. 
a.M. am IO. Olt. 1920 Aderreiät. (Offenbat) Out, Steins, Lit und Rupferdrudereten, Photos 


Oie Freude am Gud, Gon Friedri £ientjarb. 
Oeutſch. Wochenheft 11] Rr. 1, &. 8. 

Oas Lob de Gue? [Auf prie bedeutender Männer 
über da? Guğ]. Sefammelt von Juliu? Beitier. 
Gucher, Muſikalien, Lehrmittel. in Oerzeichnis hg. 
von 65 deutfğ. Gerlegern (Leipzig) I920. €. 3—5. 

Warum tlefen wir Süßer! Oon Alfred Grich Schlegel. 
finbenbidttet 6, 148— 149. 

fefen unb Bildung. Con G. Shhneider. 8G, für 
beut(fjnat. Gandlungsgeğilfen. 22, 141—147. 

Qon ber edjunblitetatue unb ihrer Gefámpfung. Con 
Grnf Stapelfeldt. SL f. Hamburg. Sugendwefen 
6, 177 — 180. 

Qa$ Gu als Segenſpender des Lebens nach menſch⸗ 
lichen Selbſtzeugniſſen. Oon Hanne vom Stein. 
Hakenkreuz/ Gucherwart 11.]) Weihnachtsnummer 
1920. 

Ger Guchertoffer. Oine Plauderei ohne beſondere Ort» 
antwortung. Oon H(lans) v. Waeber). Oer gwiebel⸗ 
fiğ 11, 8—12. 

©ie zwölf Wegbereiter. Gin 3imanad) per[bnildet 
GSeratung für da Bar 1921. Gg. u. Leo Weis, 
mantel. Mündien— Frankfurt: Arbeitegemeinfdaft 
1921. 8°. 58 &. [Seratende Griefe über Süßer] 
qt. 3.—. 


Il. Die materielle Herftellung von Buch 
und Drudk(drift 


1. Schrift 

Con [weiserifääen Siderdandfiriften. Gon Konrad 
Ser. Ehmeiseriand 6, 752—758 mit 12 355. 

Oie vortarolingiſche Guchmalerei tm Lichte bet grofen 
Oeroffentlichung des Deutſchen Gereins (für Kunſt⸗ 
wifſenſchaft). Gon Arthur Haſeloff. Kepert. f. 
Aunſtwifſ. 42, €. d. 7, 164—220. 

Studien zur Ausbreitung der larolingtfðen Minustel 
I. Spanien. Con Alfred Heffel. Ari. f. Urkunden, 
forfung 7, 197— 202. 

Sedni(dje Oarftellungen aus alten Mintaturenwerten. 
Oon Gugo 5. Hormitz. Brite. y. Oeſch. der Lech⸗ 
nit u. Snduftrie. QG. ded Ver. beut(d). 8ng. 10, 
I75— 178 mit 35b. 

Badresgade beut(fjer Oid)ter in Wiedergabe bet 
Urfäriften. Stuttgart: @. Kädede. [1920] IL. 8° 
[51 6.]. ©. 3 50. 
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medjanifdje 3n(talten, privat.£itjograpbien, Maler 
und geidjnet, nebft einem 3nfjang : £ií(te der Sonder, 
Orzeugniffe der Orudereien und Gerzeichnis von 
Gezugsquellen für das graphiſche Oewerbe. Frank⸗ 
futt a. q.: flímfdj & €o. 19920. [II] 3 [III] 676 e. 
5 Xaf. qt. 40. — 

Bum zojäßr. Heftchen der £eljt^ u. Oerfudjsanftalt f. 
Photographie, GSemigrapijte, £idjtbrud u. Gravüre 
zu Münden. Oon [®. $.] Emmerid. Qeutfğe 
£idjtbilb.unft 1, 160— 166, 181—188. 

Qet Qrrifatbenbrud oxiljrenb bes Sriege8. Oon Adolf 
dorfter. 3cdj. für Oudjgemerbe unb drap. 57, 
163 — 165. 

Gine Handlung tn bet Gcomotgpie. Con Frig Oo efh. 
Arch. fur Guchgewerbe u. tap. 57, 179— 181. 
Oie farbig iluftrierte Zeitung. [Oa8 Multicolorver, 
fa)ren]. Oon Frig Sanfen. Qie üm(djau 24, 682 

bi$ 684. 

dort(djritte im — Gdjnellpreffentiefbrud. Oon Frig 
Banfen. Geut(djer Bud» u. Steindruder 27, 77 
MS 28: Gu, u. Runftdrud 21, 3I—33. 

Oer Sag und die Behandlung fremder Spradien. Gin 
Hufsdud, für Sähriftfeger und KRorrektoren. Unter 
Mitwirkung tuchtiger Fachgenoſſen, Bearbeitet von 
GWilhelm Hellwig, 4. erw. Aufl. Frantfurt a. M. 
M.: Klimſch 2 Co. 19020, X 300 G. qm. ap 
(Alimſch graph. Gibliothet Gd. VIl.) 

ælimſchs gahr buch. Lechniſche Abhandlungen und 
Gerichte über die Ceuheiten auf dem Oeſamtgebiete 
der graphiſchen Kunſte. (Hg. von Friedrich Gauer) 
Ob. XV, 1915 - 1020, Frantfurt a. M.: Klimſch 
& €o. (1920), [XII] 288 [II] &. 3o ttt, qt. 30. — 

Ger Manuldrud. Gon Eugen Rolleder. 86. [der] 
Spamerſch. Guchbinderei [2] 65 — 72. 

Ger Glei(djnitt. Don Sg. Herrmann. Graph. Rat 
tídjten 1, 81—83. 

Der Offfetdrud. Gon Mto Rreüger. Arğ. fär Gud, 
gewerbe u. Graph. 57, 154— 163. 

Setjnt(dje Reifebilber. V. Sn Würzburg, der Stadt 
der erten Schneliprefle. Gon Obuarb $übfnaft. 
Geutídjet Oudj, unb Gteinbruder 27, 129—136 
mit 355. 

Theoretiſches uber den Mehrfarbendruck. Con Wilhelm 
Oſt wald. Arch. f. Guchgewerbe und Oraphik 57, 
149 — 154. 

Qsadjromie. Con ©. Tiege-Eonrat [ein neues 
Oerfahren der farbigen Photographie. Grfinbung 
Qt. Adolf Traube]. qunftd)ronil u. Kunftmarkt 56, 
Q. $. 32, 263—266. 

Oie Farben für graphie Bwede. re Herſtellung 
und Cerarbeitung. Mit Befonderer Gecüd(if)tigung 


der Orudverfaßren u. der Orudplatten,Herftellung 
fg. oon Otto Würzberger. Frankfurt a. M.: 
fiim(t) & Go. (1920) VIII 134 e. qm. 24.— 


4. Ausftattung von Buch- und Druckfchrift 


Munchener debraudjsgraptit. Ausftellung der Lan, 
desgruppe Gayern desg Gunde? der beutfdjen de 
Braußjßgraphifer. [Katalog] (Münden: Mandrut 
1920). 64 6. M. 2.—. 

Orudfäriften, ihre Künftier, Steger und Oerleger. 
Gon 8. I. Geringer. Oa3 Platat 11, 573—578. 

Künftlerifäje Familienanzeigen. Con Riard Graun. 
gart. Beermann? Mýe. 65, 392—400 mit Abb. 

Münğener debraudjsgraplit u. Rellamelunfl. Gon 
Richard Graungart. Arch. TL Guchgewerbe u. 
Oraph. 57, 121- 128 mit Abb. 

Munchener meflametunft unb. debraud)sgtapiut von 
Riğard Ortaungart. Oa8 piatlat 12, 14—21I 
m. Abb. 

HM. Simon. Maler und Radierer [Guchtunſtler u. 
Szlidriszeiääner]. Bon Robert Corwegý. Qeutfğe 
Kunft u. Ortotation 23, 2953 —255. (mit 355. 

Oeutſche Gdjcifttünfller ber Gegenwart. L Rudolf von 
Lariſch. Con Frig Helmuth G mde. Das Plakat 12, 
33 — 44. 

Aber das Huufirieren. Gon Mag 8. Friedländer. 
Almanad) 1920 ded Gerlages Gruno Caſſirer 
(Berlin: ©. Gaffiter 1920) 74—853 mit 355. 

Ausdrudswerte der Farden. Gon Vobert Hauf ird. 
Ar. f. Guğgewerbe u. Graph. 57, 170—175 
mit 355. 

Hanns Anker [Schopfer zahlreiäjer Ornamente für den 
Guğdrud]. Con erm. Hoffmann. OGeutfdjet 
Guðs u. Steindruder 27, 81—82 mit IGD. 

Gilufitierte Güdjer des 8. IQIQ. Oon Geinriğ 8o ft. 
Amanağ der Güğerftube auf da3 Z. 1920. ©. 55 
MS 00. 

Führende Bucjdruder und Srapfiter. I. Franz Augen. 
Qon Suflau Kdniger. Deutfdjer Guð u. Stein, 
druder 27, 171 —15 mit Abb. 

Schweizer Oebrauchsgraphik. Con 8. Lenge. Gzlidris, 
Guchtunſt u. angewandte Oraphik 30, 51 - 01. 

Typographiiýe Regeln und Getfpiele. Rað Angaben 
Paul Renners. Anba: Orud €. Grügel 2 Sohn 
[1920]. 8°. 40 &. 

Unfere Rellamerünftler. Selbſtbekenntniſſe und 
Seläftbildniffe. Berlin, Charlottenburg: Qa? Platat. 
1920, 8°. [IV] 63 &. M. 20.—. (Handbuͤcher der 
Rellamelunft IV) darin: Guchkunſtler. 

Oie Czeſchka⸗Antiqua. Gon H. Sch — r. Guch⸗ u. Kunſt⸗ 
brud 21, 33—34 mtt Oeil. 

edriften für das (düne Gud) [Umftjlagtite]. Wert 
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(tjriften. Ootprobe der Oruderei €. &. Qaumann 
Q. m. b. $. Leipzig [1920] [91] e. 

Oie moderne Graphit. Bine Oarftellung für deren 
Freunde und Sammler. Con $.W. Singer. 2. Aufl. 
Leipzig: ©. I. Seemann. 1920. 4°. VI [II] 543 ©. 
M. 150.—. 

Pro domo [illuftrierte Gier]. Gen Maz Slevogt. 
Amana 1920 des Oerlage? Gruno Gafjirer (Gers 
lin: €. @afjirer I920) 140—145. 

Oie Steiner-Prag- Schrift in Anwendung für den 
Sedraud, gefäänitten nady Entwürfen von Profeffor 
$ugo Steiner, Pragin Leipzig. Samdurg u. Münden: 
Oenzſch u. Heyſe, Schriftgießerei A,8. [1920] [40 6.]. 

Georg 9. Mathey als Guğtünfiler Oon Ludwig 
Sternauz. Oer Sammler 10, Qr. 36. 

affſériaus Radierungen zum Othello. Oon Hermann 
«bt«Oetnags. funft u. fünfllet 18, 501 —506 
mit 355. 

Oetratjtungen fiber bas Gdjrift(dyaffen bet legten Galyre. 
Con Abert Windtfd. Art. f. Gudjgemerbe u. 
®rapf. 57, 269 — 280. 

qündjener Gudjtunft. Oon Georg Gatob Wolf. Arch. 
f. €Gudjgemerbe u. drapit 57, 107— 1171 mit 35b. 

Walter Tiemann als 6udjtünfller. Oon Qultus g ettter. 
Ott Gammirt Io, Qr. 40. 

5. Bucheinband 

Arbeiten von $einrid) Shöning-Mündien. Con &. T. 
d. Bogeng. Art. f. Sulgbinderei 20, 49—54 
m. 355. 

Qrt Oudjrüden. Con Ornft Collin. Ver Sammler IO, 
ar. 33, 34. 

Oer Guchſchnitt. Oon Grn Collin. Ver Sammler 10, 
Qt. 36, 37, 38. 

Oer ſchoͤne Maſſeneinband und die Oroßbuchbindereien. 
Qon ornſt Collin. Arch. f. Guchgewerbe u. Graph. 
57, 285—291. 

Qie neuen Guntpaptere auf der Leipziger Gugrameffe. 
Qon Grnft Collin. Irğ. f. Guğgewerde u. Graph. 
57, 165— 170. 

Ott $eftung&arten fjanbgebunbener Güdjer. Gon Grnft 
Collin. Wild. Leo’3 Bulgbinder-Ralender 31, 145 
Bi$ 151. 

Oft £age ber beutfd)en Gudjbinberet. Con Grn Collin. 
Ar. f. Gudjgemerbe u. drap. 57, 134— 135. 
Spamer’fdje Sudjbinderei Leipzig. [2] gahrbuch 

[£eipig: 0. Or.] 1921. 8°. 72 &. 6 Tai. 

Guntpapier. Seine Oeſchichte, Technit, Art u. Gerwend⸗ 
barkeit. Gon Paul Kerſten. Oas Plakat 113, 411 
bis 420 mit Abb. 

Paul Kerſten. Oer ezakte Guchemband. Oer gute 
Halbfranzband, der kunſtleriſche Oanzlederband, die 
Handvergoldung, der Cinband mit echten Gunden, 
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derPergamentdand. Mit 133 355., 45 Taf. 44 Papier, 
muftern. ef einem Betwort. „Ontwurf ded Gud 
eindandes“ von €. Sütterlin +. 3. perm. u. verb. 
Aufl. Mit dem Portr. ded Gerf. Galle (Saale): W. 
Knapp. 1920. VIII]. 154 &.37+ 8 Taf. M. 18.— 

Wusbefferung haͤufiger Guchſchaͤden. Oon Cugen Kirch⸗ 
doerfer. Sildungspflege 1, 27 — 30. 

Oer orientaliſche Gucheinband. Gon Paul Martell. 
Ole Güdjerfiube 1, 85—88. 

Oer techniſche Unterſchied zwiſchen dem Gerleger⸗ 
Maſſeneindand und dem handgebundenen Guche. 
Gon $. Qitz. gG. [der] Spamerſch. Guchbinderei l2) 
39 一 52. 

Die Gtaffjinentidjtung der Papiere und týr Ginfuf 
auf ble Budjbinberifdje Verarbeitung. Con H. Rig. 
86 [der] Gpamer(dj. Gudjbinbetei [2] 31 —38. 

Oer OGudjeinbanb. Gon 3. 6djdfer. Obr(enbL f. b. 
b. Gutjf. 87, 1533— 1539. 

Oie Guchbinderei des petersflofiet8 (ju Erfurt). Gon 
qaul 8€ djmente. Sn: ODie Handſchriften desß Gene 
biftinertlofier8 8. petri gu Grfurt. Ein bibliothers⸗ 
geſchichtlicher Rekonſtruktionsverſuch. Con Bofepý 
Tperle.Leipsig: Otto Sarraffomig.1920.80.8.38 — 45 
mit 2 Taf. (48. Geiheft z. gol. f. Gibliotheksweſen). 


IIL. Der Buchhandel 


1. Gefchichte 

Grief an einen jungen Gudjinbler. Qon Bofef Aug. 
Oa3 Heilige Feuer 8, 143 — 140. 

er franzöfifge Outjbanbel. Con Georg Gigi Aig. 
Die Wage 23, R. F. 1, 94—97. 

Zur Religionspolitif des Ocrlaged Oieberidjs. Oon fari 
Fiſcher. Vivos voco 1,769— 775. 

Geſchluß uber mein Gtabliffement. (Gon Wilheim 
Fleiſcher. Aus deſſen: Aber bildende Kunſte, Kunſt⸗ 
handel und Guchhandel in Hinſicht auf Menſchen⸗ 
wohl. Glaubensbekenntnis eines Kunſt⸗ und Guch⸗ 
handlers. Frantfurt 1702. Oen Teilnehmern am Feſt⸗ 
abend der „Oeſellſchaft der Sibliophilen“ zu Franlk⸗ 
furt a. M., IO. Ottobet 1920, gewidmet von Maz 
Biegert. Hg. von G. Schwarzſchild. Frankfurt a. M.: 
Orud €. Naumann.) 8° 11 [1] ©. 

Q$tebentbüdjer beutfdjer Oerleger. Oer @äßjter 3, 
415— 417. 

Leipzig? Bedeutung für Gudjanbel unb Gutjgemerbe. 
Qon (. dolbfriebrid). QOeut(dje Wirtſchafts⸗ 
gebiete [1] Sondernummer Leipzig. &. 46— 50 mit 
Abbildungen. 

Artaria Q €o. (1770-1920). Oon Grnt Grof. 
Kene fr. Preffe (Wien), 16. Rov. 1920. 

Zur Frage der Sozialiſierung des Guchhandels. Oon 
Albert Hellwig. Preng. gr 181, 54 - 00. 
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Goethe und der Leipziger Gerleger Söfdjen. Gon Frig 
Adolf G n (dj. Amana z. Leipziger Preffefeft 1920. 
CLeipzig: Orud L. R. R.) S. 12—13. 

Aus deutfğen Gerlagshdufern. III. Karl 8. Zräp, 
ner. Die däit eines Verlages im deutſchen 
Gi(af. (1872—1919). Oon d. £übtte. Ga$ tit. 
Go 23, 1—8. 

©. I. Mozart Soßn an eine Gerlagsfirma (Orig.-Grief 
im Mozarteumsaräjis Air. 34) (1809). Mozarteum 
Mn 3, 8—9. 

gum Tode Reimar Gobbing?. Con Friedriğ von Op» 
peineGronilowSti. Gifetne GL » 513—514. 

Oaſeinshumor eines alten Guchhandlers aus feinen 
Wanderjağren. Con Sarl Drümer. Qortmunb: 
Sr. Wild. 3tubfu$ (1920) 8? [IV] 183 6. 1 Sortr. 
qt. 15.— 

Oaß Mep-Memorial des Frankfurter, Guchhandlers“ 
Michael Harder (1500) und ber Frankfurter Oolls⸗ 
bucherverlag des Hermann olllfferich. Oon Philipp 
Rath. Oer Sammler 10, Qt. 40, 6. 1—3. 

Ver verfilmte unfein. Oon Alfred Rofenthat. Muste 
u. Palette [1], 109. 

8. $. Gotta'(dje Sudjljanblung Ctadjfelget. Gon Her 
bert Siller. Srnte. GG der Saldmonatsfärift 
„On8 lit. 840“ 2, 68—70. 

griebrid) perte. Gin ganzer Mann. Gin Charakter, 
BD. Con Crt Stange. Leipzig: ©. Schloeßmann. 
1920. 8° 47 6€. qt. 3.— 

Oer Fall Streifand (Gon Sans v. Gebet). Ott Zwie⸗ 
beiftf 11, 00—93. 

Kleiner Wegweifer für Gerleget/Gmbrgo8. Gon Han?) 
5. QO(cbet). Orr golebelfiff 11, 4—7. 

Oie Budjdruder, und Oerleger- Familie Kolb in Franten, 
Hal u. Speyer und ihre Qaditommen. Con $. Welg. 
Pfalz. Mufeum 37, 41—46 mit 355. 

G. &. @Windelmanns Grtefe an feinen Oerleger 
(Georg Walther in Dresden). Aus der Dokumenten, 
faminiung Oarmftaedter der preuß. Stantsbibliothet 
mitgeteilt von L. Oarmftaedter u. 8. Shuker. Qer 
Kunftwanderer 2, 3— 5. 129. 


9. Vertrieb des Buches 


O8 Bu dj und die Prefie. Bine Sloffe. Almanady 1920 
be8 Verlage Gruno Gaffitet (Berlin: ©. Eafjirer 
1920) 185 — 167. 

Qa$ teut(fje Oud) tm Ausland. Con Frig Qet. 
dtantf. 8tg. 7. Gan. 

Aber Antiquariatsfataloge. Gon Paul Oobert. Qer 
Sammler I0, Rr. 33. 

Oie Siebergdule. [Gine Guchreihe des Gerlag? Paul 
Eteegemann, Sannover.] Con Gann? Martin Gifter. 
Die Fidte 3, IIO— 120. Oer Marial 1, 53— 56. 


Sudfaßrifanten. [Die „Serien“fabritation.] Gon iL 
heim Gule. Irğ. f. Gudjgemerbe u. rapi. 57, 
204— 208. 

Autoren, Gerleger, Guchhaͤndler. Gon Oictor Fleiſ cher. 
Frankf. Btg. 2. Nov. 

Gudjfanbelspolttit, Oon $an$ lent. Qie Weltbüßne 
I6, 288—291. 

Oas Wiener Bud) im Bağre Logo, Gon Rudolf Holzer. 
£it. 3lmanadj f. IQ21. Hg. von der Guchhandlung 
Morig Perles. @ien [1920] 2, 3—IO. 

Qon Güdjen unb von Güğerpreifen. Qon Adolf 
Gürgetn8. Ger (tote) Tag. 2. Nov. 

Ver Antiquariatstatalog. Gon Wilhelm gunk. Guch⸗ 
handlergilde⸗Glatt 4, 174 - 177, 224 一 227， 

Oie Kriſis des deutſchen Guchs II. Oer Ararat 2, 
40—47. 

Gucherpreiſe Oon Friedrich Lienhard. Weſer⸗gtg. 
31. Oft. 

Qtt brut(dje Oudjanbel Im Gare 1920. Con Kurt 
Loele. Arch.f. Guchgewerbe u. Oraph. 57, 202 - 295. 

Oie Weihnachtstataloge des g. 1020. Bon Kurt Loele. 
Gorſenbl. f. d. d. Guchh. 87, 1472 - 1474, 1484 
bi$ 1486, I490 — 1491; 88, 29—31. 

Zur Lage im Guchhandel. Oon Kurt Loele. Arg. f. 
Gudjgemerbe wu. drap. 57, 132— 134. 

Bur ot der geiftigen Arbeiter. [Teure Büßer.] Oon 
einem Verleger. Dad neue Deutfjland 8, 355—356. 

Oeutſche Meiſter. Gon Karl Scheffler. [Aber den 
Plan, das Sefamtbild bet deutſchen Kunſt in einer 
Sammlung von Monographien zu erforſchen] Da? 
Gn[eifdjiff 2, 1—9. 

Qa$ beutfdje Gud) in &djmeben. Oon Hannes Smal- 
fuf. Leipz. Q. Q. 27. Rov. 

Oeuiſch/oͤſterreichtſche Gucherreißen. Oon Walther 
Schmied⸗Kkowarzik. Oeutſche Arbeit 10, 210 
bis 218. 

Gom Guğ in Latein-Amerita. Con Carl Schoffer. 
Qeutídje Ortlegetstg. 1, 313— 3IÓ. 

Oas teuere deutſche Guch. Gon Hans Schoenfeld. 
Oa neue Samburg 1, Qt. 15, I1— 14. 

Der Mufarion,Qiegfje. Oon Ludwig Sternaug. Qer 
Sammler 10, Mir. 44. 

Qa$ beut(dje Bud) im Außlande. Oon Otto v. Süd. 
Oer ompcf (Guritgba, Orafilien). 18. Ott. 

Gegen die Ocrtauf&orbnung für Auslandliefe, 
tungen be$ beut(djen Gudjljanbels. [Rundgebungen.] 
Qet 3uslanbbeutfdje 3, 452 — 456, 489 — 487. 

Dir fagt bt$ beut(fjen. Güdjetmarfte$, Con fati 
Dieter, Frantf. Htg. 2. De. 

Qeuausgaben der Philoſophiſchen Gibllothek. Con Kari 
Ootidnber, Ote neut geit 30, 197—199. 
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Guchhandel und Sihriftfleller. Oon Stefan Wangart. 

Oer Rárrner [I] Rr. 8. 

Oie gegenwärtigen Strömungen im Gudjlanbel. Qon 
Stefan Wangart. Das lit. Gdjo 22, 1335— 1339. 

Stefan WBangart. Um die gutunft des beut(djen 
Guches. Gine Oarftellung der Bewegungen und 
Strömungen am beut(djen Büdjermartte,. Freiburg 
i. 6.: G. Guenther, 1920. 8°. 47. 8. M. 6,50. 

Qet Oudjljanbel in der gajrmarttébube, Oon Konrad 
Qertfet. Oeut(dje Oerlegerstg. I, 407—410. 

@ie entfland die Güdjetel der Abtei THelem? Georg 
guter Meuefte Qadr. 1, Ar. 3, 2—3. 

Oon den fliegenden Oudjyinblern. Oon Fedor von 
godeltig. Ooff. 3tg. S1. Ot. 


Ger Güdäeriog in Frantfurt a. M. Gon ©. T. oO 
G[ogeng]. 3tdj. f. Oußigewerde u. Graphit 57, 
237—242. 

Qa$ brut(dje Gu. Gin Beitrag zur Frankfurter Aus⸗ 
ftellung. Gon Rari Gland. Leipz. Tagebl. 5. Sept. 

Oas deutſche Su in Frantfurt a. M. Oon Kari 
Gland. SIL Sig. 155, ©. 3306. 

Q8 brutfdje Bud. Sonder-Ausftelung während der 
Serdftmeffe Oktober 1920. Oiktoria- Meßhaus. Frank 
furt a. M. [Leipzig: Oeutſche Oeſellſchaft fur Aus⸗ 
landbuğýandel] 19920. 8», [II] XVIII [II] 355 [I] ©. 
[fatatog]. qt. 5. 一 

Oeutſche Guch er auf der finniſchen Meſſe wu Helſing⸗ 
ford. Com 27. Buni 818 25. Quli 1920 ausgeftelt 
in bet. dtabemista boffandeln Aleganderdgatan 7. 
(Leipzig: Orud Poefğel u. Trepte) 1920. 89. 39 
[1] S. [Ratatog]. 

Oie Frantfurter Guğmeffe 1920. Oon Kurt Fleifr 
Bad. Die Warte 23, 240— 242. 

Oie 2. Stuttgarter Budimeffe. Con Tony Kellen. 
GörfenBl. f. b. b. Gut). 87, 1221— 1224. 

Ooit und Bud. Gon Auguft fdmmle. 3usjug aus 
der Rede Bei Gröffn. der Stuttgarter Budimeffe am 
25. Sept. 1920. Schmid. Heimat 15, Ar. 9/12, 1—3, 

Oas deutſche Bud. Zur Frankfurter Ausftelung. Gon 
Afred Lehmann. Leipz. G. N. 22. Sept. 

Oer Guchhandel auf der Leipziger Herbſtmeſſe 1020. 
Don Kurt Loele. Arch. f. Guchgewerbe u. Oraphit 
57, 208—210. 

Oie Ausſtelung, Das deutſche Guch“ in Frankfurt a. M. 
Oon Gerhard Lüdtke. Deutfje Orrlegerstg. 1, 358 
DR 360. 

Ofe Ausftellung „Das deutfje Bud“ in Frankfurt a.M. 
Qon Robert Möfinger. Die Güßjerwelt 17, 201 
bi$ 2692. 
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Oas deutſche Bud. Zur internationalen Herbſtmeſſe in 
Frankfurt 3.618 23. Oft. Gon Hans Pfeifer. Frankf. 
8tg. 21. &tpt. 3—3. 

goë ung Bleibt. Gin Gor, unb d'ür(prudj für die Aus 
ſteluung „Das deutſche Guch“ in Frankfurt a. M. 
Oon Heinrich Pfeiffer. Der Qualitätsmarkt 2, 391 
bis 302. 

Oas deutſche Guch. Die Frankfurter Ausſtellung ber 
Deutſchen Geſellſhaft fuür Auslandbuchhandel. Gon 
Sans Praͤſent. das än 30, 2520 bis 2532. 
Mit 5 Abb. 

Ga$ beut(dje Gud) im Innenraum. Auf der Ausftellung 
,,D48 beut(dje Buch“ in Frankfurt a. M. Oon Heinr. 
Ritter. Innen-Dekoration 31,381 — 393 mit 159b. 

Oer Frantfurter Markt oder die Frankfurter Atefie von 
Senricus Stephanus (Henri Eſtienne). gim Auftr. 
der (tdbt. fit. fommif(ton in beut(djer Uderfegung 
Yg. von gulius Ziehen. Mit 13 355. unb bem artt 
ſchiffOedicht vom . 1596 als Anhang. Frankfurt 
a. M.: M. dieſterweg. 1019. 80. Reue Ausgabe 
(den Teilnehmern an den bibliophilen Oeranſtal⸗ 
tungen zu Frankfurt a. M. im Ott. 1920 gemibmet 
vom Meßamt Frankfurt a. M.) 83 [IV] G. 

Oie Gucherei als Schauſtuck ſin Frankfurt]. Gon Ludwig 
Sternauz. Die Woche 22, 1158 — 1150 mit 5 Abb. 

Irantfurter Cindrude. Oon Ludwig Sternauz. Der 
Sammler 10, Ar. 42, 43. 

Oie Frankfurter Guchausſtellung. GCon Stefan Wan⸗ 
gart. Börfendt. 的 5 87, 1229— 1230, 
1237 — 1238. | 

Oer Xag ber Oüdjer. Con Georg Witkowstt. [Zur 
Ausſtellung in Frankfurt.] Goff. 9t9. 28. aug. 

Gic Gibliophilentage in Frankfurt a. M. Con Fedor 
von goBeltig. Get funftmanberer 2, 67—68. 


3. Zeitungs- und Zeit(diriftenwesen 


»Gugenb'. anidéittj be8 25 jährigen Geftanded. Qon 
Leonhard Adelt. Reue fr. Preffe (Wien), 3. gan. 
geitffjriften. Con Fan Altenburg. Frete deutjğe 

Güğne 1, 475—478. 

Oer gegenwärtige Stand be$ Beitungswefen? in Gam 
Burg (1920). Qon J. R. Gertheau. Oerbanb 
btut(djer Kriegsfammlungen. Mn. [2] 78— 87. 

Gefäjtääte meiner Zeitung («La feuille» in Genf). Qon 
Gtan OG ebrit. Qas age/Oud) 1, 1470— 1476. 

Qa$à Sntelligenzwsefen. Qon Kari Gü Ger. Bf. für die 
gef. Gtaatémiffen(djaft 75, 326— 345. 

„Oer Oenius“. Gon €. Werd. Bf. 3, 33—35. 

Rudolf Moffie. Con Arno rante. Qer Fim 1, 633 
bi$ 635. 

Gin Beitungstönig (Reimar Hobding, nt Ortltger bet 
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,Otut(tj. allg. 8t9.^) [Gon Adolf $rabomsty] 
Qa$ neue Oeut(djlanb 8, 114— 115. 

Get Gadjridjtenbient der Preffe. Gon Grn Heer, 
degen. Leipzig: G. Reinide 1920 80 XI I 128 ©. 
M. 8.— (Abhandlungen au3 dem Snftitut f. Zeitung? 
Kunde an der Univerfität Leipzig 1/3). 

Beitungen einft und jeßt. Con A. G eimannn. Heimat, 
Bilder aus Oberfranten 5, 44— 45. 

Ge „Büdjermelt‘“ und ihre Itterarifjen Ratgeber. 
Qon Hermann Herz. Qie Büdjerwelt 17, 198— 200. 

Geut(dje Gufityrit(d)riften. Gon Artur Hord c. €. OL. 
für Runft u. Literatur 3, 49— 5I. 

Bur GefHiğte des Oresdner Anzeigerd. Gon Georg 
Srrgang. Oas Oreßdner Bud) 1920— 1922. Gg. 
Maz Rofentranzg. Oredden: Arumirtfaftl. Oerlag 
[1920]. €. 116— 118. 

Oer dim al$ Tageszeitung. Gon Gugen. 8folani. 
Film⸗Almanach [11] 141—144. 

Ole Gucher der Ourerſchule und die Zeitſchrift, Ourer⸗ 
ſchule“. Gon Oeorg Klatt. Miche. f. h0h. Schulen 
IQ, 449—452. 

Oie Fuggerzeitungen 1568—1605. Oon Gohannes 
Rieinpaul. Leipzig: $. Reinide. 1921. 80 [I] 1288. 
go M. 24.— (Preisfärifien getrönt u. Bg. von der 
fürfti. Sablonomstifjen éefelfdjaft zu Leipzig 49, 
sugieid Abhandlungen aus dem Snflitut für geb 
tungstunde an der Univerfität Leipzig. 1/4). 

Oie Seele de Kournaliften. Fünf Auffäge gue Pſycho⸗ 
logie der Preffe. I. H. Rober. Köln: Rheinland- 
Geri. 1920. 8° 62 6. M. 7.50. 

Oas Beitung3wefen in Weimar (1734—1849). Gin 
Geitrag zur Beitungsgefätääte. Gon Frig Rörner 
Leipzig : G. Reinide 1920. 8? VI[IT] 211 &. M. 12.— 
(3bfanbtungen au$ bem anftitut fiv gettungstunbe 
an der Untverfität Leipzig 1/2). 

Oer Gournali$mu$ unb die potitifge Seele. Con Grit 
Krünes. Das lit. Gdjo 23, 65—68. 

geitfäriften des Often?. Con Clari) Lange). oft 
deuifie dite, 1269— 270. 

Atpreußens geitiäriften. Gon dtfjut £aubien. 9f. 
f. Seutídjtunbe 34, 501—502. 

gZwiebelfiſchers Olucdd und onde. Gon Morig Lederer. 
Oer Revolutionaͤr 2, «tt. 25, 31— 39. 

Auguft Stein [der polit. Korrefpondent der Frankfurter 
8ritung]. Con May Megerfeid. Go lit. Sie. 
23, 329331. 

Ger Reporter. Con Gans Qatonet. Freie ben de 
Güßne 2, 180 — 183. 

Ote Tagespreffe Cin Gamburg). Qon 3rtjur Obf. 
Gamburg in feiner politi[djen, mirt(daftiiyen unb 


kulturellen Gedeutung. Samburg: L. Friedrichſen. 
1921. €. 134—139. 

Qa$ Gnbe bec prefefrei)eit. Con Walter Deyme. 
Oer Sozialift 6, 885—887. 

50 Sabre Heitung Germania. Con Hermann Orth. 
Germania. ubil. Nr. Or}. 1920. @. II— 24. 

S3meritant(dje geitungen. Qon 3ibredjt Pend. Ger 
Putto. Gngelhorn? Kadrbüdilein f. I92I. Stuttgart: 
8. Gnaelforn8 Qadjf. 1520. €. 37— 40. 

Untergang der evangeli(den pree? Oon 9G. Pfen, 
nig8dorf. Orr Geifte$tamp[ der Gegenwart 56, 
153—154. 

Städte ai? Zeitungsuerleger. Con @. SHairer. Qie 
Stadt 1, 147—148. 

Ste Kunftzeitfärift. Gon Rari SHef fler. Imana 
1920 des Gerlages Gruno Caſſirer (Gerlin: G. 
Gafffter 1920) 118— 139. 

Oie Wiener Zeitungen Beim Sriegsenbe. Gon. Gac. 
€0$ mat. Qitnec 3Imanadj 29, 224—227. 

Oer Redakteur in der modernen Literatur [Etoff 
ge(difjte]. Son Hand Tepmer. Das lit. Üo 23, 
70-77. 

Gewiffensndte der Prefie. Gon Walter Treußerz 
Oie neue Runb(djau 31, 1288— 1303. 

Get dOartburgbote (erfdj. 1887 in 3 Heften). Aus 
$rincíd) Gofjnteg8 Anfangsjahren. Sin Spätgruß zum 
60. Oeburtstag des Oichters. Gon Grnt Waller. 
Qeut(djer Güdjerbote I, 255—256. 

Oie Schredenstammer. Gon $(an8) v. V(eber) [Unfere 
tlluftt. geit(djriften]. Oer gotebeifif 11, 165—329 
mit 355. 

qte gentrumspre(fe. Gin Rüdbitd usb 3usblid. Gon 
paul € eitbddjer. Gori(tl. politit 1, 213—217. 

Qte £ripyiger ,, allgemeine mufitatifdje Seitung^^ (1798 
AR 1848) al$ gitatriftiffje Quelle. Con Bojepý 
gutý. Oie Ditarre 1, 64—65, 83—85, 102—104, 
193—124, 140—I4I, 156—157, 168—170, 
183—184; 2, 2—3, 11— I9. 


IV. Die Buchdruckerkunft 


Ablaßbrief von 1492 nağ dem Original In der 
Zwidauer Ratſchulbibliothek. Zwidau: J. UlImann 
in Manuldrud [1920]. 1 Gl. [Oen Teilnehmern an 
ben bidliophilen Oerhandlungen in Frankfurt a. M. 
gewidmet.) 

Oie Gudjbrudertunft auf 3bgegen. Sine Getrağtung 
jut feutigen Gatgmobe. Gon Reinhold Sammes. 
Schulmitteilungen der ſtaͤdt. Fachſchule für Oudy 
druder in Munchen ó, 25—28. 

Qer Gilderſchmuc der Fruͤhdrucke. Leipzig: Oeut⸗ 
ſches Muſeum f. Guch und Schrift. 1020 ff. Fol. 
Gd. 1: noch nicht ig, a: Ott Orude von Süntger 
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Bainer in Augsburg. Con albert &djramm [II] 
24 6. 100 Taf. M. 300. —. 

GSpaniſche Bruder und Verleger im 15 Gahrhundert. 
Qon fonrab Gacbler. (Tn. be8 beut(dy(übamerit. 
u. iberiſch. Gn(tttut8 in fein 8, 1—38. 

Oie alteſten hebraͤiſchen Gibeldrude. Gon Lazarus 
Ooldſchmidt. Oer Sammler 10, Qr. 40, 4I. 

Outenberg⸗Muſeum. Outenberg⸗Oeſellſch. Mainz. 
gnhaltsuberſicht üUber die Sonderausſtellung Oas 
deutſche Guch des 15. Bahräunderts. (Mainz: Orud 
Karl Theyer) 1920. H. 8°. (8 ©.) 

qüntjnec Gudjbrud. Con Alfred Heller. Oa? Plakat 
I2, 46— 48. 

Qom Gudjorudgemerbe. Oon 3ifreb Heller. Ar. f. 
Gudjgemerbe u. Qrapf. 57, 306 — 268. 

Git edjrbteri(dje Oruderei im Goal 1594 — 1635. 
(Mit Notizen über Heinrich Oogtherr.) Oon Hans 
Koegler. Anz. f. ſchweiz 3itertumsbrude Q. 4. 21, 
990—225, (Qt. d. 22, 54—65 mit 355. 


Gine Frantfurter Shhriftprobe vom G. 1592. Studie 
zur Oeſchichte des Frankfurter Schriftgießer⸗Vewerbes 
von O. Mori. Oen Leilnehmern an der Hauptver⸗ 
ſammlung des Ger. deuiſch. Schriftgießereien in 
Frankfurt a. M. vom 7. Sept. I1020 gewidmet von 
der Schrifigießerei O. Stempel, A./O., Frankfurt 
a. M. (Oedructt m der Hausdrucerei der Schrift⸗ 
gießerei ©. Stempel, G., Frankfurt a. M. mit 
Ohmde,- Fraktur in 150 Std.) 8 S. ı Taf. 4°. 

Mündgener Typographie. Con Paul Renner. Ar. f. 
Budigewerbe u. Grapfj. 57, 112— 190. 


Hwanzig gare Gündjner Typographie. Qon Paul 
fennet. (8.2. au$ 3t). f. Gudjgemei be, gemlbmet 
den in Frantfurt a. M. zufammentommenden Biblio, 


pile.) Münden: (Orud Knorr u. Hir 1920) 89. 


I9 [Il] &. 8n too ds, 

Gine Gudjbrud3uésflellung in Qürnberg. Oon Heinrich 
Stoder. Deuter Gu- und Steindruder 27, 
143 — 144 m. 355. 

Zuberinug, Qie gefHiğt und legend von dem Heyli 
gen Rind und marterer genannt Symon. (Oetreue 
Wiedergabe de? beit Günther Bainer in Augsburg 
I475 tt(d). Otude$, Hg. von Ubert &djtamm. 
Leipzig: Orud G. fiintjarbt. 1920, 49. 16 ©.) 
[$aín. 3itp. Gibtiogr. 15658.] 

Com $olytfafelbrud. Von W. Willaz. Schulmittei⸗ 
lungen der ſtaͤdtiſchen Fachſchule f. Guchdrucker in 
qündjen ó, 21— 23. 

Qon ben Giodbüdjern. Con W. (illas. Gdulmit 
teilungen der ſtadt. Fachſchule fur Guchdrucker in 
qündjen ó, 98 — 90 m. AVV. 


V. Das Buch im Recht 


Autor und Oetleger. Gon Herdert Bulenderg. Alma, 
nað 1920 des Gerlageö Bruns Eaffirer. (Geriin: 
®. Eaffirer 1920.) 59 — 69. 


Suhwert und Film. Gon Friedriğ Huth. Oeutſche 


Orrlegerztg. 2, 31 — 39. 


Üderfeger. Con Maz Sri Qer Sotebeifi(f) 11, 


33 — 36. 

Oer journaliftifäje Irbeitvertrag. Gon Grn Rb t$ 108» 
Berger. Feftgabe Philipp Lotmar zum 70. Geburts 
tage dargebr. von der jurift. Fatultät der Univer 
fität Gern. Gern: Ferd. Wyf. 1920. 

e. 137 — 170. 

Oerleger und Autoren. Oon Frant Thief. Freie 
deutfäje Bühne 2, 153—157, 395 —30%Ś. 

©te Shhriftfiellerei. Gon Arno Coigt. Oer Orağe 2, 
Heft 10, 1— 5. 

Oer Benfor geğt um! Gon 8gnay Wrobel Die Welt- 
büfjne 16, 616—618. 


Vi. Bücherkenntnis und Bücherliebe 

1. Sammelwefen, Bibliophilie 

Gin 3uttíons$aufttag Gdjopenfjaurt$ an. be Gudy 
Bandlung St. Goar. Gon der Guchhandlung 8. St. 
Goar, Frantfurt a. M., gewidmet den Telinchmern 
der Oeneralverſammlung der Oeſellſchaft der Giblio⸗ 
pýilen am 10. Ott. 1020. Be, On 250 Ex. [0. 9., 0. 
Qr. 4 e.] 

Etwas vom Recht des ſchͤnen Guches. Gon Rudolf ©. 
Ginding. Ant. Rat. Qr. 52 Gdmund Meyer 
(Berlin), I-IV. 

®.23.8.8ogeng. Gerüßmte Srfdrude. (Weißnaditt- 
gabe des Antiquariate? Paul Sraupe in Berlin in 
1000 num. &z.). Gerlin: Paul Sraupe 1920. 80 
18. 

Gibliographiſche u.bibliophilectotizen. O. A.0. o geng. 
Oer Runftwanderer 2, 126 — 127, 148, 170. 

Gibliophile Chronit. Gon ©. 3. 0. eG[ogeng]). Art. 
f. Gutjgemerbe u. cap. 57, 136 — 138, 186 — 189, 
234—237. — 

Gibliophilie. Qon $.3. 0. 6ogeng. 3rd). f. Oud 
gewerde u. Graph. 57, 295— 307. 

Gine tieíne 8üdjer(djau für die Teilnehmer an den 
Sauptuerfammlungen ber Gefellffjaft bet Biblio, 
philen, der Mazimilian⸗Oeſellſchaft und der defel 
fbaft Beffifd)er Güdjet(teunbee im Ottober 1990. 
Ottanflaitet im $au(e paul $ (cfi, drantfurt a. Q1. 
Qeue Mainzerftr. 57. Führer durd) die Ausftellung, 
0. D., 0. Or. (1920) 8° 42 [I] &. in 300 num. O2. 

a? fol man fammeln? Gon Paul Qobert. Qer 
Sammler 10, Rr. 35. 


p 
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Ort Otdjemar. Oon. duflase dlaubert. Mit (3) 
Lith. von Alfred feubin. (Ocut(d) von (jo. drerfing) 
Gannover: Paul Eteegemann [1920] 8°. 34 ©. 


M. 12 (Qie Sitbergdule 101— 106). 


Com Sammeln. Oon Hertha von SeBdardt,Trie, 


pet. AntiquttätenRundfdau 18, 140 - 141. 


©te Selchrten,Oerftaigerung nad) dem Lucien. 
Qin Fragment. 1781. (Hg. von Frig Adolf Hunich 
Oen Teiinefmern am Feftmadl auß Anlaß der Biblies 
päilen-Tagung und der Ausftellung ,,Oa$ beut(dje 
Sud“ zu Frankfurt a. M. am I0. Mt. 1920 ge 
widmet von Adelf Weigel. Leipzig: Orud Oreittopf 


2 irte) 8". 42 [T] e. 


Ott. Oüderpurm. [natueoiffen(djafttit.] Oon Frig 
Hanſen. Equlmitteilungen der ſiddt. Fachſchule 


f. Guchdrucder in Minchen 6, 909—391 m. 355. 


Oie Feinde des Gucherſammlers ſGucherwurmer]. Con 


Frig Ganfen. Oer Sammler 10, Ar. 49, 50. 


v- Giðbliopýile Außlefe. Con Günther Hildebrandt. 


Almanad) der Süßjerfiude 3, 39— 43. 


$8tat Panizza al3 Oibliopoile. Gon Günther G ilde» 


Brandt. DOte Süderflube 1, 92—98. 


Gretdouen-Bißliopfilie. Zu feinem 150. Geburtstage. 
Oon Leopold⸗Hirſh berg. Ooß. gig. (Ceil Lit. 


Umſchau) 5. Oez. 


Ratalog der GüGerfammiung Leopold Hirſchberg. 
Gine Grgänzung ju beffen Gvinnetungen eine$Oibli s» 
philen [1919] Gert. Gollmersborf: O. Gotb(djmibte 


Gabrieli 1920. 8*, 246 [T] &. 7 Taf. Q1. 120. 


V' ejbuopyllt Chronir Qon Gem £o (d). ge Odre 


4, 37 — 40. 


Qom Oüderftud. Con K. Lange. Antiquitaten⸗gtg. 


28, 267 — 269. 


Glicherſammlung unb Odyr(djenhingen Raris des 
Großen. Qon paut £e man n. fif. Oj(d)e. 27. 0.3. 


I9, 237—249. 


Q3it otbnet man pratti(d) (eine. fjausbibtioti)et? "tat 
[läge für Sühherfreunde. Gon Gofeph Lange. Lit. 
Almanady f. 1920. $9. von ber 6udanblung Giortf 


Perie. Wien 1920. [1], 3—8. 


Rieiner Füğrer in die Außfielung Gudjbrud, Graphit 
und @eltpreffe (im Gerni(djen ift. Mufeum). Qon 


Rart F. LAHE Gutenbergmu(eum ó, 75—80. 


Gin Mann in Bädern [Der Gidtisthelar Magliabeit 
zu Florens]. (Mitgeteilt von Cari Georg von Maa fs 
ſen). Oer grundgeſcheute Intiquariuß 1, 42 — 44. 

Con Güßeriefern und Güßjerfammiern. Anekdoten. 
(Mitgeteiit aus alten Quellen von Carl Georg von 


Maaffen). Oer grundgeſcheute Antiquarius 1, 
47—50. 

Q3 (djóneOudt$ im altenGertin.Congan? Mad ow sty 
Amanat 1920 de? Oerlages Gruno Caſſirer (Gerlin: 
©. Cafſirer 1020) 00 - 113 mit Abb 

Oct, die manche Leute nicht kennen. Oon Robert 
Qovwember. Oeutſches Wochenheſta, Heft 4, 6.9. 

Oab Kinderbilderbuch auf der Gugra⸗Herbſtmeſſe 1020. 
Con Wildelm Pleetfhte. Ari. f. Gudjgewerbe u. 
Graphit 57, 211—215. 

Oer Kult bc$ Gidtdjenbudje. Con @. Pleetfäfe 
Arch. f. Gudjgemerbe u. dtapb. 57, 317—323. 
Guchwidmungsbilder in Handſchriften u. Irubdrucen. 
Oon Aatl Schot tenloh er.gſ. f. Gucherfr. G. J. 12, 

157 —183 m. 34 355. 

Oie Glbliothet Paul Hirſch lin Frantfurt a. M. ] Oon 

pg Ludwig Sternaug. Oer Sammier 10, Qr. 46. 

Oo feen wir? Con Ludwig t e rn aug. Der Sammler 
IO, Ar. 40. 

Ote Oerwertung alter Gucher ſihre Preire). Con Arfur 
R. von Gincenti. @irtigafıBdlatt zur Wahrung 
und Förderung der wirtfdj. Sntereffen bes beut(djen 
Weiß 1, 23/24, I—2. 

Sriefe eined alten Güßerfreundes an einen Qonizen. 
I. Über ein werfältiägeß Golt8lied. Con Clemens 
Caſper Waagenbrauck. Oie Gucherſtube I, 
17-19. 

Arme und reie Sammler. Ton mil @aldmann. 
Almanat) 1920 de8 Octrfage$ Otuno @affirer (Berlin , 
©. Eaffirer 1920) 154 — 162. 

Oedanken Aber Menſchen, Gucher u. Orlebniß de ges 
drudten Woris. Gon Carl Maria Weber. Oer 
feib 1, 147- 154. 


Guchgewerbe u. Oraphit 57, 11- 18. 

Gibliophiles Luſtgdrtlein in zwanzig Geeten. Oon Bulinus 
Beitler. Gerlin: Guphorion:-Gerlag 1920. 8° [I) 
$1 [I] &. M. 28. — 

OaS (Höne Guð. Con guilus Zeitler. Qer Quatitáts- 
marit 2, ÓI. 

Auktionderinnerungen Con Mag Biegert. GörfenBl. 
f. d. d. Guh. 87, I3ÓI— 1365. 

Sammler, Köpfe. Gon Mag Ziegert. Görfendl f. d. 
b. Oud). 87, 1405— 1409, 1414—1416. 

Siötiopflle Gbronit, Oon Fedor von Bodeltig 
Q«$ lit. 8djo 22, 535—539, 1233—1239; 23, 
342—346. 


Gibliophile Chronit Gon Fedor von ZoBeltig. Ornte. . 
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9. Bibliophile Privat- und Vorzugsdrucke 

Gtnft 6 cc. Darmftädter Allerlei, nedft einer Reide von 
Gildern geztichnet u. illuſtriert von A. M. Schwindt. 
Oarmſtadt: Gefenigaft heſſiſcher Glcherfreunde 
19920: 8e, VIII 134 [IV] 6. 11 Taf. 

dt unb neue pripatau$gaben unb Privatdrude II. 
(Qon $. 3. G. €ogeng) Oj(f)r. fir angewandte 
Güdyertunde 3, 21-27. 

Getralätungen zur Gudjtunftdewegung der Gegenwart. 
Ill, Ote fcangbfiídje Ciebgaberausgabe. Oen $. A.G. 
Qogtng. Qer KRunfimanderer 2, 25—28, 49—53. 

Ott Orie( medi ( et umiidjen Gottfried Keller und Hans 
Hoffmann. (Au Gar. Schuddetopfs Rağlaf jum 
IO. Olt. £990 fg. unb ben Sellneljmern an. ben 
BiBliopbiten Ortanflaitungen zu Frankfurt a. M. 
überreiyt von Conrad Höfer n. Georg Siloffer. 
Frantfurt a. M.: Orud Georg SGloffer. 8°14 ©.) 
Gn 300 mim. @z. 

Qer GefHend:Freffer oder poertifHe Ge[djreibung 
des unverantwortlichen Gefen Qemen? von 
@arforts, Frantfurth, Leipzig u. Geriin 1738. (Oer 
Geſellſchaft der Gibliophilen zu ihrer Oeneralverſ. 
am Io. Ott. 19920 (n Frankfurt a. M. gewidmet von 
O$tar saute. Oftermied :Orud 3. €). gitfelbi.) 8e. 
8 €. 61 300 ntum. Oz. 

Ooet hes Geſchreibung ſeiner Oaterſtadt. Oedenkblatt 
zur Tagung der Oeſellſchaft der Gibliophülen Franlk⸗ 
furt a. M. Ottober 1920. (Auß dem I. Ouche von 
Oichtung und Wabrheit. dcbrudt u. Oberreilht von 
der Rieutend-Prefie zu Frankfurt a.M.) gr. 8°. [4 6.) 
àn 250 07. 

Sans gra von Hardenderg Wir wollen nid 
ferden. Ote geiftigen Orundlagen zum Aufbau der 
@elt. Oarmftadt (befenigaft beffiffet Süßer 
freunde) 1920. 8° 43 [IV] &. 

Gäertuguß [Marerd Sefenipaft]. Oon A Herter 
Geri. Tagebl. Ó. ganuar. 

ejen und Bedeutung der modernen Prefien. Oon 
&ünıher Hildebrandt. Aimanad) der Güdyertube 
auf daß (jar 19920. €. 44 — 49. 

Gmmanuel Rant. Con dem erften Grunde des Unter» 
(diebe8 ber Gegenden im Raume 1768 (aniditdj 
der 7.Mitglieder- Oerfammlung der Mazimilian⸗Oe⸗ 
(eliídja(t am o. Ott. 1920 in Frankfurt a. IM. Eteglig: 
Officina serpentis) 8» [II] 14 [1] e. 

Gettina von Arnim und Freiherr von Oraig. Con Louis 
Liedmann. (Oe Sellnemern an ben Bibltopiilen 
Ocran(taltungen überteidjt von Cot (ten 8 Qo., ftant» 
furt a. (t. 6,3. au$ bet Qefigabe für Friedriğ 
Eiemend Gbrard. Frankfurt a. M.: Bof. Gaer 2 Go. 
1920.) 8° 28 [1] &. I Taf. 8n 250 0$. 
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Gin Lied von Gelagerung der Stadt Frankfurt im 
gahre 1552. Qamens der OtabibiBltotet den Sell 
nedmern an den Bibliophllen Oeranftaltungen am 
Io, Oft. 1020 Aberrticht von Sriedri Clement 
Gdrard. Frankfurt a. M.: (Orud Sr. Kiingipeor 
in Offendad) a. M.) 80 [10] &. 4 Taf. 8n 400 6$. 

gohann Anton £Ceífemígens Sagebüdjer nad) ben 
Sandfär. bg. von Geinri Glad unb gohanneßs 
Lochner. Weimar: Geſellſch. der Oibliophilen. 

5. 2: 1920. 8» [II] 407 [1] ©. 

Gin unverdffentliäiter Grtef Gduard Mörited ax 
Lotte Späth aus der früderien Beit feiner Graut, 
(daft mit Cuife Rau. Gen Telinedmern an Arr ge 
neralverfammiung bet Gefell(djaft bec Oibliopltea 
(n drantfurt a. M. am Lo, Ott. 1920 aug emer 
Mörtte- Sammlung gewidmet von Gann Volfgang 
Zap, (Ludwigsburg : Orud Ungeheuer 2 Ulmer) 
8» [6 &.] Sn 250 @z. 

Oes Grafen Montluc zehn Sebote eined Bourmands, 
fo mit goldenen Lettern in die Marmormände feineß 
GSpeilfefanteß eingemeißeit maren. Mit den Inmet» 
kungen von Gduard Maria Oettinger. Oen Tel 
nehmern am Feſtmahl der Befelliaft der Giblies 
pilen in Frankfurt a. M. am 10. Olt. IC2O ges 
widmet und zur Gefolgung empfohlen von Gbmunb 
Myer o. D., 9. Or. 80 [4 6.] Sn 300 Gg. 

eugugbrute bet. Orrgangenbeit. Con Fedor ven 
gobelttg. Der Sammler 10, Qr. 40. 

gohann Steinwert von Soek, der Sänger und Arzt. 
1448 — 1505 (Con W. R. BAIG). Gemibmet jur 
Grinnerung an die Tagung der GefcnfGaft bet 
Gibliophilen am IO. Olt. 1920 in Frankfurt a. Q1.: 
Orud ©. Stempel A. ©.) 4° 22 [I] &. ı Taf. Sa 
300 num. @z. 


Orude der Rupprreöftpreffe. Oon Fedor song odeltig. 


EI dml ëon, Gett, A, Ooß. tg. I. Mal. 


Oie neuen Prospero-Orude. Mit Beiläufigen Gemer 


tungen. Oon Fedor von gobeltig. Qer Run 
wanderer 3, 184— 180. 

Oer Seelenvogel. Die Sefäätääte eined Widmungsegems, 
plare® wiedererzäßtt von Fedor von Zobeltig. 
(guuſtriert von Adelhaid Schimz). Weimar: Oefe 
ffjatt ber Gibliopiilen. 1920. 8? [IV] 190 [II] 6. 
Sn 300 num. Qs. 

Oie Gremer Prefie. Con Ludwig Sternaug. Ger 
Sammler 10, Qr. 48, 49, 50. 


Oeutſche Privatdrucke. J. Oie Geroffenlichungen der 


Oeſeliſchaft der Munchner Gibliophilen. Gon Ornſt⸗ 
Schulte⸗Strathauß. Pte Gucherſtube1, 08 
BIS 107. 
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Qer Aummernwaßn. Con Gem 6 人 uitto6trat， 3 4. Bibliographie (personale und fachliche) 


Baus. Die GüMerfiude 1, 73—75. 

Orhard Schon. Unterweiſung der Proportion und 
GStellung der Poſſen Qurnberg 1542. On getreuer 
Qachbildung hg. Mit einer Cinfuhrung von Leo Gaer. 
Für bie Seinebmer an bet General » Orcc(ammhmg 
der Gefell(djarit der Gibliophilen in Frantfurt a. M. 
am 9. Oft. 1920 (überteld)t pen Gofcpt) Gaer 2 €o.) 
6. O., 0. Or. 8° 12 [47] &. 3 Taf. 

Qeltet futet aufm tritt. Sin Oenleſtreich von 
Pater Sgnatiuß Rivero (Baltyafar Ant. Gunter). 
Zum erfienmal gedrudt und publiziert zu Gold 
4.9. 1785. Außgegraben von €. ©. v. Maaffen und 
für die zu Qrantfutt a. (1. am Io. Oft. 1920 verfams, 
meiten deutfgenGfdgerfreunde aufdneue gedrudtund 
gewidmet vom Oerlage Georg Müller zu Münden 
(Weimar: Orud Dieti 2 Grüdner) 1920. 8° 23 &. 

Cder LiebHaberauSgaben und deren Gereğiigung in 
unferer Beit. Qon. $. Q8. G6 [der] Spamerfð. 
OutjBinberei [2] 63 —64. 


3. Exlibris 

Com dap, Con fan$ Octige. Gic Ortrgflabt 
9, I13— 1 IQ. Qt 11 356. 

Georg Groei? neuere Gzlibris. Con Riard Craunn 
gart. Gziiðris, Guğiunft u. angewandte Graphit, 
3o, 75—80. 

Qtuete Gylibri. Con Emi Gung. Outendergamfeum 
6, 9—11, 56—58. 

Or. Oeit Sudenbaufet und (ein Ogftbei$, Con Fois 
qUittermtefer. Galibris,Ondtung u. angewandte 
Graphit 30, 47 — 50. 

@alter Rerfting- Gannover. Con Zohan Temming. 
Gzlidrid, Gulung uud angewandte Graphik 30, 
7-8 m. 38. 

Osprefjieniftijdje Gaiibri8 von fari Olebratj. Oon 
Gernec^to ot ff. Oglibril, Oudjtunft u. angewandte 
&rapbit 3o, 81— 84. 

Meriei Ggiibri$. Con Kalter) von gue eften. 
Ggtibri$, Oudjtunf u. angewandie Graphi! 30, 
95— 104. 

Gin Szlıbrid, @etidewerd. Gon Walter von Zur 
Sé SE 2 Oeſhagen R Riafings Mye 34, 477—483 

Qordamerilaniſche Grlibri$, Gon Walter von Zur 
@ e f e n. Gzlibrig, Guğtunft u. angewandte Graphit 
30, 39—46 85—94 m. ABB. 

Unfer Szliöris-Wetidewerd. Con Walter von Zur 
Geſt en. Ozlibris, Guchtunſt u. angewandte Oraphil 
30, 9— 24 m. 395. 


Freytag. GSibliographie der Gefamtliteratur Mer 
Ouſtav Freytag. Gon Paul Klemenz. Oberſchleſien 
I8, 302 — 305, 324 — 334, 367—374. 

Hauptmann OGerzeichnis einer Hauptmann⸗Gibllo⸗ 
thet. Oon Martin] G[resilauer). Geritn: (m. Gee» 
(auet). 1920. 8? [10 6.) (gebr. in 124 ®.). 

Ailte. Gerzeichnis der ſelbſtandig erſchienenen Werte 
von Rainer Maria Rille. Zufammengeftellt son 
Frig 3ibolf $ünidj. Ga3 Gnfeifdiff 1, 151—158. 

@edelind. Gißliograpdte der Grflausgaben qan! 
Qiebetintb8, Qon fjorft Otobbe. 3Imanad) der Gier, 
ftube 3, 58—70. 


— —— — 


Aver etn Bißitographifäjed CiglenSyftem I. [Con o. 
3. 9. 6ogeng]. Oj(de. f. angemanbte 6üdjertbe. 2, 
I12—117. 

Biele und Aufgaben im Gibliothelßsweſen und (n bet 
Oibilegrapote. Oen Wildelm Otman. Ocrut(de 
fitetaturgtg. 4T, 545 — 550. 

Oerſuch einer. Olbliograpite der Dernifdjen ird? 
gefangbädjer. Oon Id. Fluri. Gutenbeegamu(eum 6, 
35— 47. 

Ouchhandleriſche Gibliograpbie unb . Oon 
Witheim Freis. Gorſenbl. f. d. deutſch. Oudy 
Handel 87, 865—870. 

Guchhaͤndleriſche und bibliothekariſche Glbliographle. 
Orei Aufſaͤge von Wihelm Frell. Mi einem 
Greicitwort von Artur Seemann. [Grweit.] 6.—3. 
aus dem „Görfenbi. f. den beur(dj. GCuğhandd“ 
87. 88. Qr. 151, 168, 220 u. 221. N3 H8. gedr. 
Leipiig : (Orud: Ramm u. Seemann) 1920. 47 [1] 6. 

Oeutſche Gucherei und buchhaͤndleriſche Gibliographie. 
Qon GMilheim Freis. GörfendL f. d. deutſch. 
Guchhandel 87, 771- 773. 

Oie Zukunft ber buchhaͤndleriſchen Sibliographie. Oen 
GMilheim d ce18. Geut(t t Orrlegertg. 1, 387 — 390. 

Zum Ausbau der buchdandleriſchen Glbliographie. 
Con Wilhelm Frel s. ObrfenbL f. b. beut(dj. Outil. 
87, 1I6I—1I164, 1171— 1174. 

der die Gibliegrapjte be8 JuBlanbbeut(djtums. Oon 
©. Rampffmeyer. anftitut f. Geut(djtum im Ius 
land an der Univerfität Marburg. I. Gabreßberiät 
(1919/20). Marburg: Q. ©. iwert. 1920. 30- 32. 

@ege zu Guchern. [Gibliographiſche Hilfsmittei.] Gon 
Franz Kellen. Gdiſenbl. f. d. deuiſch. Guchh. 87, 
1250- 1200. 

Hebrdiſch in der Schweij. Gon Karl g. Cũthi. UL Bi- 
bliographia hebraica. $utenbergmu(cum 6, 59-62. 

Geitraͤge zur Gibliographie der deutſchen Oichtung. 

Aus den Capen Aer Staaisbibliorhet ju Gerlin 


= ; hd — des rd : 





UMS 9n nE foai icon po br, Sif. — | ———— | 
EI won Måler. a t WAREN: 12, 101—120 joer. Gar 6 uir. Gen Gies Gangart 
tb O Eo wO Bier frtintana. dp: br 1920. Le 





,Mbliotheca Germanorum erotica et curiosa", 


Goes ET und Beriättgungen gu Betz gtt | Büzepeie ue. 


Ae Rartenitteldrune und fartenbiblisarappim. gon pn 


Segtlogrgihngr po dor $rcbrig 
qui qu e 





t grundgefheutr Antigkariuß 1. 37-9; - 


wohn 


forage mon étpyan RelvieX \ 
. Sitabanis, gem Süinberpeurt, Zen ` 00 


e ` Drérient: &ir[enbi. E b. voe MM D7, 1089 | Ik — Sin 18, 2 —— wo Hes 
Scd D RS 


48 1293. RU 
Ce Prioatdeide. 1. [1 Ieräëeagn 
` Geirtlgaft ber dinäner gpiian? 

ROUE Erainn, Dirt 2 e 





urge ag $ jai qe pe gon Schär 








MINES 2, 159-435. 








gy D do ft bet erftc abrgaug der „Bücperftuße“ trof allen Hemm 





— zs; arr He Seet: Laien, dér — 
meine 5 UA 


] site bodj nod) faft im Sabre 1920 fertig geworden, Der fe: o 
| r rafen große Beifall, den unfere Beitfäpeift in weiten Reifen g c. 


funden. fat, beweiſt und, baf mir abſi chten wie wir jie in btr @infüprung ; , (x 





bed erſten $eftes dargelegt fa 


ben, und die Art chrer Ourchfuhrun⸗ vert omg e 


Waren, Gíngangs Gut wiederholen wir Hier am Schluffe: Wer und in un⸗ Qe : 
feren Gefictbungen butt) dort umb Sat Helfen wilt, folt uns gitt in 
geder e? mb, * e in ven finegmeg3 engen). Rahmen bt. 





: E HERAUSGEBER Ds DER VERLE GE GER | : S 


(lc 


UUCTUR B BUE $ cL O SS. ENS AM r 4 a N a a R H e 3 


t E > C. " 


SE Des aufgenommen werden Ue 


DIE GUNSTIGE BEURTEILUNG, DIE DIE 
„BUCHERSTUBE“ BEI IHREN LESERN 
od bei der Preffe gefunden hat, [owie die fletig. fteigende : 
Zahl der Abonnenten find die beften Beweife für die Exi- 
ftenzberechtigung unferer Zeit(chrift. Im neuen Jahrgang wird | 
die Biicherftube unter Wahrung ihres Charakters als Führerin. 
durch die gegenwärtige Buchkunft bereichert und weiter aus- 
gebaut erfcheinen. Die [prunghaften Preisfteigerungen des vo- : 
rigen Jahres verlangten vom Verleger grope pekuniáre Opfer. 
Bezogen doch die erften Abonnenten den Jahrgang für Mark 
20.—, während die Herftellungskoften weit mehr als das dop- 
pelte betrugen; um diefen Verluft einigermafen wieder zu dek- 
ken, wird der Preis des kompletten erften Jahrgangs auf Mark 

66.— - erhóht. Heft 1 wird. einzeln nicht mehr abgegeben. Von 
(ámtlichen übrigen Heften ift nur nod ein geringer "Vorrat ver- 
fügbar. Der neue Jahrg ang erfdheint i in 4 Heften verflärk- 
ten Umfangs (3-4 Bogen) zum Preife von Mark 66.- - Aufer- 
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den Abonnenten der Zeitfhrift mit 20° Nadh: y 
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bume eintretenden Kämpfer aufrichtig begrüßen wird. ‚Qadı Ihrem Programm will dieje von dem. febergemandten, S 
burg feine BiBitegrapbifden arbeiten. Befannteit Gent Schultt ·Strathaus geleitete Zeitſchrift ,,In. Idngrren 3uf« 
[dien unb fucgen Mitteilungen alle Stbiete bet. Blollophllle im welteſten Sinne erfchliegen ſchönt wohldutch /⸗ 
dachte Bücher loben, finntofe Ergeugniffe bed modernen Budimadjenä Ind redite ijt viden, altere und alteſte 
hervorragende Oruðwerie nit pergeffen, budjtedntióe atreitfragen ju fidren verſuchen, por Gëriften dur 
‚ Proben vor Augen führen, über Handbücher, Luffdge- in Zeitfäriften, Satalogr, Q erungen unterridhten, 
und anderea mehr, das fii rt Im Fortfäprelten ergeben wird‘. Die darin enthaltene Bibliographie des Gu, 

weſens dürfte, wag die Gouſtandigtelt betrifft, düniidye Veröffentiäjungen deöhaib übertreffen, weil. n die eet 
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DER KUNSTWAND ERER 


aoidh a und na in Mist Laune Dé zeigend und leichtet nidi ſchwer ES iot b opp 
aber auf. Senanigteit und Qeünblidteit zu verzichten unb beri Gent der Oinge hinwegzuplaudern, beſtatigen die 


Hefie den Auf der Kunſtlerſtadt munchen, Ftohſinn und Geſchmag wich zu E Loss ma "m — = | 
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DER ZWIEBELFISCH | 


— geng SEN, ber früßere angſahrige Mitarbeiter: bci dnd m Rame allein Saar a 
für ftrengfie deblegenfeif. 3uà. Heft I: Auffäge Aber Afterbuchfunft fonie über Dr. Charles Enſchedt vom 
Herausgeber, cine fehr (nterefjante Sufammenfemmg. literarijder DS? von — SC Ww S 
Schr EE Beynin für FARBEN aller EE i EE g 


DER CICERONE. 


E geiieiften, « aui denen — Unterhaltung und dg —— Können, m erit Tein ; 
Mangel. ©. Kildebrandt weiß m feiner gefäiet: ausgemäßlten Zufammenflellung literarifeger geitfägriften der 
 Gearmmart, bie dieſes erſte Heft der Bücherftube, enthält, nliein fea Oeröffentiiäungen aufzuzahlen, die ſich aus⸗ 
ſchließlich oder doch vorwiegend dieſet Aufgabe. widmen, ohnt taf feine Eile aud) nur annadernd volfländig 
wäre. Gogengs Oiertelfahräfhrift für angewandte iBüdcctunbe unb oor aient bíe [die „geitfährift ded Vereins. 
Tür Gugngden und Schrifttum‘ fehlen. Man wird daher gut tun, zu prüfen, ob uns auf een Blättern auch 
wirllich von Bingen erzählt wird, über die wir mit etwas anderen Worten uidit. aud In deren grititsctiten f 
GN Dännen, ` 

Sö muf nun allerdings zugeben, daf viefes oft $t einen ungewohnlich guten Ginbrud macht und mit feinen - 
Ergänzungen reinen. günftigen und. förderiijen Einfluß auf die modernen ‚Befteebungen der Gud bm erhoffen. 
läßt. Der Herausgeber Grp €dyultetratjaus bat. Dë feit vielen gafren. der Pflege des ſchonen Budies mit 
- Gtfolg gemibmet, Gr mar, wn nuc bas foidtiaie. u nennen, an ber Strausgabt der Monumentalausgaben unb 
tt funbrribrudt bes Orriages Song von Weber in fier Linie beteiligt und Dat fð aud burg feine Heraus 
forgfältige, Ietder undolendete  Qibliogtapble ber Origiaalaus gahen deutſcher Oichtungen tan ausgezeichneten | 
Ruf als iBliegrapt) unb £iteraturfenner erworben. Denn er In. feiner Einführung mit barten Worten nudos 
 Bibtfopbilie unb 3fterbudjtunfi* gelielt, madjt ec un$ allerdings nur auf Grífeimingen an[mert(um, hic jeden 
 trnften Güğerireund feit langem tin örnuel find. auch im Gictronc iit ja Immer wieder die Notwendigkeit betont 
worden, (härffte Ausmaht unter den [o ungieidjen Erzeugniffen. des Siamo, wu treffen, um Sonur ati 
| mitte wieder eine: Sefundung: der Verhältniife herbeizuführen. ` | 

- Ge pofitipe Grgángung zu diefen wefentlih triti) gegaltenen. ariegungri bietet Edulte-Stratpans: in einer 
ihönen Würdigung der Gerdienfe des kürzlih verftorbenen holtadifchen Typographen Ebarles Enfärde. Man 
It auf die vorbitdlichen Leiftungen der Enfchedefhen, Preife vor allem dur die Orudwerte deh Verlages Sand 
von Weber In Orufhland aufmertfam geworben, und die große fladfrage, bit aud) Beute ned) nach dieſen 
Oruden brfteót, bemelft, dağ es fid wm feinen 3ngenblidser[olg gehandelt bat, Weniger Bekannt als der Druder 
ift ber Schriftfteller und Forfäher Enſchede Gegenuber Schulte/ Strathaus der aud) auf diefen Tel der Lebende 
arbeit br Holländers näher eingeht, möchte ich aber dor darauf Hinwetjen, daß die Ergebniffe, zu denen Enfähede 
in feinen Stubten zur Geſchichte bt$ Bud)bruds unb ber Schhrifigießerei gelangte, butdjaus nicht unbefiritten find. 
etade — bet m RANA Kenner ah diteren PN otto — dat —— den im dor Don 


gebers vol und ganz zu Die dufere Form des Heftes, da? gute 


Snſchedt hertahrenden Erharungsverſuch des allen Lypenguſſes, die fogenannte „ablintfämetbode“, mit ge > > de s 
 widjtigen drünben brtdmpit. 3ud) bie füberdtofic Bedeutung, die nad Enfgebe der ei in der am ei Vo oH 


a artt btr Orugtunſt zukemmt, dg von berufenfter titt. angt welfelt worden. 


Ole Mndat Gcfrdgr, unter benes 16) Din Orief einek- alten Mecnoxgebe, fttjos a uc 
dem gleihen Niveau und bieten mandjerlet Anregung unb qórbening. Grírijdjenb mirfen auch die Frttifh gedalr 
-tenen Buğörjpreğungen am Schluß de& Heftes, menn man aud tn Einzelheiten ung anderer Anftt fein E 5 


wird. In der Anzeige von Rulsbroes, „Die Zierde der ‚geifligen Bode, beiBt c8 3. B.: u. Die Schaft, ` 


eine Dambitdung der charatteriſtiſchen franzöfffgen Baflard» Eopen aus dem Ende des 15. Atten (rr ger: © 
"Muftr unferer , beut[djen"* Zroatugt, (t [dàn ..." Oteftr Sag fordert zum Widerſpruch heraus zwiſchen den 
BSaſtardtypen und ber Frattur beſteht meines Wiſſens teinetlel hiſtoriſcher Zuſammenhang Gi Fraktur mr ` 0000 
: Forbildung fomobt. der qotijdyen oi? au) der Gdymabadyrr Grud[drijt und hat von heiben &ddflarim Giemente Te 


in fid) aufgenommen, auf weide die Baflardigpen teinen bemerfbarcn Ginftuj ausgeübt haben. 


Daß aber erfreulidherweife auğ einmal Sücder genannt werden, die nitt y empfehlen find, B ep rage e a (e X | — 
und ſimme beſonders was hirſchberge Erinnetungen eines Blbliopfiten anlangt, br Orruritilung be8 ëeragt: 





c, ber [döne Drug Ia Atmge frei, 0 


fht(predien bem gelaliooden Inhalt. — Man kann Meier neuen "ënger Gei nur eine — mene Derbreitun 9 iN i; | EN | 
(dnm ee maa Martene — Met Tees Wee p PEU "an EE 


Ed | MUNCHNER POSI EE 
Die Boqerliebhabetet, {don vor dem Kriege in unangenehm nob hafte Bien geraten, Bat f In den lehzten — 


gahren durch Ihre Einftelung auf bie Bedärfniffe der Kriegegeminnler ju anr GES Dien Greng fnt is © 


Se, daß es einige Belslübermindung. toftet, dem Tema ndbergutreten. 


Freilich darf eine am jidh gefunde, tutfuretl und wwirtfdaftiiäh ret — Sağe nii unter Den o, EE 


C Bediren leiden, die mit ie getrieben werden. ad das deutfehe Bujgemerbe vor dem Kriege geleifet Bat, fen 


raſcher, auzu raſcher auffchwung und bie mobitdrige Gecinfujfung, die weiten Bunftpandwertiigen Schaffens, ARN 


gebteten. ans diefen Bereiäien iprjialiftenbaften Kennertums und Sammlertums zugute tam, ift allgemein Der : 


Tannt, dir durfen dieſen Jaden nicht abte(fen unb aus Xrger über unangenedjme eneen ein einmal $ ` T 


; atà feriae und ertragtelch erprobtes Gebiet nidt bem Verfall überlaffen, 


In dem Kreife von Büdherfreunden, dem die bier angezeigte Zeitſchrift ihren Sue — (tty man, IM 


mie gleidh der einleitende Aufſatz von E. Säulter Strathaus deweiſt, die Lage richtig ein und ot — damit — 


ernfthafte Verpflichtungen übernehmend — den ‚erforderlichen fhharfen erengirtty argen bei eret gegen zr — 


die modemagige Mawleren welche die Sache In üiblen Gerud) gebracht hat | | 
dud) bit folgenden Auffäße: Pani Kerfien über den Wirrwarr in Einbandbegeiöjnungen, bie über die tebten E 


e gabrgebiute erfircdte wertvolle ‚geitfäriften: Bibliograpbte pon Günter $itbeb randt, rin Beitrag @. $ — > MES 
&5mifrs unb bít debenfporte be8 ferausgeber8 auf ben (m netgangenen. Bahre serftorbenen. Wende ` 2 


: edriftoleer und Stunfibruder Charſes Gut dj tbt tragen ein mürbiges ſachliches geprägt, ` 


Bm Sinne befer Auffäge weitergeführt und aud) binftdpttid) dar Intenfiven, fireng faglihen Bearbeitung Ké SC 


zeichnenden ün(te bient etie Settidgeit biefer 3rt fulturetien Bebürjníffen, vermag fie fegensreid zu wirten. 0 — 


rede feiner fäjnlen Popularifierung, teiner Verfladung dré Tonts das Wort, wenn id) anrege, e$ mödhte jumelm ` 
aud) an bfe Bedürfniffe weiterer reif, vor allem qud) ber ſtrebſamen FJacharbelterſchaft, gedadit und ohne ihr 
‚haften Ton aud) die beute nod) Fernſtehenden in bie an Anregung und an Senußmöglicteiten fo Aberreiden 
Srbtete fachmanniſch eingefuhrt, es möge ber Gertug gemat werden, bie tunfi und Fulturgefhiäitiidh fo übern — 
ergiedigen Gebiete der lanſtleriſchen Suchgeſtaltung des Schriftenweſens und der Qraphit fomobi nad Ihrem ae 
ſchichtlichen wie nach ihren gegenwartlgen Belangen bin für jeden gutwilligen @edfldeten — alfo mitnurfürbit —  — 
 brfenberé uorgebllbete Kennergemeinde — zu eriähließen. Zepien Fönnten dafür mande Serye, die, na be 


rühimten Mufter, Iriver aud) Wer ni einem Turini " SE Wo, p offent Bale MM meg gor 


-anden fen wird. 


ge ernftbafter beuie gan ernithaften Futfurellen Dingen gehandelt wird, 6 peter, Man fcdite nicht, burd $ 
Ernſt unb ſachliche Grundlichtett abzuſtoßen und gu langweilen Man wirb mit diefer Galtung der Stimmung 
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Reisen in China . 
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| PAULGAUGUIN,VORHER UND NACHHER 


2 Bildwiedergaben nach Zeichnungen Gauguins. 


ES ~ dem Manuskript übertragen von Erik- Ernst Sdivahad.- 
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HEINRICH "WÖLFFLIN 


|Ë DIE BAMBERGER APOKALYPSE; 


Eine Reichenauer Bilderhandschrift vom Jahre 1000. 


| | Einbandecichnung von Prof. Preetorius. Mit 65 zum Teil farbigen Tafeln : 


SL Halbleinenbond Mk. 160.— | 


| WILHELM HAUSENSTEIN / KAIRUAN 
: oder Eine Geschichte vom Maler Klee und von der Kunst dieses Zeitalters £ 
: Mit 27 zum Teil farbigen Bildtafeln und 16 Abbildungen. im Text, $ 
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Das Bud der Stunde: 


DIE URIDEEN IM ZEITGESETZ 
Der Weg aus den Dölkertvieren von Reiftina Pfeiffer-Raimund 


t plancolle flieíflertoerfe künftiger Orönungsgefaltungen den feften, urgefetlicdden Baugrund 

er lebendigen Zeitidee nad, allem Niederbrud; zu gewinnen, iN in Enthüllung der Transzendenz 

der fommenden Dinge Sinn des Buches. Die Heutige Zeitentwende fordert vertieftes Welte un 
Selbfterlennen zum Derfländnis der lebendigen Urideen im Zeitgefeb. 


383 8. brofiert 25 M.,. gut geb. 28 Mf., in Pergam. 150 Mi. / Einführungsprofpeft fofteníos 
VERLAG ENGLERT & SCHLOSSER, FRANKFURT A. M. 


E SELTENER PRIVATDRUCK IN BESCHRANKTER ZAHLFUR BUCHERFREUNDE 
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r z 2 " - : | 
li Es war einmal / Bilder aus sonnigen Welten und wonnigen Zeiten 
Selbstgeschaut von Dr. med. G. Pralle ^ Kóln 


49, 519 S. Kunstdruckpapier, über 400 prácht. Bilder nach eig. Aufnahmen des Verf., Gut geb. mit Segelleinenrücken 120M. 


In reizvoller Weise vermittelt das Buch de ee SS Den Eindrücke, die der Kölner Arzt auf seinen Reisen 
und Wanderun eu. kreuz und quer durch rdenrund, in sich aufgenommen hat. Er berichtet von den 
õp 


Wundern der fung und führt uns zu dem Kunstwerken vergangener und gegenwärtiger Zeiten aller Erdteile. 
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VI. BÜCHERVERSTEIGERUNG i 


MITTE MAI 1921 


Atuftrierle Bücher des XIX. und XX. Jahrhunderts / Rfellere ifluftrierte Reifewerte 
(GStädteanfihten) / Moderne vergriffene Borzugsdrude / Alte und nieue Graphit 
Ghodowiecli ca. 200 Stiche und Handzeihnungen ~ Katalog foftenftei 


DIE BÜCHERSTUBE AM SIEGESTOR (HORST STOBBE) 
Münden, Ludwigftraßbe 17a 
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Qutdj mein Antiquariat gelangt im April zur Berfleigerung: 


Bibliothek FPOr. Rud. Gerber, Samburg 


Veutfäge Literatur, befonder® rei) an Erfl-Ausgaben der Romantiter Goethe, Eifer etc. 3tmanade, 
Aulturgeſchichte, Orehorgellieder, Golksmedizin, Myſtit, Emblemata, Oeheime Wiſſenſchaften, Wunſchel⸗ 
ruthe, Oaemonologie, Aichymie, Kunſt, gliuſtrierte Gücher des 15. bis 19. gahrhunderts, Totentanze, 
Studentica, Gerbrechen, Abenteurer etc. Ferner Sliche von Chodowiecki ca 6oo Oldtter. 
Oie Bibliothet, reich an Seltenheiten, umfaßt ca. I0oooo Gande, iſt geſammelt in den gahren 
I800 - 1910. 一 Ratalog bitte zu verlangen. 
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Wir erlauhen uns, — anzuzeigen, dab wir die alleinige i 





-Die vier erlten Kapitel der Genelis 

i - Das neue. Pathos, Jahrgang E 

ps Paul Zedi: Die Sonette aus dem Exil 

| -Das Jahrbuch des neuen Pathos. 1917 — 18 
— Goethe: Von deutlicher Baukunf 
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f "um. 15. Februar ds. Js. übernommen haben — ; 
i | Von den Büchern der o f fi icina Serpentis“ find folgende | : 
: -. in allen Ausgaben vergriffen : En : 

S Pervigilium. Veneris : 
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d < H. M, Molderold: Wie das Pulver und die ; 
: Buchdruckerei erfunden wurde : 
: Q. Horati Flacci de arte poetica epistola. ad Pisones : 
— johanneilchen Schriften : - 
GA Bürger: Die Nadhtfeier der Venus : 
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ALBERT EHRENSTEIN 
Khreibt über 


ERNST ROWOHLT VERLAG, BERLIN W 35 : 


RUDOLF BORCHARDT | 


,ld halte den Spradikünftler 
Rudolf Borchardt: den Lyriker wie den 


Effayiften, den nie überletzerilhen Neudidhter, wie den Rhetor 3 l 


für eine der ftärkften und haltungsvollftenEr= E 


[heinungen unferer Zeit und diefes Volkes, dem in ; 
: Preíle und Publikum, in Kritik und Enthuliasmus all das an 
: Selbftzuht und Difziplin, Kraft und Einheit abgeht, was hier 


in eine allzu unbeadtete dichteriihe Form 


verfammelt ift.^ 


Wir bitten ausführliche Profpekte über Rudolf 


: Borchardts Schriften direkt vom Verlag zu verlangen ! 
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| Suftave Slaubert/Der Büdernart: 
Rity titbograpblen: von Alfred Rubin 
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— Legendäres und Fabelhaftes) Leipzig, 1886 


Zürich, 1893. Org-Umfehl. 


| Oskar Panizza | 
| OEDICHTE. (Düftre tede e adasi lider. 


^ *-]B89. Hidr. Org.-Umfdhlge. miteingebund. | 40.— 
n AUS DEM TAGEBUCH EINES HUNDES. Mit > 
E. Bildern v.R. Hoberg. Leipzig, o.]. Org. -Umjchl. KR 
.MISIONEN. Erzählungen. 这 Skizzen. Leipzig, — 
(09. ]. Org.-Umfdil.- M .: $0. 
-GENIE UND WAHNSINN. Mindin. 1891. Br. és 
d DIE UNBEFLECKTE EMPFANGNIS DER PAPSTE. 33 


"DER TEUTSCHE MICHEL UND DER ROMISCHE ? 


PAPST. Leipzig, 1894. Org.-Umfhl. Umfrage 3 m 


zeichnung lith. v. Otto Greiner 
fehl. 
Umfcl. 


' NERO. Tragödie: Zürich, 1898. Org: Anh. ^ 


PARISJANA. Deutfche veis aus París. Zürich, SCH 
1399. Org-Umfhi. — | 


EN GUTER KERL. Trag. Szene. Münden, o o. 


R Org.-Umjdl. 
DIE GELBE KROTE. Sonderabdru aus dera: 
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"Zürcher Diskuffionen 


Beleuchtung ` j 
?. Ratti, Pietro Aretino. ; 


— Nr. 
tus ein erotifches Problem. 
9. (Panizza), Chriftus von einem fidei. 


P— ‘Nr. 10-11: Panizza, Agnes Blannbekin. . 28 - 
E: Nr. 16-12. Kaufmann (Parizza), Howe m1 


Paten. ` 
Nr. 18-19. Panizza, Vrenelis att 


` Menjen: 


Afoide in Paris. - 
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Gustav LANDAUER 


Shateſpeare 


Dargefellt in Vorträgen | 


| c Bánde BR 
Geheftet 60 Mark 2 In Halbleinen 82 "Mark: | 


An 20 Vorträgen umfohließt besti Haben den gefamten Be 
‚reich Shakefpearefchen Schaffens. Das ganz Neue und Entfchei: 
dende an diefem Buche it, wie fich Sandauer in die Erforfhung. 

des Seelifhen vertieft, in das bei Shafefpeare immer wieder: 
i: Eehrende Problem des Verhaͤltniſſes wiſchen Trieb und Geift, 

gemäß wei Worten Goethes: „Da idt Doch. fein Motiv des 
| Tamer das er nicht dargeſtellt und ausgefprochen bátte^, - 


t b: „Shafefpeare ift cin großer Pſychologe, und man lernt aus | 


E Ge Stücken, tie den Menfchen zu Mute i”. Wie die Shafe 


E fpeare- Vorträge, als Landauer fie fprach, die Zuhörer im Banne 


-þielten, fo wird das Buch durch die unübertreffliche Klarheit, das 


J| Feuer und die Kraft der Darftellung, durch den perfónlichen Zan- 


| ` bet, bet von jeder Zeile ausgeht, feine Lefer im SBanne halten. .— 


Literarifche Anftalt Rütten Q — 
Frankfurt. am Main \ 
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 RADIERUNGEN, ZEICHNUNGEN, BILDER UND SKULPTUREN 


mit ben drei voliftändigen Galgen: “Bow Thema Chriftus“ / Briedifiromifbe Anthologie 5 
| Eine Liebe op. X. — Duartausgabe mit 14 Zertbildern, 1 farbigen Tafel und 97 — ES 
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| Trgi von Grang Hermann Meißner Ge 
! 1000 fortlaufend numerierte. Eriapa auf Büttenpapier in Salbpergamentband 500 A. 


In der Schweiz 160 Franken, in Holland 75 Gulden, in panien. 160 Pefetas, in den 


Tfanbinacifiben "Bánbern 145 Kronen, in England 6 pfo. 13 ER. in XM»merifa 28 Dollar. 


T Das Bildmaterial diefer handlichen Ausgabe. die alle Blätter dea im Yahre 1895 erfchienenen e 
4 großen Klingerwerfes in technifch vollendeter Wiedergabe / E / t c 
A. vinigt, wurde vom Slünftler tefentlic) — Der neue. Tert 

.3Bergüge biefes beroábrten Sübrera duth Die 


-Bur Ausgab r tapi menjerzt Die Nummern —— 





— ivenigen v Grenloren — ih Pe y liefen: 


-with descriptive text written by 
CHUA KEY E £ASTIAM E 
124 Braoiren — Bu Te Tertbilder in Lichtdruck — Sa 30x 4o € Em 
‚In Halbpergamentband 1000 Mat ` 


eifiners zeigt alle 
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| FRANZHANEFSTAENOGL/MUNCHEN 


PICTURES IN THE NATIONAL GALLERY LONDON 


| Diefea Galeriewwerf, das in vorzüglichen, unmittelbar noh den cignali angefertigten 
(Srapfiren mit Ehinaunterlage alle Hauptgemälde der National Gallery. vereinigt und ein. 


An k 


 oaboet unëeteg Jup diefer bedeutenden Sammlung gibt, wurde bon mir in den legten Jahren 


vor dem Krieg für mein Pondoner Hans gedrucdt und von dort fat nusjchlieglich um Eng» ` 


land verbreitet. Auf dem Seftlande ift es wenig befannt, zumal es feit langem miht geliefert — 


‚werden fornte, ft jest liefen fi durch. Jtad)brüd Det febleaben (Sravücen noch Duo Gg ` 


ergänzen, die pm geößten Teil er vergeben find. 


` Sie das. Ausland ‚gelten folgende Preije: 


Sig 320 Franken. Holland 150 Gulsen, Spanien 320 Prfetan, ‚Dänemark 300 Sfroned, 
SC Norwegen 290 Kronen, Sweden 256 ronen, England 13 Pro: 5 Sh., Amerifa 56 Dollar. 
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Jod Salbleinenbände Mark 85.-. € Zinei Halblederhände ded; 55. d : 


Walther Sort, efenjo. wie £. x. A. Hoffmann ein Dichter-Mufiler, hat, m von. ; 
- fámtfid)en Berufenen Hoffmann dorſchern Bir drundlegenoe ho ſſmann · Biographie geſcheſe⸗· 


wit den ganzen Jauber diefes feltfamen zerriffenen Lebens [püren. Alle alten und neuen 
Soffmann-Sunde find verwertet und Material zu einer Dorftellung geiworden, die - nad) 
Gem fliedergong dee großen Biographie - dieje Gattung wieder zur Höhe eines epifdhen. 


I I ZI II III III CALL 


— [dnftlidfeit erfüllenüe - Bud) iie einen [pannenden Roman lefen, und 
- ám Grunót if es ein folder, der Roman eines der feitfamften und ber a 


m: LAE. EEN EE, JUNI, v o MEER DN A Uu 


— — 


À óuará Studen gab ung in feinem erfien Romane fein reih ts Werf, Eine — — 


Großartiges Gemülde einer verſunfenen Kuliur leuchtet cedit ih Bor ung auf. Auperfte ; 
 ‚Dramatif welt in allen Einien. Und der tiefgründige MWiffer Studen verfenft einen iat. 


Im der erzählt wird, Poefie im füdjften Sinne des Wortes. Meifterhaft die Terhnif dee 
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LCD (Reien Bertiomar 
E. T. A. HOFFMANN 


DAS LEBEN EINES KÜNSTLERS 
: - Bargeflelit bon Walther faríd. | 
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ben, Jum erjen Male itt Hier €. T. 3. Hoffmanns wahre Beftalt vor dns deutfche Dolf. — 
Nur ein Geiftesgertwandter fonnte diefe Beftalt Hefchinären und vor ung fjinftellen, fo 8n ` 


‚Runfiiwerts erhebt. Man wird diejes - die Höchften Anforderungen der Wiffen- 


DOSEN SE die die neue mi — MAT TA. 
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EDUARD STUCKEN 
DIE WEISSENGŐTTER 


2 — — Aoman — 

Sedifie dde & Drei Sünde € Preife: Band ı abelit Mart góm | 

| ‚gebunden Mar 34.- € Bande und 3 geheftet je Mort Së dt 
! gebunden je Marl 28.- uuo 


gn 7 ee Cen ep en LA XR ER 


‚die Eroberung Meeifos öurd; Cartes und den Untergöng - eg Aztelenteiches darſtellt, Ich 
‚berdante dem Werke ein großes Gefühl, einen der Schouer, duth die wir on er- 
M -Sdjdjalstoeisfeit des Weltolls leiffjo&er,. (fleue Rundfdhau) 


bes Niegetonnten, der in uns laftet, [hwer wie Gold. Edel und einfühlend die Ipradye, 


Wa unendlich 3auberifch die Fülle der Epifoden, dié das Ganze banen helfen, 5 
die ſich wanen und Mnt in tropifcher Pracht. (Wefer GE — 





E e EE E DEEN E EC $ 












Ze 


Die Drucke der Rupprechtpreffe 


übertreffen. an forgfältiger Druckarbeitung jeder Seite alles, was 
bis dahin in München geleiftet worden war. ` 
Paul Renner im CATHY" fur Budgewere und Graphik) 


9: 


EE 





Die Ruppredtpreffs erfirebt die überein. von äußerer 
Geſtalt und innerem Wefen eines Buches. Zu diefem Ziele wer- 
den auch alle Bücher von einem einzigen Künftler: F. H. Ehmcke, 
‘gearbeitet. Die Auflage ift zumeif 150; fämtlihe. Abzüge wer- 
| den mit der Hand abgezogen. Die Ausgabe erfolgt leicht gebunden; 
auh die Überzug- und Vorfatzpapiere find. jeweils: nur s das 

- betreffende Werk entworfen und gedruckt. 2 





: Shi ten em 
Bo mw em 
14 Ein Fürftenfpiegel ^. ` Fatal — — e 405. - 

2] Voß, Luife NE | diwabacher (14x24. | 76 | vergr. 
3 | Hegel in feinen Briefen {Rury | 145x929, | s? |191.50 
-4 | Wieland, Geron der Adelige Bdwabscher. d4,5x235 | 56 |105.- 
5 | Niemeyer, Nicola Tuldo o co[Rufika | 19X% | 44 |15525 
6 | Ranke, Savonarola | n Fraktur 2] 319X94 | 180 | vergr. 
7 | Kant in feinen Briefen o0 | Kuiv ER 44,5x92,5]| 729 |191.50 
8} Hölderlin, Hymnen | — — — | Schwabacher | 22x 29 || eo [155.95 
9 | ThomasMann, Gefang v. Kindehen ‚Schwabacher. 15ER, 5 | 40 |92920.- 
lio Spinoza, Fiha -o Antiqua | 23x30 | 184 |450.~{ 
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| PHANTASUS: DRUCKE 


Die Phantafus-Drude erfcheinen in zwanglofer olge von jährlich 2-3 
Bänden im felben Format und möglichft gleicher Yusftattung. Bedeutende 
Werte der Literatur werden durch Künftler von Rang illufteiert. 
Jedes Werk wird in nur 220 Kremplaren gedrudt. 


LJ i md 


i weiter Phbantafusdrud | | 
à Zhomas Mann: Der fleine Here Friedemann | 


Mit Holzfchnitten und Initiolen von tto Nüdel-Aibling 


4 Ne I-XX von Srieda Thierfc in rotes Jaffian gebunden. Sonderabzlige der Holzfchnitte auf IF 

Japan in Mappe. Dom Didter u. Rúnffer figniert. (Nod zwei rempl. gorand.) M. 1600. IF 
dd Ne. 1—50 fn Antittalbspergament gebunden. (Bis auf — ge — m. 00. 下 
A fie. 51-200 in Falbpergament gebunden.... — . M. 350. E 


Drítter Dfanta[usóürud | 
1Dietrih 9. 6[a3: Der Gürtel] 


fhítfanófoloríerten Pítfograpfiíen u. Ranóleíften u. Rudolf &roBmann 
] Jm Eharafter alter Handfchriften gefchrieben von É. R. Dogenauer ; 
j| fie. I-V mit Mappe, die Sonderabzüge aller Bilder auf Japan fowie Darianten und je |P 
eine Originalffizze des Rünfllers enthält. Don Hrieda Thierfch in Saffian gebunden und 
reih vergoldet. Jubffriptionspreis .. .. . m . M. 3000.. [E 
4 Nre. VI-XX in gleiher Ausführung, einfachere Sanöbergoldung. Subffeiptionspr. M.2250.- |f 
4 Ne. 1-50 auf echtem Bütten mit Figure d&couverte. Gangpergament$onó f.740.- E 
A Ne. 51-100 auf echtem Bütten in Galbpergamentband o se se se oe se o M. 600. [E 
1 Ne 101-200 auf echtem Bütten in Interimselnband . . oo oe ww M. 470. [P 


Dot fertígftellung fónnen die Namen der Subffribenten ein» I 
4 gedrudt werden. — Liebhaber werden gebeten, Sonder- | 
d profpefte mit Bildproben vom Verlag zu verlangen. 


| PHANTASUSVERLAG MÜNCHEN 


Gr Mr RICHTER UND H+ Hr SCHLIEPER 
GABELSBERGERSTRASSE 50 
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EQ RENE. VIER JAHRHUNDERTEN. 
que einem Dorwart von Mar Sauerlandt. BE 


Dad Bert enthält sët ebilg Wiedergaben von UrgerErlbei und murde in gue — — 
pon 850 I m an 50 Eremplare — SEN elber =. rüdbíütten gen, 
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AM RUSSISCHEN HOF IN DEN JAHREN. 

DERDEUTSCHEN REICHSGRÜNDUNG | 
‚(Tagebuch eines $yoffeáuleíné) - 


Gesten von Otte E oa von Taube mit 8 Portrátë we Rupferttefbrud, auf. — | 
，  hohfreiem Papter gebrudt. In: Buppband mt, 30.-, in. Syalbleberbanb Amt 50.— ps 
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1870/72 an den Hof he, Die Botter 
Sek Deutfäfrrundlihtet Ne — SE Ge h vH muc iim. 
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ledeadlge Bilder einer geſſtv ollen Geſe NW geben; sid Mie eh den 
aifer, namentlich Mol üt belig oh 


me ihres Hofes am Norigange 
Deg Rrieged Durgfpürenund Bismarg, ary anten Gefalen vo — id 
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qt Supfern von Ehodomiectt, Moreau (e Jeune und Branelot 
Drude der Reihspruderei 
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VOLTAIRE Í DIE JUNGFRAU 


| Gin eroti atfriffer Roman. Nberirage Do 
E t eh neg wm 


mi a pfe ven Moreau ie "ung. do 


Dorzugsa 


be: FB C auf san Geldie Ritten in 
Bam̃leder⸗ 


andeinband; nach Emwurf don Herbert 


Hauf dito. Subffriptionspr. 97.800, Ausg, A: 1 bie 150° 
en in i Bamiro Tbs. Subſtrip⸗ 
181 bé 200 In Oalblebere 
bánben. GE ten 321,300, 2tu&a.C: 301 bít 1100 

Bapier In: Halbpergament, Subffrie- 


out (mt, 


tiondpr, ° Ausg. B 


auf bolfretem. 
flonéyr. M. 150, Im: Bappbano Subjfriptionspr. M 100 


feberbon. y. Trete M. 


ROUSSEAU | DIE NEUE T : 


Ein. — Mit 12 Kupfern 
von DantelChbodomwircfi ` 
und 12 Rupfern von Bravelot — 


ffotyigéaugübs (- D bá C auf. Bätten in drei Gane 
deberbanbbánben Dedenz 
ub,epiretá M, 1200, Yu 


ng. atter —— 
abe Art * 100 auf! 
papie in goel Gamzlederbanden. Sub DUCLE 


JOHANN BUNKELS LEBEN, BENERKUNGEN UND MEINUNGEN 


?7htt 16. Rupfern von D, Chodomtectt 
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